SÄMMTLICHE WERKE: 
Io Te 7.Tule]3\ 
UND VOLLSTÄNDIGEN 


UEBERTRAGUNGEN. 
=DER... 


Frederick Marryat 

















[2 
* 
2 
— 4 
e 


Aut 


* 


Iby ‚oogle 


Kapitän MAarryat's 


fämmtliche Werke, 


forgfältigen und vollftändigen Webertragungen. 


Pierter Band. 


Der Slottenoffizier. an 


— — — 


Stuttgart, 
Verlag von Adolph Krabbe. 
1843. 


Der 


Slottenoffizier. 


Don 
Kapitän Marryat. 


Neu ausdem Englifden 


von 


Dr. Carl Golb. 


Stuttgart, 
Berlag von Adolph Krabbe. 
1843. 





Drud von E, %. Arnold in Stuttgart. 





HANERIGCHE 
BYAATE» 


BIILIOTMEK 
MUENGHEN 





Erites Kapitel. 


Das find die Irrthümer und die Früchte der Bergeudung unferer erften 
Zugend auf den Schulen und Univerfitäten, daß wir entweder bloß 
Horte lernen oder hauptjächli ſolche Dinge, welche befjer auge 
lernt blieben. Milton. 





Mein Dater war ein Mann von Stand und beträchtlichem 
Vermögen. In meinen Kinder: und Knabenjahren war ich ſchwach 
und Fränflich; demungenchtet aber begünftigten mich meine Eltern 
vor allen meinen Brüdern und Schweitern, weil fie fahen, daß 
mein Geiſt fich bei weiten über meinen Fränffichen Körper erhob, 
und weil fie fürchteten, ich möchte nicht bis zum Mannesalter aus— 
dauern, Ihren Vorausfichten zum Trog überwand ich jedoch alle diefe 
ungünftigen Anzeichen, erregte Aufmerkfamfeit durch meine Lebhaf: 
tigfeit, durch Schlagfertigfeit mit wißigen Antworten und durch 
Unverfchämtheit — Eigenfchaften, die mir mein ganzes Leben lang 
qut zu ftatten gefommen find. 

Sch kann mich noch erinnern, daß ich ebenfo memmenhaft als 
prahlerifch war; doch Habe ich oft bemerft, daß die Eigenfchaft, 
welche wir im Kinde mit dem Namen Feigheit belegen, weiter 
nichts als ein lebhafter Sinn für die Gefahr und fomit ein her— 
vorftechender Berftand if. Don Natur find wir "alle Memmen: 
Erziehung und Beobachtung lehrt uns den Unterfchied zwifchen 
wirklicher und fcheinbarer Gefahr; Stolz Ichrt ung die Furcht 
verhehlen und Gewohnheit macht uns gleichgültig gegen Alles, 
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aus dem wir uns fehon oft ungeftraft herausgewunden haben. Man 
fagt von Friedrich dem Großen, daß auch er fich in der erften Zeit, 
wenn's in die Schlacht ging, nicht als Held gezeigt habe; und fo viel 
bleibt wahr, daß ein Neuling in einer ähnlichen Situation eben fo 
wenig über alle feine Kräfte. verfügen Tann, als ein kaum in 
die Lehre gegebener Schufterjunge fähig ift, ein paar Schuhe zu 
machen. Alles muß gelernt feyu, gleichviel ob es gelte, als Held 
vor dem Feinde zu ftehen oder einen Schuh zu flifen: Hebung 
allein kann uns zu einem Hoby ober einem Wellington machen. 
Ich komme auf meine Schulzeit, die in mir bei weitem bie 
dauerndften Gindrüce zuruckließ. Der Grund zu meiner fittlichen 
und religiöfen Erziehung wurde zwar von meinen vortrefflichen 
Eltern mit Sorgfalt gelegt, aber ach! von der Zeit an, als ich 
das Vaterhaus verlief, kam auch nicht ein Stein mehr zu dem Gebäude 
und felbft die erften Spuren der Anlage wurden durch eine Fluth 
von Laſtern, die mich alsbald zu verſchlingen drohte, faſt vernichtet. 
Allerdings bemühte ich mich manchmal ſchwach, doch ohne Erfolg, 
dem Strome entgegenzuarbeiten; zu andern Malen ließ ich mic) 
aber von all feinen unglüdsfhwangeren, reißenden Yluthen mit: 
nehmen. Ich war offen, freigebig, lebhaft und muthwillig; doch 
muß ich hinzufügen, daß eine gute Portion von dem, was die 
Schiffer „Satan“ nennen, fich augenfcheinlich zeigte, während eine 
weit größere Portion davon in meinem Hirn und Herzen verborgen 
fchlummerte. Meine herrfchende Leidenfchaft, ſchon in diefem frühen 
Lebensalter, war Stolz. Selbſt Lucifer, wenn er je fieben Sahre 
alt war, befaß nicht mehr, und wenn mein Name im Dienfte einen 
guten Klang gewann, wenn ich es dahin brachte, zu commanbiren, 
ftatt zu gehorchen, fo muß ich es dieſer meiner herrfchenden Leiden⸗ 
ſchaft zufchreiben. Die Welt hat mir oft beſſere Gefühle, als die 
Duellen meiner Handlungen zugetraut, doch ich Schreibe nicht, um. 
zu heucheln, fondern um die Wahrheit an’s Licht zu fürdern. | 
Sch wurde in die Schule geſchickt, um Lateinifch und Griechiſch 
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zu lernen, was auf gar verfchiebene Arten gelehrt wird. Ginige 
Lehrer verfuchen das suaviter in modo; mein Schulmeifter zog 
das fortiter in re vor und keilte — um ein Bild vom Seeleben zu 
entnehmen — durch die Aufmunterung eines großen Knotenftodes 
Kenntniffe in unfere Köpfe, wie der Kalfaterer das Werg in bie 
Risen eines Schiffes. Bei einer ſolchen Methode machten wir er- 
flaunliche Fortſchritte; und was auch fonft immer meine minder 
mwünfchenswerthen Talente gewefen feyn mögen, fo hatte doch mein 
Bater feinen Grund, über die Mangelhaftigkeit meiner claffifchen 
Bildung zu Hagen. Bähiger, als die meiften meiner Mitfchüler, 
nahm ich mir felten die Mühe, mein Penſum früher, als bis es 
zue Claſſe ging, zu lernen. Freilich fiel auch „des Herrn Segen,“ 
wie wir es nennen, gelegentlich auf mein geweihtes Haupt, body 
war mir bas eine Kleinigkeit, denn ich befaß zu viel Stolz, um 
nicht mit meinen Mitichülern gleichen Schritt zu Halten, und zu 
faul, um mehr zu thun. 

Märe mein Schulmeifter ein umverheiratheter Mann geivefent, 
fo hätte ein längeres Bleiben unter feiner Aufficht zw meinem Vor— 
theil ausichlagen können; doch zum Unglüd fowohl für mi, als 
ihn ſelbſt, hatte er eine Lebensgefährtin, deren durchaus unglückliche 
Gemüthöbefchaffenheit zur Verderbniß der Sitten beitrug, über 
welche mit der gewiflenhafteften Sorge zu wachen ihre Pflicht 
gewefen wäre. Ihre herrſchenden Leidenfchaften waren Argwohn 
und Geiz, die fich in ihren flechenden Augen, wie in ihrer fcharf- 
gefpigten Nafe aufs Deutlichfte ausprägten. Nie hielt fie uns 
für fähig, die Wahrheit zu fprechen; natürlich gaben wir ung des 
halb auch feine Mühe, eine nutzloſe Tugend auszubilden, und Hielten 
uns nur an biefelbe, wenn fie ung zweckdienlicher erfchien, als die 
Lüge. Diefe Eigenfhaften der Frau Higginbottom verkehrte unfere 
Dffenheit und Ehrlichkeit in Betrug und Berftellung. Da man 
uns nichts glaubte, lag und auch wenig an der Genauigkeit uns 
ferer Ausfagen, und da die geizige Beftie uus halb verhungern lieg, 
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ſo waren wir nicht gar zu ängftlih in der Wahl von Mitteln und 
Wegen, unfern Appetit zu ftillen; wir wurden deshalb unter ihrer 
Leitung eben fo große Meifter in der eleganten Kunft, zu lügen 
und zu. jtehlen, als unter der ihres Gemahls im Lateinifchen umd 
Griechifchen. 

Ein großer Obftgarten, Felder, Gärten und ein Hühnerhof, 
welche zum Haufe gehörten, flanden unter ihrer Oberaufſicht, und 
fie erwählte einen von uns Jungen zu ihrem erſten Minifter und 
vertrauten Rathgeber. Diefer Junge, für deſſen Erziehung feine 
Eltern fechzig bis achtzig Pfund jährlich zahlten, durfte feine Zeit 
damit hinbringen, nach dem abgefallenen Obfte zu fehen, die Hühner 
zu überwachen und ihre Gier einzufammeln, wenn ihre gackernden 
Kehlen die glüdliche Zutageförberung, derfelben verfündeten; er 
durfte die Brut der jungen Hühner und Enten, et hoc genus 
omne, beauffichtigen — Furz, die Pflicht desjenigen thun, den man 
auf einem Pachthofe in der Negel den guten Michel nennt. Im 
wie weit die Eltern mit diefer Einrichtung zufrieden gewejen wären, 
überlaffe ich dem Urtheile meiner Lefer; aber ung, die wir lieber 
mit den Händen, als mit dem Kopfe arbeiteten, ung lieber herum: 
tummelten, als ftill da faßen, kurz, jedes Feld lieber bearbeiteten, 
als das unferes Geiftes, behagte dieſes Leben ungemein, und gewiß 
war nicht leicht ein Staatsamt Gegenftand fo vieler Bemühungen 
und Sntrifen, als für uns Schuljungen die Stellung des Sammlers 
und Oberaufjehers über Gier und Nepfel. 

Ich hatte das Glüd, bald für diefen wichtigen Poften erwählt 
zu werben, und das Unglüf, es bald darauf durch die Umtriebe 
und den Neid meiner Dlitfchüler, wie duch den Argwohn derer, 
die mich angeftellt hatten, wieder zu verlieren. Als ich das Amt 
übernahm, hatte ich mir aufs Aufrichtigfte vorgenommen, ehrlich 
und wachſam zu feyn; aber was find gute Entfchlüffe, wenn fie 
auf der einen Seite durch argwöhnifche Herabfeßungen entmuthigt 
und auf der andern von hungriger Lüfternheit beftürmt werben? 
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Die Morgeneinfammlung wurde mir bis auf die le&te Nuß abgepreßt, 
md die gierigen Augen der Frau Lehrerin fchienen immer noch 
nach mehr zu forfchen. So unfchuldig beargwohnt, wurde ich aus 
Rache ſchuldig, endlich aber ertappt und meines Amtes entfegt. Mein 
Nachfolger ward ernannt; ich übergab ibm alle mir übertragenen 
Sunktionen, und da ich vollfommene Muße Hatte, fo machte ich es 
mir zum einzigen Gefchäfte, ihn auszuftechen. 

Sch befchäftigte mich damals mit einem matbematifißen Lehr: 
faße, der, ubgleich er nicht im Euclid ftand, die Wahrheit ausſprach: 
wo du deinen Kopf hineinbringen Fannft, folgt auch der ganze Körper 


"nah. Um mir diefen Sa praftifch zu veranfchaulichen, fteckte ich. 


meinen Kovf durch das runde Foch der Hührlerhausthüre und indem 
ich einigen Unrath bei Seite feharrte, ward es mir möglich, Hinein- 
zufommen und fchnell alle Eier in meinen Koffer zu fpediren. Kam 
der neue Auffeher, fo fand er einen DBettel, und auch feine Wan: 
derungen im Obftgarten waren aus demfelben Grunde ebenfo 
fruchtlos. Den Raub im Obftgarten betrachtete ich als mein 
rechtmäßiges Eigenthum, doch wenn ich eine hinreichende Anzahl 
von Eiern gefammelt hatte, um ein.Neft damit ausftatten zu kön— 
nen, jo benacdhrichtigte ich die Frau Lehrerin von der angeblichen 
Entdeckung. Jetzt glaubte fie, Feine gute Abänderung getroffen zu 
haben: mein Nachfolger wurde entlaffen und ich wieder zu Gnaden 
angenommen. Es ging mir, wie manchem größeren Manne: ich 
wurde jogleich wieder in mein Amt eingefegt, als man ſah, daß 
man ohne mich nicht eriftiren fonnte. So ward ich denn noch ein: 
mal und mit größerer Macht, als-ich fie vor der Ungnade befeflen, 
Lordfanzler des Hühnerhaufes und oberfter Director des Obftgartens. 
Hätte die Frau Schulmeifterin nur halb fo feharf in mein Geficht, 
als in meinen Hut voll Gier gefehen, fo würde fie darin meine 
Schuld gelefen haben, denn in jenem ungeheuchelten Alter konnte 
ich erröthen, eine Gewohnheit, welcher ich feitvem im Berlauf 
meiner Berufsgefchäfte längft den. Laufpaß gegeben habe. 


* 


10 


Um mir meinen Grebit und meine Stellung zu bewahren, be: 
gnügte ich mich nicht länger mit dem abgefallenen Obfte: ich 
unterftüßte die Natur in ihren Arbeiten, indem ich manchem Obft- 
baum ein Bedeutendes von feiner wuchtenden Laft abnahm und auf 
diefe Weife nicht nur den Geiz der Frau Lehrerin auf ihre eigenen 
Koiten befriedigte, fondern auch für meinen eigenen Gebrauch einen 
Vorrath anlegte. Bei meiner Miedereinfegung in’s Amt hatte ich 
einen hinreichenden Fonds in meiner Schaßfammer, um alle laufen: 
den Bedürfniffe zu befriedigen, und durch eine vworfichtige und 
fleißige Borausnahme war ich in den Stand gefegt, ſowohl den Arg- 
wohn meiner Mandaten einzufchläfern als auch jeder Oppofition Troß 
zu bieten. Man wird wohl vorausfepen, daß einem Burfchen von 
meinem Scharffinn Fein technifcher Handgriff zu betrügerifchen 
Zweden verborgen blieb. Ich befchmußte die Stiele derjenigen 
Früchte, welche ich ablieferte, mit Erde, daß man glauben mußte, 
fie feyen von felber heruntergefallen. So ward ich in wenigen 
Monaten durch bie verkehrte Behandlung von Seiten derer, denen 
ich zur Befeftigung in der Religion und Tugend übergeben war, 
ein ausgemachter Spibbube. 

Zum Glück für meine weitere Erziehung behielt ich dieſes 
ehrenvolle und einträgliche Amt nicht zu lange. Eines von jenen 
unglüdlichen Weſen, welche man Unterlehrer nennt, guckte in meinen 
Koffer und denuneirte mich alsbald bei den höhern Behörden, um 
fih bei der Frau Lehrerin fowohl als bei ven Schülern beliebt zu 
machen. . Die Beweije meines Unterfchleifes waren zu augenfällig, 
und der Betrug zu bebeutend, ald daß man die Sache mit Still: 
fchweigen übergehen Fonnte; ich wurde im Berlauf einer halben 
Stunde verhört, überführt, für fchuldig erflärt, verurtheilt, ges 
peitfcht und meines Amtes entſetzt. Meine Schmach wurde fogar 
noch dahin erhöht, daß man mich für unmürdig erklärte, jemals 
bei irgend einem Gefchäfte, fey es num im Garten oder im Pacht⸗ 
hofe, einen Dienft zu verrichten. Auf der Lifte befam ich den 
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legten Platz, und man hieß mich den fchlechteften Jungen in ber 
Schule. 

Don manchem Gefichtspunfte aus betrachtet, war dies nur zu 
richtig; doch gab es noch einen anderen Jungen, ber fi) wohl an: 
ließ, auf dem Felde der Spigbüberei mein Rival zu feyn; er hieß Tom 
Grauford und wurde von Stund an mein Bufenfreund. Tom war 
ein geiftreicher, für Alles fähiger Knabe; er liebte, obgleih nicht 
bösartig, den Unfug und zeigte fich ftets bereit, bei allen Gelegen- 
heiten mit mir durch Did und Dünn zu gehen; auch muß ich zur 
Steuer der Wahrheit geftehen, daß ich Beichäftigung genug für ihn 
fand. Ic warf die BVerftellung von mir und verlachte jetzt jebe 
Grmahnung zur Beflerung, die ich nicht nur für unmüg erklärte, 
fondern fogar für das ficherfte Mittel hielt, mir den Spott und bie 
Verachtung meiner Kameraden zuzuziehen, indem ich mich fortan zu 
dem Motto irgend eines großen Mannes befanute: „Lieber feyn, 
als ſcheinen.“ Sch leitete jedes gefahrvolle Unternehmen, erklärte 
allen Gimpeln und halben Maßregeln den Krieg und ftahl alles 
Eßbare aus Obftgarten und Hühnerhaus, denn ich wußte zum Bor: 
aus, daß der Verdacht jedenfalls auf mich fiel, ich mochte es gethan 
haben oder nicht. Bon jet an wurde jede verfchwundene Frucht, 
jeder auf Tauben abgefchoffene Pfeil, jeder in ein Fenſter geiworfene 
Stein, jede Befprigung der zum Trodnen aufgehangenen Wäfche Tom 
und mir auf Rechnung gefchrieben; und bei der gewohnten Rafchheit 
der willführlichen Polizei war der Zeitraum zwifchen Verdächtigung 
und Züchtigung fehr kurz — wir wurden ftetd vor den Schullehrer 
gebracht und regelmäßig mit „feinem Segen“ entlaflen, bis wir 
denn endlich gegen Schläge und Schande gänzlid; abgehärtet waren. 

So wurden durch die Habgier diefes Weibes, welche wie ein 
Alp auf uns laftete, und durch die Dummheit des Lehrers, der in Allem, 
das Griehifche nnd Lateinische ausgenommen, ein Efel war, meine 
guten Grundfähe beinahe mit der Wurzel ausgerottet und an ihre 
Stelle Samen ausgeftreut, der fehr bald eine reiche Erndte trug. 
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Dor Kurzem war ein junger Menfch aus Oftindien in unfere 
Schule eingeführt worden, dem wir den Spignamen Johnny Pagoda 
gaben. Diefer Burfche, der ungefähr neunzehn Jahre zählte, war 
durch nichts ausgezeichnet, als durch Unwiffenheit, Unverfchämtheit, 
große perfönliche Stärke und, wie wir wenigftens glaubten, durch 
Entfchlofienheit. Eines Tages brachte er den Schulmeifter durch 
den Mangel feines Begriffsvermögens und durch feine Unaufmerk— 
famfeit gegen fih auf, und der Knotenftod fiel auf fein Haupt. 
Diefe Grmunterung, obgleich an den am wenigiten empfindlichen 
Theil feines Selbites erlaffen, wedte den fchläfrigen Aftaten aus 
feinem gewöhnlichen Bhlegma. Im Nu war die Waffe dem ver: 
blüfften Pädagogen aus der Hand geriifen und fchwebte über feinem 
Haupte, jo daß er, als er das Blatt fo plößlich gewendet jah, um 
Hülfe rief. Ich Flatfchte in die Hände und fchrie aus Leibesfräften: 
„Bravo! fchlag zu, Johnny — es gilt — Du haft einmal ans 
gefangen — 8 ijt eins, ob Du für ein Schaf oder für ein Lamm 
gehangen wirft!“ “aber die Unterlehrer vannten von allen Seiten 
herbei, die Schüler hielten fich im Hintergramde, und Pagoda, der 
nicht wußte, auf welche Seite die Neutralen fich fchlagen würden, 
ftredfte das Gewehr, auf Gnade und Ungnade fich ergebend. 

Hätte der DOftindier feiner MWiderfeglichfeit auch eine Züchtigung 
des Oberhauptes der Schule folgen laffen, fo ift es mehr als wahr: 
fcheinlich, daß ein allgemeiner Aufruhr, dem des Mafaniello ver: 
gleichbar, daraus entftanden wäre; doc) die Zeit war nicht gefom: 
men. Der Indier entfaltete die weiße Fahne, ward ausgelacht, 
gepeitfcht und feinen Eltern zurücgefchidt, die ihn zu einem Rechte: 
gelehrten beftimmt hatten; doch da fie vorausfahen, daß fie, nach 
dieſen Ereigniſſen zu jchließen, den Bod zum Gärtner ſetzen würden, 
wenn fie auf ihrem Entſchluſſe beharrten, fo ſchickten fie ihn auf 
die See, wo feine Bravour, falls er welche befaß, — 
Beſchäftigungen finden konnte. 

Dieſer erfolglofe Verſuch des jungen Orientalen war der ur: 
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fprünglihe Grund zu meinem fpäteren Namen und Ruhme. Stets 
hatte ich die Schulen gehaßt, doch dieſe fchien mir vor allen andern 
haſſenswürdig. Johnny Pagoda's Emancipation überzeugte mid, 
daß auch meine Befreiung fih in ähnlicher Art bewerfftelligen ließe. 
Die Mine war gelegt, ein Funfe ließ fie fpringen. Diefen Funken 
trugen die Thorheit und Eitelkeit eines fetten franzoͤſiſchen Tanz— 
meifters herzu. Die Franzoſen find doch ſtets die Quelle alles 
Uebels. Die Frau des Schulmeifters, Mrs. Higginbottom, hatte 
mich Monfteur Ariftivde Maugrebleu als ein mauvais sujet bezeichnet, 
und er, eine Greatur diefer Dame, quälte mich deshalb, um bei ihr 
einen Stein im Breite zu gewinnen. Diejer Menfch war ungefähr 
fünfundvierzig Jahre alt und hatte mehr Erfahrung, ald Behendig— 
keit, denn das Roaftbeef und Ale von England hatte ihm etwas 
Mafienhaftes gegeben. Neben den Rigadons feines Baterlandes, 
die er uns lehrte, verleitete ihn feine Eitelfeit auch zu Mebungen, 
die fich mit feiner Schwerfälligfeit nicht vertrugen. Ich trat mit 
ihm in die Echranfen, und fchlug ihn in feinem eigenen Handwerf, 
wofür er feinen Fievelbogen an meinem Kopfe zerfchlug. Darauf 
ſchickte er fich zu einem glorreicheren Verſuch an; er wollte zeigen, 
daß er fich nicht befiegen laſſe, fiel aber leider, da ihn die Achilles: 
fehne überjchnappte, zu Boden und war von Stund’ an als Tanz: 
meifter hors de combat. Man fuhr ihn in feinem Gig fort, um 
ihn curiven zu laſſen, mit mir aber fuhr man in die Schulftube, 
um mich zu peitjchen. 

Dies Fam mir fo ungerecht vor, daß ich davonlief. Tom 
Grauford Half mir die Mauer hinaufflettern, und als er glaubte, 
ih wäre weit genug gefommen, um vor Verfolgung ficher zu feyn, 
zeigte er meine Flucht an, um jeden Verdacht der Mithülfe von 
fi) abzuwenden. Als ich eine Meile gelaufen war, legte ih, um 
einen Seemannsaustrud zu gebrauchen, bei und begann in meinem 
Geift eine Rede auszuarbeiten, die ich zur Vertheidigung meines 
plöglichen und unerwarteten Erfcheinens vor meinem Dater zu 


14 


halten gedachte, wurde aber auf einmal von dem verwünfchten 
Unterlehrer und einem halben Dutend der älteren Jungen, worunter 
Tom’ Eranford, in meinem Gefchäfte geftört. Sie famen, als ich 
auf einem Stegholze faß, hinter mir her, machten durch einen 
Schlag auf die Schulter meinen Meditationen ein fchnelles Ende, 
padten mich beim Kragen und zogen mit mir im Eilmarfche davon. . 
Tom Grauford war einer von denen, die mich hielten und er über: 
traf fich felbit im Eifer feiner Vorwürfe über meine abfcheuliche 
Undanfbarfeit, dem beften aller Schulherren und der liebevolliten, 
zärtlichften und mütterlichften aller Schuldamen alfo zu entlaufen. 

Der Unterlehrer verfchludte dies Alles, und ich gab ihm bald 
noch mehr zu fchlucen. Unfer Weg ging an einer Pferdeſchwemme vorz 
bei, deren Tiefen und Untiefen mir wohl befannt waren. Ich blickte 
Tom aus dem Winfel meines Auges an und veranlaßte ihn, mid) 
loszulaſſen; dann ſchoß ich, wie eine Mafrele aus eines Fifchers 
Hand, in’s Wafler, ging bis zum halben Leibe hinein und machte 
fofort mit vieler Kälte, denn es war November, Front, um meine 
Escorte zu betrachten, die am Ufer ftand und Maulaffen feil hielt. 
Gleih einem Meverträchtigen Köter, wenn er nicht länger bellen 
kann, legte fich der Unterlehrer auf's Schmeicheln; er bat, er be: 
fhwor mi, „an Papa und Mamma zu denfen; wie unglüdlic 
fie wären, wenn fie mich jest fehen fünnten, und wie fehr ich durch 
die Ungeberdigfeit meine Strafe felbft fehärfe.“ Ueberredung und 
Drohungen wechfelten beftändig mit einander ab; Furz, er verſprach 
Alles, nur nicht eine Amneftie, auf welche ich das größte Recht zu 
haben glaubte, weil man mich durch die graufamfte Verfolgung 
zum Aufruhr getrieben hatte. 

Da feine Reden nichts fruchteten und Feine Freiwilligen ſich 
zeigten, um mich aus dem Waſſer zu Holen, fo ſah fich der arme 
Unterlehrer ganz gegen feine Neigung gezwungen, das Wagniß 
felbft zu unternehmen. Er zog Schuhe und Strümpfe aus, främpte 
feine Hofen auf und wagte es, erft den einen und hernach den an: 
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dern Fuß in’s Waſſer zu feben. Gin Falter Schauer ergriff ihn, 
und feine Zähne Happerten; endlich aber nahte er fih mir mit 
vorfichtigen Tritten. Da ich einmal im Mafler war, jo kam es 
mir auf einen oder zwei Schritte weiter nicht-"an, zumalen ich 
wußte, daß ich jedenfalls tüchtige Prügel befommen würde. Unter 
allen Umftänden war dies eine ausgemachte Sache Sund fo beichloß 
ich denn, in der Nache meine Freude zu fuchen. Ich trat zurüc, 
er folgte mir, umd als er einen Schritt gegen mich that, fiel er 
plöglich bis über die Ohren in ein Loch. Mir ging bereits das 
Waſſer über ven Kopf, aber ich Fonnte ſchwimmen troß einer Ente; 
fobald er daher wieder herauffam, Fniete ich ihm auf die Schultern, 
legte die Hände auf feinen Kopf, und ſchickte ich ihn hurtig zum 
zweiten Mal hinunter. Ich hielt ihn fo lange unten, bis er mehr 
Waſſer geſchluckt hatte, als jemals ein Pferd, das zur Tränfe geführt 
wurde. Dann erlaubte ich ihm, fo gut es gehen wollte, an's Land 
zu kriechen; und da es ſehr Falt war, gab ich den Bitten Toms 
und der andern Knaben nach, die da ftanden und fich vor Lachen 
über des armen Lnterlehrers hülflofes Elend die Seiten hielten. 
Nachdem ich meine Freude gehabt hatte, kam ich heraus und 
übergab mich freiwillig meinen Feinden, die mir die gleiche Gnade 
gewährten, wie der Türke dem Ruſſen. Triefend naß, frierend und 
mit Schlamm bevedt, wurde ich zuerft den Schülern als Inbegriff 
alles Böjen in der Natur gezeigt; dann Fam eine Vorlefung über 
die Unermeblichkeit meines Verbrechens an die Reihe, und feierliche 
Prophezeihungen meines zukünftigen Schidfals befchloffen die Rebe. 
Don dem fohüttelnden Frofte, den das Falte Bad herbeigeführt Hatte, 
wurde ich durch eine fo tüchtige Geißelung, als fie nur möglich 
war, befreit. Zwei Unterlehrer hielten mich, doch ihre Anftrengumgen 
waren nicht im Stande, mir auch nur einen einzigen Seufzer zu 
erpreflen. Meine Zähne biffen ſich in dem feften Vorſatz der Rache 
zufammen; grimmige Muth brannte in meinem Bufen und febte 
mein Gehirn in Flammen. So furchtbar fireng aber auch dieſe 


16 


Züchtigung war, fo Hatte fie doc, eine gute Folge — fie ftellte 
meine beinahe erftorbene Lebensthätigfeit wieder her, und aufs 
Ernftlihite rathe ich, allen den jungen Damen und Herren, dieſes 
Mittel angeveihen zu laffen, die fich aus verfchmähter Liebe oder 
wegen anderer derartiger Lapalien in's Waſſer ftürzen. Hätte man den 
unglüdlichen Unterlehrer nach diefer Vorfchrift behandelt, er wäre 
den Falten und rheumatifchen Fieber entgangen, das ihn beinahe 
auf den Kirchhof brachte, von wo er aller Wahrfcheinlichkeit nach 
zur Section im St. Bartholomäus=Hofpital erfianden wäre. 

Um diefe Zeit Fam Johnny Pagoda, der zwei Jahre auf der 
See gewefen war, in das Schulhaus, um feinen Bruder und feine 
Kameraden zu befuchen. Ich pumpte an diefem Burfchen, und er 
mußte mir Alles erzählen, was er wußte. Gr verfuchte mich‘ 
weder zu täufchen, noch zu befehren, denn er halte genug. vom Leben 
des Seekadetten geſehen, um nicht zu willen, daß der Kranken: 
verſchlag Fein Paradies ift; indeß gab er mir doch auf meine Fragen 
beftimmte und deutliche Antworten, aus denen id) entnahm, daß auf 
dem Schiffe Fein»Schulmeifter fey und daß man dem Seekadetten 
täglih eine Pinf! Wein verabfolge. Das Kriegsfchiff und der 
Galgen, fagt man, verſchmähen nichts; und da ich nad) den 
neueften Greigniffen eine ftarfe Ahnung hatte, ic) werde, wenn id) 
mich nicht freiwillig für das Cine erflärte, aller Wahrfcheinlichfeit 
nach für den Andern gepreßt werben, fo wählte ich das Fleinere von 
zwei Uebeln. Sobald ich mit mir felbft im Reinen und entfchloffen 
war, in diefen glorreichen Stand zu treten, theilte ich auch eheftens 
meinen Eltern diefe Abſicht mit. 

Bon dem Augenblide an, als ich dieſen Entfchluß gefaßt hatte, 
machte ich mir nichts Daraus, jede Unthat zu begehen, in der Hoff: 
nung, aus der Schule geworfen zu werden. Ich fchrieb Basquille, 
Riftete eine Meuterei an, und ſchloß mit den andern Knaben einen 
Bund, jeden nur erdenklichen Unfug durch Wafler, Feuer und Zer- 
trümmerung zu begehen. Tom Grauford war Kindsmagd eines 
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zweijährigen Sprößlings des Schulmeifters ; er ließ ihn, jedoch nicht 
abfichtlich, fallen, aber der arme Balg wurde Zeitlebens ein Krüppel, 
Unter andern Umftänden hätten wir dieſen Unfall bedauert, hier 
hatten wir beinahe unfere Freude daran. 

Die graufame Behandlung von Seiten diefer Leute hatte mich 
dermaßen demoralifirt, daß Leidenfchaften, welche bei einer gefchids 
teren und gütigeren Leitung mir entweder unbefannt geblieben wären 
oder blos im Keime 'gefchlummert hätten, zum unbefchränfter und 
boshafter Thätigfeit gewect wurden; ich war als ein guiherziger 
Knabe in die Schule gekommen und verließ fie als ein Kanibale, 
Der Unfall mit dem Kindes ereignete fich zwei Tage vor den Ferien, 
und wir wurden deshalb fammt und fonders ſchon am folgenden 
Tage entlaffen. Als ich nah Hanfe Fam, erflärte ich meinen 
Eltern, wie dies fchon früher Brieflich geichehen war, jetzt auch 
mündlich, daß ich entichloffen fey, zur See zu gehen. Meine 
Mutter weinte, mein Vater zankte. Fühllos und mit Falter Gleich: 
gültigfeit hörte ich jowohl auf die Bitten des einen, als auf Gründe 
und Beweisführung des andern Theiles. Man ließ mir die Wahl 
zwiichen andern Echulen, wo ih als Hofpes eintreten und dann 
die Univerfität beziehen könnte, wenn ich nur meine unglüdfelige 
BDerblendung aufgebe — aber umfonft; der Würfel war geworfen und 
der Wurf hatte für die See entfchieden. 

Welcher Narr war es doch, der die Schulzeit die glclichſt 
des Lebens nannte? Es mag wohl Ausnahmen geben, aber all— 
gemein anwendbar ift dieſer Ausjpruch nicht, denn fo ſtürmiſch auch 
mein Leben war, den elendeiten Theil defjelben (mit fehr wenigen 
Ausnahmen) durchlief ich in der Schule, und nie wurde mein Ge: 
. fühl durch irgend eine Scene des Lafters und Unfugs aus meinem 
fpäteren Leben fo tief gefränft, als durch, jene ſchamloſe Behand: 
lung, wie durch das böfe Beifpiel, das mir dort gegeben mwurbe. 
Menn mein Bufen in teuflifchen Leidenfchaften entbrannte, wer 
war Schuld daran? Wie hatte der Schullehrer fein feierlich gege— 

Marrnat’s W. IV. Der Flottenoffigler. 2 


18 


benes Berfprechen gehalten? Wurde ich nicht zuerft dem fchmugigften 
Geize geopfert und fpäter aus Rache faft lebendig gefchunden? Ueber 
die unfläthige Art und Weife, wie unfere Speifen bereitet wurden, 
fann ich nur fagen, daß fchon die Erinnerung daran mir Efel er: 
regt; bis auf diefe Stunde find mir Brod und Milh, Schmalz: 
pubding und Hammelfchultern Gegenftände eingefleifchten Wider: 
willens. Das Betragen der Unterlehrer, die entweder tyrannifche 
Blutigel oder die Mitfchuldigen unferer Verbrechen waren — der 
durch Unredlichkeit und Bahrläffigfeit der Dienftboten herbeigeführte 
beftändige Abgang an unfern Kleidungsftüden — die Entwendung 
unferer filbernen Löffel, Bett: und Handtücher, die man bei unferem 
Abgange unter dem Vorwande der Herfömmlichfeit zurücbehielt — 
die Anrechnungen für Benfterfcheiben, die ich nie zerbrochen, für 
Bücher, die ich nie empfangen — der fchamlofe Unterfchied zwifchen 
den von dem Schulmeifter anfünglich beftimmten Koften und ver 
fpäter in Rechnung gebrachten Summe — Alles dies hätte meinem 
Vater denn doch die Nugen öffnen ſollen. 

Sch weiß es wohl, wie ausgezeichnet manche diefer Anftalten 
“find, und daß es wenige fo fchlechte gibt, als die, in welche ich 
geſchickt wurde. Meine Lebensgejchichte wird indeß einen Beweis 
liefern, von welch’ wefentlicher Wichtigkeit es ift, den Charakter des 
Schulheren und deſſen Frau auch in andern Beziehungen zu prüs 
fen, als im Griechifchen und Lateinifchen, ehe man ein Kind ihrer 
Fürforge anvertraut. Ich muß noch bemerken, daß ich während 
meines Aufenthalts in diefer Schule einige Fortfchritte in der Ma: 
thematik und Algebra machte, 

Nachdem mein Vater mir einen Pla auf einer fohönen Fre— 
gatte, die vor Plymouth lag, verfchafft hatte, wurde von meinen 
Eltern die Zeit bis zu meiner Ginfchiffung dazu benügt, mir gute 
Lehren zu geben und verfchiedenen Kaufleuten Aufträge in Beziehung 
auf meine Equipirung zu ertheilen: der große Koffer, der Sübel, der 
aufgefrempte Hut, die Halbftiefel wurden eins um’s andere beftellt, 
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und ich erwartete die Anfunft irgend eins diefer, ſey es nun zum 
Gebrauch oder zur Zierrath beftimmten Artikel, mit einer Ungebuld, 
die nur mit der einer Schiffsmannfchaft verglichen werben kann, 
die nach dreijähriger Station in Indien auf der Höhe von Dennofe 
angelangt ift und noch vor Sonnenuntergang bei Spithead zu 
anfern hofft. Meinen Vater beunruhigte mein Entfchluß, zur See 
zu gehen, nur infofern, als derfelbe durch den namenlofen Kummer 
meiner armen Mutter feine häusliche Behaglichkeit beeinträchtigte, 
da ihn die Wahl meines Standes in Feiner andern Beziehung bes 
trübte. Ich hatte einen älteren Bruder, der die Familiengüter 
dereinft übernehmen follte. Cr befand fich damals in Oxford, wo 
er eine flandesgemäße Erziehung genoß und fein Geld wie ein 
Gentleman ausgeben lernte. Jüngere Brüder hat man in folchen 
Fällen gern weit weg, »bejonders einen von meinem aufbraufenden 
Temperamente, und, ein Kriegsfchiff Hat dann nicht minder feine 
guten Seiten, wie, ein gewifles anderes Stück Zimmerholz. Mit 
philofophifchem Gleichmuthe bezahlte mein Vater alle Rechnungen 
und ſetzte mir einen für mein Alter anfehnlihen Sahresgehalt aus. 

Die Stynde der Mbreife rückte immer näher heran; mein 
Koffer war mit dem Plymouther Wagen abgefhidt und die Mieth- 
futfche, die mich nad; dem Weißen: Pferd: Keller bringen follte, fuhr 
vor. Das Aufichlagen des raffelnden Wagentrittes überwältigte vol— 
lends den geringen Reſt von Feftigfeit, den meine Frau Mama 
bis zum Abjchiede aufbewahrt hatte, und mit einem Schmerze, der 
an MWahnfinn grünzte, fchlang fie ihre Arme um meinen Hals. 
Sch betrachtete die Ausbrüche ihrer Rührung mit einem Gefichte, 
fo regungslos wie das Kopfbild eines Schiffes; fie aber bevedte 
mein ftoifches Antlig mit Küffen und wufch es mit ihren Thränen. 
Ich wunderte mich beinahe, was dies Alles bedeuten follte, und 
wünfchte nur, die Scene wäre vorüber. 

Mein Bater half mir aus diefer Verlegenheit, indem er mich 
beim Arme faßte und zur Stube hinausführte: meine Mutter ſank 
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auf das Sopha und hüllte ihr Geficht in ihr Taſchentuch; ich aber 
fchritt fo langſam, als es die Schidlichfeit nur erlaubte, auf die 
Kutjche zu. Mein Bater fah mich an, als wollte er meine innerfte 
Seele prüfen, ob ich wirklich menjchliche Gefühle im Bufen habe. 
Obgleich noch jung, verftand ich diefen Blid, und mein Gefühl 
für Schielichfeit ging fo weit, daß ich in jedes Auge eine Thräne 
preßte, was, wie ich hoffte, dem beabfichtigten Zwecke entſprach. 
Der Seemann fagt: „Wenn Du nicht wirklichen Anftand befisit, 
fo heuchle ein Wenig;“ und ich glaube wahrhaftig, ich Hütte mit 
weniger Kummer meine arme Mutter im Sarge erblidt, als den 
Initigen, reizenden Scenen entfagt, in deren Vorgenuß ich fchwelgte. 

Wie oft ift mir diefer Mangel an Gefühl gegen eine zärtliche 
Mutter vor die Seele getreten, und wie ſtreng ift er in ben. bes 
wegten Wechfelfällen meines Lebens geftraft worden! 


Zweites Kapitel. 


Unrecht kann man fühnen und verzeihen, Beichimpfungen aber laſſen 
fi nicht wieder gut machen. Sie erniedrigen den Menfchen in fels 
nen eigenen Augen und jwingen ihn, fich durd, Rache wieder Selbit: 
achtung zu erwerben. Junius. 


— — — — — 


Es gibt gewiſſe Ereigniſſe in unſerem Leben, welche Moore 
dichterifch fchön als „Oaſen in der Wüſte der Erinnerung“ be: 
zeichnet, Zu diefen gehören die Gefühle, welche aus der Erreichung 
eines lang erfirebten Lieblingsgegenftandes, der Liebe oder des 
Ehrgeizes, erwachſen: mag nun auch der Beſitz fpäterer Erleb- 
niffe uns beweifen, daß wir unfer Glück überfchäbt haben, und die 
Erfahrung uns zeigen, daß „Alles in der Welt eitel ift,“ fo 
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weilt doch die Erinnerung mit Frendigfeit in dem Eopfenden Her: 
zen, wenn wir nur bie Gegenwart genoflen und uns in fanguini- 
fcher Jugendluſt das Gemälde in glühenden und entzüdenden Farben 
vorgemalt haben. Nur die Jugend Fann dies empfinden: das 
Alter ift zu oft getäufcht worden — zu oft hat fi in feinem Munde 
die Frucht in Afche verwandelt. Das Alter blickt mißtrauiſch und 
zweifelhaft in die Zufunft, kummervoll und betrübt in die Der: 
gangenheit. 

Einer von den roth bezeichneten Tagen meines Lebens war 
der, an welchem ich zuerft die Uniform eines Midſhipman anzog. 
Mein Stolz, mein Entzüden war umbefchreiblih. Ich hatte die 
Schule und die Schullivree Hinter mir — hinter mir eine beinahe 
verfumpfte Exiſtenz. Wie ein Schmetterling, der eben ber 
Buppe entfrochen, flatterte ich, meine neuen Kräfte zu prüfen, 
umber; ich fühlte, daß ich ein fröhliches, fehönes Geſchöpf war, 
das über den Reichen der Natur umbherfchweifen durfte, von den 
Feſſeln der Eltern und Schulmeifter befreit, und mein Herz hüpfte 
mir bei dem Gedanken, daß ich mich nach meinem eigenen Belies 
ben meines Lebens freuen durfte — in meinen Augen der höchfte 
Gipfel des Genuffes, welden die menfchliche Eriftenz gewähren 
fonnte; übrigens bemerfe ich zum Voraus, daß mir hier, wie in 
den meiften andern Fällen, das gewöhnliche Loos traf, mich ge: 
täufcht zu fehen. Allerdings ift es wahr, daß ich mich meiner 
Jugendzeit erfreute: ich war eine Zeitlang glüdlih, wenn man es 
Glüdfeligfeit nennen fann, doch ich habe es theuer bezahlt. Ich 
eontrahirte eine Schuld, an welcher ich feitdem von Termin zu 
Termin ftets abgezahlt habe, und bin noch nicht fertig damit. Selbft 
ber bejcheidene Theil von Slüdfeligfeit, der mir an diefem denk 
würdigen Morgen zu Theil ward, war von Furzer Dauer umb bald 
folgte der hinkende Bote nad). 

Doch ich kehre zu meiner Uniform zurüd. Ich hatte mich mit 
derjelben gefchmüct, den Degen um den Leib gegürtet, ben aufs 
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geftugten Hut von ungeheuerem Umfange auf den Kopf gebrüdt 
und war bei der legten Mufterung vor dem Spiegel durch mein 
Aeußeres ungemein befriedigt. Seht Hingelte ich zuerft dem Stu- 
benmädchen unter dem Vorwande, ihr die Aufräumung meines 
Zimmers zu befehlen, doch in der That nur deshalb, daß fie mich 
bewundere und mir Gomplimente mache, was fie auch fehr weislich 
that, und ich war dumm genug, ihr eine Krone zu geben und einen 
Kuß, denn ich fühlte mich ganz ald Mann. Hierauf erfchien der 
Kellner, dem das Stubenmädchen aller Wahrfcheinlichfeit nach den 
Umftand mitgetheilt hatte, verbeugte fich tief, rüdte mit denfelben 
Gomplimenten heraus und empfing biefelbe Belohnung, den Kuf 
abgerechnet. Hoͤchſt wahrfcheinlich Hätte auch der Stiefelpußer 
feinen Theil geholt, wenn er bei der Hand gewefen wäre, denn ich 
war albern genug, alle ihre fchönen Redensarten als eine Art 
fchuldigen Tribut aufzunehmen und fie gleichwohl mit klingender 
Münze zu bezahlen. Ich war der Gründling, fie die Haififche und 
bald würden mich ihrer noch mehrere umgeben haben, denn, als 
fie das Zimmer verließen, hörte ich fie rufen: „Stiefelpuger! 
Stallfnecht!” offenbar bloß um ihnen bei Erleichterung meiner 
Börfe beizuftehen. 

Ich war indeß zu ungeduldig, meinem Kapitän aufzumwarten 
und mein Schiff zu fehen, weßhalb ich die Treppe herunterftürzte 
und im Nu auf dem Wege nach Stonehoufe war, wo meiner 
Gitelfeit in einer andern Art gefchmeichelt wurde, indem nämlich 
ein junger Marinerefrut im Vorbeigehen feine Hand an feinen Kopf 
‚erhob. Ich nahm es auf, wie ed gemeint war, lüpfte meinen Hut und 
bewegte mich mit großer Gravität weiter. Ich muß übrigens geftehen, 
eine Bemerfung fränfte mich, daß nämlich die Einwohner mich nicht 
balb fo fehr bewunderten, als ich mich felbft, denn es fam mir - 
nicht in den Sinn, daß es in Plymouth-Dock fo viele Mivfhipman 
gebe, als in Port Royal Negerfnaben, wenn gleich erftere vielleicht 
ihrem Seren nicht fo viel werth feyn mögen. Ich will den zarten 
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Sinn meinen fehönen Leferinnen nicht durch Wiederholung all der 
Anfpielungen beleidigen, womit meine neu gebadene Erjcheinung 
begrüßt wurde, als ich an den Ladies von North Corner, denen 
ich in Foresftreet begegnete, Revue paflirte. Unverborben, wie ich 
damals in manchen, wenigftens dieſem Punkte war, hielt ich fie 
für Frauenzimmer von äußerſt fchlechter Erziehung. Zum Glüd 
für mich werden die Gebete einer gewiffen Race von Menfchen 
nicht erhört, fonft würde ich fogleich einem Orte anheimgefallen 
ſeyn, von welchem mich, fürchte ich, alle Meſſen von Frankreich 
und Italien nicht erlöst haben würden. | 

Ohne, wie Ulyffes, an den Maft gebunden zu feyn, entrann 
ich diefen Syrenen; doch, gleich ihm, wäre ich beinahe einem mo- 
dernen Polyphem zum Opfer gefallen; denn obgleich diefer nicht, 
wie fein Vorbild, ein Auge mitten auf der Stirn hatte, fo ver: 
einigten fich doch die Strahlen feiner beiden Augen auf der Spike 
feiner Nafe. Unmwiffenheit, gänzliche Unwiffenheit war hier, wie 
auch in andern Füllen, mein Unglüd. Ginige Offiziere kamen 
nämlih in voller Uniform aus einem Kriegsgerichte. „Oho!“ 
jagte ih, „hier fommen einige von und.“ Ich ergriff jo, wie id) 
ſah, daß fie ihre Seitengewehre trugen, meinen Degen mit der 
Iinfen Hand und ſteckte meine Rechte in den Buſen, wie einige 
von ihnen gethan Hatten. Sodann bemühte ich mich, ihre auf- 
rechte, offiziersmäßige Haltung anzunehmen und rückte meinen 
Stughut fo von vorne und hinten, daß die goldene Troddel mir 
zwifchen den Augen baumelte, und ich alfo nothwendig fchielen 
mußte. Meine Nafe ftredite ich, wie ein Schwein beim Donner: 
wetter, hoch in die Luft, Nlles in dem füßen Glauben, ihnen 
ebenfo ein Gegenftand der Bewunderung zu feyn, wie mir felbft. 
Mir lavirten in verfchiedenen Richtungen an einander vorüber und 
unfere rejpertive Gefchwindigfeit Hatte uns bis auf eine Entfernung 
von zwanzig bis dreißig Ellen von einander getrennt, als einer 
von ihnen mir mit einer offenbar in den Dienften Seiner Majeftät 
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gebrochenen Stimme nachrief: „Hollah', junger Herr, kommen Sie 
zurüd.“ 

Sch ſchloß daraus, fie wollten mir über den Schnitt meines 
Rodes Komplimente machen, mid) um die Adreſſe meines Schnei- 
ders fragen und den verwogenen Sik meines Hutes bewundern. 
Ich begann jeßt zu glauben, es werde fich ein Mettfireit unter 
diefen Herren des Oceans erheben, wer mich zum Mufterfabetchen 
auf feinem Hinterdede befommen folle, und fann ſchon auf eine 
Entjehuldigung gegen den Freund meines Vaters, daß ich nicht auf 
fein Schiff komme. Aber welche Ueberrafchung und Kränfung, als 
der ältefte Offizier in einem zornigen und drohenden Tone mich 
fragte: 

„Heda, Sir! zu welhem Schiffe gehören Sie?“ 

„Sir,“ fagte ich ftolz, fo befragt zu werden, „ich gehöre zu 
Seiner Majeftät Schiff, dem Le—— “ (da es einen franzöfifchen 
Namen führte, fo febte ich, um dadurch mehr Eindruck zu machen, 
beide Artikel, den franzöfifchen und englifchen,, vor denfelben). 

„Sp, fo,“ fagte der Veteran mit der Miene bewußter Supe- 
riorität; „dann werden Sie fo gut feyn, umgufehren, nah Mutton 
Cove herunter zu gehen, ein Boot zu nehmen und Ihre Perfon 
mit der möglichften Gefchwindigfeit an Bord von Seiner Majeftät 
Schiff dem Le—“ (er ahmte mein Stottern nah) „bringen zu laſſen; 
ferner dem erften Lieutenant meinen Befehl zu überbringen, daß man 
Shnen, fo lange das Schiff im Hafen liegt, Feinen weiteren Ur: 
laub bewillige; und Ihrem Kapitän will ich's fagen, er folle feinen 
Dffizieren beſſere Manieren beibringen, damit fie nicht mehr am 
Hafenadmiral vorüber gehen, ohne an den Hut zu greifen.“ 

Während diefer Rede fand ich in einem Kreife, deffen Mittel: 
punft ich war und deſſen Peripherie der Admiral und die Kapitäne 
bildeten. Das bischen Luft, das noch da war, nahmen fie mit 
ihrer Maffe weg, fo daß ich mich nicht bloß in einem Schwitzbade 
. ‚befand, fondern auch noch obendrein wie niedergedonnert daftand. 
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„Sie haben mich gehört, Sir — Sie fünnen gehen.” 

„Sa ich habe Sie gehört,“ dachte ich, „aber wie zum Teufel 
fann ich von euch wegfommen?“ denn die verdammten Kapitän 
ftanden, wie Schulfnaben um eine Mänfefalle, fo dicht um mich 
herum, daß ich mich nicht vom Flecke rühren fonnte. Glücklicher— 
weife rettete mich dießmal diefe Blofade, mit der fie fi) ohne Zwei: 
fel nur einen Spaß hatten machen wollen. Ich faßte mich wieder 
und fagte mit erfünitelter Ginfalt, „ich habe diefen Morgen meine 
Uniform zum erftenmale angezogen, habe meinen Kapitän noch nie 
gefehen und fey meiner Lebtage an feinem Borb eines Schiffes ge- 
weſen.“ Bei diefer Auseinanderfegung verzug fich das Geficht des 
Admirals zu Etwas, was ein Lücheln vorftellen follte, vie Kapitän 
aber lachten alle hell auf. 

„Nun, junger Mann,” fagte der Admiral — ber im Grunde 
ein guimüthiger, aber fonderbarer Kauz war — „nun, junger 
Mann, wenn Sie noch nie auf der See gewefen find, fo entfchul: 
digt dieß einigermaßen Ihre Unfenntnig guter Manieren; dann 
brauchen Sie dem Lieutenant meine Botjchaft nicht zu überbringen; 
doch gehen Sie an Bord Ihres Schiffes.“ 

Nachdem die Kapitäns mich fo hatten braten fehen, öffneten 
fie ſich rechts und links und ließen mich paffiren. Als ich fie ver: 
ließ, hörte ich Einen fagen: „Gerade erwifcht, trägt vom Hunde: 
zahn die Spur in der Ferfe, dafür flehe ich.“ Ich hielt mich nicht 
auf, um eine Antwort zu geben, fondern fchlich gefränft und ge- 
demüthigt weg, und gewiß führte ich diefen erften Befehl, den ich 
im Dienfte erhalten, mit größerer Pünktlichkeit aus, als je einen 
nachher. 

Auf meinem weiteren Wege fach ich für jeden, der mir be: 
gegnete, an den Hut. Ich beehrte mit meiner Begrüßung Midſhip— 
men, Steuermannsmaten, Marinefergeanten und fogar zwei Kor: 
porale. Auch wurde ich meine übertriebene Höflichkeit nicht inne, 
bis ein junges, anftändig gefleidetes Frauenzimmer, bie mehr vom’ 
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Gandidat für den Marftfleden aufzutreten. Ohne zu wiflen, was 
fie meinte, fagte ich „Nein.“ 

„Sch dachte nicht anders,“ fuhr fie fort, „da ich fehe, wie Sie 
gegen Jedermann fo verdammt höflich find.“ 

Ich glaube wahrhaftig, ohne den freundlichen Wink hätte ich 
beinahe vor einem Tambour falutirt. 

Nachdem ich diefe Feuerprobe überftanden hatte, Fam ich im 
Gafthofe zu Plymouth an, wo ich meinen Kapitän fand und meines 
Vaters Brief überreichte. Er mufterte mich vom Wirbel bis zu den 
Zehen und bat fih das Vergnügen aus, um fechs Uhr in meiner 
Gefellfchaft zu fpeifen. „Da es jebt eilf ift,“ fagte er, „fo fünnen 
Sie inzwijchen an Bord gehen und fich dem erften Lieutenant, Mr. 
Handftone, vorftellen. Er wird dafür forgen, daß Ihr Name in 
die Bücher eingetragen wird, und Ihnen erlauben, daß Sie zum 
Effen wieder herkommen.“ ch verneigte und entfernte mich, und 
auf dem Wege nach Mutton Cave wurde ich von Frauenzimmern 
mit dem Namen „Königlicher Reffer“ (Seefavett) und „Iwiebad- 
nager“ begrüßt; doch verftand ich -dieß weder, noch fümmerte ich 
mich darum. 

Ih Fam glüdlih in Mutton Cove an. Zwei Frauenzimmer, 
die mein forfchendes Auge und meine nagelneue Uniform bemerkt 
hatten, fragten mich, auf welches Schiff fie „Meiner Gnaden“ brin- 
gen follten. Ich nannte ihnen das Schiff, an defien Bord ich zu 
gelangen wünſchte. 

„Das liegt unterm Obelisf,“ fagte die ältere, die ungefähr 
vierzig Jahre alt zu jeyn ſchien; „für einen Schilling wollen wir 
Euer Gnaden hinfahren.“ 

Ich war damit zufrieien, fowohl der Neuigfeit der Sarhe 
wegen, ald auch aus angeborner Galanterie und Vorliebe für weib- 
lihe Geſellſchaft. Die ältere MWeibsperfon verftand fi auf ihr 
Handwerk und fchlug das Ruder mit großer Gewanbtheit; doch 
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Sally, die jüngere und ihre Tochter, war noch in ber Lehre. Sie 
war hübfch, fauber gekleidet, hatte weiße Strümpfe an und zeigte 
einen niedlichen Fuß. 

„Sieh Di vor, Sally,“ fagte die Mutter. „Acht aufs Ru- 
ber, oder Du wirft einen Krebs fangen.“ 

„Ohne Sorgen, Mutter,” erwiederte die zuverfichtliche Sally. 

Und in demfelben Augenblide, juft ald wenn die Warnung da- 
gegen die Urfache davon gewefen wäre, tauchte ihr Ruderblatt ‘nicht 
in’s Waſſer. Da der Riem feinen Widerftand fand, fuhr der Hand: 
griff gegen den Bufen der unglüdlichen Sally, drückte fie rüdlings 
zu Boden, die Ferfen flogen in die Luft, und der Kopf fiel auf den 
Boden des Boots. Wie fie fo das Ruder mit Gewalt’ nach fich 
309, Eerührten ihre Füße beinahe die Troddel meines Stülphute. 

„Da haſt's, Sally,“ fagte die fchlaue Mutter, „ich jagt’ Dir’s, 
wie's fommen würd’ — ich wußt', Du würd'ſt 'nen Krebs fangen.“ 

Sally faßte fih fchnell; fie erröthete ein wenig und legte 
wieder Hand an's Werk. 
„Das nennt man hier zu Land ’nen Krebs fangen,“ fagte die 
Alte. 

Ih erwiederte, dieß feheine mir ein recht hübjches Vergnügen 
zu feyn, und bat Sally, noch einen zu fangen; allein fie fchlug es 
mir ab, und inzwifchen hatten wir die Seite des Schiffs erreicht. 

Nachdem ich meine Najaden bezahlt Hatte, ergriff ich, wie fie 
mir's zeigten, die Hauptmaftleine und erftieg die Seite. Ich er: 
reichte die Laufplanke und wurde von einem Midfhipman in runder 
Jade und Pumphoſen, einem Hemde, das juft nicht zu den reinften 
gehörte, und einem fchwarz feidenen Tuch, Iofe um den Hals ge: 
wunben , argerebet. 

„Wen fuchhen Sie, Sir?“ 

„Ich wünfche den erften Lieutenant, Mr. Handftone, zu fpre= 
hen,“ erwiederte ich. 

Er fagte mir, derfelbe fen hinuntergegangen, um die Briefe zu 
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überfchreiben ; doch fobald er aufs Ded käme, wolle er ihm mein 
Hierfeyn melden. 

Nach diefem Zwiegefpräche überließ man mich auf der Bad 
bordſeite des Hinterdecks meinen eigenen Betrachtungen. Das 
Schiff wurde gerade ausgebeflert und befand. fich, wie wir zu fagen 
pflegen, in den Händen des Dod:Dard, worin das Schiff einen 
liebenswürdigen Anbli gewährt. Die Karonaden des Hinterdedis 
waren vorn und hinten zufammengefahren, die Travehölger von den 
Seiten losgeriegelt, die verfchiedenen Deden mit frifh in die Plans 
fen eingelafienem Pech bedeckt, und die KRalfaterer ſaßen auf ihren 
Brettern, bereit, ihre geräufchvolle Arbeit von Neuem zu beginnen, 
jfobald die Mittagsftunde vorüber feyn würde, Indeſſen nahmen 
von der Steuerbordfeite des Hinterdeds aus die Midfhipmen meine 
Höhe und ftellten Bermuthungen auf, ob ich wohl ihr Tifchgenog 
werden würde und was für eine Art von Kerlchen ich ſeyn möchte 
— ein paar Punkte, über die fie bald Gewißheit echalten follten, 

Der erfte Lieutenant Fam auf's Ded und der Midfhipman von 
der Wache ftellte mich ihm vor, worauf ich meinen Namen nannte 
und den Auftrag des Kapitäns ausrichtete. 

„8 ift Alles richtig, Sir,” fagte Mr. Handflone. „Hier, Mr. 
Flyblod, nehmen Sie diefen jungen Herrn an Ihren Tifh; Sie 
fönnen ihn, fobald Sie wollen, hinunterführen und ihm zeigen, wo 
er jeine Hängematte aufzuhängen hat.“ 

Ich folgte meinem neuen Freunde die Leiter hinab unter das 
Halbdeck, wo ein Weib faß, das den Matrofen Brod, Butter und 
Büdlinge feilbot; auch hatte fie Kirfchen, geftandene Milch und ein 
Bas ftarkes Bier, welches fehr in Anfyruch genommen wurde. Wir 
gingen an diefer Frau vorbei und fliegen eine zweite Leiter hinun— 
ter, die uns in das Zwifchende und das Volfslogis führte, wo— 
jelbft ich an der Badkborbfeite des Sternes, dem Hauptmafte gegen: 
über, meine zufünftige Nefidenz fand — ein enges Loch, das fie 
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und ungeführ fünf Fuß vier Linien hoch; eine Fleine Deffnung, un: 
gefähr neun Linien im Quadrat, führte uns das, was wir am 
meiften brauchten, nämlich frifche Luft und Tageslicht, nur fehr 
frarfam zu. Ein Hölgerner Tifh nahm einen bedeutenden Raum 
biefes engen Gemaches ein. Auf demfelben ftand ein fupferner 
Leuchter mit einem gegoflenen Fichte, deſſen Docht einer voll auf- 
geblühten Nelke glich. Das Tiſchtuch war aufgevedi, und Bort- 
wein und Fettfleden zeigten, wie das fchmugige Hemde des Mid: 
ſhipman, nur zu fichtlih, daß der Sonntag herannahe. Ein Neger: 
ſtlave war damit beichäftigt, den Mittagstiich zu ferviren, und man 
zeigte mir den Platz, den ich einnehmen follie. 

„Gütiger Himmel!“ dachte ih, als ich mich zwijchen vie 
Schiffswand und den Speiſetiſch quetfchte, „und dieß foll mein 
künftiger Aufenthalt feyn? — Lieber zur Schule zurückkehren; ba 
gibt es doch wenigftens frifche Luft und weiße Wäſche.“ 

Ich würde ſogleich an meine theure, tief betrübte Mutter ge: 
jchrieben und ihr gemeldet haben, wie gern ihr verlorner Sohn in 
ihre Arme zurüctfehren möchte, wenn mich nicht erftens mein Stolz, 
und zweitens der Mangel an Schreibmaterialien davon abgehalten 
hätte. Sch beſchwor deßhalb meine ganze Philofophie herauf, als 
ih an der Tafel meinen Blag einnahm, und erheiterte meinen Geift 
durch die Reflerion des Gil Blas, als er fi in der Räuberhöhle 
befand, „fiehe da den würdigen Neffen meines Onfels, Gil Perez, 
gefangen gleich einer Ratte in der Falle.“ 

Die meiſten von meinen Gefährten waren im Dienſte abwe— 
ſend. Das Zwiſchendeck war mit Fäſſern, Kiſten und Kaſten, Säcken 
und Hängematten angefüllt; der Lärm der Kalfaterer hatte über 
meinem Kopfe und rund um mich herum wieder begonnen; ver 
Geftanf des Raumwaflers, verbunden mit dem Rauch von Tabak 
und der Ausdünftung des Genevers und Bieres; das Braten von 
Beafiteafs, Zwiebeln und Büdlingen — das Drüdende einer bunz 
teln Atmosphäre und ein fchwerer Regenſchauer, Alles dies vereis 


30 


nigte fih, meinen Geift herabzuſtimmen, und mich zur elenbeften 
Greatur zu machen, die jemals lebte. Ich wollte beinahe verzweis 
feln, als ich mich der Einladung des Kapitäns erinnerte und Fly— 
block davon in Kenntniß ſetzte. „Gerade recht,” fagte dieſer; 
„Murphy fpeist auch mit ihm: ihr Fünnt miteinander hingehen. 
Ich bin überzeugt, Ihre Gefellfchaft wird ihm fehr angenehm feyn.“ 

Ein Kapitän wartet felten auf einen Mivfhipman, und ir 
trugen daher Sorge, daß er es nicht nöthig hatte. Das Efien 
war in jeder ‚Beziehung ein Dienfteffen. Der Kapitän fprach jehr 
viel, die Lieutenants fehr wenig, und die Midfhipmen gar nichts ; 
aber gerade umgefehrt ging es beim Zufprechen mit Mefler und 
Gabel und Weinglas zu (foweit man defien habhaft werden Fonnte). 
Die Gefellichaft beftand aus meinem Kapitän, zwei andern, unferm 
erften Lieutenant, Murphy und meiner Wenigkeit. 

Sobald das Tifchtuch abgenommen war, goß der Kapitän mir 
ein Glas Wein ein, fagte mir, ich folle trinfen und dann fehen, 
wie der Wind fiehe. Diefen erften anmahnenden Winf nahm ich 
-in feinem .buchftäblichen Sinne und da ich einen in der That fehr 
mangelhaften Begriff von den Linien des Kompaffes hatte, fo muß 
ich geftehen, daß ich mich ein wenig verlegen fühlte, wie ich mir 
die nothwendige Notiz verſchaffen ſollte. Glücklicherweiſe befand 
fich auf dem alten Kirchthurme ein Wetterhahn; er hatte vier Buch 
ftaben, die, wie ich wußte, die vier Hauptgegenden vorftellen follz 
ten. Einer davon fchien mir fo genau mit dem Zeiger übereinzus- 
ftiimmen, daß ich mich davon überzeugt hielt, ver Wind komme von 
Weſten, und fogleich zurüdfam, um meinem Kapitän die gewünfchte 
Nachricht zu bringen, nicht wenig ftolz auf den fo fchnell gewonnes 
nen Erfolg. Aber wie groß. war mein Grftaunen, als ich erfuhr, 
daß man meiner Bemühung feinen Danf mußte; die Gejellfehaft 
lächelte und winkte einander, der erfte Lieutenant fchüttelte den 
Kopf und fagte: „Doch noch gar zu grün;“ der Kapitün aber 
brachte die Sache nach den in folchen Fällen auf der See gebräudhs 
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lichen Sitten und Gebräuchen wieder in’s Geleife, indem er fagte: 
„Hier, junger Herr, ift ein anderes Glas für Sie: trinfen Sie, 
und Murphy wird Ihnen bedeuten, was ich meine. Murphy 
war alſo mein Begleiter; auf Einen Zug flürzte er feinen Wein 
hinunter, fette das. Glas mit Energie auf den Tifch, verbeugte fich 
und verlieh das Zimmer. 

Als wir die Halle erreicht hatten, entipann fich folgendes Zwie— 
geſpräch: 

„Was zum Henker brachte Sie denn wieder zurück, Sie ver— 
dammter Grünſchnabel, Sie? Konnten Sie den Wink nicht verſtehen 
und ſich aus dem Staube machen, wie es der Kapitän wollte? So 
muß ich durch ein ſo verwettertes, junges Kalb, wie Sie, um mei— 
nen Wein kommen. Aber warten Sie, ich will's Ihnen heimgeben, 
mein geſchniegeltes Herrchen, ehe wir noch viele Wochen beiſam— 
men find,“ 

Sch hörte diefe zierliche Anrede mit einiger Ungeduld aber mit 
noch weit mehr Indignation an und fagte dann: 

„Ih Fam zurüf, um dem Kapitän zu melden, wie der Wind 
ftehe.“ 

„Der Teufel foll Sie holen,“ ermwiederte Murphy; „glauben 
Sie denn, der Kapitän wife nicht, wie der Wind fteht? Und wenn 
er es nicht wüßte, meinen Sie nicht, daß er einen Seemann, wie 
mich, gefchieft haben würde, und nicht ein fo lümmelhaftes Kalb, 
wie Sie?” 

„Was der Kapitän meinte,” fagte ich, „weiß ich nicht. ch 
that, was er verlangte — aber was meinen denn Sie damit, wenn 
Sie mid ein Kalb nennen? Ich bin fo wenig ein Kalb, als Sie ?* 

„So, alfv nicht ?* erwiederte Murphy, indem er mich bei einem 
Ohre nahm und es fo unbarmherzig herumzerrte, daß es um ein 
Beträchtliches feine Geftalt veränderte und ungefähr die Form bes 
Leebords einer bolländifchen Schuyte annahm. 

Dieß war nicht zu ertragen. Zwar zählte ich nur dreizehn, er 
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aber fiebenzehn — auch war er ein fehr handfefter Burfche, weßhalbich 
alfo feine Händel mit ihm hätte juchen follen. Er hatte jedoch felbft an: 
gefangen: meine Ehre ftand auf dem Spiele, und ich wundere mich nur, 
daß ich meinen Degen nicht z0g und ihn todt zu meinen Füßen 
niederſtreckte. Zu feinem Glüde vergaß ich in der Wuth, daß ich etwas 
der Art an der Seite hatte, dachte aber doch au meine Uniform 
und an die Schande, die ihr widerfuhr, an die Bewunderung des 
Stubenmädchens, an die Honneurs der Schildwache, und diefes Alles 
jegte mein Gehirn in Feuer und Flammen. Wie der Blig fuhr ich 
auf und jchnellte meine Fauft, die Waffe, die ich am beiten zu füh- 
ren gewohnt war, mit einer Gewalt und Bejtimmtheit, der felbit 
Crib feinen Beifall gezollt haben würde, in das linfe Auge meines 
Gegners. Murphy taumelte bei diefem Schlage zurüd und ich 
jchmeichelte mir einen Augenblid, daß er genug daran Hütte. 

Aber nein — ah, diefer Tag war ein Unglüdstag: er hatte 
ſich blos zurückgezogen, um einen. Anja zu nehmen; dann kam er 
auf mich zu, wie die Leibgarden vor Waterloo, und fein Angriff 
war unwiderſtehlich. Ich wurde niedergeworfen, mit Fäuften zer: 
 bläut, geitoßen, getrefen, und würde aller Wahrfcheinlichfeit nach 
einen Gegenfland für den Leichenbefchauer abgegeben haben, wären 
nicht der Kellner und das Stubenmädchen zu meiner Rettung her- 
beigeeilt. Die Zunge der Lebteren war befonders thätig zu meinen 
Gunften; nur Hatte fie unglücklicherweife Feine andere Waffe bei 
der Hand, fonft würde es Murphy fchlecht ergangen ſeyn. „Pfui!“ 
rief fie, „pfui, ein fo großer Lümmel einen armen, Fleinen, un: 
ichuldigen, wehrlofen jungen Burfchen jchlagen. Was würde wohl 
feine Mutter fagen, wenn fie ihn fo behandelt fühe?“ 

„Der Teufel hole feine Mutter und Sie dazu,“ ſagte Pat, 
„da fehen Sie mein Auge an.” 

„Sch pfeife auf Ihr Auge,“ verfegte der Kellner; 's ift Jam— 
mer und Schade, daß er Ihnen das andere nicht ebenfo bedient 
bat: es wäre Ihnen ‚gerade recht geichehen, da Sie ein Kind ſchla— 


33 


Schlagen. Der Knabe ift guter Leute Kind und das ift mehr, als Sie 
von fich rühmen fünnen; er ift fo viel werth, als alle Burfche von 
Shrem Gelichter, die zwifchen hier und dem Eifenftuhle von Barbican 
Platz haben.“ 

„Sch möchte u nur darin untertauchen fehen,“ fagte das 
Mädchen. 

Inzwifchen batte ich meine vertheidigende Haltung wieber ans 
genommen. Ich hatte Feine einzige Klage laut werten laffen und 
mir dadurch das MWohlwollen aller Umftehenden gewonnen, unter 
welchen nun auch mein Kapitän mit feinen Freumden erfchien. Das 
Blut firömte mir aus dem Munde, und ich trug die deutlichiten 
Spuren der Züchtigung eines mir überlegenen Feindes an mir, der 
für fein Alter als ein guter Fauftfimpfer befannt war und den 
Hieb von mir nicht befommen haben würde, wenn er mir die Frech- 
heit eines Angriffs hätte zutrauen fünnen. Murphy erzählte den 
Hergang nach feiner Weife : er fagte Alles, nur nicht die Wahrheit. 
Hierin hätte ich ihn auch wohl überwinden fünnen, doch da bei 
diefer Gelegenheit die Wahrheit meinem Zwede mehr entfprach, als 
die Lüge, fo erzählte ich, nachdem er geendet, die Sache einfach, 
wie fie fich zugetragen hatte, und fah, obgleich auf dem Felde ge- 
fchlagen, doch bald Far und deutlich, daß ich im Kabinete den Bor: 
theil Hatte. Murphy wurde in Ungnaden entlaffen und befehligt, 
fo lange an Bord zu bleiben, bis fein Auge wieder hell fey. 

„Sch hätte Ihnen Schiffsarreft gegeben,” fagte der Kapitän, 
„doch der Knabe hat es für mich gethan: Sie können fich mit die— 
jem blauen Auge am Lande nicht blicken laſſen.“ 

Sobald er gegangen war, wurde ich ermahnt, in Zukunft 
vorfichtiger zu feyn. 

„Sie find,“ fagte der Kapitän, „wie ein junger Bär. Die 
Melt liegt vor Ihnen mit allen ihren Sorgen. Wenn Sie für 
jedes harte Wort, das man Ihnen fagt, einen Hieb austheilen, 
fo kann man Ihnen Ihr Schickſal vorausſagen: find Sie ſchwach, 
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fo wird man Sie zur Mumie fohlagen — find Sie ftarf, fo wirb 
man Sie haffen. Ein händelfüchtiges Gemüth wird Ihnen in jedem 
Range, den Sie einnehmen, Feinde machen; man wird Sie mit 
mißtrauifchem Auge überwachen, da wir alle wohl wiſſen, daß ber: 
felbe Geift von Troß und Auflehnung, den Sie in dem Kranken: 
verfchlag zeigen, Ihnen auf das Hinterded folgen und mit Ihnen im 
Dienfte zunehmen wird. Zu Ihrem eigenen Beten gebe ich Ihnen 
dieſen Rath — nicht daß ich mich in dergleichen Dinge mifchte, denn 
Alles findet fein Gegengewicht auf einem Kriegsjchiffe; ich wünfche 
bloß, daß Sie einen Unterfchied machen zwifchen Widerftand gegen 
Unterdrüdung, den ich bewunbere und hochichäße, und zwijchen 
 Händelfüchtiger Raufſucht, die ich verachte. Seht waſchen Sie 
Ihr Geficht und gehen Sie an Bord. Geben Sie ſich alle Mühe, 
ihre übrigen Tifchgenoffen für fich zu gewinnen, denn auf den eriten 
Eindruck kömmt Alles an, und Sie fünnen fich darauf verlaffen, 
dag Murphy nicht zu Ihren Gunften repontiren wird.” 

Diefer Rath war jehr gut, nur Fam er leider um eine halbe 
Stunde zu fpät. Den ganzen Streit hatte ich dem ungeeigneten 
. Benehmen des Kapitäns, fo wie den Seemannsfitten und Gebräu— 
chen des neunzehnten Jahrhunderts zu verdanken. Die Tifchge- 
fpräche umter den Berfonen höheren Dienjtranges waren bazumal, 
wenn nicht gerade Damen zugegen waren, größtentheils der Art, 
dag ein Knabe fie ohne Verlegung feiner befferen Gefühle nicht 
anhören konnte. Ich wurde deshalb weggewiefen; aber, allen Re— 
ſpekt vor meinem Kapitän, der noch lebt — man hätte mich an Bord 
meines Schiffes jchiden und vor den ſchlechten Gewohnheiten der 
- Einwohner von North» Corner und Barbican warnen follen. War 
ich nicht befähigt, der myfteriöfen Unterhaltung einer Kapitäns— 
tafel beizuwohnen, fo Hätte man mich in Flaren und deutlichen 
Ausdrüden wegſchicken können, ohne mich durch jenen Winf, den 
ich nicht verftand und nicht verftehen Fonnte, unnöthigerweife in 
Berlegenheit zu bringen. 
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Um adt Uhr Fam ich wieder an Bord, wo mir Murphy einen 
nichts weniger, als angenehmen Empfang bereitet hatte. Anſtatt 
in meinem Speifezimmer bewillfommt zu werden, empfing man 
mich mit Kälte Ich ging auf's Hinterdeck zurüd, wo ich fo lange 
umberfchritt, bis ich müde war und mich dann an eine Kanone 
lehnte. Mus diefer vorübergehenden Erholung wurbe ich durch ein 
donnerndes Gefchrei: „Weg von der Kanone!” aufgefchredt. Ich 
fuhr zufammen, faßte an den Hut und feßte meinen einfamen 
Spaziergang fort, indem ich dann und wann auf den zweiten 
Lieutenant blickte, der mich fo rauh angelaffen hatte. Es überfam 
mid) eine Niedergefchlagenheit, ein Gefühl der Berlaffenheit und 
des Elends, das ich nicht befchreiben fann. Ich hatte nichts Bö— 
fes gethan und doch litt ich, als wenn ich ein Verbrechen began— 
gen hätte. Ich wurde gefränft und Hatte mic gerächt, fo gut 
ich Eonnte. Ich glaubte mitten unter Teufeln, nicht unter Men 
fchen zu feyn und meine Gedanfen wandten fich heimmwärts. Ich 
date an meine arme Mutter, wie fie in ihrem unbefchreibli: 
chen Kummer auf dem Sopha lag; mein gefühllofes Herz empfand 
jett, daß es liebevoller Tröftung bedurfte. Ich hätte weinen mögen, 
doch wohin gehen? denn ich Fonnte mich doch nicht an Bord eines 
Schiffes in Thränen erblicden laffen. Mein Stolz fing an fich zu 
demüthigen: ich fühlte das Elend der Abhängigkeit, obgleich es 
mir nicht an pecuniären Mitteln mangelte, und gerne hätte ich 
alle meine Ausfichten dafür hingegeben, noch einmal mit Seelen: 
ruhe zu Haufe figen zu können. 

Bald Fam der erite Lieutenant an Borb und ich hörte ihn 
mein Abenteuer dem weiten Lieutenant erzählen. Jetzt wandte 
fih die Fluth augenscheinlich zu meinen Guniten. Ich wurde in 
die DOfftziersfajüte hinab eingeladen, und nachdem ich alle Fragen 
zur Befriedigung beantwortet, fchiefte man nach Flyblock, deſſen 
Schuß ich nochmals empfohlen wurde, Ich fchmeichelte mir, die 
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Gunſt des erjten, Lieutenants würde mir wenigitens für kurze Zeit 
ordinäre Höflichkett zufichern. 

Sch Hatte nun mehr Muße, meinen neuen Aufenthaltsort, wie 
auch meine neuen Genoffen zu betrachten. Lebtere, aus dem Ar: 
fenal, wo fie Dienjt gehabt Hatten, zurüdgefehrt, waren alle im 
Speifezimmer verfammelt, rings um den Tiſch auf Kaften fißend, 
welche dem doppelten Zwede von Seſſeln und Behältniffen ent- 
fprachen. Um jedoch zum Sitzen zu fommen, mußte man entweder 
über die Rüden der Andern fleigen oder fih dem QDuetjchen des 
fpäter Kommenden ausfegen. Solch eine nahe Berührung ift felbit 
bei guten Freunden eben nicht wünfchenswerth, aber bei warmem 
Wetter, eingefchlofener dumpfer Luft und offenbarem Mangel an 
veiner Wäſche, wurde fie im höchiten Grade unangenehm. Die 
Maffe der hier Speifenden überftieg für die Enge des Raumes 
wohl alle fonjt gewöhnlichen Grenzen und ich glaube nicht, daß 
Menfchen in andern nur denkbaren Lebensverhältniffen, ausge— 
nommen auf einem Sclavenfchiffe, je fo eng auf einander gepreßt 
wurden. Die Midfhipmen, acht ältere und vier jüngere, faßen 
ohne Jacken und Weſten da; einige von ihnen hatten ihre Hemd: 
ärmel aufgeftreift, um dadurch entweder die Beſchmutzung jverfel- 
ben am MNermelpreischen zu verhindern oder den bereits dafelbft 
befindlichen Schmuß zu verdeden. Das Mahl beftand aus einer 
Kanne oder einem weiten Schleiffruge Dünnbier und einem 
ladirten Brodforbe voll Schiffszwiebad. Um- diefe einfache Koft 
zu verherrlichen und zugleich die drüdende Atmoſphäre zu Fühlen, 
war der Tiih durch einen großen, grünen Teppich mit gelbem 
Rande und noch manchen anderen gelben Flecken bevecdt, wo fi 
die Farbe durch umgegoffenen Effig, heißen Thee u. dgl. verändert 
hatte; in einer Ede ftand ein Sad mit Kartoffeln und die dicht 
über unfern Köpfen befindlichen Gefimfe waren vollgeftopft mit 
Zellen, Gläſern, Quadranten, Meffern und Gabeln, Zuderhüten, 
Ihmugigen Strümpfen und Hemden, noch ſchmutzigeren Tifehtüchern, 
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aufgeftülpten Hüten, Degen, Querpfeifen, Mahfgonifchreibpulten, 
einem Teller gefalzener Butter und zwei bis drei Paar Halbſtie— 
feln. Ein einziges Licht diente dazu, die Finfterniß zu beleuchten 
und der Geſtank überwältigte mich beinahe. 

Der Empfang, den man wir angebeihen ließ, war nicht 
geeignet, dieſe fchreclichen Cindrüde zu mildern. Ein Neger, 
blog mit einem ſchmutzigen Hemde und Hofen befleivet und durchaus 
nicht nach Ambra duftend, ſtand mitten in der Thür, bereit, den 
verschiedenen Befehlen zu gehocchen, die man ihm aufbürbete. Das 
ftinfende Handtuch in feiner Hand, womit er die Teller und Gläfer 
abwijchte, vollendete meine Unbehaglichfeit und ohnmächtig fiel ich 
auf den mir zumächft ftehenden Stuhl. Nachdem ich mich wicher, 
ohne. die Hülfe eines rettenden Engels, erholt hatte, zug ich meine 
Pupillen zufammen und wagte es, um mich zu bliden. Der erfte, 
auf den mein Bli fiel, war mein neuer Feind; er trug die Spu— 
ven des Kampfes an fich, denn über fein Auge war ein Stüd 
Löfchpapier gelegt, welches von einem Darüber gebundenen ſchmutzi— 
gen feidenen Schnupftuche gehalten wurde; das andere richtete er 
lebhaft auf mich und mit wilder und brutaler Unverfchämtheit 
ſchwur er mir die graufamfte Nache. Hierin unterftügte ihn ein 
anderer bögsausfehender Burfche mit einem großen Knebelbarte. 

Es wird nicht nöthig feyn, alle die eleganten philippifchen Neden 
zu wiederholen, mit denen ich beehrt wurde. Genug, ich fand die 
Großen fümmtlich gegen mich und die Kleinen neutral, Der Pro: 
viantmeifter, welcher fich dachte, ich hätte hinreichende Ermahnun— 
gen für meine künftige Aufführung befommen und fey gehörig einger 
fchüchtert, um Frieden zu halten, ſchickte alle jüngeren aus dem Speifes 
zimmer. „Und Sie, Mr. Raufbold,“ fagte er zu mir, „Sie mögen auch 
mit der Brut gehen und fich felten machen, wie Hochländer Hofen.“ 

Die Knaben gehorchten ftillfchweigend dem Befehle und es 
war mir nicht unangenehm, ihnen zu folgen. Als ich hinausging, 
tiefer mir noch nah: „So, Mr. Rumbufticus, Sie fünnen gehorchen, 
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wie ich fehe und das ift Ihr Glück, denn ich Hatte ſchon einen 
Zwiebadlaib für Ihren Kopf in Bereitfchaft.* Nach Allem, 
was ich ſchon erbuldet Hatte, war ich wohl gezwungen, diefe Be: 
fhimpfung einzufteden ; aber das Fonnte ich nicht begreifen, was 
der Admiral damit meinte, wenn er fagte, die Leute gehen zur 
See, „um Manieren zu lernen.“ 

Mit den jüngeren meiner Tifchgenoffen wurde ich bald befannt. 
Mir zogen uns auf das Vorberfchiff zurück, den einzig geeigneten 
Theil des Fahrzeuges für die Natur der Unterredung, die wir 
pflegen wollten, Nach einftündiger Berathung wurde ich, obgleich 
es die erſte Nacht war, die ih am Bord eines Schiffes zubrachte, 
einftimmig zum Anführer der Fleinen Bande erwählt. Sch wurde 
der Wilhelm Tell der Gefellfchaft, weil ich der erjte gewejen war, 
welcher fich der Tyrannei der Nelteren und befonders des Tyrannen 
Murphy widerfegt hatte. Ich wurde in alle Geheimniffe der Tifch- 
genoffenjchaft eingeweiht, welcher der Kapitän die Jüngeren zuge: 
theilt hatte, um belehrt und in Ordnung gehalten zu werben. 
Aber ach! was fonnten wir hier lernen, als fluchen, und in wels 
cher anderen Ordnung wurden wir gehalten, als daß wir unfere Koft 
bezahlten und ung derjenigen Artifel enthielten, die man mit unſerm 
Geld gekauft Hatte! Mein Blut fochte, als meine Kameraden mir 
erzählten, was fie alles ausgeftanden und ich ſchwur, eher zu ſter— 
ben, als mich einer folchen Behandlung zu unterwerfen. 

Die Stunde des Schlafengehens war gefommen. Man zeigte 
mir, wie ich in die Hängematte gelangen fünne, und lachte, als 
ich auf der andern Geite herauspurzelte. Wohl oder übel mußte 
ich mir diefen Stolz felbjtbewußter Heberlegenheit von folchen Krab- 
ben gefallen laffen, die fich bloß mit ein paar Monaten längerer 
praftifcher Erfahrung brüften fonnten und mich deshalb Grün: 
Schnabel nannten. Doc alles dies thaten fie auf eine gutmüthige 
Art und nachdem meine Kameraden mich ein paar Mal herzlich 
ansgelacht hatten, gewann ich den Mittelpunkt meines hängenden 
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Bettes, in welchem ich fehr bald in einen gefunden Schlaf verfiel. 
- Ich konnte mich jedoch deffen bloß bis vier Uhr Morgens erfreuen, 
um welde Zeit das Kopfende meiner Hängematte herunterfanf und 
ih aufs Ded fiel, mit den Füßen noch in der Luft, wie die arme 
Sally, als fie einen Krebs fing. Dumpf und betäubt vom Falle, 
verwirrt durch den heftigen Stoß und die unbekannten Gegen: 
fände um mich herum, blieb ich in einer Art von Traumleben 
liegen, und es vergingen einige Minuten, bis ich mich wieber 
zurecht fand. 

Die Schildwache an der Thüre der Gonftabellammer,, welche 
meinen Unfall mit angefehen und auch die Perſon bemerft Hatte, 
der ich diefen Genuß verdankte, kam mir freundlich zu Hülfe. Der 
Mann Fnüpfte die Hängefchlinge wieder an und hing mein Bett 
an feine vorige Stelle, Fonnte mich aber nicht überreden, daß ich 
mich aufs Neue ſolch tüdifchen Bettpfoften anvertraute; denn ich 
glaubte, die Stride wären geriffen, und hatte dergeftalt Angft vor 
einem zweiten Falle, daß ich eine Dede nahm, mich in einiger 
Entfernung auf eine Kijte niederlegte und mein fchlaflofes Auge 
unverwandt auf den Schauplaß des fo eben überfiandenen Unge— 
machs heftete. 

Dies war mein Glück, denn nach einigen Minuten fam Mur: 
phy, der von der Mittelmache abgelöst worden war, herunter. 
Als er fah, daß meine Matte wieder eingehängt war, 309 er in 
der Meinung, ich liege darin, fein Meſſer heraus und ſchnitt fie Durch. 
„So,“ fagte ich zu mir ſelbſt, „Du warft es aljo, der meinen 
Schlaf ftörte und mir beinahe das Gehirn zerfchmetterte — und jetzt 
haft Du den zweiten Verſuch gemacht.“ Dem Himmel fchwur ich 
es zu, daß ich Rache haben wollte und ich hielt diefen Schwur. 
Mie ein nordamerifanifcher Wilder Tauerte ich mich, damit er mich 
nicht gewahre, zufammen und wartete geduldig ab, bis er fi 
in feine Hängematte gelegt hatte und in einen tiefen Schlaf 
gefallen war. Dann rückte ich leife einen Kugelfaften unter das 
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Kopfende feiner Matte und ftellte die Ecke deſſelben fo, daß fein 
Kopf darauf fallen mußte, denn ich war fo erbittert und voll 
Nahe, daß ich B mit Ruhe hätte anfehen fünnen, wenn er den 
Schädel daran zerfplittert hätte. Vorſichtig und Teife ſchnitt ich 
dann die Hängefchlinge durch: er fiel und fein Kopf ftürzte gegen 
die Ede des Kugelfaftens, worauf er tief aufüchzte und liegen 
blieb. Ich zog mich augenblicklich nach meinem Kajten unter Die 
Dede zurüd und that, als wenn ich fchnarchte, während die Schild: 
wache, die zu meinem Glücke gejehen, dag Murphy mich zuerſt 
herunter gefchnitten Hatte, mit einer Laterne Fam und, da fie ihn 
für todt da liegen fah, den Kugelkaſten auf die Seite rüdte; fie 
eilte fodann zum Sergeanten und bat denjelben, den Mundarzt: 
gehülfen herbeizuholen. 

Als der Sergeant gelommen war, wisperte mir die Schild: 
wache leife zu: „Nur ruhig geblieben; ich ſah Alles. Wenn man 
Sie hier außen fände, fo könnte es Ihnen fchlecht ergehen.“ 

Wie es fehien, hatte Murphy wenig Freunde auf dem Schiffe, 
denn Alle freuten fich über den Unfall. Ich hielt mich ruhig in 
meiner Dede, während der Chirurgengehülfe die Wunde verband 
und nach) Verfluß einer geraumen Zeit den Patienten wieder zur 
Beiinnung brachte, obſchon derfelbe noch vierzehn Tage lang das 
Bett hüten mußte. Entweder warf man feinen Argwohn auf mich 
oder wußte man, daß ich nicht angefangen hatte. Das Geheim- 
niß wurde wohl bewahrt, dem Soldaten gab ich eine Guinee und 
nahm ihn als valet de place in meinen Dienft. 

Und nun, lieber Zejer, erlaube mir zu meiner Rechtfertigung 
einige wenige Bemerkungen: fie mögen bis auf einen gewiffen Grad 
das ausgelafjene Treiben befchönigen, wovon die folgenden Seiten 
melden werden. Die unferen gefallenen Naturen eingepflanzten 
Leidenfchaften — Stolz und Rache, die durch meine Grziehung, 
wenn auch nicht ausgerottet, doch wenigftens jo lange, als möglich 
im Schlummer hätten erhalten werden follen — waren durch dem 
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Unverftand derer, denen man mich anvertraut Hatte, fchon in fehr 
frühem Alter zur volljtändigen Thätigfeit gewect worden. Das 
von meinen Eltern ausgejtreute Saamenforn, welches vielleicht 
gefeimt und Früchte getragen hätte, war weder begofien noch fonft 
im Mindeften gepflegt worden. Unfraut hatte fich an’ deſſen Stelle 
gedrängt und den Boden eingenommen, welcher jenes hätte näh— 
ren follen, und in welch' eine Lage wurde ich gerade in der Pe: 
riode geworfen, in welcher die forgfältigite Pflege nothwendig gewe— 
fen wäre, um eine erfreuliche Exrndte zu gewinnen? In ein Schiff 
mit dreihundert Mann, yon denen nahezu Seder mit einem unglüd: 
lichen. Weibsbilde auf der niebrigften Stufe der Entwürdigung 
zufammen lebte — wo jeder Ausfpruch von Flüchen und Läfterun: 
gen begleitet, wo die Religion gänzlich vernachläffigt wurde und 
die einzige Ehre, die man dem Allmächtigen erwies, in einem 
weißen Hemde am Sonntage beitand — wo unbedingter Gehor: 
fam gegen einen Offizier für wichtiger galt, als die Beobachtung 
der zehn Gebote, ja wo Gottes Gebote fogar in gewifler Art durch 
die Kriegsartifel abgefchafft waren, da man den erfteren ungeftraft 
zuwider handeln durfte und fogar noch dafür gepriefen wurde, während 
auf jeden Verftoß gegen die letzteren die ftrengfte Strafe gefebt war! 

So viel vom Schiffe im Allgemeinen; jetzt wollen wir einen 
Blick in das Speifezimmer der Midfhipmen werfen. Hier finden 
wir diefelbe Sprache und diefelben Sitten, die kaum einen Schat: 
ten mehr von feinerer Bildung an fich tragen. Ihr einziges Thun 
und Treiben am Lande war Beraufchung oder noch fchlimmere 
Ausfchweifungen, auf die fie fi) bei ihrer Nüdfchr an Bord fehr 
viel zu Gute thaten. Mein Kapitän fagte, daß auf einem Kriegs: 
fchiffe Alles fein Gegengewitht finde. Wohl wahr; aber auf einen 
Kabettenzimmer war dieſes Gegengewicht bafielbe, wie bei ben 
Wilden, wo Körperfraft die Bedingung sine qua non iſt und ent- 
fcheidet, ob man die Rolle eines Tyrannen oder Sclaven fpielen 
wird. Die Zucht der öffentlichen Schulen, fo ſchlecht und ver: 
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derblich fie auch feyn mag, ift, mit der Tyrannei in -einem Sa: 
dettenfpeifezimmer von .1803 verglichen, noch golden. 

Es Herrfihte lange die irrige Meinung, daß es den Knaben 
Nutzen bringe, wenn fie in den Schulen tyrannifch unterdrückt 
wurden, und wir müſſen beftändig öffentliche Schulen und See— 
fabettenjtuben namentlich dafür loben hören, „daß die Bürfchchen 
hier zur Befinnung gebracht werden.“ Sch will nicht leugnen, daß 
die Bornehmen durch Reibung mit den Geringeren fich beſſern und 
daß ein ariftofratifches Kerlchen durch eine tüchtige Prügeltracht 
von einem Handwerferfohne oft zur Vernunft fommt. Aber wer 
als Sclave erzogen wird, wird zum Tyrannen, fobald er zur 
Macht gelangt; die niedrigften unferer Leidenfchaften find diejeni- 
gen, Andern das liebel fühlen zu laffen, das wir felbit erbuldet 
zu haben uns brüften. Der Muth und der unerfchrodene Geift 
eines edelherzigen Jungen wird entweder durch Mißhandlung, 
welchen zu widerftehen er nicht die Macht hat, gebrochen, odey.wenn 
fein Stolz derfelben trogt, in den finfteren Geiſt tüdifcher Wider: 
feglichfeit und unverföhnlicher Rache verwandelt, der ihm fein ganz 
zes fünftiges Leben vergiftet. 

Letzteres war mein Roos, und meine Leſer mögen nicht erftaus 
nen noch unwillig werden, wenn fih im Berlauf diefer Abenteuer 
einige Früchte von diefem unglückeligen, fo früh und fo reichlich 
in meinem Bufen geftreuten Samen zu Tage fürdern. Wenn mid) 
bei meiner erften Ankunft auf dem Schiffe Schauder und Ent: 
fegen vor den erwähnten Läfterungen und Unfläthereien ergriff — 
wenn ich meine Augen dem ungebührlichen Zufammenleben beider 
Geſchlechter verfhloß, jo dauerte dies nicht lange. Unmerklich 
wurde ich mit dem Laſter vertrant, velſtockt gegen ſeine Berührung 
und in wenigen Monaten war ich beinahe eben ſo verdorben, wie 
die Andern. Allerdings hätte ich länger widerſtehen können; doch 
wenn auch die Feſtung der Tugend offenen Stürmen zu begegnen 
im Stande geweſen wäre, ſo vermochte ſie doch den Minen des 
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Spottes nicht zu widerftehen. Meine jungen Kameraden, die, wie 
ich fchon bemerkte, Bloß ſechs Monate Dienftzeit vor mir voraus 
hatten, waren ın der Verworfenheit bereits alt geworden. Sie 
lachten über meine Zimpferlichfeit, nannten mich eine Milchfuppe 
und Schulmamfell, und machten mich bald fo fchlecht, als fie felbit 
waren. Wir Hatten allerdings noch nicht das ausübende Alter 
erreicht, doch waren wir vollfommen darauf vorbereitet. 

Sch befand mich noch nicht zwei Tage an Bord, als die Jün— 
mir den Vorſchlag machten, den Hauptmaft zu erfteigen. Ich war 
ftets ein guter Kletterer gewefen und klomm daher mit voller Zu: 
verficht an den Tauen hinauf; doch war ich noch nicht weit, als 
der Topfapitän mit noch einem Andern mich ergriff und mit vieler 
Selaffenheit an das Tauwerk feftband. Alle meine Vorftellungen 
wurden verlacht. Auf meine Frage, was dies bedeuten folle, fagte 
der Topkapitän fehr höflich, indem er den Hut dabei abnahm, fo 
ergehe es allen jungen Herren, wenn fie zum eritenmale. hinauf: 
kämen, und ich müſſe mich auslöfen. Ich fah mich auf dem Hin— 
terded nach Hülfe um, doch Alles lachte mich aus und ſelbſt den 
fleinen Spigbuben von Midfhipmen, die mich verführt hatten, 
gefiel der Spaß. Da ich fah, wie die Sachen flanden, fragte ich 
nur nach, was ich zu zahlen hätte. Der Topfapitän fagte, ein 
Siebenfchillingftüd würde recht feyn. Sch verfprach ihnen dies und 
auf meine Berficherungen hin wurde ich losgebunden. Als ich auf 
das Hinterdeck kam, bezahlte ih das Gelb. 

Bis jebt Hatte ich am Bord nichts. ald Graufamfeiten und 
Erpreſſungen erfahren, und bereute fchmerzlich den unglüdlichen 
Gedanken, zur See zu gehen, wobei mic) nichts zu tröften ver- 
mochte, als daß ich Murphy mit verbundenem Kopfe in der Hänge- 
matte liegen fah. Die wär Balfam für mid. „Ich harre 
meiner Zeit,“ fagte ih, „und werde mich noch an Euch Allen 
rächen.“ Und fo kam es auch. Keiner entfchlüpfte mir; ich befam 
fie Alle nach der Reihe und fühlte an ihnen meinen Muth. 
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Ich war drei Wochen an Bord, nad. welcher Zeit das Schiff 
als jegelfertig gemeldet wurde. Durch die anhaltende Aufmerkſam—⸗ 
feit in der Leiftung der Heinen Dienfte, die mir der erfte Lieutenant 
übertrug, hatte ich mir deſſen Gunft erworben. Ich war einer 
Mache zugetheilt, im Vortop poftirt und lag auf dem Hauptdeck, 
bei den Vordermaſtgeſchutze. Die Kleinen hatten mir gefagt, der 
erfte Lieutenant ſey ein barfcher Offizier und unverfühnlich, wenn 
er einmal einen Groll auf Jemanden faffe ; Doch war fein Weſen, 
jelbft bei der größten Aufregung, ſtets das eines vollendeten Gentle— 
man, und ich ftellte mich wortrefflich gut mit ihm. Aber mit dem 
zweiten Lieutenant war ich nicht fo glüdlih. Er hatte mir bes 
fohlen, eine Dolle zu nehmen und ein Meibsbild ans Land zu 
bringen, die er unterhielt; ich machte Gegenvorftellungen, weigerte 
mich fürmlich, und von diefem Augenblicke an waren wir nie mehr 
gut Freund. 

Snzwifchen hatte ſich Murphy von feinem Falle erholt und 
trat wieder in den Dienft ein. Sein Zorn gegen mich hatte fich 
gefteigert und ich fand weder Ruhe noch Frieden in feiner Gegen: 
wart. Gines Tages warf er mir einen Zwiebaf an den Kopf und 
gab mir dabei einen Namen, der die Gefeglichfeit meiner Geburt 
in den gemeinften und niedrigften Ausbrücen zweifelhaft machte. 
In diefem Augenblide wiren alle Ermahnungen, dfe ich empfan— 
gen, und Alles, was ich der Heftigfeit meines Temperaments 
wegen ſchon erbuldet hatte, vergeſſen; das Blut fochte mir in den 
Adern und fräufelte von meiner verwundeten Stirne. Schwindelnd 
und beinahe blind vor Wuth, ergriff ich einen meffingenen Leuchter, 
defien Boden (um ihn auf der See ftehend zu erhalten) mit Blei 
ausgegoffen war, und warf ihn mit aller Macht gegen Murphy. 
Hätte er, wie ich es beabfichtigte, getroffen, fo wire bieß feine 
legte Beleidigung gewefen. Er verfehlte jedoch das Haupt meines 
Gegners und traf den dienenden Neger an die Schulter; der arme Kerl 
lief heulend zum Wundarzte und blieb lange Zeit in Behandlung. 
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Murphy ſprang auf, um augenblidlich Rache zu nehmen, 
doch die Nelteren hielten ihn zurüd, indem fie einftimmig erklär— 
ten, daß ſolch' eine Beleidigung mit, mehr Feierlichfeit beitraft 
werden müfle. Ein Scheingericht, das auf die mir zugefügte Be: 
leivigung feine NRüdficht nahm, fand mich der Inſubordination 
„gegen die Aelteren“ und des böfen Beifpiels, das ich den Jün— 
geren gübe, fchuldig. Ich wurde verurtheilt, mit einem Strumpfe 
voll naſſen Sandes bearbeitet zu werden. Bier kräftige Midſhip— 
men brüdten mir das Geficht auf den Tifch, der Wundarztgehülfe 
mußte mir dabei fortwährend den Puls fühlen, ob er Erfchöpfung 
andeute, und Murphy wurde nach feinem ausdrücklichen Verlangen 
der Exekutor. Wäre es ein Anderer gewefen, jo hätte ich durch 
Gejchrei meiner Todespein Luft gemacht, doch, einem grimmigen 
Eber gleich, befchloß ich, eher der Tod zu erbulden, als ihm mit 
irgend einer Neußerung von Schmerz Freude zu machen. Nach 
einer höchft derben Strafe wurde der Wundarzt endlich durch einen 
falten Schweiß und eine Ohnmacht etwas unruhig. Man ließ mic 
los, gab mir aber ven Befehl, vierzehn Tage lang allein auf meinem 
Kaften zu effen. Sobald ich wieder ftehen und Athem fchöpfen Fonnte, 
erklärte ich auf das Feierlichfte, daß die Wiederholung eines ähn: 
lichen Angriffes mich zu der That, um deren willen ich gelitten 
habe, treiben und ich den Kapitän um Gerechtigkeit anflehen würde. 
Dann wandte ich mich an Murphy uud fagte zu ihm: „Ich war 
es, der Ihre Hängematte herunter gefchnitten hat, fo daß Ihr 
Gehirn beinahe zerfchmettert wurde. Sch that es, um Ihren feigen 
Angriff auf mich zu eriiedern, und ich werde es wieder thun, 
follte ih auch als Märtyrer dafür büßen: für jeden Aft der Ty— 
rannei, den Sie an mir verüben, will ich Rache nehmen. Pro— 
biren Sie wieber einmal eine ungerechte Kränfung, und Sie wer: 
den fehen, ob ich mein Wort halte.“ 

Er grinste und wechfelte die Farbe; doch unternahm er nichts 
mehr gegen mich, denn er war ein Feigling. 
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Man befahl mir, das Zimmer zu verlaffen, und als ich ging, 
hörte ih Einen fagen: „Gott ſtraf' mich, ein eingefleifchter 
Teufel.“ 

Diefer At der Gewaltthätigfeit führte eine Art Einftellung 
der Feindfeligfeiten herbei. Murphy wußte, daß er eine Karaffe 
an den Kopf oder ein Mefjer in die Seite zu erwarten hatte, 
wenn er mich reizte, und die Ruhe, die ich feinem Mitleiden nicht 
abgewonnen, zwang ich feiner Furcht ab. Die Sache machte auf 
dem Schiffe Auffehen. Bei den Offizieren büßte ich ein, weil fie 
falfch berichtet wurden ; bei den Untergebenen dagegen gewann ich, 
da fie Murphy haften. Sie wußten, wie es hergegangen war⸗ 
und bewunderten meinen entſchloſſenen Widerſtand. 

Die Ungnade der Offiziere veranlaßte mich, die Geſellſchaft 
der Matroſen zu ſuchen. Schnell lernte ich den praktiſchen Theil 
meines Dienſtes und zog aus dem ungehobelten Urtheil dieſer rauhen 
Kriegsleute über die mangelhafte Seefahrerkunde ihrer Vorgeſetzten 
manchen Vortheil. Wir hatten eine Art Bündniß mit einander 
geſchloſſen: ſie verſprachen mir, daß, wenn ſie je deſertirten, dieß 
nicht von dem Boote aus geſchehen ſollte, auf welchem ich den 
Dienſt hätte, und ich verſprach, fie in Wirthshäuſer gehen und 
trinken zu laſſen, fo lange ich fie entbehren könnte. Troß diefes 
gegenfeitigen Einverftändnifjes brachen zwei von ihnen Tags zuvor, 
eh’ wir in die See flachen, ihr Verfprechen und defertirten von 
meinem Boote, und da ich durch meine Nachficht, fie in’s Wirths— 
haus zu laffen, Ungehorfam bewiefen hatte, fo wurde ich bei meiner 
Rückkehr auf das Schiff vom Hinterdeck weggeſchickt und erhielt 
Befehl, meinen Dienft auf dem Vordertheil zu verrichten. 
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Drittes Kapitel, 


Es rauſchet Englands Macht herauf, 
Den Kampfplatz zu erreichen; 
Doch ſchneller noch in ihrem Lauf 
Sieht man der Vorhut Zeichen. 
„Auf, Brave!“ ruft der Hauptmann. Die Kanonen 
Entfenden aus dem ehrnen Mund 
Des Todes Schatten um die Schiffe rund, 
Dem Orkan gleich, der aus der Tiefen Grund 
Sein Dunfel breitet bis hinauf jur Sonnen. 


Gampbell. 


In Betracht meiner Jugend und- Unerfahrenheit, fo wie ber 
geringfügigen Nachläfftgfeit, deren ich befchulbigt wurde, wird es 
wohl ſelbſt unter den firengiten Eiferern der Disziplin wenige geben, 
welche es nicht geſtehen, daß ich vom erften Lieutenant ungerecht 
und rücjichtslos behandelt wurbe, indem er fich (allen Reſpekt 
fonit vor ihm!) auf die Seite meiner Feinde ſtellte. Der zweite 
Lieutenant und Murphy verhehlten bei diefer Gelegenheit ihre Ge: 
fühle durchaus nicht, fondern frohlodten über meine Ungnade. 

Plöglih wurde unfer Schiff nad) Portsmouth beordert, wo 
der Kapitän, der in Urlaub war, zu uns fommen follte. Dieß ge: 
ſchah auch bald nach unferer Ankunft, und der erfte Lieutenant 
machte feinen Raport über die gute und fchlechte Aufführung der 
Leute mährend feiner Abwefenheit. Ich Hatte meinen Dienft uns 
gefähr zehn Tage im Vortop verfehen, und Mr. Handitone beab- 
fihtigte — aud der Kapitän fchien diefer Maßregel durchaus nicht 
abgeneigt — mid; wegen der zwei verlorenen Matrofen an ber 
Kanone ducchpeitfchen zu laſſen. Diefe Erefution unterblieb jedoch. 
Sch fuhr fort, die Midfhipmensmenage zu beziehen, durfte aber 
nicht in's Speifezimmer kommen: man fchidte mir die Mahlzeiten, 
die ich allein auf meinem Kaften verzehrte. Die Jüngeren fprachen 
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mit mir, jedoch nur verftohlen, weil fie die Aelteren fürchteten, 
die den ftrengften Verruf gegen mich verorbnet hatten. 

Mein Dienft im Vortop beftand im Grunde nur dem Namen 
nach. Beim Berlefen, oder wenn ich die Wache Hatte, ftieg ich 
hinauf und unterhielt mich mit einem Buche, bis wir wieder herab: 
famen, foferne ich nicht irgend einen Heinen Dienft zu thun hatte, 
der meine Kräfte nicht zu überfleigen fchien. Die Matrofen liebten 
mich als einen Märtyrer ihrer Sache und machten fich ein Ber: 
gnügen daraus, mich in der Kunft des Knotenſchlingens und Ein- 
flechtens, im Tadeln, Reefen, NAufrollen u. dgl. m. zu unterricd): 
ten; ich geftehe daher redlich, daß ich meine glüdlichiten Stunden 
auf diefem Schiffe während meiner Verweifung unter die Topmannz 
Schaft verlebte. Ob meine Feinde dies entdeckten oder nicht, kann 
ich nicht fagen; aber bald nach unferer Anfunft ließ mich der Ka— 
pitän nach feiner Kajüte befcheiven, wo mir wegen meiner üblen 
Aufführung, das heißt, wegen meinem angeblich reizbaren und 
händelfüchtigen Charakter, wie auch wegen Verluftes zweier Ma: 
trojen aus meinem Boote, tüchtig der Text gelefen wurde. 

„Wenn Sie fich- nicht fonft im Allgemeinen gut betragen 
hätten,“ fügte er bei, „jo wäre Ihnen eine weit fchärfere Strafe 
zu Theil geworden; ich zweifle jedoch nicht, daß diefe Feine Strenge 
zur rechten Zeit Sie veranlafien wird, fih in Zufunft paffender 
zu benehmen. Der fjchimpfliche Dienft, zu dem Sie verurtheilt 
wurden, foll Ihnen fortan erlaffen feyn, und ich erlaube Ihnen, 
zu Ihren DBerrichtungen auf dem Halbdeck zurücdzufehren.“ 

Thränen, wie fie mir feine Rohheit oder Mißhandlung hätte - 
erpreſſen können, ſtrömten reichlich über meine Wangen, und es 
fand einige Minuten an, bis ich mich hinreichend erholt hatte, 
um ihm für feine Güte zu danfen und den Grund meiner Ungnabe 
namhaft zu machen. Ich theilte ihm mit, daß ich, freilich ohne 
fein Vorwiſſen, feit meiner Anwefenheit auf dem Schiff, wie ein 
Hund behandelt worden fey, und daß er allein mit Menfchlichfeit 
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fich gegen mich benommen habe. Ich erzählte ihm fobann meine 
ganze Leidensgefchichte, von dem verhängnißvollen Glas Wein an 
bi8 zu dem gegenwärtigen Augenblide, ohne ihm zu verhehlen, dag 
ich Murphy's Hängematte durchfchnitten und ihm den Leuchter an den 
Kopf geworfen Hatte, verficherte ihm aber zugleich, daß ich nie der 
erfte Angreifer gewefen fen, fordern nur Genugthuung genommen 
habe, wenn ich zuerit fchimpflich behandelt wurde. Werner erflärte 
ich, daß ich mir nie einen Schlag, oder einen ungebührlichen Namen 
gefallen laſſen würde, ohne nach Kräften Rache zu nehmen; dies 
liege einmal in meiner Natur, und ich koͤnne nicht anders, ſelbſt 
wenn ich dafür todtgeſchlagen werden follte. 

„Seit ih am Schiff bin,“ fügte ih bei, „und auch fchon 
früher, find viele Matrofen defertirt, ohne daß die Offiziere, deren 
Obhut fie anvertraut waren, mehr als einen DBerweis erhalten 
hätten, während ich, der ich faum erft zum See gefommen bin, die 
größte nnd befchimpfendfte Strenge erfahren mußte.“ 

Der Kapitän hörte meine Vertheidigung aufmerffam an, und 
es fam mir vor, als ob fie einen nicht unbebeutenden Eindrud auf 
ihn geübt Hätte. Ich erfuhr nachher, daß Mer. Handflone wegen 
feines harten Benehmens gegen mich einen Verweis erhalten und er 
darauf bemerft Habe, wenn ich mich mit der Zeit nicht auszeichne, 
fo folle ich zum Teufel fahren. 

Ich jah nun ziemlich Har, daß ich mir doch eitiige mächtige 
Freunde, darunter namentlich den Kapitän, erworben hatte, wie fehr 
auch der Stolz meiner älteren Tifchgenoffen durch meinen Wider: 
ftand gegen ihre Wilfführ gereizt und zur Rachfucht angefpornt 
worden feyn mochte. Viele von den Offizieren bewunderten den 
ftörrifchen,, durch nichts zu bemwältigenden Geift, mit dem ich mir 
ohne Unterlaß Genugthuung zu verfchaffen wußte, und fahen fich zu 
der Anerkennung genöthigt, daß das Recht auf meiner Seite fey. 
Wie fehr fih die Stimmung zu meinen Ounften änderte, erfah ich 
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ans ben häufigen Einladungen zur Mahlzeit in ber Kajüte und in 
der Konftabelfammer. Die jüngeren Midfhipmen rechneten fich zur 
Ehre, mich wieder offen als einen der ihrigen anerfennen zu dürfen, 
während die älteren mich eben fo eiferfüchtig und argmwöhnifch be: 
wachten, wie etwa eine unpopuläre Regierung einen beliebten, 
tadifalen PBarlamentsredner. 

Sch entwarf bald mit den jungen Leuten von meinem Alter 
einen Plan zum Widerftand, oder vielmehr zur Selbftvertheidigung, 
der in unferem fünftigen Kriege große Bedeutjamfeit gewann. Ein 
paar hatten Kraft genug, ihn in Ausführung zu bringen, während 
die übrigen ſchöne VBerfprechungen machten, aber in der Stunde der 
Prüfung abfielen. Mein oder enthielt nur zwei Verpflichtungen: 
die erſte lautete, fchnell eine Flaſche, einen Krug, einen Leuchter, 
ein Meſſer, oder eine Gabel jedem an ben Kopf zu werfen, der es 
wagen follte, einen von uns zu jchlagen, es müßte denn feyn, daß 
der Angreifer an Kräften nicht fo weit überlegen war, um eine 
ehrliche Borerei mit ihm zuläffig zu machen. Der zweite Artifel 
beitimmte, daß wir ung nie unbilligerweife um unfere Rechte ver: 
fürzen laffen follten; was wir wie Andere bezahlten, wollten wir 
auch ebenfo haben, und brauche man gegen uns Gewalt, fo müßten 
wir ung durch Lift helfen. 

Ich ſetzte meinen Genoſſen auseinander, daß wir ung durch 
Befolgung des erſten Orundfages wenigitens Höflichfeit ſichern 
würden, denn da Tyrannen in der Regel Feiglinge feyen, jo würs 
den fi) unjere Quäler wohl in Acht nehmen, Jemand zu einem 
Zorne zu reizen, der in einem unglüdlichen Augenblide verhängniß— 
- voll für fie werden und ihnen wohl gar an's Leben gehen konnte, 
Durch Handhabung unferes zweiten Artikels wahrten fie ſich einen 
gleichen Antheil an jenen Lebensannehmlichkeiten, welche die Mehr: 
zahl der älteren für fih in Anfpruch nahmen. In letzterer Hinficht 
beftand auch größere Ginmüthigfeit, als in Artikel Nummer Eins, da 
man babei weniger perfünliche Gefahr zu beforgen hatte. In Bes 


. 51 


treff der Beilchaffung von Lebensmitteln entwarf ich ſämmtliche 
Plane, die auch in der Regel zu ihrem Ziele führten. 

Endlich fegelten wir ab, um uns der unter Nelfon’s ſtehen⸗ 
den Flotte vor Cadix anzuſchließen. Ich will es nicht verſuchen, 
die Fahrt durch den Kanal und über die Bay von Biscaya zu 
ſchildern, denn ich war fo ſeekrank, wie eine Dame in einem Dover: 
Badetboot, bis ich, durch die unbarmherzige Berwendung zum Dienft 
fowohl im Maft oben, als bei Ablöfung der Deckwachen, an bie 
Bewegung des Schiffes gewöhnt wurde. 

Wir erreichten unfere Station und fchloßen und dem unfterb- 
lichen Nelfon nur wenige Stunden vor der Schlacht an, in welcher 
diefer Held fein Leben verlor und das Vaterland rettete. Die Ge: 
fchichte jenes denfwürbigen Tages ift fo oft und fo umftändlich ges 
fehildert worden, daß ich dem bereits Veröffentlichten nicht viel 
weiter beizufügen weiß; überhaupt Tann ich mid auch nicht genug 
wundern, wie in Anbetracht der Verwirrung und des ewigen Wech— 
feld während einer Seefchlaht nur fo viel befannt werben Fonnte, 
Eine Bemerfung fiel mir jedoch damals auf, an die ich feit jener 
Zeit mit immer größerer Ueberzeugung oft gedacht habe — dag 
nämlich der Admiral nah Beginn der Schlacht aufhören mußte, 
als Admiral thätig zu feyn, denn er konnte weder felbft fehen, noch 
gefehen werben, und war daher eben fo fehr außer Stande, von 
der Schwachen Seite des Feindes Vortheil zu ziehen, ald eine eigene 
zu vertheidigen; fein Schiff, die Victoria, eines unferer fchönften 
Dreideder, war fo zu fagen gefeflelt an die Geite eines franzoͤſi— 
ſchen achtzig Kanonen» Schiffes. 

Da ich diefelben Wahrnehmungen auch in irgend einem nautifchen 
Werke gelefen habe, fo findet diefe meine Angabe auch noch weitere | 
thatfächliche Befräftigung. Co jung ich auch war, konnte ich mich 
doch, als ich die edlen Führer unferer zwei Reihen dem vereinigten 
Feuer fo vieler Schiffe ausgefegt fah, eines ängſtlichen Gefühles 
um den Ruhm meines BVaterlandes nicht erwehren. Sch meinte, 
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das Nelfon zu fehr blosgeftellt fey, und bin auch jebt noch diefer 
Anfiht. Die Erfahrung Hat beſtaͤtigt, was mir mein jugendliches 
Vorftellungsvermögen eingab. Das feindliche Centrum Hätte durch 
unfere fieben Dreidecker macadamifirt werden follen, nun aber befan— 
den fich einige davon fo weit in der Nachhut, daß fie nur wenig Ans 
teil am Gefecht nehmen fonnten und, wäre e8 nicht um ihres ein: 
fhüchternden Anblids gewefen, eben fo gut in Spithead hätten liegen 
können. Ich beäbfichtige übrigens durchaus keinen Tadel gegen 
die Offiziere, die diefelben befehligten, denn die Zufälligfeiten eines 
leichten Windes und ihrer Stellung in der Linie, warfen fie fo 
weit von dem Feinde zurüd, daß fie den größten Theil des Tages 
im Hintergrunde bleiben mußten. | . 

Andere dagegen waren in beneidenswerthen Poſitionen, benah: 
men ſich aber nach den Meufferungen der Offiziere nicht ganz fo, 
als es Hätte feyn Finnen. Diefer Mangel auf unferer Seite wurde 
jedoch durch gleiche Nachtheile, welde bei dem Feinde aus ganz 
ähnlichen Urfachen erwuchfen, hinreichend übertwogen, und jo blieb 
und ein glänzender Sieg. Die Gefammtheit der brittifchen Flotte 
ift gut und tapfer; wir können daber mit Recht jagen, daß nur 
wenige die Hoffnungen ihres WVaterlandes täufchten, wenn England 
erwartete, daß jeder einzelne Mann feine Pflicht thue. 

Nie und nimmer werde ich der elektriſchen Wirfung vergeffen, 
welche das ewig denfwürbige Signal auf die ganze Flotte übte, 
Sch kann fie mit nichts vergleichen, als mit ter einer Lunte, die 
an eine lange Linie von Schießpulver gelegt wird. Da in Vater: 
landsfragen alle Engländer fich gleich find, fo verbreitete fich daf- 
felbe Gefühl, diefelbe Begeifterung durch alle Schiffe, und manchem 
edlen Streiter rannen Thränen über die Wangen, als der ergreifende 
Aufruf bekannt gemacht wurde. Er erimmerte an alle vergangene 
Siegestage und erfüllte das Heer mit frohen Vorahnungen, die 
für viele Teider nicht verwirklicht werben follten. In befonnener 
Ordnung begab man fih an die Geſchütze, und ein ruhiger, über: 
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legter Muth ſchien von biefem Augenblide an auf dem Geſichte 
eines Jeden, den ich ſah, zu ruhen. 

Dbgleich mein Kapitän nicht in der Linie ftand, fo ließ er 
uoch fein Gefhüg nicht unthätig ſeyn; es gehörte zwar nicht zu 
feinem Berufe, in die Schußweite des Feindes zu laufen, bis er 
durch Signal aufgefordert wurde, hielt es aber demungenchtet für 
feine Pflicht,  fich fo nahe ald möglich an unfere im Kampfe be- 
griffene Schiffe zu halten, um ihnen im Nothfalle Beiltand zu 
leiften. Ich ftand an den vorberften Kanonen des Hauptvedes und 
das Schiff wurde für das Treffen geräumt ; aber obfchon der Maß: 
ſtab nur Fein zu nennen, war, fo Fann ich mir doch kaum einen feier: 
licheren, großartigeren oder eindrucksvolleren Eindruck denken, als 
jene Vorbereitungen in einem folchen Augenblide. Die edien Ge: 
jhüßreihen, die fih in einer fanften Krümmung von dent Gentrum 
abbogen, das Tadel quer über dem Ded, Kugeln und Kartätfchen 
nebft Patronen und Propfen in reichlicher Maffe Aufgehäuft, die 
j Pulverjungen, jeder auf einem gefüllten Kaften figend und mit 
vollfommener Gleichgültigfeit dem Beginnen des Kampfs entgegens 
fehend ; die Gonftabler mit um den Leib gefchnallten Zündbüchfen 
neben ihrem Gefchüge; die um die Kanonen befeftigten Spannftride 
und Aufholer, und envlich die Offiziere, welche mit gezogenen Degen 
bei ihren Abtheilungen fanden ! 

Auf dem Halbvede führte der Kapitän das Kommando; eben: 
dafelbit befand fich der erfte Lieutenant, der Lieutenant der See 
foldaten mit einer Abtheilung feiner Leute, der Mate, eine Partie 
Midfhipmen, und ein Matrofenhaufen, um die Braffen und die Halb: 
dedfanonen zu bedienen. Der Hochbootsmann war in ber Back, 
ber Gejchügmeifter theilte in der PBulverfammer den Schießbedarf 
aus, und der Zimmermann beobachtete und rapportirte won Zeit 
zu Zeit die Tiefe des Waflers in dem Pumpenfond; deßgleichen 
durchwandelte er die Flügel oder freien Räume zwifchen den Schiffs— 
feiten und den Anfertauen oder andern Vorräthen, während jeine 
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Behülfen ftets mit Schräpropfen, Werg und Talk zur Hand waren, 
um fogleich jedes durch eine Kugel gemachte Leck zu verftopfen. 

Der Wundarzt befand fi mit feinen Gehülfen in dem Kran: 
Eenverfchlag und hatte Meffer, Sägen, Tourniquet, Schwänme, 
Bellen, Wein und Waffer bereit, um ohne Zoͤgerung jein Werk 
an dem erften beften unglüdlichen Berwundeten beginnen zu fünnen. 
Don Allem übte dies den unheimlichften Eindrud auf mich. 

„Wie bald,“ dachte ich, „Liegft auch Du verftümmelt und 
blutend auf diefem Tifche ausgeſtreckt und Haft Gelegenheit, die 
Gefchicklichfeit des Mannes und den Werth der Inftrumente, die 
Du jetzt vor Dir ſiehſt, zu erproben!‘ Ich wandte mich ab und 
gab mir Mühe, die fchredlihe Schauftellung zu vergeflen. 

Sobald die Flotte dem Feinde näher rüdte, um mit ihm ans 
zubinden, zugen auch wir nach, und hielten uns dabei fo nah wie 
möglih an den Admiral, deffen Signal wir weiter zu verbreiten 
hatten. Ich war nicht wenig erftaunt über die Gefchicdlichfeit, mit 
welcher dies ausgeführt wurde, denn mit wunderbarer Schnelligfeit 
wehten viefelben Flaggen, welche das Admiralſchiff aufgehißt Hatte, 
von, unferen Maftfpigen — nur um fo wunderbarer, da die Flag: 
gen des lehteren in runden Bällen in die Höhe fliegen und nicht 
eher zu flattern begannen, bis fie die Topenden erreicht hatten ; 
die Signaloffiziere eines Repetirſchiffs mußten alfo die masfirte 
Blagge fchon während des Aufhifiens an der Nummer erfannt haben. 
Dies war nur durch gute Telesfope und häufige Hebung möglich, 
wobei allerdings hin und wieder auch durch eine Divinition des 
nächften Signals das Werk gefördert wurbe. 

Der Lefer weiß vielleicht nicht, daß in den Seekriegen gebil- 
defer Nationen Linienfchiffe nie auf Fregatten feuern, wenn legtere 
nicht ſelbſt angreifen oder eine derartige feindliche Demonftration 
durch Eindringen zwifchen die im Kampf begriffenen Schiffe herbei- 
führen; erfteres war auf dem Nil der Fall, als Sir James Sau: 
marez, der den Drient Fommandirte, fich genöthigt fah, die Ber: 


* 


damals dünkte, ein ganz entſetzliches Geräuſch und ſpritzte mir eine 
Maſſe Waſſer ins Geſicht. Natürlich fuhr ich zurück und es wäre wohl. 
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wegenheit der Artemiſe dadurch zu beſtrafen, daß er ſie mit einer 
einzigen vollen Lage in den Grund ſchoß. Bermöge dieſer Fried 
lichen Mebereinfunft im Kriege hätten wir fchußfrei ausgehen kön— 
nen, wenn ung nicht allzufreigebig die Kugeln zugefommen wären, 
die größeren Schiffen zugebacht waren, aber demungeachtet ernft- 
lichen Schaden unter unferer Mannfchaft anrichteten. 

Der großartigfte Anblick, deffen ich Zeuge gewefen, waren bie 
zwei parallel Taufenden Britifchen Linien, welche beinahe fenfrecht 
gegen ben offenen Halbmond der feindlichen Flotte ftanden. Sobald 
ſich unfere Vorhut in dem Bereiche der gegnerifchen Schußweite 
befand, wurde das Feuer gegen den Royal Souvereign und bie 
Victoria eröffnet; als aber das erftere diefer beiden edlen Schiffe, 
unter dem Stern der Santa Anna umholte, und die Victoria fich 
urplöglich an den Bord des Redoutable feft legte, hüllte eine Wolz- 
fenmafle beide Flotten ein, fo daß man wenig mehr erfennen Fonnte, 
als Hin und wieder das Fallen eines Maftes und, wenn fich der 
Pulverdampf verzog, ein völlig abgetafeltes Schiff. 

Zu den letzteren gehörte auch ein englifches Schiff, das zwifchen 
zwei feindlichen fand, weßhalb unfer Kapitän hinan fegelte, um 
es in's Schlepptau zu nehmen. Zu gleicher Zeit eröffnete eines un 
ferer Linienfchiffe ein ſchweres Feuer auf ein franzöfifches, das 
unglüdlicherweife in gerader Linie zwifchen uns lag, weßhalb die 
Kugeln, die den Feind fehlten, bisweilen zu ung an Bord Famen. 
Ich fah eben zu der Bugpforte hinaus, als ein Schuß den Spiegel ' 
unferes Schiffes zwifchen Wind und Wafler traf. Nie zuvor war ich 
Zeuge der Wirfung einer ſchweren Kugel geweſen; fie machte, wie mich 


manchem braven Kerl ebenfo ergangen; indeß wurde ich dafür von 
zwei Deatrofen, -welche bei meinem Geſchütze aufgeftellt waren, 
ausgelacht. Dies befchämte mich und ich faßte den Entichluß, 
fünftig feine Schwäche mehr zu zeigen. 
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Genanntem Schuß folgten bald einige andere, die nicht fo ganz 
unſchädlich abliefen. Eine Kugel flog durch die Bugpforte herein 
und tödtete die beiden Männer, welche Zeugen meines Schredens 
gewefen waren. Ihr Lachen Hatte meinen Stolz; verlegt und ich 
geftehe, daß ich mich heimlich freute, als ich fah, wie fie jebf 
nichts mehr ausplaudern konnten. 

Es würde fchwer feyn, meine Gefühle bei dieſer Gelegenheit 
zu fchildern. Noch vor ſechs Wochen war ich der Dieb im Hüh— 
nerhof und Garten — der Held in einer Pferdeſchwemme, der einen 
Unterlehrer tauhte — und nun befand ich mich mit einemmale 
in der Mitte eines Gemetzels, ein mitwirfendes Glied an einem 
jener großen Greigniffe, durch welches das Schidfal der civilifirten 
Melt zur Gntjcheidung gebracht werden follte. 

Der befchleunigte Kreislauf meines Bluts, vielleicht auch Die 
Furcht vor einem plöglichen Tode und die noch größere vor Schande, 
zwang mich zu einem öfteren Wechjel meiner Stellung ; auch bes 
durfte es einiger Zeit und der Fräftigften Selbftermuthigung, um mid) 
in eine Stimmung zu verfeßen, die mich fo gleichgültig und ficher 
feyn ließ, wie wenn ich im Hafen gewefen wäre. Ich brachte es 
übrigens endlich fo weit, und fehämte mich bald der Angft, die mich 
bei dem Beginnen des Feuers ergriffen hatte. Es ift zwar wahr, 
daß ich betete — doch war es nicht das Gebet des Glaubens, 
des Vertrauens oder der Hoffnung, da es blos Abwendung einer 
plöglichen und unmittelbaren Gefahr betraf; auch beitand es nur 
aus ein paar Furzen, inbrünftigen Stoßfeufzern, ohne eine Spur 
von Neue über die Vergangenheit, oder einem Gedanken an Beſſe— 
rung für die Zufunft. 

Als wir jedoch einmal tüchtig im Feuer flanden, fühlte ich 
feine derartige Anmwandlungen mehr, denn ich Fonnte jet mit der— 
felben Kaltblütigkeit durch eine Kugel einen armen Nebenmenjchen 
entzwei reißen fehen, als ich fonft Zeuge war, wenn ein Fleiſcher 
einen Ochfen fchlachtete. Ob mein Herz fchleht war oder nicht, 
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fonn ich nicht fagen; fo viel aber ift richtig, daß die Befriedigung 
meiner Neugierde bie Erjchütierung meiner. Gefühle überwog, als 
einmal ein Schuß fieben Mann tödtete und drei weitere verwuns 
dete. Es that mir zwar Leid um die Leute, und ich hätte ihnen 
nicht um. die Welt etwas Böfes gewünfcht, aber ich hatte einige 
Anlage zum Bhifofophen, verglich gerne Urfache und Wirkungen 
und war ed in meinem Innern nicht unzufrieden, Zeuge von dem 
Effecte eines fcharfen Schuffes zu feyn. 

Gegen vier Uhr Nachmittags begann das Feuern nachzulaflen ; 
der Pulverdampf verzug fih und die ruhige See wurbe durch eine 
ftärker und flärker werdende Brife gefräufelt. Die beiden feindlichen 
Tlotten betrachteten jebt die gegenfeitigen Verheerungen. Wir 
hatten neunzehn oder zwanzig Linienfchiffe genommen. Einige der 
feindlichen Fahrzeuge flüchteten fih nad Cadix, während vier andere 
windwärts von unferer Flotte Reißaus nahmen. Ich fprang in 
ein Byot, das von uns aus zu einem benachbarten Schiffe ging 
und erfuhr dafelbit Lord Nelfon’s Tod, welchen ich meinem Kapitän 
tapportirte. Nachdem derfelbe dem Andenken des großen Mannes 
den gebührenden Zoll abgetragen hatte, betrachtete er mich jehr 
wohlgefällig. Ich war der einzige von den jüngeren Cadeten, der 
fich bejonders thätig erwiejen hatte, und er entfandte mich alsbald 
mit einem Auftrage nach einem nahe gelegenen Schiffe. Der erfte 
Lieutenant fragte, ob er nicht einen Offizier von mehr Erfahrung 
jhiden folle. „Nein,“ verfegte der Kapitän, „dieſer foll gehen. 
Der Junge weiß recht wohl, was er zu thun hat.“ Ich entfernte 
mich daher mit nicht geringem Stolze auf das auf mich gejeßte 
Vertrauen. 

Meitere Einzelnheiten über diefen beveutungsvollen Tag finden 
fih in unfern vaterländifchen Gefchichtsbüchern; es wird daher 
zwecklos feyn, fie hier zu wiederholen. Als ich zum Nachtefien 
nad der Midſhipmen's-Back ging, that es mir fehr leid, unter 
meinen Tifchgenoffen auch noch Murphy zu ſehen. Ich hatte mir 
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gefchmeichelt, daß mich irgend ein glüclicher Schuß um feinetwillen 
aller Sorge entheben würde; doch feine Zeit war nicht gefommen, 

„Der Teufel hat heute eine fchöne Erndte gehabt!“ fagte ein 
alter Schiffsmeiftersmate, als er ein Glas Grog leerte. | 

„Schade, daß ihm Du und einige andere, die ich nennen 
fönnte, nicht gleichfalls unter die Sichel geriethen!“ dachte ich in 
meinem Innern. 

„Sch hoffe, es it ein hübſches Häuflein Lieutenants auszu— 
füllen,“ fagte ein anderer, „daß es doch einige Ausficht auf Be— 
förderungen gibt!“ 

Sobald die Mannfchaft verlefen wurde, ftellte es fich heraus, 
daß wir neun Todte und dreizehn Verwundete hatten. Bei diefer 
Kunde fah es aus, als ob fich eher ein allgemeines Lächeln der Be: 
glückwünſchung, nicht aber ein Bedauern wegen des Verluſtes der 
Gefallenen über alle Anwefenden verbreite. Die Eitelkeit der Offi— 
ziere fchien durch das unverhältnigmäßige Gemetzel auf einer Fre: 
gatte- von unferer Größe, wenn man es mit dem verglich, was bie 
Linienfchiffe gelitten hatten — gefigelt zu werben. 

Sch begleitete den Wundarzt in das Zwiſchendeck und nad 
dem Plate, wohin die Berwundeten gebracht wurden. Mit Ge: 
laffenheit fah ich dafeldft den vorgenommenen Amputationen zu, 
während Männer, die fich bei dem Gefechte äußerſt brav benom— 
men haften, bei dem Anblide faft unmächtig wurden. Sa, ich 
fürchte fogar, daß ich beinahe ein Vergnügen an den Operationen 
des Wundarztes fand, ohne auch nur ein einziges Mal an bie 
Schmerzen zu denken, welche die Patienten auszuftehen hatten. 
Die Gewohnheit hatte bereits angefangen, mein Gemüth zu ver: 
härten. Bon Natur war meine Sinnesart nicht graufam, aber 
ich liebte es, verborgenen Dingen auf den Grund zu gehen, und 
die Echlacht diefes Tages verfchaffte mir eine fehr are Einficht 
in die menfchliche Anatomie, da ich bald einen Leib durch eine 
Kugel entzweireißen, bald durch Splitter zerfleifchen, mit Meſſern 
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zerfchneiden oder mit Sägen zertrennen fah! „Kurze Zeit nad) dem 
Treffen erhielten wir Befehl zu einer Eilfahrt nach Spithead. Eines 
Morgens hörte ich einen Midſhipman fagen, er wolle feinem alten 
Papa neues Rüflzeug abzwaden. Ich fragte ihn, was er damit 
fagen wolle, und wurde zuerft für meine Unwiffenheit ein Grün 
fchnabel genannt, worauf er mir die Sache aus einander ſetzte. 

„Weißt Dr nicht,” fagte mein Lehrer, „daß nach jedem 
Treffen in den Schiffsrechnungen weit mehr Segeltuh, Tauwerk 
und Farbe aufgeführt ift, als durch den Feind vererbt wurde.“ 

Sch bejahte dies auf Treu und Glauben, ohne zu wifien, ob 
fich’8 jo verhielt oder nicht, worauf er fortfuhr: Wie könnten wir 
weiße Hängemattenzeuge, Wolfenfegelmaften und fonftigen Zierrath, 
außerdem auch alle ſechs Wochen einen frifchen Anftrich Haben, wenn 
wir nicht fümmtliche derartige Dinge im Treffen verlören und angä- 
ben, fie feyen über Bord gefallen oder zerftört worden. Die Defecten- 
lifte wird dem Admiral übergeben, der diefelbe unterzeichnet, und 
dann muß der Arfenalfommiffär damit ausrüden, mag er nun tollen 
oder nicht.” Ich war einmal auf einer Kriegsfchaluppe, als eine 
große DBierundvierzigfanonenfregatte gegen unferen Bord rannte, 
und unfern Klüverbaum abftieß, fo daß das große, fehöne Luvflüver 
an unferer Fodraa hängen blieb. Es war aus fchönem rufftfchen 
Segeltuch gemacht, aber wir gewannen dabei nicht nur eine hübſche 
Ausftattung von Hängemattenzeug für das Border: und Hinter: 
fhiff, fondern auch weiße Beinkleiver für die Mannfchaft. Du 
fiebft nun, wie wir Onfel George für unfere Befchädigungen 
büßen laflen, und fo gedenfe ich es auch mit meinem eigenen Geräthe 
zu halten. Ich Habe im Sinn, meine Koffer mit meinem gefamm: 
ten Rüftzeug über Bord fallen zu laffen und zu meinen werthae: 
Ihäßten Eltern in einem Zuftande zurüdzufehren, daß fie mich 
ganz nach neuefter Mode herausftaffiren laſſen können.“ 

„Du gedenkſt alfo wirklich, Deinen Vater und Deine Mutter 
in dieſer Weife zu täufchen ?“ verfeßte ich mit fcheinbarer Unſchuld. 
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„Ob ich gedenke? warum follte ich nicht, du Einfaltspinfel? 
Wie kann ich meine Equipirung in Ordnung halten, wenn ich von 
einer Schlacht, wie die war, welche wir mitgemacht haben, nicht 
ben geeigneten Nuten ziehe?“ 

Sch ſchrieb mir diefen Wink Hinter’s. Ohr, denn es fiel mir 
nie ein, daß meine Eltern mit Freuden Alles beftritten haben wür; 
den, was ich zu einem anfländigen Auftreten auf dem Halbved 
nöthig hatte, wenn ich ihnen offen und ehrlich meine Bedürfniffe 
namhaft gemacht hätte. Ich Hatte aber bereits die Schule der 
Verſchmitztheit durchgemacht, und obgleich ich wohl auch die Wahr: 
heit fagen konnte, wenn fie meinen Zweden dienlich war, fo hielt 
ich doch in dem gegenwärtigen Falle die Täuſchung für ein Ber: 
ftandespröbchen, auf das ich mir etwas zu Gute thun EFonnte, 
weßhalb ich beſchloß, fie in Anwendung zu bringen, wäre es auch 
nur, um mich in der guten Meinung meiner unwürdigen Kame— 
raden ein wenig zu heben. Die Gewohnheit hatte mir eine Vor— 
liebe für den Betrug eingeflößt, und ich z30g ed vor, meinen Witz 
in Veberliftung meines Baters zu üben, objchon ich durch offene 
und ehrliche Mittel das gleiche Ziel erreicht haben würde. 

Das Schiff bedurfte einiger Ausbeflerungen, und da der Kar 
pitän mit meinem Betragen fehr zufrieden war, jo erwies er ſich 
nachfichtsvoll genug, mir Urlaub zu ertheilen, obgleich mir meine 
Anwefenheit während der Reparatur um der dabei zu erlangenben 
technifchen Kenntniffe willen weit beſſer zu Statten gefommen 
wäre. Dadurch verlor ich die Gelegenheit, zu lernen, wie ein 
Schiff ab- und aufgetafelt wird, wie man bie Vorräthe, die Maften 
und den Ballaft herausnimmt, und wie man es angeht, ein Schiff 
in die Docke zu bringen — beßgleichen auch, wie der Kiel bejchaffen 
feyn muß, um die Bewegung eines Schiffes zu befchleunigen oder 
zu verzögern. Doch all dieß opferte ich ber Ungeduld, meine El: 
tern wieder zu ſehen, ber Eitelfeit, mich mit einer Schlacht zu 
brüften, bei der ich gegenwärtig geweſen war, und vielleicht auch der 
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Ausficht, über Dinge zu lügen, die ich nie gefehen, oder von Hel: 
denthaten zu fprechen, die ich nie verrichtet Hatte, Ich Tiebte es, 
Auffehen zu machen, und da ich mit meiner Schwefter in Korre— 
fpondenz ſtand, fo wurde es mir möglich, für die Rückkehr in das 
Baterhaus eine Zeit abzupaffen, in ‚welcher eben eine große Ge— 
fellfchaft zu einer üppigen Mittagstafel geladen war. Allerdings 
hatte meine Fahrt nur drei Monate gedauert, aber es war meine 
erfte, und dann „hatte ich ja fo viel gefehen und mich in fo Höchft 
intereffanten Lagen befunden.” 


Viertes Kapitel. 


Ed wird Zeit feyn zur Heimkehr. Was ſoll ich von meinen Thaten 
fagen. Es muß eine recht plaufible Erfindung feyn, wenn ich Damit 
ausreihen fol. Sc finde jedoch, mein Zeuge ift zu tollfühn. 


Shakefpeare, 


An der wohlbefannten Wohnung meined Vaters angelangt, 
klopfte ich leife an die Vorberthüre, erhielt Einlaß und eilte, ohne 
dem Diener ein Wort zu fagen, in den Speifefaal. Dort warf 
ich mich meiner Mutter um den Hals, die nur ausrief: „Gütiger 
Himmel, mein Kind!” und in Krämpfe verfiel. Mein Vater, der 
eben damit befchäftigt war, fih Suppe zu fohöpfen, fprang auf, 
um mich gleichfalls zu umarmen und meiner Mutter Beiftand zu 
leiften, Die ganze Gefellfchaft erhob fich wie eine Kette Rebhühner ; 
eine Dame verberbte fich ihr neues, nelfenfarbiges Atlaskleid, weil 
ihre nächfter Nachbar fie an die Ellenbogen ſtieß, als eben ein 
Löffel voll Suppe „die rofige Pforte ihres Mundes“ erreicht hatte, 
Der Heine Wachtelfund Carlo begann ein lautes Gebelle, und in 
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einer Minute befand fich das ganze ftattliche Feſtmahl in Anarchie 
und Berwirrung. ' 

Die Ordnung. war jedoch bald wieder hergeftellt. Meine 
Mutter faßte fih — mein Vater nahm mich bei der Hand — bie 
Gefellfchaft war der einmüthigen Anſicht, ich ſey ein fehr fchöner 
Knabe — die Damen nahmen wieder Pla, und ich hatte die Bes 
ruhigung, zu bemerken, daß mein plögliches Erſcheinen Niemand 
den Appetit genommen hatte. In leßterer Hinficht überzeugte ich 
jedoch in Bälde alle Anwejende, daß auch ich nicht hinter ihnen 
zurüdzubleiben gedachte. Meine Midfhipmanslaufbahn hatte mich 
durchaus nicht für die Genüffe einer üppigen Tafel unempfänglich 
gemacht oder mir diefelbe entleivet, und ich zögerte auch nicht im 
Geringiten, wenn mich einer der Herren einlud, mit ihm Wein 
zu frinfen. Sch beantwortete jede Frage mit einer folchen Zungen: 
geläufigfeit und fo reihlihem Wortichwalle, daß der Fragende oftmals 
bedauern mochte, mich in die Mühe des Sprechens verfegt zu Haben. 

Ih gab von der Schlacht eine jehr fchwunghafte Schilderung, 
lobte einige Admirale und Kapitäne wegen ihrer Tapferkeit, ftichelte 
auf andere, und legte etlichen geradezu Feigheit oder Ungefchid- 
lichkeit zur Laft. Um meine Zuhörer recht nachdrüdlich zu übers 
zeugen, betheuerte ich hin und wieder meine Ausfülle mit einem 
ide, morüber mein Vater ein ernftes Geficht machte, meine 
Mutter ihren Finger erhob, die Herren in ein Lachen ausbrachen, 
und die Damen mit einem Lächeln riefen: „Ein köſtlicher Knabe! 
— wie viel Lebhaftigfeit!: — weld ein Berftand! — welches ges 
funde Urtheil!“ Für mich felbft aber dachte ih: „Ihr ſeyd doch 
eine fo hübfche Heerde Gänfe, ald nur je eine Haber verjpeiste!“ 

Des andern Morgens, noch in der eriten Wärme des Em— 
pfangs, brachte ich bei Gelegenheit des Frühſtückes meinem Vater 
und meiner Mutter das meine Equipirung betreffende Anliegen vor, 
wozu eigentlich mein Vater ſelbſt Bahn brach, da er mic fragte, 
wie es mit meinen Kleidern ausfehe. 
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„Schlimm genug,“ verſetzte ich, als ich eben über das dritte 
Gi verfügte, denn auch beim Frühſtück ließ es mein Appetit an 
nichts fehlen. 

„Wie ſo?“ verfegte mein Bater. „Du wareft doch mit Allem 
vortrefflich ausgeftattet.“ 

„Wohl wahr,“ .entgeguete ih, „aber Sie wiffen nicht, wie 
es auf einem Kriegsichiff zugeht, wenn es für die Schlacht ge: 
räumt wird. Alles, was nicht zu heiß, oder zu ſchwer ift, fliegt 
mit ſo wenigen Umfländen über Bord, als ich diefe Semmel ver: 
fchlude. ‚Wem gehört diefe Hutjchachtel? Mr, Spratt, Sir. 
‚Den foll doch der Teufel Holen; .ich will ihn lehren, ein ander: 
mal feine Hutfchachtel beffer aufzuheben — hinüber damit‘! Und 
dann ging's über das Lee der Laufplanke. Spratt's Vater tft, ein 
Hutmacher in Bond-Street, und ſo lachten wir Alle.“ 

„Aber lieber Frank,“ fragte meine Mutter, „machte Deine 
Hutſchachtel denſelben Weg?“ 

„Sie leiſtete freilich Geſellſchaft. Mit Thränen in den Augen 
ſah ich beiden nach, denn ich dachte mir wohl, daß Sie zürnen 
würden.“ 

„Aber Dein Koffer — was iſt aus Deinem Koffer geworden? 
Du ſagteſt doch, daß dieſe Vandalen noch einigen Reſpekt vor 
ſchweren Gegenſtänden hätten, und der Deinige — ich habe es 
auf meine Koften erfahren — bejaß ein anfehnliches fpecifiiches Ge— 
wicht.“ 

„Das iſt richtig, Vater, aber Sie haben feinen Begriff, um 
wie viel er fchon am erften Tage, als ich in die See ſtach, leichter 
wurde. Ich war jeefranf und lag darauf wie ein Wallfifch — der 
erfte Lieutenant und der Mate des Unterdecks Famen herab, um zu 
fehen, ob die Barken auch rein gehalten würden, und da lag ich 
eben mit meinem Noasfaften in dem Weg. ‚Was haben wir da‘? 
fragte Mr. Handftone. ‚Nur Mr. Mildmay und feinen Koffer, 
Eir‘, verjegt der Sergeant der Seefoldaten, „in defien Gebiet ich, 
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wie ich zugeben muß, fehr beträchtliche Eingriffe gemacht Hatte. 
Nur?‘ wiederholte der Lieutenant. Ich hielt's für einen der 
großen Steine für die neue Brüde, und den Eigenthümer für einen 
betrunfenen irifchen Handlanger‘. Ich fühlte mich zu unwohl, um 
mich viel an ihre Reden zu Tehren.“ 

„Du vergißt Dein Frühſtück,“ fagte meine Schwefter. 

„Run, ich laſſe mir wohl noch eine Semmel und eine weitere 
Taſſe Kaffe gefallen,“ entgegnete ich. 

„Der arme Junge!“ fagte meine Mutter. „Was er nicht 
ausgeftanden haben mag!“ 

„O, ich habe Ihnen noch nicht die Hälfte erzählt, meine liebe 
Mutter; ed wundert mich nur, daß ich noch am Leben bin.“ 

„Da fehe man!“ entgegnete meine Tante Julia. „Hier, mein 
Lieber, haft Du eine Kleinigkeit, um Dir wieder zu der Equipi: 
rung zu verhelfen, die Du im Dienfte Deines Baterlandes verloren 
haft. Tapferer Feiner Mann, was wollten wir anfangen, ohne 
Seeleute ?“ 

Sch ftedte die Fleine Beſcheerung — fie beftand aus einem 
Zehnpfünder — in meine Tafche, beendigte mein Frühftüd damit, 
daß ich dem bereits eingenommenen Mundvorrath eine Schinfen- 
fchnitte und einen halben Med nachfolgen ließ, und fuhr in mei— 
ner Gefchichte fort: 

„Mr. Handſtone's nächfte Worte waren, dag mein Koffer zu 
groß fey; dann ließ er den Zimmermann vor fich befcheiden. ‚Da, 
Mr. Adze,“‘ fagte er, ‚faßt diefen Koffer und nehmt ihm an Höhe 
und Länge je einen Fuß.‘ ‚Sehr wohl, Sir,‘ verſetzte Adze; 
‚Eommen Sie, junger Herr — anfgeftanden und geben Sie mir 
Shren Schlüffel.* Ich war fo krank, daß ich kaum zu fprechen 
vermochte, wußte aber ohnehin, daß Borftellungen fruchtlos feyn 
würden. Ich Froch daher herunter und händigte vem Zimmermann 
meinen Schlüffel ein, der fehr bevächtig auffchloß und mit großer 
Behendigfeit alle meine Schäge ausframte, Die Midſhipmen 
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ftanden um mich her und hafchten mit großer Gier nach den Töpfchen 
mit Eingemachtem und nach dem Pfefferfuchen, welche die Mutter 
fo hübſch eingepadt hatte, um fie vor meinen Augen zu verzeh- 
ren. Einer davon ſteckte feine ſchmutzige Pfote in einen Topf mit 
ſchwarzem Sohannisbeerfaft, den Sie mir für's Halsweh mitgaben, 
und hielt mir eine Hand voll vor den Mund, obfchon er wußte, 
daß ich ihm mit einem Erguß von Seekrankheit begrüßen würde.“ 

„Sch werde nie wieder einen Saft anfehen können,“ fagte 
meine Schweiter. 

„Die abfchenlichen Thiere!“ rief meine Tante. 

„Sp ging es mit allen meinen Lederbiffen,“ nahm ich wieder 
auf. „Da ich Frank war, fo machte ich mir auch nichts daraus ; 
aber als das Volk lachte und fich achtungswidrige Ausdrücke über 
meine liebe Mutter erlaubte, hätte ich aufjiringen und ihnen bie 
Augen ausreigen mögen.“ | 

„Laß Dich das nicht Fümmern, mein Tiebes Kind ‚” entgegnete 
meine Mutter. „Sch will fchon Sorge tragen, daß Alles wieder 
recht wird.” 

„Das müſſen wir freilich,” erwiederte mein Vater; „aber 
wenn ich bitten darf, meine Liebe, nur feine Säftchen und Feine 
Pfefferkuchen mehr. Fahre fort in Deiner Gefchichte, Frank.“ 

„Nun, in einer halben Stunde wurde mir mein Koffer wieder 
zugeftellt ; man hätte jedoch immerhin noch einen Buß weiter wege 
nehmen können, ohne daß es mir an Raum gebrochen hätte, das 
aufzubewahren, was mir die Plünderer gelaffen hatten. Die Ieerem 
Safttöpfe wurden natürlich den Seefoldaten gegeben, und da mir _ 
noch einige andere fchwere Artikel abhanden gefommen waren, fo 
feßte mich das Unterbringen meiner Habe in Feine Berlegenheit. 
Später kam dann, wie Sie wiffen, die Schlacht, und da gingen 
Koffer, Bette und Alles zum — —“ 

„Wirft man denn bei folchen Gelegenheiten alle Kiften und 
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Betten über Bord?” fragte mein Vater, mich mit einem feften 
Blicke anfehend, den ich nur mit Mühe zu erwiedern vermochte. 

„Alles, was im Wege ift, und mein Koffer war im Wege, 
weßhalb er hinaus mußte. Ich Fonnte natürlich den erften Lieute- 
nant nicht zu Boden fehlagen, da man mich fonft an eine Raa 
gehängt haben würde.“ 

„Dem Himmel fey Danf, daß Du es nicht thateft,“ rief 
meine Mutter. „Was gefchehen ift, läßt ſich wieder gut machen, 
aber ein ſolches Unglück hätte fi) nie mehr verfchmerzen Taffen. 
Und Deine Bücher — was ift aus diefen geworden ?* 

„Alle fort. Sie liegen irgendwo in der Nähe der Straße 
von Gibraltar — Alles dahin, meine Bibel ausgenommen; dieſe 
habe ich gerettet, weil ich zufülligerweife den Abend vor der Schlacht 
auf meiner Bank darin Tas.” 

„Bortrefflicher Knabe!” riefen Mutter und Tante zumal; „ich 
bin überzeugt, daß er die Wahrheit fpricht.“ 

„Ich hoffe, daß es fo iſt,“ fagte mein Vater troden, „obgleich 
ich geftehen muß, daß diefe Seejchladhten, wie ruhmvoll fie auch 
für Altengland ſeyn mögen, doc fehr Foftipielige Unterhaltungen 
für die Eltern junger Mifhipmen find, wenn nicht allenfalls die 
theuren Söhnlein vor den Kopf gefehlagen werden.” 

Ob mein Bater Lunte zu riechen begann, oder ob er feine 
weiteren Fragen ftellen mochte, um nicht noch weitere Windbeu: 
teleien zu hören, weiß ich nicht; indeß bedauerte ich es nicht, 
dag das Verhör zu Ende war und ich mit fliegender Fahne ent: 
laflen wurde. j 

„Zu meiner Schande muß ich geftehen, daß die Bibel, 
welche mir in der guten Meinung meiner Mutter fo wefentliche Dienfte 
geleiftet hatte, feit meinem Abgang aus dem elterlichen Haufe, 
nur ein einziges Mal geöffnet worden war, und damals gejchah 
es aus dem einfachen Grunde, um mich zu überzeugen, vb nicht 
Danfnoten zwifchen den Blättern lägen, denn ich hatte gehört, 
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daß etwas der Art Schon - öfters vorgefommen, weil bie Eltern 
fehen wollten, ob die jungen Gentlemen auch „in der Schrift 
forſchten.“ 

Ich wurde mit allen meinen Anliegen zufrieden geſtellt, und 
zwar, wie ich glaube, um ſo fehneller, da ich fehr-Läftig zu wer: 
den begann, denn meine. Seemanieren wollten fich durchaus ‚nicht 
mit dem Gejfellfchaftszimmer vertragen. Meine Mutter, Tante 
und Schweiter waren ganz andere Frauenzimmer, als biejenigen, 
welche ich am Bord der Fregatte zu fehen gewohnt war. Mein 
Fluchen, wie auch die Barfchheit, womit ich Die männliche und 
weibliche Dienerſchaft behandelte, furz Alles trug dazu bei, bie 
ganze Bamilie mit meiner Abreife zu verfühnen, und man ſah mit 
Freude dem Tage entgegen, an welchem mein Urlaub ablief. Aber 
auch ich machte mir, jobald ich erhalten hatte, was ich wünfchte, 
nichts daraus, wieder fortzufommen, und als die Kutiche vor ber 
Thüre anlangte, ſprang ich heiter hinein und fuhr nach Golden: 
Croß, um am andern Morgen wieder auf meinem Schiffe einzu: 
treffen. 

Ich wurde von den meilten meiner Schiffsgefährten, Murphy 
und einige feiner Spießgefellen ausgenommen, mit großer Herz: 
lichkeit und Freunde bewillkommt, und fühlte nicht die geringfte Reue 
wegen der Lügen und der Seuchelei, womit ich meine Gliern 
getäufcht und betrogen hatte. Der Lefer wird wahrfcheinlich bereits 
bemerkt haben, daß außer der Derfleinerung meines Koffers und 
des Ueberfalls, womit meine Safttöpfchen und Pfefferfuhhen heim: 
gejucht wurden, kaum ein Titelchen Wahrheit in meiner Gefchichte 
lag. Allerdings hatte es jeine Richtigkeit, daß ih um das Meifte 
meiner Effecten gekommen war; indeß lag der Grund davon nur 
in meiner eigenen Nachläffigfeit, nicht aber in dem Umſtande, daß 
fie. über Bord geworfen wurden... Ich Hatte nämlich den Tag nad) 
meinem Gintritt auf dem Schiffe meinen Kofferjchlüffel verloren, 
und die Schnelligfeit, womit meine Vorräthe  abnahmen, über: 
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zeugte den erften Lieutenant, daß für den Neft ein weit Feinerer 
Behälter zureichen dürfte; dies fwar der einzige Grund, warum 
mein Koffer auf einen Fleineren Maßſtab reducirt murbe. 

Meinen neuen Kleidervorrath brachte ich in einem Mantel— 
ſacke mit, der fehr bequem eingerichtet war, und ich gab mir Mühe, 
mein Gigenthum beffer als bisher zu Rathe zu halten. Das Gelb, 
welches man mir mitgegeben hatte, damit ich mir mehr Bettzeug 
anfchaffen könne, ftedte ich in meine Tafche, und ich begann jebt, 
mich überhaupt fehlauer zu benehmen. Ich Hatte bemerft, daß 
man den am beiten uniformirten Midfhipmen ftetd die ange: 
nehmften Aufträge ertheilt; es Fam daher jebt auch die Reihe an 
mich, die Damen, welche an Bord fliegen, um das Schiff zu 
befichtigen oder mit dem Kapitän und den Offizieren zu fpeifen, 
wieder an's Land zu bringen. Sch Hatte ein ziemlich gutes Mund: 
werk, galt als ein-hübfcher Junge und obgleich ich für mein Alter 
ziemlich ſtämmig war, jo geftatteten mir die Damen doch ziemlich 
viele Freiheiten, weil ich ein herziger Feiner Middy und in mei: 
nem Sinn und Mefen fo gar unfchuldig ſey. In Wahrheit wurde 
ih an Bord meines Schiffes weit befler in. Ordnung gehalten, 
als dies im Baterhaufe der Fall war — dies war die Wirkung 
der Disciplin,. die fich freilich nur auf das Aeußere bezog. Mein 
Vater war ein talentvoller Mann, der wohl die Welt kannte, aber 
nichts davon wußte, wie es auf einer Flotte zuging, und ſobald 
ich dieſe feine jchwache Seite aufgefunden hatte, bediente ich ihn, 
wie vormals den Unterlehrer: das Heißt, ich tauchte ihn und feine 
Sreunde Hals über Kopf in die Roßſchwimme ihrer Unwiffenheit. 
Solche Ueberlegenheit bietet Localkenntniß und Verſchmitztheit über 
abſtrakte Kenntniffe und Erfahrungen. 

Mein lebtes erfolgreiches Auftreten in der Stabt Hatte mir 
eine ſolche Zuverfichtlichfeit gegeben, daß ich meine Dreiftigfeit zu 
einer unglaublichen Höhe fleigerte. Meine fcheinbare Offenheit, 
meine Keckheit und die Gewandtheit, mit welcher ich auf Alles 
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Rede fiehen mußte, verfchaffte ven Produkten meines Gehirnes 
den Werth klingender Münze, die noch obendrein weit höher ange: 
fehlagen wurde, als das langweilige Haften am Thatfächlichen von 
Seite meiner minder verfchmigten Commilitonen. 

Bon meinen Knabenjahren habe ich nun beinahe genug gefpro- 
chen. Die Abenteuer eines Midſhipman während der erften brei 
Sahre feines Probedienftes dürften, wenn fie ausführlich erzählt 
würden, weit mehr anmwidern, als unterhalten, und find eher geeig— 
net, zu verderben, als zu belehren. Ich gehe daher zu meinem 
fechszehnten Lebensjahre über, um welche Zeit meine Perfünlichkeit 
fich fo ausgebildet Hatte, daß ich mit Grund ſtolz darauf feyn 
fonnte, denn ich war oft Zeuge, wie fih das fchöne Gefchlecht 
lobend darüber äußerte und derartige Behanptungen fogar von 
meinen Gefährten befräftigt wurden. 

Mit Ausnahme der Moral mad der Religion hielt die NAus- 
bildung meines Geiftes gleichen Schritt mit der meines Körpers 
— freilich wurden aber erftere mit jedem Tage mehr und mehr 
mangelhaft, bis ich fie auf eine Weile ganz aufer Geficht verlor. 
Der männliche, Fräftige Ban und die edle Phyfiognomie, womit 
ich beglüdt war, diente nur dazu, mich mit den getünchten Gräs 
‚bern parallel zu ftellen — innen war Alles Moder, Wie bei einer 
fhönen Schlange, deren Gift ſich unter dem Gold und Azur ihrer 
Schuppen birgt, war mein innerer Menfch von Stolz, Rachgier, 
Hinterlift und Selbftfucht aufgebläht, und meine beiten Geiftes- 
gaben wurden Häufig für die fchnödeften Zwede verwendet. 

In der Kenntnig meines Berufes machte ich rafche Fortſchritte, 
weil ich Frende daran hatte und mein Geift, der eben fo that: 
räftig und ſchwunghaft war, ald mein Körper, der Nahrung eines 
wiffenfchaftlichen Strebens bevurfte. Ich wurde bald zu einem tüch— 
tigen Praftifer und Theoretifer, was ich rein meinem eigenen Wleiße 
verbanfte; denn wir hatten feinen Lehrer und da mich die älteren 
Mivfhipmen, von welchen die jüngeren den gewöhnlichen Tagess 
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dienſt lernen mußten, nicht leiden konnten, fo war ich natürlich 
von ihren Eoterien ausgefchloffen. Sch nahm mir jedoch vor, diefem 
Mangel durch eigene Kräfte abzuhelfen, wozu mir mein gnter Schul: 
fa& fehr zu Statten Fam. Ich hatte nänlicd einen guten Grund 
in der Mathematif gelegt, war in der Algebra. weit vorgerüdt 
und Fonnte mich deßhalb einer großen Ueberlegenheit über meine 
Gefährten rühmen. 

Die größte Schwierigfeit beitand darin, mic) nad) dem Müffig- 
gange vieler Monate wieder an Fleiß zu gewöhnen. &s gelang 
mir jedoch, fie zu bewältigen, und nachdem ich ein Jahr zur See 
gewefen war, fühlte ich mich in der Lage, gute Rechnung über 
unfere Fahrten abzulegen, welche ich auch jeden Abend dem Kapi— 
tän zur Prüfung einhändigte. Der Umftand, daß ich allen Unter— 
richts in der Schifffahrtsfunde entbehrte, Fam mir fpäter, jo ſehr 
ih ihn auch anfangs beflagte, ungemein zu Statten. Sch mußte 
emfiger ſtudiren und nach den Grundfägen forfchen, nach welchen 
ich meine Theorie bildete, fo daß ich durch mathematische Demon 
ftration nachzuweifen vermochte, was Andere nur mit einem un: 
wiffenfchaftlihen „man ſieht's ja“ belegen konnten. 

Der Stolz, es den Älteren Midfhipmen zuvorzuthun und die 
Hoffnung, ihre Unwiffenheit blos zu ftellen, fteigerte meinen Eifer 
und fpornte meinen Fleiß. Die Bücher, welche ich meinem Vater 
als verloren gemeldet hatte, wurden aus meinem Koffer hervor: 
geholt und mit einer wahren Gier verfchlungen; auch borgte ic 
viele andere von den Offizieren, welchen ich die Gerechtigkeit wie: 
erfahren laffen muß, daß fie mir nicht nur mit DBereitwilligfeit 
ihre Bibliothek zur Verfügung ftellten, fondern mir auch zum 
Zwede meiner Studien die Benützung ihrer Kajüten anboten. 

So gewann ih Sinn für Lertüre. Ich erneuerte meine Be— 
kanntſchaft mit den alten Glaffifern. Die verlodende Leichtfertigs 
feit des Horaz und Birgil bewog mich aufs Neue zum Stu—⸗ 
dium des Lateinischen und verfchaffte meinem Geiſte auf Koften 
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meiner Sittlichkeit die Kenntniß einer todten Sprache. Die Ents 
ſcheidung der Frage, ob der Tauſch vortheilhaft war oder nicht, 
muß ich reiferen Köpfen überlaſſen, als der. meine iſt; hierorts 
habe ich es blos mit Thatſachen zu thun. 

Mährend mich alfo die engherzige Bosheit der älteren Mid⸗ 
fhipmen zu Fränfen glaubte, indem fie mich: in Unwiſſenheit zu 
laſſen gedachten, erwuchs mir daraus ber größtmögliche Dienft, 
weil ich mich jebt genöthigt jah, Zuflucht zu meinen eigenen Hülfs- 
quellen zu nehmen. Mein Verhältniß zu den Schiffsgenoffen yer- 
blieb bis zum Ablauf meines Midſhipman-Curſes faſt ſtets das 
gleiche. Bei einigen Offizieren ftand ich noch immer in Ungnade 
und bie älteren meiner Tifchgenofjen konnten mich nicht leiden, 
während ich der Liebling der jüngeren Midfhipmen und der Mann⸗ 
Ichaft des Bordermaftes war. Sch Hielt es unter meiner Würde, 
den Tyrannen zu fpielen, und ein gleicher Stolz geftattete es mir 
nicht, daß ich mir eine Iyrannifche Behandlung gefallen ließ. Je 
größer und Fräftiger ich wurde, befto entjchiedeneren Widerftand 
leiftete ich gegen willfürlihe Gewalt. Die gelegentlihen Ringe 
fümpfe mit Knaben von meiner Größe (denn auch die beiten Freunde 
ftreiten jich Hin und wieder) und den überzähligen Mibfhipmen, die 
allenfalls zur Ueberfahrt an Bord geſchickt wurben, endeten in ber 
Regel damit, daß fich entweder meine Herrichaft befräftigten ober 
mir eine friedliche Neutralität ficherten. 

Dadurch wurde,ich zu einem wiffenfchaftlichen Fauſtkämpfer 
und nun unternahm ich auch Hin und wieder einen. Strauß mit 
den älteren. Bei ſolchen Gelegenheiten entwidelte ich, wenn ich 
auch befiegt wurde, fo viel Tapferkeit, daß meine Feinde fich Lieber 
in Acht nahmen, ehe fie ſich abermals in einen Streit einließen, 
ber, wie fie bemerfien, mit jedem Tage heißer verfochten wurbe, 
bis zulegt mein Spiel, gleich dem eines jungen Löwen, aufhörte, 
Scherz zu feyn und ich mich jener Ruhe erfreuen durfte, welche 
nur, wenige, und dann jebenfalls zu ihrem eigenen Nachtheile, zu 
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flören wagten. So ftellte fich allmälig das Gleichgewicht ver Kräfte 
her, und felbft Murphy bequemte fich zu einem höflichen Schweigen. 

Neben der hinreichend befannten Zunahme meiner perfünlichen 
Kraft erlangte ich eine noch größere Weberlegenheit über meine 
Gefährten durch meine geiftige Ausbildung, die ich fie bei jeder Ge- 
legenheit fühlen zu laffen bemüht war. In allen Fällen eines wiſſen⸗ 
Tchaftlichen Streites berief man fi auf mich, wie ich denn über- 
haupt einmüthig als Schiedsrichter des Zwiſchendecks anerkannt 
war. Man bezeichnete mich als „einen guten Gefellfchafter,“ — 
eine Eigenfchaft, die nicht inimer ihrem Befiker zum Bortheil 
gereicht, da fie, wie es bei mir der Fall war, oft in recht fchlechte 
Geſellſchaft führt. Ich Hatte eine fchöne Stimme und fpiclte ein 
paar Inftrumente. Dadurch wurden mir nicht felten Einladungen 
nach der Gonftablefammer und Befreiung vom Dienfte zu Theil; 
bei folchen Gelegenheiten trank ich dann mehr Wein oder Grog, 
ald mir gut war, und mußte Gefpräche mit anhören, mit denen 
meine Ohren beffer verfchont geblieben wären. 

Wir erhielten Anftrag, an der franzöftfchen Küfte zu kreuzen, 
und da der jüngere Admiral einen Groll gegen unfern Kapitän 
Hatte, fo ſchwor derfelbe bei allen Teufeln, wir müßten fort, ob 
wir nun fegelfertig feyen oder nicht. Wir erhielten das Signal 
zum Lichten, während die Proviantfähne und das Pulverboot mit 
unferer Munition neben uns lagen, begleichen auch noch Feine 
von den Halbdeckkanonen befeftigt oder auch nur auf den Lafetten 
war. Schuß um Schuß beantwortete der Gladiator, das Flaggen: 
ſchiff des Hafenadmirals,, die Signale des Royal William, welche 
uns zur Abfahrt aufforderten. 

Der Kapitän, welcher nicht wußte, wie eine allenfallfige Wei- 
gerung von feiner Seite durch den Telegraphen nach London bes 
richtet werden fönne, und vielleicht auch fühlte, daß er ein wenig 
zu viel dem erften Lieutenant überlaffen hatte, riß das Schiff fo 
zu fagen an den Haaren fort, ließ aus den Nachen Alles in bunter 
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Perwirrung auf das Verdeck werfen, fchaffte alle Weibsperfonen, 
mit Ausnahne von fünf oder fechs der vwerworfenften, fort, Tichtete 
die Anker und lief in einem Zuftand von Verſtörung, wie ich nie 
einen ähnlichen wieder zu fehen Hoffe, bei ftarfem Norbwinde nad 
Darmonth:Road’s hinab und durch die Needles in die See hinaus. 

Der Eontre- Admiral, Sir Sturmbrand Windmacher, fah 
uns, wie ich fpäter erfuhr, von der Plattform aus nach und rief: 

„Hol ihn der Teufel (er meinte damit unfern Kapitän), da 
geht er endlich! Sch fürchtete, der Kerl möchte an feinen Ochſen— 
Inochen zu Grunde gehen, ehe wir ihn noch draußen hätten!‘ 

Das Sprüchwort „allzugroße Haft ift fchlimmer oft, als 
Raſt“ erwahrt fih auf der See weit öfter, als in jeder andern 
Lebenslage: für unfer Schiff hätte es fih um ein Haar fehr ver- 
hängnißvoll erwiefen. Wären wir anf einen Feind getroffen, fo 
hätten wir entweder ſchimpflich Reißaus nehmen, oder ung ergeben 
müflen. 

Mir Hatten kaum die Needles Hinter uns, als die Nacht ein- 
brach, und zugleich eine fchwere Kühlte von Nord-Nordweſt auf: 
fprang. Dffiziere und Mannfchaft waren Bis Morgens nm vier 
Uhr befchäftigt, um die Boote und Anker zu befeftigen, die Deren 
vom Mundvorrath zu räumen, und das untere Takelwerk aufzu— 
feßen, das fih durch die Anftrengung des Schiffes auf eine be— 
unruhigende Weiſe anzufpannen begonnen hatte. Mit vieler Mühe 
war dies endlich zu Stande gebracht, und auch die Kanonen feſt— 
gemacht, ehe die Kühlte fich zu einem Drfane fteigerte. 

Um neun Uhr des andern Morgens fiel unglüclicherwei feine 
armer Seefoldat, ein Nekrute von. Portsmonth, über Bord. Im 
Nu fprangen viele wadere Burfche in eines der Schanzboote und 
baten den Kapitän, er möchte fie hinunter laſſen, um den Ber: 
unglüdten zu retten; diefer war aber ein befonnener Rechner und 
dachte, die Wahrfcheinlichfeit fey weit größer, daß feine fleben 
Mann gleichfalls zu Grunde gingen, als daß ber einzige gerettet 
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würbe, weßhalb der arme Teufel feinem Schickſal überlaffen werben 
mußte. Das Schiff hatte allerdings beigelegt; es triftete jedoch 
weit fchneller leewärts ab, als der Unglüdliche ſchwimmen fonnte, 
obgleich er einer der beften Schwimmer war, die ich je gefehen habe. 

Es war ein hergbrechender Anblid, wie muthig fich der junge 
Menſch ablimpfte, um das Schiff wieder zu erreichen; aber alle 
feine Anftrengungen dienten nur dazu, fein Elend zu verlängern. 
Wir fahen ihn noch eine Meile windwärts von ung, den einen 
Augenblid auf der Spite einer berghohen Welle, im andern fi 
wieder in das tiefe, dazwifchen liegende Thal verfenfend, bis wir 
ihn endlih aus dem Geficht verloren! Sein trauriges Schickſal 
wurde in dem Boote lange beklagt. Ich dachte damals, der Ka- 
pitän handle graufam, weil er fein Boot nach ihm ausſetzen ließ, 
jebt aber bin ich durch Erfahrung belehrt, daß er fich nur einer 
ſchweren Nothwendigfeit fügte, und von zwei Uebeln das Fleinere 
wählte. 

Das Ende diefes jungen Menfchen diente mir zu einer erniten 
Marnung. Die Gewohnheit hatte mich außerordentlich rührig ges 
macht, und ich war fo fehr darauf erpicht, meine neu erworbenen 
‚ gemnaftifchen Fertigkeiten, von dem Matrofen „Lerchenflug“ ge: 
nannt, zur Schau zu ftellen, daß mir die alten Quartiermeiſter 
und fogar die Dffiziere oft einen plößglichen Tod vorausfagten. 
Sie meinten damit Flärlich,, daß ich entweder ertrinfen, oder den Hals 
brechen müffe, und lesteres hatte eine beſondere Wahrfcheinlichkeit 
für fih, da ich wie ein Affe an den Tafelmänden auf- und ab- 
Hetterte. Wenige von den Topgaften konnten mir es an Fertigkeit 
gleich thun, und noch wenigere waren im Stande, meine wage: 
halfige Helventhaten zu übertreffen. Ich konnte auf den Topfegel- 
ranen bis zu der Node hinauslaufen, auf den Stagen von einem 
Maſt zum andern Elettern, oder in einem Nu an den Topfegel- 
ziehtauen auf das Verde Hinunterfihießen. Aus der Ausficht des 
Ertrinkens machte ih mir nicht fo viel, da ich ſehr rüftiger 
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Schwimmer war; das Schicdfal des armen Seefoldaten jedoch, der 
fo gut, wo nicht befier, ſchwimmen Fonnte, als ich, lehrte mich 
Vorſicht. Ich entnahm daraus, daß Fülle eintreten Fonnten, in 
welchen meine Fertigkeit nußlos war und auch die Matrofen nichts 
zu meiner Rettung. beizutragen vermochten, wie fehr fie auch, da 
ich bei allen fehr beliebt war, dazu geneigt ſeyn mochten. Don 
Stunde an wurde ich daher viel behutfamer in meinen Bewegun— 
gen, wenn ich mich in dem Takelwerk umtrieb. 

Kurz nachdem wir in See geftochen, ereignete jich ein Um— 
fland, der mir ungemein viele Freude machte. Murphy, den fein 
Charakter veranlaßte, gegen Jeden den Eifenfrefler zu fpielen, den 
er meiftern zu können glaubte, fing Streit an mit einem fehr rus 
higen, anftändigen Supernumerarmidfhipman, welcher an Bord 
gefommen war, um mach. feinem eigenen Schiffe zu überfahren, 
welches damals in der Bay von Biscaja lag. Der junge Manın, 
den dieſes unfchicliche Benehmen ärgerte, forderte Murphy zum 
Doren heraus, was dann auch angenommen wurbe. Da jedoch ber 
Supernumerar zu dem Diner des Kapitäng eingeladen war, ſo 
machte er den Vorſchlag, den Kampf nach Tifche auszufechten, 
weil er an der Tafel des Kapitäns nicht mit einem blauen Auge 
‚ erfcheinen mochte. Murphy betrachtete dies für eine Ausflucht und 
fügte eine weitere Kränfung bei, indem er fagte, fein Gegner 
werde wohl Holländer-Muth bedürfen und überhaupt gar nicht boxen, 
wenn er nicht in der Kajüte genug Wein zu trinken befomme. 

Der hochherzige Jüngling gab auf diefe Unverfchämtheit Feine 
Antwort, fonvern verfügte fih, fobald er angefleivet war, zum 
Diner. Nah dem Berlefen aber rief er Murphy in's Volkslogis 
und regalirte ihn mit einer fo tüchtigen Tracht Schläge, als ihm 
wohl je in feinem Leben zu Theil geworden war. Der Kampf 
dauerte nur eine Viertelftunde; der junge Supernumerar entfaltete 
jedoch während veffelben eine fo wiflenfchaftliche Faufttaftif, daß 
die rohe Kraft feines Gegners daran ganz zu Schanden wurbe, 
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denn berfelbe konnte ihm gar nicht auf den Leib Fommen und war 
froh, als er wieder nach feiner Bad abziehen durfte, wohin ihn 
das Zifchen und Grunzen aller Mivfhipmen, mich natürlich nicht 
ausgefchloffen , verfolgte. 

Nach einem fo Haren Beweije von den Bortheilen eines wiſſen— 
Schaftlihen Vertheidigungsſyſtems entfchloß ich mich, gleichfalls 
Unterricht im Boren zu nehmen, und in der Schule des jungen 
Fremden machte ich bald fo gute Fortfchritte, daß ich recht wohl im 
Stande war, mit Murphy und feinem Anhange anzubinden. 

Unter den dienftlichen Berrichtungen, die mir oblagen, gab es 
eine, die mir befonders zumider war — nämlich das Wachen bei 
Nacht. Ich liebte den Schlaf und konnte, fobald es zehn Uhr ges 
fhlagen Hatte, meine Augen nimmer vffen erhalten. Weder bie 
MWaffereimer, welche die Midſhipmen unter der feherzhaften Be: 
zeihnung „ven Nordkaper tränfen“ reichlich über mich ausgoffen, 
noch die Vorwürfe und Strafen des erften Lieutenants waren im 
Stande, meine ſchlummernde Thatfraft anzufachen, wenn eins 
mal die erfle Hälfte meiner Mache vorüber war. Sch war einer 
der entſchiedenſten Morpheusverehrer und hatte um der Huldigungen 
willen, die ich diefem fügen Gotte zollte, alle Arten von Mär: 
tyrerthum zu erbulden. Der erfte Lieutenant nahm mich zur Wache 
und gab fi alle Mühe, mir fowohl durch milde, als durch firenge 
Mafregeln meine üble Angewöhnung zu entleiden. Indeß wußte 
ih ihm flets zu entfommen, um mich in irgend einer Ede zu ver: 
bergen, wo ich den Reit der Wache verfchlief. Freilich wurde ich 
dann des andern Morgens nah dem Maftkorbe geſchickt, um für 
meine in der Dunkelheit verübte Unthat den größten Theil des 
Tages über im rörtender Sonnenhige Buße zu thun. Sch glaube, 
daß ich in den erften zwei Jahren meines Dienftes wohl die Hälfte 
meiner wachen Stunden in der Höhe verbrachte. 

Ich ſäumte jedoch nicht, mich mit Büchern zu verfehen, und 
fo war ih auch an meinem Strafplage im Ganzen weit befier be; 
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ſchaͤftigt, als. dies in meiner Bad unten möglich geweſen wäre. 
Mr. Handflone war zwar äußert firenge, aber doch ein Dann von 
Bildung, der fich fehr für die Kadeten feines Schiffes intereffirte 
und fih mit ihrem Unterrichte viele Mühe gab. Wenn er mir 
dann über ‚die große Ungebührlichfeit meires Benehmens ernite 
Borftellungen machte, lautete meine Antwort unabänderlich , ich 
fühle das fo gut, als irgend Jemand, könne aber nicht anders, 
und fo bleibe mir feine Wahl, als mich feiner Gnade anheimzu— 
geben und die wohlverdiente Strafe geduldig hinzunehmen. Um 
mit mir über etwas zu fprechen, was mich feiner Anficht nad, in— 
tereffiren oder unterhalten fonnte, pflegte er mich oft auf die Luv— 
feite des Dedes zu rufen, fragte mich, da ich leidlih in der Ge— 
chichte befannt war, um meine Meinung und theilte mir dann bie 
feinige mit vieler Tiefe und Umficht mit; aber die Schwere meiner 
NAugenlieder war fo unüberwindlih, daß ich gewöhnlich, mitten in 
einer langen Abhandlung, auf die Laufplanfenleiter niederglitt und 
es ihm überließ, feine Nede an die Winde zu richten. 

Wenn etwas der Art vorfiel, wurde ich weit firenger beftraft, 
als bei jeder andern Gelegenheit, denn zu der DBernachläffigung 
meines Dienftes fam dann auch noch Refpeftswidrigfeit gegen feinen 
Rang und Mißachtung der Belehrung, die er mir zudachte. Wenn 
er dann gar erft durch das Kichern der Midfhipmen oder des Quar⸗ 
tiermeifterö an der Kanone auf mein Derfcheiden aufmerffam ge— 
macht wurbe, fo fleigerte ſich natürlich fein Zorn nur um fo mehr. 

Eines Abends z0g ich mir feine völlige Ungnade zu, obgleich 
fih viel zu meinen Gunften hätte fagen laffen. Er hatte mid 
Morgens um fieben Uhr nach dem Fockmaſtkorbe gefchieft und, ent: 
weber abfichtlich oder aus Vergeßlichkeit, ven ganzen Tag dort ges 
laſſen. Als er das Des verließ, um fein Diner einzunehmen, 
fam ich nach dem Mars herunter, machte mir in einem der Bram⸗ 
oberleefegel ein Bette zurecht, bat den Ausluger, mir zu rufen, 
ehe der Lieutenant vorausfichtlich wieder aufs Deck komme, und 
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ſchickte mich in aller Ruhe an, meiner Lieblingsgottheit das-ehr: 
erbietige Opfer zu bringen. Da jedoch der Ausluger den Lieutenant 
nicht herauffommen fah, fo fchlief ich eben ruhig fort, bis mir 
Me. Handftone die Ehre erwies, ſich zu erinnern, wo er mich ges 
laffen hatte. Er fah nach dem Fockmaſtkorbe hinauf und rief mich 
auf das Ded. 

Gleich Milton’s Teufeln, die „schlafend gefunden wurden von 
einem, den fie fürchteten,“ fprang ich auf und Homm an der Top: 
fegelfchleife nach meinem Strafplatze, meinend, oder vielmehr hof: 
fend, er würde mich in der Dunfelheit des Abends vor dem Mafte 
nicht fehen Fünnen ; er Hatte jedoch die Augen eines RKuchfes und 
nicht Taft genug, um nicht zu bemerfen, was er eigentlich nicht 
hätte fehen follen. Gr rief den drei Topgaften zu, wo ich ſey, 
und ihre Antwort lautete: „Im Maſtkorbe.“ 

„Was?“ rief Mr. Handftone mit einem Fluche; „habe ich 
ihn nicht erft in diefem Angenblid an der Topfegelichleife empor— 
flimmen fehen 2“ 

„Rein, Sir,“ verfeßten die Männer. „Gr fchläft im Maft- 
korbe.“ 

„Herunter mit Euch, Ihr lügneriſchen Schufte —“ rief der 
erſte Lieutenant. „Herunter mit Euch Allen! Ich will Euch die 
Mahrheit ſprechen lehren!“ 

Sch hatte in der Zwifchenzeit ruhig meinen Poften wieder einz 
genommen und erhielt gleichfalls Befehl, Hinunter zu Fommen. 

So flanden wir nun alle vier auf dem Halbdede, um folgen: 
des Verhör über uns ergehen zu laflen: 

„Nun, Burfche,“ begann der erfte Lieutenant gegen den Ka— 
pitän des Tops, wie kannſt Du Dich unterftehen, mir zu fagen, 
diefer junge Gentleman fey im Maftforb gewefen, während ich ihn 
doch felbft an der Topfegelichleife hinaufflettern ſah?“ 

Es that mir um die Männer leid, die fich um meinetwillen 
in Gefahr begeben Hatten, nnd ich war eben im Begriffe, bie 
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Wahrheit zu befennen und fo das Gewitter auf mich abzuleiten, 
als der Mann zu meinem größten Erftaunen Fed entgegnete : 

„Bei meiner Ehre, Sir, er war auf dem Maflforbe,* 

„Ha, Eure Ehre!” rief der Lieutenant verächtlich und wandte 
fih dann an die andern Männer, welchen er viefelbe Frage vor: 
legte. Beide antworteten jedoch mit derſelben Entfchiedenheit in 
dem Sinne ihres Vorgängers, fo daß ich wirklich zu glauben an: 
fing, ich fen die ganze Zeit über im Maftforbe geſeſſen und habe 
von meinem Musfluge nach dem Mars nur geträumt. Endlich 
kehrte fih Mr. Handftone zu mir um und ſprach: 

„Nun, ich frage jegt Sie auf Ihr Ehrenwort als Gentleman 
und Offizier — wo find Sie gewefen, als ich Ihnen Zum erften: 
male rief ?“ 

„sm Maftforbe, Sir,“ erwiederte ich. 

„So ſey's d'rum,“ verfegte er; „da Sie Ihr Wort als Offi: 
zier und Gentleman gegeben haben, fo muß ich Ihnen glauben.“ 

Dann wandte er mir den Rücken und entfernte ich in größerer 
Muth, als ich je an ihm bemerft Hatte. 

Ich bemerkte deutlich, daß er mir nicht glaubte, und daß ich 
feine gute Meinung gänzlich verfcherzt hatte. Wenn man übrigens 
den Fall vorurtheilsfrei und umparteiifch betrachtet, fo wird man 
begreifen, daß ich nicht anders handeln Fonnte. Ich war viel zu 
lange nach dem Maftforbe verbannt geweſen — fo lange, daß man 
in der Zwifchenzeit mit Boftpferden von Lonton nach Bath hätte 
fommen fünnen — war außerdem um alle meine Mahlzeiten ges 
fommen, und nun follten auch noch diefe armen Burfche wegen der 
kecken Lüge, die fie in meinen Intereffe gefprochen Hatten, an der 
Laufplanfe gepeitfcht werden! — denn diefes wäre zuverläffig ges 
ſchehen, wenn ich fie nicht unterftügt hätte. Außerdem würde ich 
auch noch die Zuneigung ſämmtlicher Matrofen an Bord verjcherzt 
haben — eine verfüngliche Lage, die mir die Wahl nicht lange 
ſchwer machte: ich fah mich als Mann von Ehre genöthigt, 
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eine Lüge zu fagen, um ben armen Teufeln eine graufame Züchtigung 
zu erjparen. 

Ich fühle, daß dies ein Fall ift, der eigentlid) einer Synode 
vorgelegt werben müßte, denn obgleich ich nicht anmafßend genug 
bin, um mir die Feitigfeit eines Märtyrers zugutrauen, jo würde 
ich doch feinen Augenblid Anftand genommen haben, die Wahrheit 
zu geitehen, wenn die Folgen bloß mich allein betroffen hätten. 
. Dagegen verdiente der Lieutenant zwiefachen Tadel, einmal wegen 
allzugroßer Strenge, und dann wegen ber rigorofen Unterfuchung 
einer Sache, die gar nicht der Nebe werth war. Demungeachtet 
fagte mir mein Gewiffen, daß ich Unrecht gethan hatte, und ſo— 
bald fich der Zorn des Lieutenants jo weit gemilvert hatte, daß 
ich Hoffen durfte, die Strafe bleibe den Männern vom Top erfpart, 
nahm ich der eriten Gelegenheit wahr, ihm die Beweggründe mei: 
nes Benehmens namhaft zu machen und ihm meine vamalige peinliche 
Lage vorzuftellen. Er Hörte jedoch nur mit Kälte auf meine Ent: 
ichuldigungen, und von Stunde an wurden wir nie wieder Freunde, 

Unfer Kapitün, ein waderer Seemann, war bemüht, bie 
feindlichen Boften an der Küfte von Frankreich zu zerftören. Bei 
einer von unfern Bootserpeditionen,, in welche ich mich einfchmug- 
gelte, gingen wir an’s Land, nahmen eine feindliche Batterie und 
vernagelten das Gefchüg. Die Franzoſen nahmen aus Leibesfräf: 
ten Reißaus, worauf wir die Hütten einiger armen Fifcher plün- 
derten. Auch ich machte mit, traf aber, ftatt Beute zu finden, 
auf eine tüchtige Züchtigung. Ein großer Engelfifch lag da, in 
defien offenes Maul ich meinen Zeigefinger ftedte, um ihn mit fort 
zu nehmen; das Thier war jedoch nicht todt, ſondern fohnappte zu 
und durchbiß mir meinen Finger bis auf den Knochen. Dies war 
das einzige Blut, welches bei diefer Gelegenheit vergoffen wurde, 

Obgleich ich auch mich felbit nicht freifprechen fonnte, that 
es mir doch leid, fehen zu müffen, wie jehr die Plünderungsjucht 
unter uns vorherrfchend war, Die Matrofen nahmen fogar Dinge 
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mit, die fie durchaus zu nichts Brauchen Fonnten, und wenn fie 
diefelben eine Strede weit mitgefchleppt Hatten, warfen fie ihre 
erfte Beute weg, um nach einer andern, eben fo nublofen zu 
greifen. Ich habe feitvem oft darüber nachgedacht, mit wie großem 
Recht ich Für meinen Fehler gezüchtigt wurde und wie unnöthiger- 
weife man gerne die Schreden des Kriegs, — und unglück⸗ 
lichen Mitmenſchen gegenüber, erhöht. 

Unſer nächfter Verſuch hatte einen ernſtlichern Charakter und 
brachte noch größeres Elend auf die gewöhnlichen Opfer des Kriegs, 
die unfchuldigen Gewerbetreibenden, während die Anftifter ruhig 
und wohlbewahrt in ihren Daunenbetten fchlafen. 


Fünftes Kapitel. 
Mein Leben it bereits gemeſſen; 


Folgt mir, wie gute Engel, hin zum Tode, 
Heinrich VIIL 


Ganz leife faßt, wie Fieber, uns Gefahr, 
Selbſt wenn wir müßig in der Sonne figen. 
Troilus u. Ereffida, 


Seit der unglüdlichen Angelegenheit auf dem Maftforbe war 
e8 mir nie wieder gelungen, das Vertrauen und die Achtung des 
erften Lieutenants wieder zu, erringen. Er war allerdings ein vor- 
frefflicher Offizier, nur allzugenau, und fonnte namentlich nie ein 
Benehmen vergeflen, das er für einen Ehrenwortbruch hielt. Deß— 
halb fonnte ich mich auch leicht in die Trennung finden, die fi 
jehr bald nachher zutrug. 

Marryat’s W. IV. Der Flottenoffiier. 6 
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Sn der Bai von Arkaſſon machten wir auf ein Schiff Jagd, 
das, nach Franzoſenbrauch, unter einer Batterie Schuß fuchte, und 
der Kapitän war entichlofien, englifcher Gewohnheit zu Folge die Prife 
herauszuholen. Zu dieſem Zwede wurden die Boote bemannt, be- 
waffnet und Alles zum Angriff für den nächften Morgen vorbereitet. 
Der erſte Lieutenant erhielt das Kommando und begab fih, Hoch 
erfreut über diefen Auftrag, der ihm Gelegenheit gab, am andern 
Tage Ehre und Gewinn zu erholen, nach feinem Lager. Seine 
Bravour und Befonnenheit im Kampf war zum Sprüchwort ges 
worden, fo daß ihm die Matrofen mit einer Zuverficht folgten, ale 
ginge es zu einem gewiflen Siege. 

Ob in felbiger Nacht ominöfe Träume feine Ruhe ftörten oder 
Betrachtungen über die Schwierigkeit und Gefahr des ihm bevor: 
ftehenden Dienftes eine ernſte Stimmung zur Folge hatten, weiß 
ich nicht zu jagen — jedenfalls erfchien uns Allen das Benehmen 
bes erſten Lieutenants merfwürdig verändert. Keine Spur von 
feinem fonjtigen Beuer — er ging mit langfamem und gemeflenem 
Schritte auf dem Dede hin und her, augenfcheinlich in tiefe Ge— 
banfen verfunfen ; dabei war er — ganz gegen feine Gewohnheit — 
flumm, fchwermüthig, zerftreut und achtlos gegen die Anforderun- 
geu des Schiffsdienftes. 

Die für die Expedition beftimmten Boote waren bemannt und 
die Offiziere auf ihre Poſten eingerüdt. Man hielt die Ruder in 
Bereitfchaft, die Augen der jungen Krieger ftrahlten vor Kampf: 
luft, und wir warteten nur noch auf Mr. Handftone, der in tiefe 
Gedanken verfunfen auf dem Dede hin- und herging. Endlich 
wurde er durch den Kapitän aus feinen Träumereien gewedt, der 
ihn mit ungewöhnlich lauter Stimme fragte, ob er das Kommando 
der Expedition zu übernehmen gebenfe. „Zuverläffig,“ lautete feine 
Antwort, worauf er mit feiten, Fräfligen Schritten über die 
Schanze ging und in fein Boot flieg. 

Ich folgte ihm und nahm an feiner Seite Platz; er blidte 
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mich mit vorbedeutungsvoller Gleichgültigkeit an, denn wenn er 
in feiner gewöhnlichen Stimmung gewefen wäre, würde er mich 
ohne Zweifel nach einem andern Boote fommandirt haben. Wir 
mußten ziemlich weit rudern, bis wir den Gegenftand unferes be- 
abfichtigten Angriffs erreichten, da derfelbe, zu unferem Empfange 
gut vorbereitet, dicht am Ufer vor Anfer lag. Die erfte Begrüßung, 
welche uns zu Theil wurde, beftand aus einer vollen Kartät- 
fhenladung , welche übrigens auf unfere Mannfchaft nur die Wir: 
fung hervorbrachte, die der Sporn auf ein feuriges Roß übt. 
Mir ruderten an die Seite des feindlichen Schiffes und begannen 
jo gut wie möglich daran empor zu Fettern. In einem Nu hatte 
Mr. Handitone feine ganze frühere Thatfraft wieder gewonnen ; 
er ermunterte feine Leute und erflomm mit dem Degen in der 
Fauft die Schiffsfeite, während unfere Mannfchaft zu gleicher Zeit 
eine Musfetenfalve gab und ihrem unerfchrodenen Führer folgte. 

Unfer Boot Hatte füch zuerit dem Feinde genähert; von feinen 
vierundzwanzig Mann waren bereits eilf getödtet oder Fampfuns 
fühig gemacht. Ohne jedoch hierauf Rückſicht zu nehmen, eilte der 
Lieutenant hinan. Ich folgte ihm auf der Ferſe. Er fprang von 
der Brüftung auf das Ded ; aber che ich mein Seitengewehr zu ſei— 
ner Bertheidigung ziehen konnte, ftürzte er gegen mich zurüd, riß 
mich in feinem Falle mit zu Boden und war verfchieden. Dreizehn 
Musfetenfugeln hatten ihm Bruft und Magen durchbohrt. 

Sch Hatte Feine Zeit, den Leichnam von mir abzuwälzen, denn 
im Nu war ich nievergetreten und faft erfticht von meinen Kame— 
raden, welche in ihrem Eifer, unfern Fall zu rächen und fich die 
Prife zu fichern, mit furchtlofer Tapferkeit vorwärts ftürmten. Man 
hielt mich für todt und behandelte mich auch demgemäß, denn man 
betrachtete meinen armen Leichnam nur als eine Treppe nach ber 
Laufplanfe, deren Leiter weggenommen war. Da lag id, un— 
mächtig von dem Drud und fat erftidt von dem Blute meines 
tapfern Führers, auf deffen Bruſt mein Geficht ruhte, während 


84 


meine Hände über. meinem Hinterhaupte gefreuzt waren, um daſſelbe 
wo möglich gegen die Ferſen meiner Freunde und die Säbel der 
Feinde zu fchügen. Auch Fonnte ich mich, fo lange mein Denk— 
vermögen noch andauerte, der Betrachtung nicht erwehren, ich 
liege ebenfo gut hier, als anderswo, und ein Wechfel meiner Lage 
dürfte leicht noch ſchlimmer ausfallen. 

Der Kampf währte etwa acht Minuten, obgleich mir in den 
unbehaglichen Amftänden, in welchen ich mich befand, dieſe Zeit 
wie eine halbe Ewigkeit vorfam. Che fie noch abgelaufen, war ich, 
wie gefagt, unmächtig geworben, und als ich wieder zur Befinnung 
fam, lag das Schiff außer Schußweite der Batterie vor Anfer. 

Sobald das Gemetzel vorüber war, ſchickte man fich alsbald 
an, die Todten und Verwundeten zu unterfuchen. Ich wurde unter 
die eriteren gerechnet und neben Handftone wie auch neben einigen 
andern Leichen zwifchen die Kanonen gelegt. ine frifche Brife, 
die durch die Stüdpforten blies, belebte mich wieder ein wenig, 
obgleich ich in meinem Schwüchezuftande weder die Kraft noch die 
Neigung hatte, mich zu bewegen. Mein Gehirn war wirre — 
ich Fonnte mich nicht erinnern, was vorgegangen war, und lag in 
in einer Art von Betäubung da, bis die Prife neben unferer Fre: 
gatte anlangte und ich durch den Siegesjubel derjenigen, welche 
am Bord geblieben waren, geweckt wurde. 

Jetzt ward ein Boot ausgefegt, um den Wundarzt und deſſen 
Gehilfen auf das genommene Schiff zu fchaffen, damit fie die Todten 
befichtigten und den Verwundeten Beiftand leifteten. Murphy brachte 
fie heran. Gr war nicht bei der Partie der Euterer geweien, und 
als er meines leblofen Körpers anfichtig wurde, gab er demſelben 
einen leichten Fußtritt, dazu fprechend: „Da liegt auch ein Schnapp- 
bahn, der ausgefräht hat! Schade, daß der Galgen fo um fein 
Eigenthum betrogen werden mußte!“ 

Die Stimme diefes verhaßten Kerls würde hingereicht haben, 
mic aus dem Grabe zu werden, falls mich Freund Hain bereits 
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feiner Refrutenlifte Hätte einverleibt gehabt.. Ich rief daher mit matten 
Tone: „Du bift ein Lügner!“ was, ungeachtet der jchauerlichen 
Umgebung, ein allgemeines Gelächter auf feine Koften veranlaßte. 
Sch wurde nach dem Schiff gebracht, zu Bette gefchafft und reich- 
lich mit Aderlaß behandelt, wodurch ich bald in die Lage Fam, bie 
Einzelnheiten meines Abenteners zu berichten; indeß blieb ich noch 
geraume Zeit gefährlich krank. 

Murphys Monolog über meiner vermeintlichen Leiche und 
meine lafonifche Antwort erregte auf dem Schiffe viele Heiterkeit. 
Die Midfhipmen ärgerten ihn damit, daß fie behaupteten, er habe 
mir das Leben gerettet, denn nur feine verhaßte Stimme fey im 
Stande gewefen, mich aus dem Todesfchlafe zu weden. 

Das Schidfal des erften Lieutenants wurde von uns Allen 
nad) Gebühr beflagt, obgleich ich nicht in Abrede ziehen will, daß 
ich mich recht ergebungsvoll in den Willen der Vorfehung fand — 
ebenfv, wie bei einer früheren Gelegenheit, als es ihr gefel, mir 
die Zeugen meiner Schwäche für immer aus dem Wege zu räus 
men; denn da ich fah, wie unmöglich es war, mir feine gute 
Meinung wieder zu gewinnen, fo dünfte es mir nicht beklagens— 
werth, Daß unfere gegenfeitigen Beziehungen aufgelöst waren. Aus 
genfcheinlich hatte er eine Vorahnung von feinem Tode gehabt, 
und obgleich ich oft von ähnlichen Beifpielen hörte, fo hatte ich doch 
nie zuvor mir einen derartigen Fall fo deutlich vorftellen können. 

Die Prife hieß L'Aimable Julie und war mit Kaffee, Baum: 
wolle und Indigo beladen; fie hatte vierzehn Kanonen und führte 
bei den Beginne des Kampfes fiebenundvierzig Mann, von denen 
act gefallen und fechszehn verwundet waren. Die Zeit unjerer 
Rückkehr in den Hafen fiel fo ziemlich mit dem ebenerwähnten 
Glückswurfe zufammen, und wir fegelten fofort nach Spithead, 
wo unfer Kapitän von dem Admiral herzlich bewillfommnet wurde. 

Nachdem die „Bleifchersrechnung“ — das heißt, die Lifte ber 
Getödteten und Verwundeten — nebft einem- Rapnort über unfere 
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Beichädigungen übergeben war, erging bie betreffende Meldung an 
die Admiralität, welche uns mit umgehenvder Poft Befehl ertheilte, 
uns für weiteren auswärtigen Dienft zu rüften.. Obgleich übrigens 
Niemand am Bord, nicht einmal ter Kapitän, den Strih, für 
den wir beftimmt waren, Fannte, fo theilten uns tod die Mäd- 
chen von Spithead mit, daß es nach dem mittelländifchen Meere 
gehe, was fich auch fpäter als richtig erwies. | 

Man hatte uns zu unferer nothhürftigen Ausrüflung nur zwei 
Tage Zeit gelaffen, während welcher Frift ih an meine Eltern 
ſchrieb. Die Antwort darauf war das Gewünſchte — nämlic 
ein hübfcher MWechfel, für ‘den ich noch gebührendermaßen in ein 
paar Zeilen meinen Danf abjtattete, als wir bereits die Anfer 
lichteten. Wir fuhren aus und langten bald, ohne irgend eine Zu: 
fälligfeit zu befahren, vor Gibraltar an, wo wir einen General: 
befehl für jedes englifche Schiff, das in diefe Gegend kommen follte, 
vorfanden, vermöge deß uns Auftrag ertheilt wurde, uns bei Malta 
dem Admiral anzufchliegen. In ein paar Stunden haften wir ben 
nöthigen Mund- und Waſſervorrath eingenommen; doch that's 
uns nicht fo eilig, Malta zu erreichen, als Gibraltar zu verlafien, 
da wir und gerne an die fpanifche Küfte hielten — in der Hoff: 
nung, etwas aufzufinden, was uns zu la Valette einen eben fo 
herzlichen Willfomm bereiten fünnte, als der gewefen war, der ung 
bei unferer legten Rückkehr nad) Portsmouth zu Theil wurde. 

Früh am Morgen des zweiten Tages nach unferer Abreife 
famen wir in die Nähe des Kaps von Gaete, und mit dem Grauen 
des Tages entdeckten wir in der Richtung des Windes vier Segel, 
die dicht unter ber Küfte lagen. Der Wind war leicht, weßhalb 
wir alle unfere Leinwand ausbreiteten, um auf die Schiffe Jagd 
zu machen. Es wiührte viele Stunden, bis wir bdenfelben an 
Bahrt einigen Vortheil abgewannen und gegen Abend trat Wind: 
ftille ein. Jetzt erhielten die Boote Befehl zum Nachfeßen; fie 
fliegen in verfehiedenen Richtungen ab, oder um mich des franzöft: 
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ſchen Ausdruckes zu bebienen , deployirten, um befto beffer mit ben 
Bahrzeugen des flüchtigen Gegners zufammenzutreffen. Ich befand 
mich mit dem Schiffsmeifter in dem Gig, und da biefes ber befte 
Läufer unter unferen Booten war, fo fließen wir bald mit einer der 
Felucken zufammen. Wir gaben ihr eine Musfetenfalve, konnten 
fie aber, da eine leichte Brife wehte, nicht zum Beilegen bringen. 
Sest nahmen wir den Steuermann aufs Korm und trafen ihn 
auch richtig; er aber ſchob das Nuder nur aus der rechten Hanb 
in feine linfe und fuhr in feinem Kurfe fort. Demungeacdhtet aber 
unterhielten wir unfer Feuer auf diefen unerfchrocdenen Burfchen, 
obihon mir das Ganze wie ein eigentlicher Mord vorfam, da er 
feinen Widerftand leiftete, fondern unabläfftg zu ſteuern fortfuhr, 
Endlich gelangten wir unter den Stern der Felucke und ſchlugen 
unfere Bootshaden ein. Die Spanier machten fich jedoch wieder 
los und wir blieben zurück, weil unfere Ruder bereits eingelegt waren. 
Da jedoch mit Einem Male der Wind völlig aufhörte, fo wurbe 
e8 uns möglich, das feindliche Fahrzeug wieder einzuholen und 
davon Beil zu nehmen. Der arme Steuermann faß noch immer, 
aus vielen Wunden bintend, auf feinem Poſten. Wir boten ihm 
allen Beiftand an und fragten ihn, warum er fich nicht fehon früher _ 
ergeben hätte, erhielten aber nur die Antwort, daß er ein alter 
Gaftilianer fey. Ob er meinte, eine frühere Unterwerfung würbe 
ihn befchimpft Haben, oder ob er früheren Erfahrungen zufolge der 
Anficht war, man müffe bis auf den letzten Augenblid Hoffen, weiß 
ich nicht zu fagen. Soviel ift übrigens gewiß, daß fich nie ein 
Mann waderer benommen hat, und ich würde gerne meine ganze 
Habe geopfert haben, wenn dadurch die Wunden des gebulbigen 
und furchtlofen Alten geheilt worden wären, der Feinen Klagelaut 
äußerte, fondern fich mit einer Seelengröße, die fogar einem So— 
frates Ehre gemacht hätte, in fein Schidfal ergab. Sein Körper 
war von vier Musfetenkugeln durchbohrt, und er überlebte feine 
Sefangennehmung nur wenige Stunden. 
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Zu unferer Meberrafchung fanden wir, dieſes die Fahrzeug, wie 
auch die drei andern, von denen unfere Boote noch eines genom: 
men hatten, von Lima fam. Sie waren nur mit einem einzigen 
Mafte verjehen, führten etwa dreißig Tonnen Laſt an Kupfer, 
Häuten, Wachs und Eochenille, hatten zwölf Mann an Bord und 
befanden fich etwa fünf Monate auf dem Wege. Ihr Beftim: 
mungsort war Balencia, von dem fie nur noch eine Tagfahrt ent- 
fernt waren, als fie von uns aufgegriffen wurden. So ift das 
Geſchick des Krieges! Jener tapfere Steuermann würde nach einer 
Reife voll unglaublicher Mühen und Befchwerden in wenigen Stun: 
den feine Familie umarmt und fie mit dem Erwerbe feines ehr: 
lichen Fleißes und einer glücklich durchgeführten Unternehmung er: 
freut haben; dieſe Hoffnung follte aber in einem Nu vernichtet 
werden Durch unfer gefehliches Mord- und Raubiyitem. An dem 
Prifengeld, das in unfere Tafchen fam, Flebten die Thränen, wo 
nicht gar die Flüche und Derwünfchungen von Wittwen und Waiſen! 

In Folge einer Kunde, weldhe der Kapitän von einer ber 
Brifen erhielt, mußten wir nach den balearifchen Infeln feuern. 
Wir fegelten auf Ivika zu und daran vorbei, um in die Palmenbai 
an der Infel Majvrfa einzulaufen, fanden aber zu unjerem großen 
Derdruße nichts, weßhalb wir unfern Kurs um das Eiland fortjegten. 

Hier trug fih ein Vorfall zu, der fo fonderbar war, daß 
man ihn kaum glauben kann; indeß ift die Thatfache genügend ver: 
bürgt, da außer mie noch viele andere Zeugen zugegen waren, 
Die See war ruhig und der Tag merfwürdig Schön. Wir ftanden 
ungefähr vierundfünfzig Meilen von der Küfte ab, als der Kapitän, 
der die Schußweite feiner Hauptvedfanonen, die aus Achtzehn- 
pfündern beftanden, probiren wollte, weßhalb er dem Gejchüg- 
meifter befahl, eine berfelben zu richten und gegen das Land ab- 
zufeuern. Der Gefchügmeifter fragte, ob er irgend einen Gegen: 
fand zum Ziele nehmen ſolle. Wir bemerkten auf dem weißen, 
fandigen Geftade einen Menfchen, und weil nicht die geringſte 
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Mahrfcheinlichfeit vorhanden war, daß man ihn treffen Fünnte 
(denn er fah mir wie ein Punkt aus), fu gab der Kapitän Befehl 
dorthin zu feuern. Der Gefchüßmeifter gehorchte und der Mann 
fiel. Im demfelben Augenblide fahen wir eine Heerde Stiere aus 
den Wäldern herunterfommen, weshalb man einige Boote mit 
Mannſchaft ausfchiekte, die einige Stüde davon für den Schiffs: 
bedarf ſchießen follten. 

Als wir landeten, fanden wir, daß die Kugel den armen 
Mann mitten entzwei geriffen hatte. Der Umftand wurde um fo 
verdrießlicher, da der Getoͤdtete augenfcheinlich den befferen Stän- 
den angehörte. Er war gut gefleidet, trug fchwarze Beinfleiver 
mit feidenen Strümpfen und hatte eben in Ovid's Metamorphofen 
gelefen. Ich nahm ihm das Buch, aus den eritarrten Händen. 

Wir Hatten jchon oft von den wunderbaren Kräften gehört, 
die man Zufallsſchüßen zufchreibt, hätten aber ‚nie geglaubt, daß 
dieſe teuflifche Kugel fo weit reichen oder ein folches Unheil an- 
richten würde, Wir begruben die Veberreite des Unglüdlichen in 
den Sand, nahmen dann zwei oder drei Stüde von der Heerde auf's 
Korn, ſchoßen fie, zerlegten fie in Viertel, beluden unfere Boote 
damit und fehrten an Bord zurüd. 

Außer dem Buche hatte ich dem Getöbteten das Miniatur: 
porträt eines jchönen Frauenzimmers, das ihm um den Hals hing, 
abgenommen, begleichen auch eine Bufennadel, was ich fammt 
und fonders dem Kapitän einhändigte, welchem ich über das Bor: 
gefallene Bericht erftattete. Er gab mir die Gegenftände wieder 
zurück und forderte mich auf, ich folle fie behalten, bis ich einen 
von den Berwandten des Hingefchiedenen träfe. Ueberhaupt war 
er über den ganzen Borgang fo fehr betrübt, daß er deffelben nie 
wieder erwähnte, und im Laufe der Zeit kam er bei ihm und faft 
bei Allen in Bergefienheit. Die Hinterlaffenfchaft des Unglück— 
lichen blieb viele Jahre in meinem Befige, ohne daß ich ihrer weiter 
gedachte. 
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Zwei Tage nachher trafen wir auf ein Schiff von verdächti— 
gem Ausfehen, und da eben Windftille herrſchte, mußten die Boote 
Jagd machen. Als man fich denfelben näherte, entdedte man eine 
Schebecke unter frangöftfcher Flagge, die jedoch bald geftrichen wurde, 
ohne daß andere Farben aufgezogen worden wären. Sobald wir 
ung in Rufweite derfelben befanden, wurde und die Drohung ent- 
gegengefchickt, daß man Feuer auf ung geben würde, wenn wir näher 
fimen oder entern wollten. Dies war jedoch nicht die Art und 
Meife, um einen britifchen Offizier, namentlich aber fo rüftige Kämpfer 
wie die unfrigen waren, abzufchreden. Wir ruderten daher darauf 
zu und nun erfolgte ein verzweifelter Kampf, da die Streitkräfte 
von beiden Theilen ziemlich gleich waren, der Feind aber noch den 
Bortheil des eichenen Dedes mad ber Brüftungen hatte. Demuns 
geachtet gelangten wir aber an Borb und bemächtigten uns des 
Schiffes mit einem Berluft von fechszehn Mann, während ber 
Gegner fechsundzwanzig Todte und Verwundete zählte. Zu unferem 
großen Leidweien mußten wir aber jeßt entdecden, daß wir außer 
unferem eigenen auch das Blut unferer Freunde vergofien hatten. 
Die Schebede war ein Kaper aus Gibraltar, der uns für Frans 
zofen gehalten Hatte, weil die ARuderflampen unferer Boote nach 
frangöfifcher Manier angefertigt waren, während wir aus den Far: 
ben und der Sprache, in welcher wir angeredet wurden, einen 
gleichen Schluß zogen. Wir zählten bei diefem Gefechte drei Of— 
fiziere und einige unferer beiten Leute unter die Todten oder Ver: 
wundeten. Die MDannfchaft des Kapers beftand aus einem Ge: 
mifche von allen Nationen, hanptjächlich aber aus Griechen; obgleich 
er übrigens Ditentations Halber mit einer Vollmacht des Gouver: 
neurs verfehen war, fo unterlag es doch Feinem Zweifel, daß 
er es mit den Flaggen der Schiffe, die ihm begegneten, nicht ſon— 
derlich genau nahm, falls fie ihm nicht zu ftarf waren. 

Nach diefem unglüdlichen Irrthum festen wir unfere Fahrt 
nah Malta fort, und der Kapitän fah einer firengen Rüge von 
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Seite des Admirals entgegen, weil er in. feiner Mebereiltheit die 
Boote abgefchidt hatte, um ein Schiff anzugreifen, deſſen Stärke 
ihm nicht befannt war. Zum Glück war jedoch der Admiral eben 
nicht anmwefend, und ehe wir ihn trafen, tar die Anzahl unferer 
Prifen als Hinreichend erfunden worden, um in feinen Augen ber 
Sünden Menge zu deden, weßhalb denn auch nachher die Sache 
nichtweiter zur Sprache Fam. 

Mährend wir im Hafen von Malta waren, fiel mein Feind 
Murphy eines Abends, nachdem die Boote ſchon hereingehißt waren, 
über Bord. Da er nicht ſchwimmen Fonnte,;, fo würde er ohne 
Zweifel ertrunfen feyn, wenn ich ihm nicht nachgefprungen und 
ihn fo lange emporgehalten hätte, bis ein Boot zu unferem Bei: 
ftande niedergelaffen wurde. Die. Dffiziere und Gefhüsmannfchaft 
fhlugen diefe That weit Höher an, als fie es in Wirklichfeit wer: 
diente. Sie meinten, es ſey ſchon vornweg eine edle That, wenn 
man unter folchen Umftänden was immer für einer Perfon das 
Leben reite; aber die Gefährdung der eigenen Perfon um eines 
Menſchen willen, der feit meinem Eintritte auf das Schiff mein 
bitterfter Feind geweſen, überfchreite alle Erwartung und fey ohne 
Frage die evelite Rache, die ich habe nehmen fünnen. Sie waren 
jedoch im Irrthum — fie Fannten mich nicht. Nur meine Eitel- 
feit und der Wunfch, meinen Feind unter der unerträglichen Laſt 
einer derartigen Verbindlichkeit zu erprüden, hatten mich verans 
laßt, ihm nachzuftürzen. Als ich von der Laufplanfe aus zufah, 
wie er um fein Leben fämpfte, fühlte ich noch außerdem, daß ich 
all der Rache verluftig gehen würde, die ich ihm längft vorbehalten 
hatte — mit einem Worte, ich Fonnte ihn noch nicht entbehren 
und rettete ihn nur, wie etwa die Kate der Maus fchont, um ihn 
zu quälen. 

Murphy erkannte feine tiefe Verpflichtung gegen mich an und 
geftand, dag die Schrecken des Todes ihn bereits erfaßt hätten; 
da er jeboch fchon nach wenigen Tagen Alles, was ich für ihn ges 
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than, vergefien hatte, fo brüdte er in den Augen ber ganzen 
Schiffsmannfchaft feiner Schmach die Krone auf und hob meinen 
Charakter zum Nachtheile feines eigenen. Bei einem ganz gering- 
fügigen Anlaß fchleuderte er mir, als ich durch das Bolfslogis 
ging, einen Beden voll ſchmutzigen Waflers in’s Geficht, was mir 
eine zu fehöne Gelegenheit verfchaffte, meiner Lieblingsleidenichaft 
Raum zu geben. Ä 

Ich hätte längft gerne mit ihm angebunden, da er aber wäh: 
rend unferer ganzen Fahrt von Gibraltar nach Malta frank gewefen 
war, fo ließ es ſchon mein Stolz nicht, zu, angreifend gegen ihn zu 
verfahren. Jetzt hatte er fich wieder erholt und befand fich im vollen 
Beſitze feiner früheren Kraft, weßhalb ich ihn mit dem erften 
Schlage überrafchte. 

Es folgte nun ein Kampf, in welchem ich meine angelernten 
Bertigfeiten im Bereine mit meiner perjönlichen Stärfe zur Anwen: 
dung brachte und natürlich wurde der Nachruf meiner Hiebe durch 
die Erinnerung an die erlittenen Unbilden noch gefteigert. Sch muß 
ihm die Gerechtigfeit widerfahren laſſen, daß er fich auf's Ernſtlichſte 
anftrengte — es ftand aber auch bei ihm Alles auf dem Spiele; 
denn wenn ich gefchlagen wurde, blieb ich nur, was ich zuvor 
geweien, während ſich's bei ihm ganz anders verhielt. Gin gefals 
Tener Tyrann hat Feine Freunde. Die erfolgreichen Streiche, die 
ih nach feinem Gefichte führte, reizten ihn bis zum Wahnſinn 
und brachten ihn ganz außer Faflung, während ich völlig ruhig 
blieb. Er borte mit wilder Leidenfchaft, aber ich fing alle feine 
Streihe auf und gab fie ihm mit Wucher zurück. In dreiund: 
vierzig Gängen hielt er Stand, daun aber ergab er fih: feine 
Augen waren ganz zerbläut, und -fein Geficht fo aufgefchwollen 
und blutrünftig, dag ihn nicht einmal feine Freunde mehr erkann— 
ten, wenn er welche hatte. 

Ich Hatte faum eine Spur von Befchädigung erlitten. Die 
weiften unferer Midſhipmen befanden ſich auf den Prifen und nur 
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die zwei Nelteften unferer Bad, ein alter Schiffsmeiftermate, . ber 
feine Beförderungsperiode bereits überlebt hatte und der Chirurgen 
gehülfe, der mir bei Gelegenheit meiner früheren Züchtigung den 
Puls fühlte, waren während des Kampfes als Murphys Sefun- 
danten zugegen. So oft ich eine Schlacht gewonnen hatte, pflegte 
ich die daraus erfolgten Vortheile zu verfolgen. Ein, Sieges- 
jubel ericholl in der Bad — die jüngeren ftimmten in meinen 
Triumphgefang ein und erregten dadurch bei dem Kleeblatt argen 
Anſtoß. Der junge Aeskulap, ein blaßgefichtiger, ungefund aus— 
fehender, pocennarbiger, einfältiger Menjch, vermaß fich zu jagen, 
wenn ich auch Murphy überwunden habe, fo folle ich ja nicht glau— 
ben, daß ich in der Bad den Meifter fpielen dürfe. Ich antwor— 
tete ihm nur damit, daß ich ihm zum Zeichen der Herausforderung 
einen Zwiebadlaib an den Kopf warf. Dann fchoß ich, ehe er fich 
noch unter dem Tiſch hervorarbeiten fonute, herzu, jtedte meine 
Finger in feine Halsbinde und drehte fie fo feft zu, daß er beinahe 
erftidte, indem ich zu gleicher Zeit feinen Kopf etlihe Male 
gegen die Schiffswand ftief. 

Als ich fand, daß er im Geficht ganz fehwarz wurde, ließ ich 
ihn mit der Frage los, ob er noch weiter Satisfaftion verlange; 
er antwortete mit Nein und erwies fich von Stund an gegen mich 
fehr ergeben und unterthänig. Der bejahrte Mate, ein flim- 
miger Kauffahrer:Matrofe, fchien fich über die Niederlage feiner 
Verbündeten Höchlich zu entjfegen, und hätte, wie ich glaube, wohl 
gerne einen Separatsfrieden gefchloffen. Er that nicht ein einziges 
Mal dergleichen, als ob er dem Doktor Beiftand leiſten wolle, 
trotzdem dieſer ihn mit den Häglichiten Geberben darum anflehte. 

Dies machte mir im Innern viel Vergnügen, und ich würde 
um fo lieber einen Strauß mit ihm angefangen haben, je mehr 
ic feine Abneigung dagegen bemerfte. Ich Hatte mir jedoch vor- 
genommen, das Haupt meiner Tifchgenoffenfchaft zu werben. In 
felbiger Nacht wurde ich um 12 Uhr von der erfien Wache abge: 
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löst, und als ich Herunter Fam, fand ich den alten Maten in 
einem Zuftande vichifcher Betrunfenheit. Er fchleppte fich nach 
feiner Hängematte und fejlief ein. Während er fo da lag, nahm 
ich ein Stück Höllenftein, feuchtete es an, zog Linien und Figuren 
in fein verwittertes Geficht und vermehrte feine natürliche Häßlich— 
feit in einem fo abfchreefenden Grade, daß er wie ein neufeeläindi- 
fcher Krieger ausfah. Am andern Morgen, als er feine Toilette 
machen wollte, hatte fich meine Barthie bereits verfammelt, um die 
num folgende Scene mitanzufehen. Er öffnete feinen ſchmutzigen, Flei- 
nen Koffer, zog ein altes Rafiermefier ab, machte in einer hölzernen 
Seifenfchale,, die gleichfalls fehr antik ausſah, Schaum an, lehnte 
ein dreiediges Spiegelfragment gegen den offenen Kofferbedel und 
begann die Operation des Bartjcheerens. Aber nun das entfete 
Zurüdfahren, als er fein Geficht erblidte — nein, ich werde es 
nimmer vergeffen! Wahrhaftig, es machte die Mimik des Roscius 
zu Schanden, wenn berfelbe des Geiftes von Hamlet’s Vater an: 
fihtig wird. Der alte Mate nebte feinen"Zeigefinger mit der Zunge 
an und verfuchte die Spuren des Nebmittels zu vertilgen, aber vie 
„verdammten Fleden” wollten nicht weichen, und wir umtanzten 
ihn, wie eben jo viele junge Kobolde, mit brüllendem Gelächter. 

Sch erklärte ihm Fed, daß er jebt meine Denkzeichen eben fo 
gut trage, als Murphy und der Doktor, und fügte mit einem graus 
famen Hohne, der eigentlich hätte unterbleiben können, bei, es 
habe mir paflend gejchienen, heute alle meine Diener in Schwarz 
zu kleiden. Ich fragte ihn noch ferner, ob er fich mit diefer Maß— 
regel zufrieden gebe, oder ob er gegen meine Entjcheidung appellis 
ren wolle, worauf er erwiederte, daß er nichts mehr zu fagen habe. 

So bändigte ich in 24 Stunden die große Allianz, die mich 
geraume Zeit fo ſchwer bedrückt hatte, und bewirkte dadurch eine 
entfchiedene Revolution. Der Doftor wurde fofort des Dienftes 
eines Broviantmeifters überhoben und ich übernahm felbft dieſe 
Stelle, die ich mit unparteiifcher Gerechtigkeit verwaltete. Die 
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älteren mußten mir jetzt jo gut, wie bie jüngeren, ihre Menage 
bezahlen, was bisher nicht ſehr regelmäßig gehandhabt worden, 
und alle Bequemlichkeiten, welche fich früher die Senioren aus: 
fchließlih angemaßt Hatten, wurden jetzt gleichförmig vertheilt. 
Sn diefer Weife ftellte ich, wie ich mir fchmeichelte, einigermaßen 
das goldene Zeitalter einer Midſhipmens-Back wieder her. Es 
gab Feine Kämpfe mehr, da fich Niemand an mich wagte und 
Nichts mehr da war, was man mit, der Bauft hätte erringen 
müffen; auch machte ich won meiner Kraft nie einen weitern Ge- 
brauch, als zum Schuße der jüngern. Damit bewies ich, daß ich 
nicht ftreitfüchtig war, fondern nur um meine Gmancipation Fämpfte, 
Sobald diefe errungen war, gab ich mich zufrieden. Mein Be— 
nehmen kam auch zu ben Ohren des Kapitäns und der Offiziere, 
und da es nach) allen Seiten beleuchtet wurde, fo Fam mir gedachte 
Meldung fehr zu flatten. Man erwies mir jet Achtung und bes 
handelte mich mit Merkmalen des Vertrauens, wie fie gewöhnlich 
nicht an fo junge Perſonen verfchwendet werben. 

Mir verliefen Malta in der Hoffnung, unfern Oberbefehlshaber 
in der Höhe von Toulon zu finden; indeß trifft ſich's felten, daß ein 
Fregatten-Kapitän preffirt, wenn es gilt, feinem Admiral fich anzu— 
fchließen, es müßte denn ſeyn, daß er wichtige Depefchen zu beforgen 
hätte. Da lebteres bei uns nicht der Fall war, liefen wir ung von 
einem ftarfen Levanter im mittelländifchen Deere Hinunter treiben und 
dann mußten wir und wieder an der fpanifchen und franzöfiichen Küfte 
zurüdarbeiten. 's muß ein fchlimmer Wind feyn, der Niemand was 
Gutes zumeht, und wir fanden es auch an uns bewährt, benn 
wenn wir vor Toulon mit der Flotte Priſen machten, fo waren. 
diefe nicht ſonderlich anzufchlagen, da fie in gar viele Theile 
gingen. Unfer Kapitän war in Kriegsliften geübter, als irgend 
einer, den ich je gefehen oder von dem ich gehört habe, und hatte 
zwei gute Gründe, um feine Prifen nach Gibraltar zu ſchicken — 
denn einmal hielt er es für wahrfcheinlich,, daß wir dahin gejendet 
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würden, um unfere Mannfchaft vollzählig zu machen, und fo den 
Bortheil eines Kreuzzugs auf dem Ruͤckwege hätten, und dann Fannte 
er nur zu gut die beftechliche Praxis des Admiralitätshofs zu Malta, 

Die Fahrzeuge, welche wir bisher gefapert hatten, wurden daher 
ſammt umd fonders zur Abfhägung nad) Gibraltar gefchidt, und 
wir boten nun Allem auf, ihre Anzahl zu vergrößern. Mir hatten 
das Glück, ein großes, mit fpanifcher Soda beladenes Schiff und 
eine Brigg, deren Cargo aus Tabak und Wein beftand, zu nehmen. 
Mit der Escorte des leßtern wurde ich beehrt, und fein Premier: 
Minifter hat wohl je bei einem ſchwer verantwortlichen Poftell jo 
heillofe Untergebene gehabt. 

Die Mannfchaft der Fregatte war durch ihre früheren Prijen- 
gefechte und durch den unglücklichen Kampf mit dem MalteferzKaper 
fo gemindert worden, daß man mir nur drei Leute geben konnte. 
Mein erfted Kommando entzücdte mich jedoch dermaßen, daß ich 
mich, glaube ich, glücklich gefchägt haben würde, wenn man mir 
nur einen Hund und ein Schwein mitgegeben hätte, 

Das Fregattenboot brachte uns an Bord. Der Wind blies 
fteif aus Oſten und ich hob alsbald das Steuer auf, meinen Kurs 
nach dem alten Feljen richtend. Die Brife verjtürkte fich bald zu 
einer Kühlte, vor der wir herliefen; doch fanden wir ed bald 
nöthig, die Oberbramfegel einzuziehen. Wir kamen allmählig da: 
mit zu Stande. Wir hielten es dann für räthlich, die Marsjegel 
zu reffen, fanden Dies aber unmöglich, weßhalb wir es mit einem 
fpanifchen Neff verfuchten — d. h. wir liegen die Naaen auf das 
Gfelshaupt nieder, und die Brigg flog nun vor der Kühlte dahin, 
die fich nun zu einer fehr ernftlichen Höhe gefteigert hatte. Unſer 
Mein und Tabak war aber unglüdlicherweife von einem Spas 
nier und nicht. von. einem Engländer geladen worden, was für 
mich eien»fehr; weentlichen Unterfäjied ausmachte, denn ein Brite 
würde, weil ihm die fehmache Seite feiner Landsleute nicht unbe— 
kannt iſt, den Wein- unten und den Tabak oben verpadt haben. 
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Leider fand jedoch bei dem meiner Obhut anvertrauten Schiffe das 
Gegentheil ftatt und meine Mannfchaft bebiente ſich bald fo reich— 
ih, daß fie mir beinahe ganz nublos und auf dem ganzen Wege 
betrunfen var. 

Mir famen indeß ziemlich gut vorwärts — bis gegen 2 Uhr 
Morgens, um welche Zeit der Mann am Steuer, welcher die 
beiden andern Matrofen nicht zu weden vermochte, damit fie ihm 
ein Troͤpflein brächten, der Meinung wurde, er könne die Brigg 
wohl eine Minute fich felbit fteuern laſſen, während er hinginge, 
um an dem MWeinfafje feinen Durft zu löfchen. Er hatte fich aber 
faum vom Steuer entfernt, ald das Schiff beidrehte, d. h., 
feine DBreitjeite Wind und Wellen bot, und im Nu ging der große 
Maft über Bord. Zum Glück blieb der Fofmaft ſtehen. Der 
Steuermann hatte nicht Zeit gehabt, völlig beirunfen zu werben, 
und die beiden Andern machte jebt der Schreden nüchtern. | 

Mir räumten die Trümmer fo gut ab, als es ging, brachten 
die Brigg wieder vor den Wihd und verfolgten den Kurs weiter, 
Ein britifcher Matroſe ift jedoch, obſchon der Wagehalfigite unter 
allen Sterblihen, in gleicher Weiſe äußerft rüdfichtslos gegen verz. 
mwarnende Winke und die Folgen feiner Handlungen. Statt daß 
der Berluft des großen Majtes meine Leute auf das Unfi innige der 
Trunfenheit hätte aufmerkſam machen follen, bewirkte er gerade 
das Gegentheil. Wenn fie fich fchon mit zwei Maften betrinfen fonnz 
ten, um wie viel mehr durften fie es nicht jebt thun, da fie nur 
nach der Hälfte der Segel zu fehen hatten? Gegen eine derartige 
Regel de tri half feine Vorftellung ; fie hausten drauf los, was 
das Zeug hielt, und wurden die ganze Fahrt über nicht nüchtern, 

Indeß verfolgt ung das Glück oft 
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es zu merken, und bemgemäß wurden wir am dritten Morgen 
nach unferer Abfahrt von der Fregatte des Felſens anfichtig. Nach: 
mittags um 2 Uhr umſchifften wir die Spige von Europa. Ich 
hatte Befehl ertheilt, das Ankertau bereit zu haben, und bildete mir 
nach der Weife aller andern jungen Offiziere ein, es fey gefchehen, 
weil man mir fo meldete und weil ich Auftrag dazu gegeben hatte. 
Es fiel mir nicht ein einziges Mal ein, felbft nachzufehen, ob 
mein Geheiß befolgt worden fey, da ich auch, um die Wahrheit 
zu fagen, anderweitig hinreichend in Anfpruch genommen war. 
Sch hatte von Nachts 12 Uhr bis Morgens 6 Uhr am Steuer ge: 
feffen und nach Land ausgefehen; dann ließ ich mich durch einen 
meiner Leute ablöfen, gab ihm die nöthige Anweifung, wie er 
fteuern folle, und verfiel in einen tiefen Schlaf, der bis 10 Uhr 
währte; nad meinem Erwachen mußte ich jedoch meinen ganzen 
Scharffinn aufbieten, um in die Bay zu gelangen und nicht in’s 
weite Meer hinausgeblafen zu werden, fo daß ich das Kabel ganz 
vergaß und mich deflelben erft wieder erinnerte, ald man es für 
den Anker brauchte. 

Wie ich mit fliegender Prifenflagge unter dem Stern eines 
der in der Bucht liegenden Kriegsfchiffe vorbeikam, breyete mich 
der Dffizier vom Ded aus an und fagte mir, ich würde gut thun, 
die Segel zu fürzen. Und das war auch mein Gebanfe, aber wie 
follte ich es angreifen? Meine ganze Schiffsmannfhaft war viel zu 
betrunfen für ein folches Gefchäft, und obgleich ich mir vonSr. Ma— 
jettät Schiff einigen Beiftand erbat, wehte doch der Wind fo fteif 
und die Brigg flog fo fchnell vorwärts, dag man mich nicht Hören 
konnte, felbjt wenn man bereit gewejen wäre, mir zu helfen. Die 
Noth Eennt Fein Gefeg. Unter andern Schiffen jah ich in der Bay 
ein großes Transportfahrzeug, von dem ich glaubte, es ſey befler 
im Stande, den ihm zugedachten Stoß auszuhalten, als jedes andere, 
denn ich hatte gehört, daß alle Eigenthümer ſolcher Lieferungsichiffe 
die Regierung um viele Taufende jährlich betrögen — eine Wahr: 
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heit, von ber ich mich mit der Zeit völlig überzeugte. Das Fahr: 
zeug lag gerade in jenem Theile der Bay, welcher den Prifen an: 
gewiefen war, und da ich Feine andere Möglichkeit abfah, das Schiff 
vor Anfer zu bringen, fo fteuerte ich auf die Hummerfmade Ios, 
gegen deren Bord ich zum größten Erſtaunen des Schiffsmeifters, 
des Mate und der Mannfchaft, anrannte. 

Die gewöhnliche Explofion von Flüchen und Verwünfchungen, 
die wie Kartätfchenhagel auf unfere tölpelhaften Köpfe niederreg⸗ 
neten, folgte dem Anpralle. Ich hatte dieß erwartet und war 
völlig darauf gefaßt; desgleichen auch auf den Sturz meines Fok— 
maftes, ver die Fokraa des Transportfchiffes zertrümmerte, über 
unfern Steuerbord fiel und mir alles weitere Segelfürzen erfparte. 
In diefer Weife war meine nette Brigg zunächft in eine Schaluppe 
und dann in einen Hulf umgewandelt worden, deſſen Boden übrigens 
zum Glücke noch ferngefund war. Ich hatte mich bald von dem 
Transportfchiffe losgemacht und rief nun mit gar mannhafter 
Stimme: „Anfer aus!“ Dem Befehle wurde alsbald Folge ge: 
leiftet und der Anker ging allerdings hinunter — aber zum Teufel! 
es war feine Kabel daran, und da meine Leute fich in einem Zus 
ftande völliger Trunfenheit befanden, fo mußte ich es gefchehen 
lafien, daß meine Brigg vor den Ankertauen einer Fregatte vorbei 
triftete. Der fommandirende Dffizier berfelben ſah, daß ich Fein 
Ankertau ausgeworfen hatte, weßhalb er mir gar freundlich ein 
paar Matrojen zum Beiftande ſchickte. Um fünf Uhr lag ich wohl: 
behalten in der Rhede von Gibraltar und ftolzirte, in meiner 
eigenen Meinung fo groß als Kolumbus, nachdem er die amerifa- 
niſchen Inſeln entdeckt Hatte, auf meinem Halbdede auf und ab. 

Aber wie gar Furz währte meine Macht! Schon am nächten 
Morgen langte meine Fregatte an. Der Kapitän ließ mich rufen 
und ich eritattete meinen Bericht über den Berlauf und das Un— 
glück meiner Reife. Er tröftete mich fehr freundlich wegen meines 
Mißgeſchicks, und weit entfernt, daß er mir wegen des Majten: 
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verlufts gezürnt hätte, ſagte er, es ſey unter allen Umftänden ein 
Wunder, daß es mir gelungen ſey, das Schiff zu retten. Wir 
lagen exit vierzehn Tage bei Gibraltar, als die Kunde anlangte, 
daß die Franzofen in Spanien eingedrungen wären, und fehr bald 
nachher lief von England aus Befehl ein, alle Feindfeligfeiten 
gegen die Spanier einzuftellen. Dies war ung fehr ärgerlich, weil 
uns dadurch faft jede Möglichkeit, Prifengelder zu gewinnen, be— 
nommen wurde. Gleichwohl mehrten fich jedoch unfere Anftrengun: 
gen, und unfere Thätigfeit wurde in einer jehr überrafchenden 
Meife gefpornt, da fich ung jeßt weit intereffantere Scenen boten, als 
eine Fortfeßung des Krieges gegen Spanien je hätte liefern können. 

Wir erhielten Befehl, ung dem Admiral vor Toulon anzu— 
fhließen, zugleich aber auch auf unferm Wege von dem Hafen 
Carthagena Einfiht zu nehmen und über den Zuftand des fpani- 
ſchen Geſchwaders in dem dortigen Arjenale Bericht zu erflatten. 
Wir wurden von dem Gouverneur und den Offizieren der dafelbit 
liegenden fpanifchen Flotte mit großer Höflichkeit aufgenommen. 
Wir fanden in ihnen überhaupt Männer von Talent und Bildung ; 
ihre Schiffe waren meift abgetafelt, und es fehlte an Mitteln, ee 
wieder auszurüften. s 


Sechstes Kapitel. 


Parolles Ihr bietet mir eine ganze ausgezeichnete Beichimpfung. 
Lafeu. Allerdings, und zwar von ganzem Herzen, denn du bift derſelben 


werth- 
Ende gut, Alles gut, 


Mir fehnten uns natürlich, ein Land zu fehen, von welchem 
wir fo viele Jahre ausgefchloffen geweien, weßhalb wir Alle Urs 
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laub nachfuchten und denfelben auch erhielten. Sogar den Matrofen 
wurde bie gleiche Nachficht zu Theil, und fie durften in Bartien 
von 20 oder 30 zumal an’s Land. Die Leute liefen uns gaffend 
nach, fcheuten aber zu gleicher Zeit die „Ketzer.“ Geit den Tagen 
des unfterblichen Gil Blas haben fich die Wirthshäuſer diefer Stadt, 
fo wie auch die in dem ganzen übrigen Spanien nicht verbeflert. 
Sie waren fämmtlich mehr oder weniger. mit dem gemeinften Ges 
findel und ganzen Banden von Bravos angefüllt, die aus dem 
Raube ein Gewerbe machten und fich wenig darum Fümmerten, 
ob dafjelbe auch Hin und wieder von einem Morde begleitet war. 
Die Hauptingredienzien der abfcheulichen Küche beftanden aus Knobs 
lauch und Del. Die Dlla Botrida und deren beftindige Begleiterin, 
die Tomato Sauce, waren unausftehlih, der Wein übrigens für 
einen Midſhipman ganz vortrefflih. So oft wir in einem biefer 
Häufer einfprachen, fuchten die Bravos Streit mit uns anzufangen, 
und da diefe Kerle ftets mit Stileten bewaffnet waren, jo fahen 
wir uns genoͤthigt, gleiche Borfichtsmaßregeln zu treffen: Wir er— 
mangelten nämlich nie, wenn wir und an einem Tifche niederließen, 
unfere :Biftolenfchafte blicken zu laſſen, wodurch fie in gebührender 
Ordnung erhalten wurden, denn ſie waren eben fo feig, als diebiſch. 
Unjere Matrofen, die weniger vorfichtig und nicht fo gut mit 
Maffen verfehben waren, als wir, wurden von biefen Schufter 
häufig beraubt und Hin und wieder auch einer meuchelmörberifcher 
Meife ermordet. „ 

Bei einer Gelegenheit wäre ih um ein Haar gleichfalls ihr 
Opfer geworden. Ich fpazierte eines Abends mit dem zweiten 
Schiffsmeifter umher und hatte eine hübfche, Kleine Spanierin am 
Arme, denn zu meiner Schande muß ich geftehen, daß ich bereits 
der leichtfertigen Schwefterfchaft nicht mehr fremd war; ba rebeten 
uns vier diefer Halunfen an. An der Art, wie fie ihre Mäntel 
bielten, merften wir bald, daß fie ihre Stilete bereit hatten, weßs 
Halb ich meinen Begleiter aufforberte, feinen Dolch zu ziehen, fich 
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dicht an mich zu halten und die Burfche nicht zwiſchen ung und bie 
Mauer kommen. zu lafien. Als fie bemerkten, daß wir vorbereitet 
waren, wünfchten fie und „buena noche* (gute Nacht); dann 
fuchten fie unfere Aufmerkſamkeit dadurch abzulenken, daß fie ein 
Gefpräh mit uns anzufnüpfen fuchten und uns um Cigarren baten, 
worin auch mein Begleiter eingewilligt haben würde, wenn ich ihn 
nicht verwarnt hätte, feinen Dolch nicht aus der Rechten zu laflen, 
denn dies allein hatten fie gewollt. 

In diefer defenfiven Haltung verblieben wir, bis wir beinahe 
die Plaza erreicht Hatten, wo viele Berfonen nad der Sitte des 
Landes im Mondfchein Luftwandelten. 

„Wir wollen jebt ſehen,“ fagte ich zu meinem Freunde, „daß 
wir diejer Kerle los werden. Wenn ich zu laufen anfange, fo 
folgen Sie mir und halten nicht eher, bis wir die Mitte der Plaza 
erreicht haben.” Diefes Manövre führte zum Zwed; mir ent> 
famen den Spitbuben, welche unfern Plan nicht merften und durch 
ihre fchweren Mäntel am Nachfeen gehindert wurden. 

Als fie fanden, daß wir entwifcht waren, wandten fie ſich an 
das Mädchen und raubten demfelben feinen elenden Verdienſt. Wir 
fahen dies mit an, fonnten es aber nicht verhindern. So war 
damals die Polizei in Spanien, die fich auch feitvem um fein Haar 
gebeflert hat. 

Dies war das legte Mal, daß ich mih Nachts an's Ufer 
wagte — einen einzigen Befuch bei dem fpanifchen Admiral aus: 
genommen, ber eine Partie unferer Dffiziere eingeladen hatte. In 
feinem Haufe befand fich ein fehr hübfches Mädchen, feine Nichte, 
und er ſelbſt war freifinnig genug, uns arme Keber zuvorfommend 
zu behandeln. Die Nichte war in der That ein äußerft liebens- 
würdiges Geihöpf — ihre fchönen, ſchwarzen Augen, die langen 
Wimpern und die rabenfchwarzen Locken ließen auf maurifches Blut 
fließen, während zugleich der. alte Familienname ihr die beneidens⸗ 
werthe Bezeichnung einer Vieja Christiana ficherte. Diefes fchöne 
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Weſen geruhete, meiner jugendlich kraͤftigen Geftalt und meiner 
Ihönen Uniform einen heimlichen Blick des Beifalls zu ſchenken. 
Diefes kitzelte meine Eitelkeit. Ich redete fie in franzöfifcher 
Sprache an, die fie nur unvollfommen verftandb: überhaupt vrüdte 
fie fih nur ungern in berfelben aus, was wohl von dem Haſſe 
herrühren mochte, welchen in jener Periode alle Spanier gegen bie 
franzöfifhe Nation unterhielten. 

Indeſſen benusten wir die ung zugemefjene Frift nach Kräften, 
und ehe wir fchieden, hatte fich ein volllommenes Berhältniß zwifchen 
uns hergeftellt. Es war mir, als könnte ich um ihretwillen alle 
meine Ausfichten aufgeben und mit ihr in einer ſpaniſchen Wildniß 
glücklich leben. 

Die Zeit unſerer Abfahrt rückte heran und ich mußte mich von 
meiner Rofaritta losreißen, nicht ohne daß ber Kapitän und meine 
Schiffsgefährten muthmaßten, ich fey ein zu hoch begünftigter Jüng- 
ling gewefen. Sie hatten aber Unrecht, denn ich liebte den Holden 
Engel und war ihrer Reinheit nie zu nahe getreten. In einer 
Stimmung, die mich an den Rand der Verzweiflung brachte, ging ich 
wieder zur See; indeß ift Salzwafler ein wunderbares Specificum 
gegen die Liebe — wenigſtens gegen eine Liebe, wie meine Damalige. 
Wir trafen vor Toulon mit dem Admiral zufammen, und erhielten 
Befehl, zwifchen Perpignan und Marfeille zu Freugen, weshalb wir 
ſchon am folgenden Tage die Flotte verließen und die Küfte ohne 
Unterlaß beunrubigten. Kein Schiff durfte fih aus dem Hafen 
herauswagen, ohne daß wir es bebrängten. Ueber die Batterie lachten 
wir, denn wir brachten fie mit unferen langen Achtzehn-Pfündern 
zum Schweigen, oder gingen an's Land und fprengten fie in die 
Luft. 

In einem diefer Heinen Scharmüßel wäre ich beinahe gefangen 
worden, wodurch ich alle die Ehre, den Ruhm und das haarfcharfe 
Entfommen, wovon ich in den folgenden Blättern fprechen werde, 
verloren hätte, Entweder wäre das Recht der Wiedervergeltung 
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am mir geübt und ich niedergehanen worden, oder ich hätte für die 
übrigen fechs Jahre des Krieges nach Verdun marfchiren müſſen. 

Wir hatten gelandet, um zu flürmen und eine Batterie in die 
Luft zu. fprengen, zu welchem Ende wir einen Pulverfad und eine 
Zündröhre. von Segeltuch mit uns führten. Alles ging glücklich 
von ftatten. Wir famen an einen Kanal, den wir überfegen mußten 
und die beften Schwimmer wurden auserlefen, um das Pulver hin: 
überzufchaffen, ohne daß es naß würde. Die Wahl hatte auch mid) 
getroffen. Um meine Schuhe und Strümpfe zu fchonen, z0g ich fte 
aus, und nachdem wir die Batterie genommen hatten, vertiefte ich 
mich fo in ein Begaffen der telegraphifchen Signalhütte, daß ich 
der bevorjtehenden Exploſion ganz vergaß und erſt durch den Ruf: 
„Lauft!“ von Seite derjenigen, welche die Zündröhre in Brand 
geitedt hatten, daran erinnert wurde. 

Ich befand mich in diefem Augenblide auf der Mauer des 
Forts, die beinahe dreißig Fuß Hoch war, aber jchräg ablief. Zum 
Theil fpringend, zum Theil kletternd enteilte ich mit möglichfter 
Schnelle, während ein Schauer von Steinen, wie bei einem Aus: 
bruche des Veſuvs, um mich nieverfil. Zum Glück wurde ich 
nicht getroffen, hatte aber bei'm Sprung meinen Fuß verlegt und 
litt große Schmerzen. Ich mußte über ein Stoppelfeld gehen und 
da meine Schuhe und Strümpfe auf der andern Seite des Kanals 
lagen, fo ftachen die ſcharfen Stoppeln dermaßen in meine Wunde, 
daß ich hätte toll werden mögen und mich fehr verjucht fühlte, 
niederzufigen und das Schlimmfte über mich ergehen zu laſſen. 

Ich hielt jedoch aus und Hatte die. Boote, welche eben ab- 
ftoßen wollten, da man meine Abwefenheit nicht bemerkte, beinahe 
erreicht, als ein Ton, wie ferner Donner, an.mein Ohr jchlug. 
Sch fand bald, daß derjelbe von einem Kavallerietrupp herrührte, 
der von Gotte heraufiprengte, um die Batterie zu vertheidigen. 
Ich bot meine lebte Kraft auf und jlürzte in’s Meer, um den 
Dooten nachzuſchwimmen; die Zeit war mir jedoch fo Furz zus 
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gemeflen, daß mir einige der feindlichen Jäger auf ihren Rappen 
nachfhwammen und ihre Piftolen nach meinem Kopfe abfeuerten. 
Die Boote waren jchon eine Viertelmeile vom Ufer entfernt; die 
Dffiziere bemerfien jedoch zum Glüde, die Kavallerie und wurden 
zu gleicher Zeit auch meiner anfichtig, weshalb eines der Boote 
auf mich zuruderte. Mit Mühe erreichte ich daffelbe und wurde 
eingenommen, war aber jett vom Schmerz und Blutverluft fo er: 
fchöpft, daß ich beinahe todt an Bord gebracht wurde. Mein Fuß 
war bis auf den Knochen verwundet, und ich mußte einen vollen 
Monat unter Ärztlicher Behandlung bleiben. 

Sch Hatte mich fo ziemlich von diefem Unfalle wieder erholt, 
als wir ein Schiff fingen, auf welches Murphy als Brifenmeifter 
gejebt wurde. Am nämlichen Abend Faperten wir einen Schooner, 
den wir von feinem Anfergrunde fortriffen. Das Konımando des 
legteren wurde mir übergeben — es war fihon ſpät am Abend 
und die Eile fo groß, daß das Branntweinfäßchen, das mir and 
meiner Mannfchaft zugedacht war, nicht an Bord gefchafft wurbe. 
Diesmal hatte ich alfo ein anderes Extrem — in meinem legten 
Schiffe war zu viel, in diefem zu wenig geiftige Blüffigfeit. Bon 
Natur aus ſchon durftige Kehlen, bedurften wir nicht des Reizes 
von Salzfiſch und Pöfelfleifch, woraus unfere Ladung und unfere 
Koft beitand, und wir beflagten fehr, daß wir um unferen Brannt- 
wein gefommen waren, 

Am dritten Tage, nachdem wir die Fregatte verlaffen hatten, 
traf ich. auf meinem Wege nah Gibraltar an der fpanifchen Küjte 
mit einem Schiffe zufammen, in welchem ich an dem auffallenden 
weißen Fled in dem großen Marsfegel das von Murphy Fommanz 
dirte erfannte. Ich fehte alle Segel bei, um es einzuholen, weil 
ih hoffte, einigen Branntwein von ihm zu erhalten, denn ich 
wußte, daß er mehr hatte, als er verbrauchen Fonnte, ſelbſt wenn 
feine Leute und er ſich jeden Tag betranfen. 

Als ich ihm nahe Fam, nahm er mit allen Segeln Reißaus. 
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er aber fteuerte fort, weshalb ich einen von den paar Heinen Drei: 
pfündern, die ich an Bord hatte, blind laden ließ und als Signal 
abfeuerte. Dies wiederholte ich etliche Male; er wollte jedoch nicht 
beilegen, und als es dunfler wurde, verlor ich ihn aus dem Geficht. 
Sch traf ihn erft in Gibraltar wieder. 

Am andern Morgen ftieß ich auf drei fpanifche Fifcher. Sie 
hielten mich für einen franzöftfchen Kaper, zogen ihre Leinen an 
und nahmen Reißaus. Sch febte ihnen nach und feuerte eine 
Kanone ab, worauf fie beilegten und fich ergaben. Sie mußten 
neben meinem Schuoner anlegen, und als ich fand, daß jedes der 
Boote ein Faß Wein an Bord hatte, erklärte ich diefen Theil ihrer 
Ladung für Gontrebande, obgleich ich ihnen für das Abgenommene 
ehrlihe Zahlung anbot. Diefe wollten fie jedoch nicht nehmen, 
denn fie fühlten fich überglüdlich, nicht in die Hände der Franzofen 
gefallen zu feyn, fondern es mit den Ingles zu thun zu Haben. 

Ih gab fodann Jedem der Leute ein Pfund Tabak, wodurch 
fie nicht nur fehr erfreut, fondern auch in der neugefaßten Anficht, 
die fich unter ihren Landsleuten geltend machte, befräftigt wurden, 
daß nämlich die Engländer fowohl der tapferftien, als der groß: 
müthigften Nation angehörten. Sie boten mir den ganzen Inhalt 
ihrer Boote an, was ich jedoch vornehm ablehnte, da ich jebt 
Alles hatte, was ich brauchte. Als wir in gegenfeitigem, gutem 
Einvernehmen ſchieden, jubelten fie ein „Viva Ingleterre!“ und 
wir tranfen ihnen auf eine gute Fahrt in ihrem eigenen Weine zu. 

Wir brauchten viele Tage, bis wir Sibraltar erreichten. Die 
Winde waren leicht und das Wetter fchön; da wir aber jebt die 
Entdeckung gemacht hatten, dag die Fifcherboote Wein führten, fo 
trugen wir Sorge, unfern Keller zu füllen, ohne einen Mauth- 
beamten zu bemühen; und dabei handhabte ich ein fo billiges Tauſch⸗ 
foitem , daß ich mit Grund annehmen zu türfen glaube, Seine Mas 
jeftät der König Georg habe durch unfer Benehmen auch nicht ein 
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telchen von feiner verdienten VBopularität verloren. Bei unferer 
Anfunft vor Gibraltar hatte ich noch ein paar hübſche Fäßchen 
übrig, womit ich meine Tifchgenoflenfchaft zu regaliven gedachte. 
Indeß that es mir doch leid, finden zu müflen, daß die Fregatte 
und die übrigen BPrifen vor uns angefommen waren — den ein 
zigen Murphy ausgenommen, der erft einen Tag nach ung eintraf. 
Bei der Anfunft des lektern befand ich mich eben auf dem Halb: 
bede. Da vernahm ich denn zu meinem größten Erftaunen, wie er 
tapportirte, er fey von einem franzöftfchen Kaper verfolgt worden 
und habe den Angriff deffelben nach einem vierflündigen Gefechte 
abgefchlagen ; fein Tafelwerf habe zwar dabei fehr Noth gelitten, 
aber feiner feiner Leute Schaden genommen. Sch ließ ihn in 
feinem Zuge fortmachen ; Viele glaubten ihm, Einige aber erhoben 
Zweifel. Beim Diner in der Gonftablefammer fannte feine An- 
maßung Feine Grenzen und in halber Trunfenheit vergrößerte er 
meine drei Matrofen zu einer wohlbemannten Brigg, mit Leuten 
und Geſchütz, foviel fie nur faßte. 

Da mich diefer Unfinn anmwiderte, berichtete ich einfach den 
Vorgang, wie er fich zugetragen, und rief ven Duartiermeifter, 
der mich begleitet hatte, zum Zeugen auf, welcher dann auch meine 
Angabe beftätigte. Bon diefem Augenblid an war er ein Gegenftand 
der Verachtung für das ganze Schiff, und fein Name eine Bes 
zeichnung für Lügen und Lügner. Er wagte es nicht, für die Ber: 
achtung, welche ihm zu Theil wurde, Rache zu nehmen, und fand 
feine Stellung unter uns fo unbehaglih, daß er nichts Dagegen 
einzuwenden hatte, ald ihm der Kapitän eine Verſetzung nad 
einem andern Schiffe vorfchlug ; aber auch dort wurde fein Charaf: 
ter bald erfannt und er brachte es nie zur Beförderung. Der Ge: 
danfe machte mir Freude, daß ich mich nicht nur voll an diefem 
Menfchen gerächt, fondern daß ich auch als Werkzeug gedient hatte, 
um ihn einer ehrenvollen Laufbahn zu entrüden, welcher er doch 
nur Schande gemacht haben würde. 
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Es war feine Zeit, in der die Fregatte müßig liegen bleiben 
durfte, und wenn ich den Namen meines Sciffes und meines Ka: 
pitäng nennen wollte, fo würde die Gefchichte der Seekämpfe jener 
Zeit einen Beweis liefern, daß unfer Fahrzeug zu denjenigen ge: 
hörte, welche fih in dem Streite um Spaniens Befreiung am 
meiften auszeichneten, Der Süden von Spanien wurde der Schaus 
plag des graufamften und verheerendften Krieges. Unfere Station 
befand fich in der Höhe von Barcellona, von wo aus wir gegen 
Perpignan hin — der fpanifch-franzöfiichen Grenze — freuzten. Unfer 
Dienft, für den man feinen Beflern hätte finden können, als unfern 
Kapitän, hatte die Unterftüsung der Guerilla-Führer zum Zweck; auch 
follten wir die feindlichen Zufuhren zur See oder auf den Küften: 
wegen abſchneiden, deßgleichen die Franzofen aus jeder feiten Po— 
fition, die fie gewählt hatten, vertreiben. In foldhen Dienften 
mußte ich oft drei bis vier Mochen vom Schiffe abweſend jeyn, da 
ich einer Abtheilung unter dem Kommando des dritten Pieutenants 
beigegeben war. Wir hatten bei jolchen Gelegenheiten Entbehrun: 
gen aller Art zu beftehen, da wir in der Regel nur auf Eine 
Woche Mundvorrath mitbefamen und oft drei Wochen warten muß: 
ten, ohne daß wir Zufuhr erhielten. In Betreff unferer Kleidung 
war das „negative Regiſter“, wie ein gefeierter Autor fich aus: 
drückt, „jehr inhaltsichwer;“ wir hatten feine Schuhe und Strümpfe, 
kein Weißzeng, und zum Theil feine Hüte, welche gewöhnlich 
durch ein Schnupftuch erfeßt wurden. Dabei mußten wir über 
Felſen klettern und in Gefellichaft unferer neuen Verbündeten, der 
abgehärteten Gebirgsbewohnern, durch fteinige oder fchlammige 
Schluchten wandern. , 

Die fpanifchen Kriegsleute achteten uns und unfere Tapferkeit, 
liebten aber weder unfere Religion, noch unfere Gebräuche. Sie 
theilten mit Freuden ihren Mundvorrath mit uns, waren aber flets 
unerbittlich in ihrer Granfamfeit gegen die franzöfifchen Gefange— 
nen, und Feine Borftellungen von unſerer Seite waren im Stande, 
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fie zu bewegen, daß fie das Xeben dieſer Unglüdlichen fchonten, 
deren Bitten und Flehen, wir möchten uns für fie verwenden oder 
fie retten, ftets erfolglos waren. Sie wurden entweder vor unfern 
Augen erdolcht, vder nach einer Bergſpitze gefchleppt, die von 
einem franzöfifchen Fort aus gefehen werden fonnte, wo man ihnen, 
Angefichts ihrer Landsleute, die Kehlen abjchnitt. 

Der chriftliche Lefer verdammt mit Necht diefe entfegliche 
Barbarei, darf aber dabei nicht vergeflen, daß die Gefühle diefer 
Leute auf’s Schmerzlichfte verlegt worden waren. Raub, Brand, 
Mord und Hunger folgten ſtets den Schritten der wilden Ein- 
dringlinge, und obgleich wir ihr-Schidfal beflagten und es abzu— 
wenden bemüht waren, fo fonnten wir uns doch nicht bergen, daß 
fie eine derartige MWiedervergeltung einigermaßen verdient hatten. 

Während diefer unregelmäßigen Kriegszüge fchwelgten wir das 
einemal im Ueberfluffe, während wir zu andern Zeiten den äußer- 
ten Dangel litten. Eines Tages, als wir ganz ausgehungert 
waren, trafen wir auf einen wohlgemäfteten, rothbädigen Kapu— 
ziner, welchen wir baten, er möchte uns angeben, wo wir burch 
Kauf oder anderweitig Nahrungsmittel auftreiben Fönnten. Er 
wußte uns nicht zu rathen und meinte auch, fich nicht mit Gelb 
befaffen zu können, weil es ihm durch feine Ordensregel verboten 
ſey, welches mit ſich zu führen. Als er fich von uns abwandte, 
und einen Abhang hinabging, meinten wir etwas klimpern zu 
hören. Da nun die Noth fein Gefeg kennt, fo nahmen wir ung die 
Freiheit, den Pater zu vifitiren, und fanden 40 Dollare bei ihm, 
die wir ihm mit der Verficherung abnahmen, wir thäten ein gutes 
Werk, weil ihm ja doch der Beſitz von Geld durch feine Negel 
verboten jey; auch werde man ihn an Nichts Mangel leiden laffen, 
fintemalen er unter guten Chriften lebe. Er verfluchte ung, aber 
wir achten ihn aus, weil er fein Unglück durch Heuchelei und Lüge 
felbft verfchuldet Hatte. 

Aehnlicherweife benahmen fich überhaupt die fpanifchen Priefter 
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gegen uns, und wo ed anging, zahlen wir fie auf biefelbe Art. Das 
Erbeutete behielten wir für uns und ſetzten es in Lebensmittel um. 

Da wir bald nachher uns dem übrigen Haufen wieder an— 
fchloffen, fo hielten wir die Sache für abgethan, aber der Mönch 
war uns in der Entfernung nachgefolgt, und wir fahen, wie er 
den Hügel hinauffam, auf welchem wir poftirt waren. lm eine 
Entdeckung zu vermeiden, taufchten wir unfere Kleider, und zwar 
in einer Weile, daß er und nicht mehr erkennen Fonnte. Der 
Mönch trug feine Klage dem Guerillahäuptling vor, defien Augen 
vor Entrüftung über die Behandlung funfelten, welche feinem 
Priefter zu Theil geworden, und wahrfcheinlich wäre Blut gefloffen, 
wenn der Beraubte im Stande gewefen wäre, die Schuldigen ans 
zugeben. 

Dbgleich ich meinen Anzug umgetaufcht, hatte ich doch nicht 
ein Gleiches mit, meinem Geſicht thun Fünnen, und der Mönd) 
fah mich mit einem Blide an, der etwas mehr ald Argwohn ver: 
rieth. Ich fierte ihm mit der ganzen Macht meiner Beifpiellofen 
Unverfchämtheit voll in’s Geficht und fragte ihn mit lauter, drohen: 
der Stimme auf Franzöftfch, ober mich für einen Straßenräuber halte. 
Diefe Frage fowohl als die Art, in welcher ich fie ftellte, brachte 
den Pfaffen zum Schweigen, wenn fie ihn auch nicht befriedigte. Er 
fchien der Andentung einiger ‚unferer Leute, daß er durch eine andere 
Abtheilung beraubt worden feyn müfle, Glauben zu fchenfen und 
machte fich auf den Weg, diefelbe zu verfolgen. Ich war feiner 
Aufdringlichkeit müde und ſah ihn daher mit Freuden abziehen; 
aber wie er ſich abwandte, warf er mir noch einen fpähenden Blid 
zu, den ich mit einem andern voll gut gefpieltem Zornes erwie: 
derte. Mein lodiges Haar hatte ich mit einem Stüdchen Geife, 
das ich in der Tafche trug, niedergeftrichen , fo daß ich eher einem 
Methodiftenprediger, als einem Tafchendiebe gleich ſah. 

Einige Zeit vor diefem Borfalle war die Fregatte, zu welcher 
ich gehörte, zu einem andern Dienfte beordert worden, und da id) 
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feine Gelegenheit jand, an Bord derfelben zu kommen, wurbe ich 
vorberhand einer andern beigegeben. 

Da jedoch dieſes Kapitel bereits zu — ausgeſponnen iſt, 
ſo muß ich den Leſer wegen der weitern Einzelnheiten auf das 
nächſte verweiſen. 


Siebentes Kapitel. 


— — — — Tebo begann 
Das Schlachtgebrülle und des Angriffs Toſen, 


* enger Raum nur zwiſchen Heer und Heer! 
Milton. 


Der Kapitän, deſſen Fregatte ich beigegeben war, hatte 
feinem verdienten guten Rufe zu danken, daß er von Lord Eolling- 
wood zu den geheimften und vertrauteften Dienften verwendet wurde. 
Dermalen hatten wir den Auftrag, den Spaniern in ihrer Ber: 
theidigung der wichtigen Feſtung Rofas, in Catalonien Beiftand 
zu leiften. Des Einfalld der Franzoſen ift bereits gedacht worden, 
und da ihr General Saint-Cyr Figueras und Gerona bereits ge- 
nommen hatte, fo warf er jetzt ein fehnfüchtiges Auge auf das 
Gaftell von Trinity an der Südoſtküſte, deſſen Eroberung er ſich 
als das Borfpiel von Roſas' fiherem Falle betrachtete. 

Mein Kapitän beſchloß, das Caſtell zu vertheidigen, obfchon 
es eben erft von einem andern britifchen Flotten-Offizier als un: 
haltbar aufgegeben worden war. Da ich nur ein Supernumerar- 
Cadett war, fo fchloß ich mich als Freiwilliger der Erpebitions: 
Mannfchaft an: indeß muß ich anerfennen, daß der Offizier, welcher 
den Platz verlaffen, nur ganz vernünftig gehandelt hatte. Das 
ganze Gaftell Tag in Trümmern. Serbrödelnde Steinhaufen und 
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Geſträuch, zerfchlagene Kanonenläufe und geborftenes Geſchütz dünk— 
ten mir ein gar ungünftiges Schlachtfeld zu feyn. Der einzige Bor: 
theil, den wir über unfere Gegner hatten, beftand darin, daß bie 
Brefche, welche fie in die Mauern gefchoflen hatten, über einer 
gähen Anfteigung lag und die loſen Steine entweder auf fie 
nieberfallen, oder unter ihren Fügen ausgleiten mußten, während 
wir ihnen mit allen erdenflichen Wurfgefchoffen zufeßten. Dies 
war unfere einzige DBertheidigung ; weiter fonnten wir wicht thun, 
um den Feind abzuhalten, daß er nicht in die Werke einrüdte, 
wenn man fie anders Werke nennen Fonnte. 

Unfer Boften bot noch einen andern, und zwar fehr ernitlichen 
Nachtheil. Das Eaftell lag an einem fteilen Hügel, deſſen obern 
Theil die Franzofen im Beſitze hatten. Der Feind ftand daher fait 
in gleicher Höhe mit dem höchften Punkte der Belle; es befanden 
ſich dafelbit dreihundert Schweizer-Scharfichüßen, die fünfzig Ellen 
von uns eine Schanze vor uns aufgeworfen hatten und ein be: 
harrliches Feuer gegen uns erhielten. So oft fich ein Kopf über 
den Mauern bliden ließ, faufeten im Nu ein paar Dugend Büch— 
fenfugeln um ihn ber, und diefelbe unermüdliche Aufmerffamfeit 
wurde unfern landenden Booten erwiefen. Auf einem andern mehr 
nördlich, folglich auch weiter landeinwärts gelegenen Berge hatten 
die Franzofen eine Batterie von 6 Vierumdzwanzigpfündern aufges 
pflanzt; dieſe liebenswürdige Nachbarin war nur 300 Ellen von 
uns entfernt und beftrich uns vom Morgengrauen an bis zum Eins 
bruch der Nacht ohne Unterlaß, die Furzen Zwifchenräume etwa 
abgerechnet, in welchen man das Geſchütz fich abkühlen ließ. Sch 
hatte mir in meinen Knabenjahren nie vorgeftellt, daß eine Zeit 
fommen fünnte, in welcher ich den Faftnachtshahn beneiden würde, 
und doch war dies in dieſem Höllifchen Baftell der Fall, Es war 
zuverläfftg Fein gleicher Kampf, und wir hatten Feine Ausficht 
gegen eine folche Mebermacht; doc mein Kapitän war ein irrender 
Ritter, und da ich mich als Freiwilliger geftellt hatte, ftand 
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mir fein Recht zu, wich zu beflagen. Das Feuer des Feindes 
fpielte mit folder Sicherheit, daß wir ſchon aus der Richtung, des 
legten Schuffes den Stein bezeichnen konnten, welcher das nächite 
Mal getroffen werden würde. Unfere Leute wurden oft durch den 
fplitternden Granit der Mauern verwundet, und andere wie bie 
Nebhühner von dem Schweizerforps weggefchofien, das auf dem 
und zunächit gelegenen Hügel. ftand. 

Unfere in dem Caſtell befindlichen Streitträfte beftanden aus 
135 englifchen Matrofen und Seefoldaten, einer Compagnie Spa- 
nier und einer Abtheilung Schweizertruppen in fpanifchem Solpe. 
Nie wurden Soldaten fchlechter gefpeist und bezahlt, dafür aber 
um fo befjer in’s Feuer genommen. Wir lagen alle zufammen auf 
einer Streue von ſchmutzigem Stroh, das voll von Flöhen ftad 
und unjere Koft fand auf der gleichen Höhe des Lurus, ohne 
daß dabei mit irgend einem, vom Kapitän abwärts, eine Aus: 
nahme gemacht worden wäre. Der Kampf ift bisweilen eine 
recht angenehme Crgöglichkeit, im Uebermaße aber lühmt er die 
Sinne, und im gegenwärtigen Fall hatten wir das Letztere im 
reihhaltigiten Grade, ohne uns dabei deffen erfreuen zu Fönnen, 
was ich flets für ein unerläßliches Erforderniß gehalten Hatte, 
nämlich eines Magens voll Fräftiger Speife; auch wollte mir nicht 
recht einleuchten, wie man ohne einen folchen Begleiter feine Pflicht 
gehörig erfüllen könne. Ich fah mich indeß hierorts genöthigt, 
einen Verſuch zu machen, und wenn die Boote nicht landen konn— 
ten, was oft der Fall war, ließen wir pro forma zum Diner pfei- 
fen (denn unfer Kapitän liebte die Regelmäßigfeit) und füllten ung 
den Magen mit Faltem Waffer. 

Sch Habe oft meinen feligen Onkel jagen hören, daß Niemand 
wiffe, was er zu leilten im Stande fey, bis er es verfucht Habe, 
und der Feind gab uns reichliche Gelegenheit, unfern Scharffinn, 
unfern Fleiß, unfere Wachfamkeit und unfere Enthaltfamfeit zu 
üben. Bon dem Gewebe der armen Penelope fagt der Dichter: 

Marryat's W. IV. Der Flottenoffjier. 8 
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„Die Nacht zerjtörte, was der Tag begann“; 
bei uns war es aber der entgegengefegte Fall, denn der Tag ver: 
nichtete alle unfere 'nächtlihen Bemühungen. Die Stunden der 
Dunkelheit wurden zum Füllen von Sandfäden, welde man im 
die Brefche legte, zum Abräumen von Schutt und zu WVorbereitun: 
gen verwendet, um dem feindlichen Feuer Stand zu halten, dem 
wir mit derjelben Gewißheit, wie dem Tage entgegenfehen durften. 
Derartige Beichäftigungen, zugleich mit einer beharrlichen und höchſt 
forgfältigen Wache, damit wir nicht überrumpelt würden, nahm unfere 
Zeit fo fehr in Anfpruch, daß ung zum Schlafen nur wenig Friſt 
verblieb, und unfere Mahlzeiten ließen fich noch viel fürzer abfertigen. 

Eine von unferen Schubmaßregeln war ziemlich originell und 
hätte wohl, da fie nicht lege artis conftruirt war, das Lächeln 
eines Ingenieurs erregen fünnen. Der Kapitän hatte fich nämlich 
von dem Schiffe eine Partie glatter Dielen verfchafft, die er mit 
Fett einfchmieren Tieß und fchräg in der Breſche anbracdhte, jo dag 
die Feinde, welche in unferen Raum zu kommen fuchten, darauf 
fpringen mußten; die Bretter fohnappten dann ein und Tiefen 
die nafeweifen Gäfte in den unten kiegenden fehr tiefen Graben 
fallen, wo fie liegen blieben, bis fie der Doctor auffuchte, oder 
wenn fies vermochten, ihre Arbeit von neuem begannen. Dies 
war eine vwortrefflihe Wanzenfalle, denn damals machte ich mir 
ebenfo wenig daraus, einen Franzmann zu töbten, als ich Beben: 
fen getragen haben würde, einen der gedachten, garfligen, nächt- 
lichen, Meinen Plagegeifter umzubringen. 

Außer diefem fchlüpfrigen Poflen, den wir ihnen mit gutem 
Erfolge fpielten, bedienten wir fie auch noch mit einigen anderen. 
Wir hatten an Bord der Fregatte eine Menge von Fifchangeln, 
welche wir nicht nur in die fohmierigen Dielen, fondern auch 
überall hinſteckten, wo die Cindringlinge möglicherweife mit Hän- 
den und Füßen hinfommen Fonnten. Die Brefche felbft war un 
terminirt, die Mine aber mit Bomben und Handgranaten garnirt, 
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während zugleich mastirte Kanonen, die bis an die Mündung mit 
Flintenkugeln angefüllt waren, die Stelle nach allen Richtungen 
beftrichen. Dies war unfer Wehrfyftem, und man darf fich aller: 
. dings wundern, daß wir während der drei Wochen, welche wir 
unter fo gewaltiger Bedrängung in dem Gaftell verbrachten, nur 
zwanzig Mann verloren. Indeß näherte die Krifis heran. 

Eines Morgens ganz früh hatte ich zufälligerweife den Dienft 
des Auslugers. Der Nebelftreifen, welcher die Nacht über zwi: 
fhen den Hügeln jener Gegend hängt und in die Thäler hinab: 
prüdt, hatte eben angefangen, ſich zu heben, und die Sterne ver: 
bleichten am Himmel, als ich über die Gaftellmauern nach der 
Brefche hinfah. Der Käpitän Fam heraus und fragte mich, ob ich 
etwas fehe, worauf ich "ihm antwortete, ich wiſſe es felbit nicht 
recht, doch fcheine mir in vem Thal, unmittelbar unter der Brefche, 
etwas Ungewohntes vorzugehen. Cr laufchte einen Augenblid, 
blickte aufmerkjam durch fein Nachtglas und rief dann in gedämpf— 
tem, aber feitem Tone: „Zu den Waffen! — fie kommen !“ 

Sn drei Minuten war ſämmtliche Mannfchaft auf ihrem Po— 
ften; aber troß dieſer Behendigfeit hatten wir doch Feine Zeit zu 
verlieren gehabt, denn jegt wurde eine fchwarze, feindliche Colonne 
fihtbar, die ſich wie eine riefige Affel duch das Thal hinwand 
und mit der furdhtlofen Entfchloffenheit, durch welche fih Napos 
leons Truppen auszeichneten, jchweigend die Brejche zu erfteigen 
begann. — Es war ein banger und verhängnißvoller Augenblid; 
aber die Ruhe und Entichiedenheit der Heinen Garnijon war des 
Anlaffes würdig. 

Das Signal zum Zielen erfcholl und die masfirten Kanonen, 
wie auch unfere Musfeten entfandten einen dichten Kugelregen auf 
die Feinde. Sie machten Halt: man vernahm ein tiefes Stöhnen! 
Dann zogen fie fich einige Schritte verwirrt zurück, fammelten ſich 
wieder und rückten abermals zum Angriff vor. Nun wurde von beiden 
Seiten ein unauförliches Feuer unterhalten. Die Kanoniere von 
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der Bergbatterie und die noch näheren Schweizerfcharfichügen ent⸗ 
fandten reichliche Salven nah uns, ihre Kameraden mit lautem 
Zuruf zum Angriff ermuthigend. Sobald fie auf umferer Mine 
ftanden, wurde die Zündröhre angeftedt; fie flog auf und begrub 
die Stürmenden unter dem Schutte! Aechzen, Schreien, franzö⸗ 
fifches Gezeter und britifhe Hurrahs durchichnitten die Luft! Die 
Berge hallten wieder von unferem Siegesjubel! Wir fchickten ihnen 
Handgranaten im Uebermaß zu und zerfegten ihnen die Haut in 
großartigem Style. Ich muß fagen, daß ſich die Franzofen tapfer 
benahmen, obgleich mancher kräftige Kanonier oder Pionier durch 
die Waffe den Tod fand, welche ihre Bärenmütze zierte. Sch 
fehrie vor Kampfwuth und Begeifterung, und wir alle hielten aus 
wie Bullenbeißer, denn wir wußten wohl, daß wir feinen Parbon 
zu gewärtigen hatten. 

Seit dent Beginn des Feuers waren zehn Minuten verftrichen, 
die manchem tapferen Burfchen das Leben Fofteten. Die vordere 
Abtheilung ihrer Angriffscolonne war durch die Explofion unferer 
Mine vernichtet worden. Doch hatten fie fich bald wieder gefam- 
melt und fchon befanden fie fi auf dem halben Wege nach der 
Breſche, als der Tag aufzudämmern begann. Wir erfannten ein 
etwa taufend Mann ftarfes Elitenforps, das, feinen Oberft an ber 
Spike, über die eben gefallenen Todten vorrüdte. 

Der tapfere Führer fehien fo gefaßt und Faltblütig zu feyn, 
ald ob es zu einem Frühſtück ginge. Er deutete mit gezogenem 
Degen auf die Brefche, und wir hörten ihn rufen: „Suivez- moi!“ 
Ich fühlte Eiferfucht gegen diefen Braven und ärgerte mich, daß 
er ein Franzoſe war. ine angezündete Handgranate, die ich ihm 
zwifchen die Füße warf, hob er auf und fchleuderte fie auf eine 
beträchtliche Entfernung fort. „Ein Faltblütiger Burfche das!“ 
fagte der Kapitän, der dicht neben mir fand; „ich will ihm eine 
andere geben.“ Geſagt, gethan; aber der Offizier ſtieß fie mit der 
gleichen Gelaffenheit und Würde auf die Seite, 
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„Der Burfche iſt durch nichts Anderes zur kuriren,“ nahm 
der Kapitän wieder auf, „als durch eine Unze Blei in den leeren 
Magen. ’8 ift freilich Schade, einen fo braven Kerl tobt zu 
fchiegen — aber wir können da nicht anders.“ 

Mit diefen Worten nahm er die Musfete aus meiner Hand, 
welche ich eben erft geladen hatte, zielte und gab Feuer. Der 
Dbrift wanfte, griff mit der Hand nach feiner Bruft und ſank in 
in die Arme einiger feiner Leute zurüd, welche ihre Musketen nie- 
berfegten und ihn auf ihre Schultern nahmen, ohne auf die Sichel 
des Todes zu achten, die rings um fie mähete. Wir verboppelten 
unfer Gewehrfeuer gegen dieſe Fleine Gruppe, bis jeder einzelne 
berfelben getödtet oder verwundet war. Der Obrift, der fidh jet 
wieder allein ſah, wankte ein paar Schritte weiter, bis er einen 
Heinen Strauch erreichte, Faum zehn Schritte von der Stelle, wo 
er feine Todeswunde empfangen hatte. Hier fiel er. Sein Degen, 
den er noch in der rechten Hand. hielt, fing fich in den Zweigen 
und deutete gen Himmel, als wollte er den Weg anzeigen, ben 
der Geiſt feines tapferen Herrn genommen. 

Mit dem Leben des Obriften endigten auch für diefen Tag 
die Hoffnungen der Franzoſen. Soviel wir. bemerken Fonnten, 
thaten die Dffiziere zwar ihre Pflicht, indem fie die Mannfchaft 
aufmunterten und antrieben — aber vergeblih! Wir fahen, wie 
fie den Flüchtigen den Degen in ben Leib rannten; aber bie 
Gefammtheit ließ fich dadurch nicht anfechten — die Soldaten 
wollten nur in ihrer eigenen Weife getödtet feyn und für ein 
Frühſtück Hatten fie ſchon genug gefimpft. Der erfte ungeflüme 
Anlauf war duch den Fall ihres waderen Führers gehemmt 
worden und der Strauß endigte mit einem allgemeinen „Sauve, 
qui peut,“ worauf wir ein wenig. zu Athem famen, um unfere 
Todte zählen zu Fönnen. 

Sobald die Franzofen von ihren Batterien aus bemerften, daß 
der Angriff abgefchlagen und der Zugführer gefallen war, eröffneten 
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fie ein furchtbares Feuer auf ung. Ich pflanzte meinen Hut auf das 
Bajonett einer Muskete und bob denfelben über die Mauer. In 
einer Minute war er von einem Dutzend Kugeln durchbohrt: „ein 
Glück für mid, daß mein Kopf nicht darin geſteckt hatte.“ 
Sobald das Batterienfeuer ein wenig nachließ, was in ber 
Regel zu beitimmten Zeiten gefchah, benüsten wir die Gelegenheit, 
um idie Angriffsitelle zu unterfuchen. Sturmleitern und Leichen 
lagen in wilder Verwirrung umher; die Verwundeten waren fort: 
gefchafft worden, aber welch ein großartiges „Futter für Pulver“ 
fahen wir nicht vor uns ausgebreitet! Es fehlen lauter auserlefene 
Mannſchaft zu ſeyn — Feiner unter ſechs Fuß, einige fogar dar: 
über. Sie waren in ihre grauen Kaputröde gefleivet, damit man 
fie im Zwielicht des Morgens weniger unterfcheiden Fönnte; und 
da das Wetter während der Nächte falt war, fo entſchloß ich mich, 
einen dieſer Weberröde an mich zu bringen, um mid) auf den 
Nachtwachen warn zu halten. Desgleichen nahm ich mir vor, den 
Degen. des Obriften meinem Kapitän zum Gefchenfe zu machen. 
Sobald es dunkel war, ging ich nach der Brefche hinunter, holte 
eine der Sturmleitern herauf, die ich im Fort niederlegte, und 
ſchickte mich an, nachdem ich foviel für den König gethan hatte, 
‚auch Einiges für mich zu thun. Die Nacht war pechfinfter. Ich 
ſtolperte weiter. Es blies ein eigentlicher Orkan, der mir Staub 
und Mörtel in die Augen trieb, aber ich wußte mich demungeach— 
tet auszufinden, Freilich lag in biefer nächtlichen Wanderung unter 
ben Todten etwas Schafalartiges, und ich fühlte ein gewiſſes 
Graufen über meine Lage. Zwifchen den Windflößen trat eine 
furchtbare Stille ein, welche in der Dunkelheit der Nacht einen 
eigenthümlich-fchrecdfhaften Eindrud auf ein ſchwaches Gemüth be— 
wirft haben müßte. Aus diefem Grunde würde ich nie zu nächts 
lihen Angriffen rathen, wenn man fich nicht auf feine Leute voll- 
fommen verlaffen kann. Sie fchlagen in der Negel fehl, weil ein 
Soldat, der fi am hellen Tag tapfer genug benimmt, bei Nacht 
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doch leicht; zaghaft wird, Furcht und. Finfternig find ſtets treue 
Berbündete gewefen und fpielen einander gegenfeitig in die Hände. 
Leptere ift ein Deckmantel für. die erftere, und der Furchtiame liebt 
die Nacht, weil fie auch der Memme Befchämung .erfpart; wo 
daher Furcht vor Schande der einzige Sporn zum Kampfe ift, wird 
das Licht zu einem weſentlichen Erforderniß. 

Sch fchritt vorfichtig weiter und betaftete die Reichen: die Erſte, 
welche meine, Hand berührte, ließ mir das Blut eiskalt durch bie 
Adern rinnen. Sch hatte den zerfleiichten Schenfel eines Grena= 
diers ergriffen, der durch eine Handgranate graufam verftümmelt 
war. „Freund,“ fagte ich, „der Befchaffenheit deiner Wunde nach 
zu. jchließen, kann. dein Kaputrod feinen fondberlichen Werth haben.“ 
Der nächte Gefallene war befler getöbtel. Cine Musfetenkugel 
duch den Kopf Hatte alle feine Schulden bezahlt, und ich ſäumte 
nicht, feine Hinterlaffenfhaft an mich zu bringen, da ich überzeugs 
war, fein übriger Nachlaß dürfte mehr als Hinreichen, um feine 
Leichenfoften zu beftreiten. Die Leiche war jeboch kalt und ſteif 
und wollte ihre Hülle nicht jo leicht fahren laſſen. Endlich ge— 
lang es mir, meinen Zwed zu erreichen. Sch ſteckte mich in den 
Rod und ging weiter, um den Degen bes Obriften aufzufuchen, 
aber hierin war mir ein Franzoſe ſchon zuvorgekommen. Der Obrifte 
lag allerdings noch ſtarr und fteif da, aber feine Waffe war fort. 
Sch.wollte eben wieder zurüdfehren, ‚als ich feinem todten, fondern 
einem lebenden Feinde begegnete. „Qui vive!“ jagte eine gebämpfte 
Stimme. „Anglais, bete!” antwortete ich eben fo leife und fügte 
dann bei — „mais les Corsairs ne se battent pas.“ „C'est 
vrai,“ entgegneie er brummend; „bon soir.“ Und bald war er 
mir aus dem Gefichte. Ich Hetterte nach dem Eaftell zurüd, gab 
der Schildwache die Parole an und zeigte ihr mit großer Freude 
meinen neuen Kaputrod, Ginige meiner Kameraden machten ſodann 
einen ähnlichen Ausflug und erzielten. einen mehr oder minder gu— 
ten Erfolg. 
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Nah ein paar Tagen waren bie Leichen an der Küfte durch 
nächtliche Gälte beinahe ganz entkleidet, aber die des Oberften 
blieb geachtet und unberührt liegen. Die Hite des Tages hatte 
fie gefchwärzt, fie war jet aller ihrer männlichen Schönheit be— 
raubt und nichts weiter mehr, als ein edelbafter Leichnam. Die 
Geſetze des Kriegs fowohl, als der Menfchlichkeit heifchten eine 
ehrenvolle Beerdigung der Ueberrefte diefes Helden. Unſer Kapitän, 
der die wahre Blume aller Ritterlichfeit war, trug mir auf, als 
Maffenftillftandsflagge ein weißes Schnupftuh an eine Pide zu 
fteden, um bie Leichen zu begraben, wenn es der Feind geitatten 
würde. Ich vollftredte den Auftrag und z0g mit Spaten und Hauen 
hinaus; aber die Tirailleurs auf dem Berge eröffneten ein Feuer 
auf und, welches einen meiner Leute verwundete. Sch fah nach 
dem Kapitän zurüd, als wollte ich fragen: „Soll ich fortmachen?“ 
®r winkte mir mit der Hand, weiter zu gehen, und nun begann ich 
neben einer Leiche ein Loch auszugraben, worauf der Feind, als er 
unfere Abficht merkte, fein Feuer einftellte. Sch hatte bereits meh: 
rere beerdigt, als der Kapitän gleichfalls herauskam und ſich uns 
anfchloß, um die Lage des Feindes zu rerognogeiren. Er wurde von 
dem Fort aus gefehen und erkannt; auch errieth man ohne Zweifel 
feine Abfiht. Wir fanden jetzt neben dem gefallenen Obriften, ben 
wir zu beerdigen gedachten. Da der Kapitän einen Diamantring 
an ber Leiche bemerkte, fagte er zu einem der Matrofen: „Du fannft 
ihn abziehen; denn jetzt nüßt er ihn doch nichts mehr.“ Der Dann 
machte den Verfuh, Fonnte ihn aber nicht von dem im Tode er: 
ftarrten Gliede herunterbringen. „Der arme Burfche wird Dein Meſſer 
nicht ſpüren,“ fagte der Kapitän, „und ein Finger mehr oder weniger 
ift jegt für ihn von feinem fonderlihen Belang mehr. Herab damit!“ 

Der Matroje begann mit feinem Meffer das Fingergelente zu 
durchfägen, als ein fo gut gezielter Vierundzwanzigpfünder heran 
flog, daß demſelben der Schuh abgeftreift und einem andern bie 
Schaufel aus der Hand gefchlagen wurde. 
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„Hinunter mit ihm undzugeworfen !* rief jetzt der Kapitän. 

Mir waren eben damit fertig geworben, als eine andere nicht 
ganz fo gut gerichtete Kugel Heranflog, uns den Sand in’s Ge: 
fiht fpriste und den Boden zu unfern Füßen aufmwühlte. 

Der Kapitän befahl nun feinen Leuten, nach dem Kaftell zu 
rennen, was fie fich natürlich nicht zweimal fagen ließen; er felbit 
aber. ging ganz gemächlich durch den Kugelvegen, welchen die ver- 
wünſchten Schweizerhunde uns zufchidten. Ich wünjchte fie aus 
dem Grunde meines Herzens zum Teufel, denn für mich, als ven 
NAdjutanten des Kapitäns, wurde es ein Ehrenpunft und zugleich 
auch Pflicht, an deſſen Seite zu bleiben, obgleich ich jeden Augen: 
blid zu gewärtigen Hatte, das mich eine Büchfenfugel an einer 
Stelle treffen würde, wo ich mich Hätte ſchämen müffen, die Narbe 
zu zeigen. Ich hielt diefen Leichenmarfch, nachdem die Beerbigung 
vorüber war, für verhenferten Unfinn, aber mein muthiger Kapitän 
war in feinem Leben noch nie vor einem Franzofen davon gelaufen 
und wünſchte nicht erſt jet den Anfang damit zu machen. 

Unter folchen Betrachtungen ging ich hinter ihm her, und dba 
der Kugelregen dichter zu pfeifen begann, machte ich mich allmälig 
fo an feine Seite, daß er zwifchen mich und das Feuer fam. „Sir,“ 
fagte ih, „da ich nur ein Midfhipman bin, fo Fümmere ich mid 
nicht foviel um die Ehre, ald Sie; wenn es Ihnen alfo gleichgültig 
ift, jo will ih mir die Freiheit nehmen, unter Ihren Lee zu gehen.“ 

Er lachte nnd entgegnete: 

„Ich wußte nicht, daß Sie bier find, denn ich meinte, Sie ſeyen 
mit den Anderen abgezogen ; aber da Sie nicht auf Ihrem Poſten 
find, Mr. Mildmay, fo will ich von Ihnen den Gebrauch machen, 
zu dem Sie mich fo finnreich Beftimmt haben. Mein Leben ift 
vielleicht Hier von einiger Bedeutung, was fich von dem Ihrigen 
nicht rühmen läßt, und einen anderen Midſhipman kann ich jeden 
-Augenblid von dem Schiffe haben. Treten Sie alfo zurück, wenn's 
beliebt, und verfehen Sie für mich den Dienft einer Bruftwehr.“ 
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"„Zuverläffig, Sir. — ohne Widerrede,” verfeßte ich und . 
demgemäß meine Stellung. 

„Nun,“ fagte der Kapitän, „wenn Cie etwas abfungen, will 
ich Sie auf meine Schultern nehmen!“ 

Ich drückte meinen verbindlichſten Dank nicht nur für die 
erwieſene, ſondern auch für die mir zugedachte Ehre, zugleich aber 
auch die Hoffnung aus, daß ich nicht Anlaß geben werde, ihn zu 
bemühen. 

Ob der Feind Mitleid mit meiner Jugend und Unfchuld Hatte, 
oder ob er ung abfichtlich fehlte, kann ich nicht fagen. Ich weiß nur, 
daß ich mich ſehr glücklich ſchätzte, als ich mich wieder mit Heiler 
Haut im aftell befand, und daß ich mich mit Bereitwilligfeit in 
jede Maßregel gefunden haben würde, welche mich wieder auf ein 
Kriegsichiff zurüdverfeßt hätte — wäre es auch nur zu den Anz 
nehmlichkeiten und Bequemlichfeiten des Kranfenverfchlags. Alle 
Erdenfeligfeit Tann nur beziehungsweife als folche ericheinen — 
eine Thatfache, von der ich nie fo nachbrüdlih und zwingend 
überzeugt war, als bei Gelegenheit der Begebniffe während biejer 
denfwürdigen Belagerung. Das Glüd und die wohlbefannte Feigheit. - 
retteten uns aus unferen Nöthen. Lebtere übergaben die Eitabelle, 
und da das Caſtell jegt nutzlos war, fo eilten wir mit möglichfter 
Gefhwindigfeit nach unferen Booten hin, welche wir, troß bes be- 
harrlichen Feuers der wachſamen Tirailleurs auf dem Berge, ‚ohne 
Unfall erreichten. 

Diefe ganze Affaire zeichnete ſich durch einen jehr ſeltſamen 
Zug aus. Die Schweizer Miethfoldaten in fränzöftichen und fpa- 
nifchen Dienften, die fich feindlich gegemüberftanden, benahmen fich 
mit der größten. Tapferkeit und verfahen ihren Dienft mit unüber- 
troffener Treue. Da fie fich jedoch fehr nahe ftanden und oft in 
gegenfeitige Berührung Tamen, fo pflegten fie hin und wieder für 
eine Viertelſtunde einen Waffenftillftand auszurufen, während deſſen 
fie Erfundigungen nach ihren gegenfeitigen Verwandten und Freuns- 
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den einzogen. Bei folchen Gelegenheiten trafen fih oft Bäter 
und Söhne, Brüder und nahe Verwandte, die in den entgegen: 
gefesten Reihen kämpften. Sie lachten und fcherzten mit einander, 
erflärten dann den Waffenftillftand gefchlofien und nahmen mit 
berfelben Gleichgültigkeit ihr Ziel, als ob fie fi völlig fremb 
gewejen wären. Jedoch, wie fchon früher bemerkt, der Krieg ift 
ein Gewerbe. 

Don Rofas aus fehlen wir. uns in Bewegung, um uns dem 
vor Toulon. liegenden Admirale anzufchliegen. Da wir jedoch 
erfuhren, daß eine Batterie von ſechs metallenen Kanonen im 
Hafen. von Eilvia liege, die fich gegen die Franzofen kaum noch 
ein paar Stunden halten fünne, fo liefen wir ein, und anferten 
auf Piftolenfchußweite von dem Geſchütze. Wir forrten Blöcke 
an unfere untern Maftföpfe, zogen Halfen durch diefelben, brach— 
ten die Enden ans Ufer, befeftigten fie an die Gefchüge und 
hoben drei davon, eines nach dem andern, vermittelft des Gang: 
fpills an Bord. Die Enden der Taue befanden fich bereits wieber 
am Lande, um auch die andern nachzuholen, als unfere Marine- 
vebetten von den Franzoſen überrafcht und gegen die Bucht zurüd 
getrieben wurden; einer der Seefoldaten gerieth in Gefangenfchaft. 

Da wir nicht kräftig genug waren, um Widerſtand zu leiften, 
fo fchifiten wir unfere Leute wieder ein, während die Franzofen, bie 
ihre Stellung Hinter den Felfen nahmen, ein fehweres Diusfetenfeuer 
gegen uns eröffneten. Wir erwiederten baflelbe, und lösten hin 
und wieder eine große Kanone; fie waren jedoch durch ihre Pofition 
im Bortheile und verwundeten zehn oder eilf der Unferigen. Mit 
Sonnenuntergang hörte das Schiegen auf, und nun. fließ ein 
Boot vom Lande ab, das von einem einzigen Spanier gerubert 
wurde. Diefer überbrachte unferem Kapitän einen Brief bes 
fommandirenden Offiziers der franzöfifchen Abtheilung , in welchem 
er unferm Kapitän fein Compliment vermeldete, fein Bedauern aus: 
brüdte, daß er unfere Beichäftigung habe unterbrechen müflen, und 


, 


124 


die Bemerkung beifügte, es fen Falt Wetter, und da er in der Eile 
aufgebrochen fey, fo habe er Feine Zeit gehabt, ſich gehörig vorzu- 
fehen ; weil nun unter tapferen Leuten ſtets die Gefinnungen eines 
höflichen Anftandes obwalteten, fo bitte er um einige Gallonen 
Rum für fih nnd fein Gefolge. 

Diefes Gefuch wurde mit einem höflihen Schreiben und dem 
gewünfchten Branntwein beantwortet. Der britifche Kapitän ſprach 
die Hoffnung aus, der Kommandant und feine Leute möchten ſich's 
dabei wohl feyn laffen, und wünfchte ihnen angenehme Ruhe; doch 
gedachte er, die Franzofen, wenn auch nicht an Geld , dafür zahlen 
„ zu laſſen, und fohiete ihnen gegen Morgen um ein Uhr die. Rech— 

nung zu. | 

Um diefe Stunde herrfchte eine Todesſtille. Der franzöfifche 
Machpoften Hatte fich erfrifcht, und erfreute fich des frommen Wun— 
fches, den ihm unfer Kapitän hatte vermelden laſſen, in feiner vol: 
len Ausdehnung. Da meinte Lebterer auch Einmal, es wäre doch 
Schade, wenn wir das Boot, das wir an der Küfte gelaffen, wie 
auch die drei andern Kanonen verlieren müßten, und machte uns 
den Vorſchlag, wir follten den Verfuch machen, Beides zu holen. 
Fünf oder fechs der Unfrigen entfleidveten fich, worauf wir uns in's 
Waſſer niederließen und fo leife hinüberſchwammen, daß wir fogar dem 
Stamme der Pawnee-Loup-Indianer Ehre gemacht Haben würden. 
Das Waſſer war fo Falt, daß es mir anfangs faft den Athem be- 
nahm. Wir fliegen unter der Batterie and Land, und nachdem 
wir uns zuerft ohne alles Geräufch unferes Bootes verfichert hatten, 
frochen wir fachte nach der Stelle hinauf, wo die Halfenenden noch 
neben den Kanonen lagen. Etwa ein Dubend franzöftfche Soldaten 
lagen in der Nähe und hielten in feftem Schlafe ihre Wache. 

Mir hätten leicht alle toͤdten können; da wir jeboch bedachten, 
daß fie unter dem Einfluffe unfers Rums ſtanden, fo wollten wir 
unfere Gaftfreundfchaft nicht fo gewaltfam Befchließen, und begnüg- 
ten ung, nachdem wir die Halfen an das Geſchütz befeftigt hatten, 
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die nahe gelegenen Musketen aufzugreifen und ganz ruhig wieder 
in das Boot zu gehen; dann ſtießen wir.ab und ruderten mit zwei 
Rudern dem Schiffe zu. Das dadurch veranlaßte Geräufch weckte 
einige ber Soldaten; ‚fie fprangen auf,. feuerten uns alle Waffen 
nach, die ihnen noch übrig ‚geblieben waren, und verichafften 
fich auch bald Verſtärkung, denn, die Schüffe folgten ſchnell auf 
einander und umflogen und dicht genug, da es jternhell| war, und 
unfere nadten Körper fich leicht unterfcheiden ließen. 

„Untergetaucht ift nicht geflohen,“ fagte ich, und jo Iprangen 
wir alle, mit Ausnahme der beiden Ruderer, über Bord. Ich ſchoß 
hinab wie ein Braunfifch und Fam nicht, wieder zum Vorſchein, bis 
mein Kopf den Kupferbefchlag unſers Schiffes berührte. Dann 
fhwamm ich um den Spiegel und wurde auf der dem Feinde ge; 
genüberliegenden Seite eingenommen. Mein Kapitän würbe freilich 
eine folche Borfihtsmaßregel verichmäht haben, aber objchon ich 
fo ftolz war, als er, fo theilte ich doch ſtets Fallftaffs Anficht, daß 
nämlih Klugheit der beſſere Theil des Muthes ſey — zumalen 
bei einem Midſhipman. 

Die Münner, welche im Boote geblieben waren, brachten daſ— 
felbe wohlbehalten an Bord. Da Alles vorbereitet war, fo hand: 
habten die Unferigen im Augenblide, als unfere Ruder ins Waſſer 
plätfcherten, Iuftig den Gangfpill und die Kanonen galoppirten den 
Felſen herunter, wie junge Känguruhs. Sie befanden fich bald 
unter Wafler, noch ehe es den Franzufen möglih war, die Halfen 
abzubauen. Sie feuerten mit ihren Musfeten darnach; aber aud) 
diefe Hoffnung, die Taue zu zertrümmern, fchlug fehl. Wir 
holten die Kanonen an Bord, Tichteten vor Tagesanbruch die Anker 
und fleuerten unferer Flotte zu, mit welcher wir bald nachher zu— 
fammentrafen. 

Hier erfuhr ich, daß mein eigenes Echiff ein muthiges Gefecht 
mit einer feindlichen Fregatte beftanden und diefelbe genommen, im 


* 


126 


Kampfe aber dermaßen Schaden gelitten hatte, daß es nach Haufe 
gejchickt wurde und von Gibraltar bereits nach England abgegan- 
gen war, 

Ich Hatte Empfehlungsfchreiben an den Gontre- Admiral, ber 
der zweite Befehlshaber war. Unter folchen Umftänten bielt ich 
es für paflend, mich „rein zu machen“, wie man es damals zu 
nennen pflegte, an Bord des Admiralfchiffs zu gehen und meine 
Briefichaften zu überreichen. Der FlaggensKapitän übernahm bie 
Beforgung meiner Papiere, und brachte mir die mündliche, nicht 
ſehr höfliche Antwort zurüd, ich fünne, wenn es mir Eeliebe, auf 
dem Schiffe des Kontre-Ndmirals eintreten, bis mein eigenes an— 
lange. Da ich dies zufällig bequem fand, fo ließ ich es mir auch 
wirklich belieben, und die Art, wie mir diefe Gunft erwiefen wurde, 
enthob mich aller drücdenden Danfesverpflichtung. Die Aufnahme 
war nicht fo, wie ich fie erwartet hatte, und wenn die Briefe nicht 
von hochgeftellten Berfonen, welche Freunde des Contre-Admirals 
waren, hergerührt hätten, jo würde ich es vorgezogen haben, auf 
der Fregatte zu bleiben, deren Kapitin gleichfalls diefen Wunſch 
äußerte, obichon berfelbe Feine Genehmigung fand. 

In diefer Weife fam ich auf das Flaggenfchiff: warum ich aber 
dahin verfegt wurde, habe ich nie entdeden fünnen, es müßte denn 
ſeyn, daß ich eine Menagerie vervollftändigen follte, denn ich traf 
hier bereits zwifchen fechzig und fiebzig Midfhipmen. Diefe waren 
meift jünger als ich, gehörten zum Gefolge des Contre-Admirals 
und hatten vom Dienfte nur wenig oder gar nichts gejehen, während 
ich mich rühmen fonnte, in der Furzen Dauer meiner Laufbahn ſchon 
fehr viel erlebt zu haben. 

Das junge Volk horchte auf meine „Fäden“ begierig‘, und ihr 
Eifer wurde dadurch fo fehr angefacht, daß fie fich jehnten, meinen 
Thaten nachzueifern. Die Folge davon war, daß die Midfhipmen 
zahlreiche Gefuche eingaben, um den Stationsfregatten einverleibt zu 
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werben; und fobald der Kapitän entvedt hatte, daß ich die Taran— 
tel war, welche fie gebiffen, warf er feinen Haß auf mich, den ich 
eben fo nachdrücklich erwiederte. 

Der Kapitin war ein fehr großer, unförmlich gebauter, breit: 
ichultriger Mann, mit glanzlofen Augen, dicken Lippen, und einem 
nichts fagenden Gefichte. Er trug ein paar große Epauletten, war 
fehr zornmüthig und benahm fich, wenn-er aufgebracht wurde (was 
jehr leicht gefchehen Fonnte), ungemein heftig und Hochtrabend. Seine 
Stimme tönte wie ein Donner, und wenn er fie gegen die armen 
Midſhipmen vom Stapel ließ, fo Eonnte ich mich des Gedankens 
an die zitternden Vögel nicht erwehren, welche, vom Blide der 
Schlange gebannt, allen ihren Muth verlieren und Fraftlos in den 
Rachen des Ungeheuers fallen. Wenn er jehr gereizt war, fo pflegte 
er die Schultern auf und nieder zu ziehen, und bei foldyen Gelegen- 
heiten flaypten feine Epauleiten, wie die ungebeuern Ohren eines 
galoppirenden Elephanten. Sobald er fi) nur zeigte ober feine 
Stimme laut werden ließ, nahm jeder Midfhipman, dem nicht durch 
feinen Dienft zu bleiben auferlegt war, Reißaus, wie eine Land— 
frabbe in den Weftindiichen Buchten. Mich verhöhnte er ohne 
Unterlag, und ich durfte darauf zählen, daß er ſtets einen vder den 
andern Fehler an mir traf, bei welchen Gelegenheiten er mich fpöts 
tifch den „Fregatten-Midfhipman“ nannte. 

Durch eine fo ungerechte Behandlung aufgebracht, antwortete 
ich ihm eines Tags, daß ich allerdings ein Fregatten-Mivfhipman 
fey, daß ich aber Hoffe, eben jo gut meine Pflicht thun zu Fönnen, 
als irgend Einer von einem Linienfchiff, der mit mir in gleichem 
Dienftalter ſtehe. Wegen dieſer unflugen und etwas unartigen 
Bemerkung wurde ich nach dem Halbdeck fommandirt, worauf fich 
der Kapitän zum Admiral begab und die Grlaubnig nachfuchte, 
mid) peitfchen zu laſſen. Lebterer verfagte jedoch feine Einwilligung 
mit der Erklärung, er fey fein Freund von dem Syſteme, welches 
für junge Gentlemen die Peitfche empfehle, und außerdem ehe er 
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im gegenwärtigen Falle durchaus feinen Grund ein. Eo wurde 
ih denn verfchont, hatte aber von Stund’ an ein gar trübfeliges 
Leben, fo daß ich oft um baldige Nüdfehr meines eigenen Schiffes 
zum Himmel flehte. 

Unter anderen Flotten = Hebungen pflegten wir ſtets im Son— 
nenuntergang die Topfegel zu reffen, was gewöhnlih auf allen 
Schiffen im gleichen Augenblick geſchah, fobald von dem Admiral: 
Ichiffe aus das Signal dazu gegeben wurde. Dies erweckte eine 
thörichte Eiferfuht und hatte fowohl ernitlihe Unfälle, als zahl: 
reiche Strafen zur Folge, weil jedes Schiff das andere zu übers 
treffen ſuchte. Bei folchen Gelegenheiten tobte und ſchaͤumte unfer 
Kapitän wie ein toller Stier auf dem Halbvede umher. 

An einem fchönen Abende wurden auf das gegebene Signal 
die Topfegel nievergelaffen und die Matrofen ſtreckten fich auf den 
Raaen aus, als mit einem Male ein armer Teufel, wie er eben 
auslangen wollte, von der großen Marsfegelran flürzte und, da er 
im Ballen gegen die Hauptausfehlung anprallte, den Arm brach. Ich 
bemerkte, daß er außer Stande war, zu fchwimmen, und daher unter: 
finfen mußte, weßhalb ich über Bord fprang und ihn hielt, bis ein 
Boot heranfam und uns aufnahm. Da das Wafjer glatt und nur 
wenig Wind vorhanden war, desgleichen auch das Schiff nicht mehr 
als zwei Meilen in der Stunde zurüdlegte, fo lief ich wenig Gefahr. 

Als ih auf das Ded Fam, fand ich den Kapitän in einem 
Zuftand, der ihn für das Tollhaus qualifizirt Hätte, denn der Unfall 
hatte gehindert, daß fich die Topfegel fo fchnell an ven Maft anleg- 
ten, als es bei den übrigen Flottenfchiffen der Fall war. Er drohte 
den Matrofen für fein Ueberbordfallen peitfchen zu laffen, und hieß 
mid das Halbdeck verlafien. Dieß war eine große Ungerechtigfeit 
gegen uns Beide. Bon allen Charakteren, die in einem fo Hohen 
Dienftrange ftanden, war diefer Mann der widerlichfte, der mir je 
vorfam. 

Bald nachher erhielten wir Befehl, unfer Schiff zu Minorfa 
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ausbeffern zu laſſen. Dort fand ich zu meiner großen Freude meine 
eigene Fregatte; ich fehüttelte den Staub von meinen Füßen und 
verließ das Flaggenſchiff mit leichtem Herzen. Während der ganzen 
Zeit, die ih an Bord geweſen, hatte mich der Admiral nie gefragt, 
wie ed mir gehe, und ebenfo wenig entließ er mich mit einem 
„Bottbefohlen“, als ich fchied. In der That würde ich auch das 
Schiff verlaffen haben, ohne je mit feiner Aufmerkſamkeit beehrt 
worden zu feyn, wenn nicht zufälliger Weife fein Lieblingsdachs 
mein Sciffsgenoffe gewefen wäre. 

Ic erinnere mich, von einem Manne gehört zu Haben, der 
fih rühmte, vom König angeredet worden zu feyn, und auf bie 
Brage, was er denn gejprochen habe, die Antwort gab: „Er fagte: 
Schlingel, pade dich aus dem Wege !“ 

Mein Verkehr mit dem Admiral war ungefähr ebenfo freund: 
lich und fchmeichelhaft. Sch befand mich mit Pompey auf ‚ver 
Kajüte und warf ihm ein Stück Haut hin, daß er fih mit Nagen 
die Zeit vertreibe. Der Admiral erfchien gleichfalls auf der Kajüte 
und als er bemerkte, wie Bompey befchäftigt war, fragte er, wer 
ihm die Haut gegeben habe. Der Signalwärter denuncirte mich. 
Der Admiral fohüttelte fein langes Fernrohr gegen mich, und fagte: 
„Wenn Sie je Pompey wieder etwas der Art hinwerfen, bei Gott! 
fo laffe ich Sie peitſchen, Sir.“ Dies ift Alles, was ich von 
den Admiral zu berichten habe, und Alles, was ich je aus feinem 
Munde vernahm. 


Marryat's W. IV. Der Flottenoffisier. 9 
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Achtes Kapitel. 


Da doc) für jeden Stand Gefehe find der Zaum, 
Wie koͤmmts, dap reicher nicht die Zrucht an Tyburus Baum? 


Die Bettleroper. 





So lange ih mich an Bord des Flaggenfchiffs befand, waren 
zwei arme Teufel wegen Meuterei hingerichtet worden. Diefer Auf: 
fritt war für mich weit feierlicher als Alles, was ich je zuvor ge: 
fehen; freilich war es auch das erftemal, daß ich einer Exekution 
angewohnt hatte. Wenn man am Lande von Hinrichtungen Hört, 
fo ift man immer darauf vorbereitet, von irgend einem fchnöden, 
verruchten Verbrechen, von einem frechen, nicht entjchuldigbaren 
Dergehen gegen die Geſetze einer civilifirten Gefellfchaft zu lefen, 
das eine gerechte und gnädige Regierung nicht ungeftraft hingehen 
laſſen kann. Zur See gibt es dagegen mancherlei Abſchattungen, 
und gerade das, was das Dienftreglement als ein fehr ernftliches 
Verbrechen betrachtet, ift oft weiter nichts, als eine augenblicliche 
Aufwallung, die fich in einigen Fällen zügeln, in andern aber dur) 
eine zeitgemäße Beftigfeit und Milde gänzlich unterbrücen ließe. 

Die Schiffe waren lange auf der See gewefen, ohne daß ein 
Feind zum Borfchein Fam — und es zeigte fich ebenfowenig. Aus: 
ficht, denfelben zum Schlagen zu bringen, als in den Hafen zurüd 
zu fehren. In der That gibt es auch nichts Langweiligeres und 
Einförmigeres als einen Blokadekreuzzug „in Maſſe,“ wie man es 
nennt, das heißt, wenn eine Anzahl von Linienfchiffen den Auftrag 
bat, einen Feind zu bewachen. Die Fregatten haben in diefer 
Hinftcht weit mehr Vortheile, da fie ftets an der Küfte befchäftigt 
find, oft in’s Gefecht kommen und fih nur um fo wohler befinden, 
je größer die Anzahl ihrer Gefallenen ift. Eine beflagenswerthe 
Gaͤhrung an Bord des Flaggenfchiffs, auf welchem ich mich befand, 
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brach endlich in offene Meuterei aus. Natürlich war fie bald ge: 
dämpft und die Rävelsführer wurden vor ein Kriegsgericht geftellt, 
welches über zwei davon das Urtheil fällte, daß fie an die Node 
ihres eigenen Schiffes gehangen werden follten. Die Hinrichtung 
ſollte zwei Tage nach dem erlaffenen Spruch ftatthaben. 

Unfere Sriegsgerichte werden ftets in fehr feierlicher Weiſe 
abgehalten und find ohne Frage ganz darauf berechnet, die Ge— 
müther Aller, felbit den Kapitän nicht ausgenommen, mit Ehrfurcht 
zu erfüllen. Das Schiff, auf welchem das Gericht zufammentritt, 
pflanzt Morgens am Befaumafte die britiſche Flagge auf und 
löst eine Kanone. Iſt das Wetter fchön, fo wird das Schiff auf’s 
Zierlichite herausgepußt; die Deden find jo weiß wie der Schnee, 
die Hängematten forgfältig weggeftaut, die Taue angefpannt, bie 
Raaen hängen unter rechten Winfeln am Maft, die Gefchügmün: 
dungen blicken durch die Pforten und ein Piquet von Seeſoldaten 
fteht unter dem Befehle eines Lieutenants bereit, jedes Mitglied 
des Kriegsgerichts mit den feinem Range gebührenden Ehren zu 
empfangen. Bor neun Uhr find Alle verfammelt — die Dffiziere 
in Halbuniform, da Staatsuniform nur dann angelegt wird, wenn 
über einen Admiral Gericht gehalten werben foll. In der großen 
Kajüte befindet fich eine lange, mit grünem Quche bevedte Tafel, 
auf welcher Federn, Tinte, Papier, Gebetbücher und die Kriegs: 
artifel zur Benützung eines jeden Richters umhergelegt find. 

„Sröffnet das Gericht!“ beginnt der Präſident. 

Damit ift das Gericht eröffnet und für die Zufchauer, Offiziere 
und Soldaten, die bunt durcheinander ftehen, Raum gegeben. Die 
Gefangenen werden von dem Profos, der den gezogenen Säbel in 
der Hand hat, eingeführt und erhalten ihre Pläge an dem untern 
Ende der Tafel, von welcher linfs der Gerichtsadvofat figt. Die 
Mitglieder der Kriegsjury werden darauf beeidigt, ihre Pflicht ge: 
wiffenhaft zu erfüllen und zweifelhafte Fälle zu Gunften des Ge— 
fangenen gelten zu laſſen. Sobald dies gefchehen if, laſſen fid 
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die Gejchworenen nieder und feßen, wenn fie wollen, ihre Kopfbes 
deefungen auf. Sodann wird der Gerichtsabvofat beeidigt und der 
Erlaß, welcher ein Kriegsgericht anorbnet, verlefen. Der Gefan— 
gene hat nun das Verhör zu beftehen, und wenn er etwas fagt, 
wodurch er fich felbft Blosftellt, unterbricht ihn das Gericht mit 
der freundlichen Bemerkung: „Wir verlangen nicht, daß Ihr wider 
Euch ſelbſt Zeugniß ablegt, fondern brauchen blos zu wiſſen, was 
Euch Andere beweifen fünnen.” Dem Unglüdlichen wird ſodann ein 
Rechtsbeiftand angeboten, und wenn die Vertheidigung vorüber ift, 
muß Alles die Kajüte verlaffen, deren Thüren jebt gefchloffen werden, 
Man prüft nun forgfältig die Notizen des Gerichtsadvofaten und die 
Glaubwürdigkeit der Zeugen, worauf der Präfident zuerft an das jüngfte 
Mitglied des Gerichts die Frage ftellt: „Erwieſen oder nicht erwiefen ?“ 

Sobald Alle ihre Antwort abgegeben und fieben den Beweis 
anerfannt, fechs aber venfelben verworfen haben, fo wird das 
Nrtheil der Mehrzahl als maßgebend zu Protokoll genommen. Die 
nächfte Frage — wenn ſich's um Meuterei, Defertion oder ein 
anderes Gapitalverbrechen handelt — lautet: „Beitfche oder Tod?“ 
Die Stimmen werden in der früheren Weife abgegeben... Spricht 
fih die Mehrzahl für Todesftrafe aus, fo fehreibt der Gerichts: 
advokat das Urtheil, das von allen Mitgliedern dem Alter nad) 
unterzeichnet wird; nur der Präfident und der Gerichtsadvokat 
machen bievon eine Ausnahme, indem der eine zuerit, der andere 
zulegt die Namensunterfchrift beifügt. Jetzt wird die Kajüte 
wieder geöffnet und der Gefangene hereingebradht. Allenthalben 
herrſcht ein ehrfurdhtsvolles, tiefes Schweigen. Die Mitglieder 
des Gerichts bedecken ihre Häupter und nehmen Plab; alle übrigen, 
mit Ausnahme des Profos, haben Feine Kopfbedeckung. 

Sobald der Gerichtsadvofat das Urtheil verlefen bat, wird 
der Gefangene vermöge Präfivialmandats dem Profos zur Haft 
überantwortet, in welcher Letzterer denfelben bis zur Zeit der Ur: 
theilsvollſtreckung zu Halten Hat. 
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Nachmittags um drei Uhr ließ mich einer ber Gefangenen 
bitten, ich möchte zu ihm kommen, ba er mit mir zu fprechen 
wünfche. Ich folgte dem Profos nach dem Verſchlage in der Con— 
ftabelfammer, wo die DVerurtheilten in Eiſen lagen. Die Feflel 
beiteht aus einer langen Stange und einer Reihe von Ringen, die 
fih öffnen laffen, damit man fie dem Beine über dem Knöchel ans 
legen kann. Die Stange wird vorn durch ein Dehr gefchoben und 
mit einem Schloſſe feitgemaht. Ich fand die armen Burſche auf 
einer Munitionstruhe figen. Ihr Feines Mahl fand noch under 
rührt vor ihnen und einer davon weinte bitterlich, während ber 
Andere, der Strange hieß, fich ruhiger benahm, obfchon er augen 
fcheinlich gleichfalls tief ergriffen war. Der Letztere hatte in feiner 
Jugend eine ziemlich gute Erziehung genoffen, war aber auf Ab: 
wege gerathen, die ihn im fehr verfüngliche Lagen brachten; um 
fich einer fchweren Züchtigung zu entziehen, war er feinen Ber: 
wandten entlaufen und an Bord eines Kriegsfchiffes gegangen; 
Hier fand er in dienitfreien Stunden Gelegenheit, zu lefen und 
nachzudenken, wurde büjter und verfchloffen, jo daß er fich ganz 
von den Beluftigungen feiner Kameraden zurüdzog, und wahrſchein— 
lich Hatte fein finfteres Temperament zuerjt zu ben meuterifchen 
Bewegungen Anlaß gegeben, um deren willen er den Tod erlei— 
den follte. 

Diefer Mann bat mich wegen der Freiheit, die er fich gegen 
mich genommen, um Entjehuldigung, indem er beifügte, daß er 
mich nicht Tange aufhalten wolle. „Sie fehen,” fuhr er fort, 
„daß mein armer Freund von dem Gntfegen feiner Lage ganz 
überwältigt ift und ich wundere mich nicht darüber; welch großer 
Unterfchied zwifchen ihm und ven verhärteten Webelthätern, die am 
Lande hingerichtet werden! Wir fürchten uns nicht, zu fterben, 
aber ein Tod wie dieſer, Mr. Mildmay, — wie ein Hund aufger 
bangen zu werben, zum abjchredenden Beifpiel für die ganze 
Blotte und zur Schande und Schmach für unfere Freunde, — das 
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ift’8, was und am Herzen zehrt! Ich habe Sie um meiner armen 
Mutter willen zu mir bitten laſſen. Ich ſah, wie Sie über Bord 
fprangen, um einen armen Teufel dem Tode des Ertrinfens zu 
entreigen und. fo glaubte ich, es würde Ihnen auch nicht darauf 
anfommen, an einem andern unglüdlichen Matrofen ein gutes 
Merk zu üben. Ich Habe mein Teftament aufgefest, und Sie darin 
als den Vollſtrecker deffelben namhaft gemadt. Haben Sie die 
Güte, als mein Sachwalter zu handeln, meinen Sold, wie auch 
meine Prifengelder einzuziehen und diefe Hinterlaffenfchaft meiner 
guten Mutter einzuhändigen, deren Adreffe Sie hier aufgefchrieben 
finden. Ich fehe mich zu diefer Bitte veranlaßt, weil ich nicht 
wünfche, daß fie etwas von der Gefchichte meines Tode höre. Sie 
fönnen ihr fagen, ich fey für das Wohl des Vaterlandes geftorben, 
was auch ganz richtig ift, denn ich erfenne die Gerechtigfeit meines 
Urtheils an und weiß, daß ein ftrenges’Beifpiel nöthig if. Ich 
babe England feit eilf Jahren verlaffen und diefe ganze Zeit über 
treu gedient; auch ließ ich mir nie eine üble Aufführung zu Schul: 
den fommen, als in biefem einzigen Falle. Wenn unfer König 
meine traurige Gefchichte Fennen würde, fo glaube ich, daß er 
Gnade für Recht ergehen ließe — — doch Gottes Wille gefchehe! Ich 
hätte nur noch einen einzigen Wunſch, daß wir nämlich auf bie 
feindliche Flotte treffen Fünnten, und ich flerben dürfte, wie ich 
gelebt habe — in Vertheidigung meines Vaterlandes. Jet muß ich 
aber noch eine wichtige Frage an Sie ftellen, Mr. Mildtmay — 
Glauben Sie, daß es ein zufünftiges Leben gibt *“ 

„BZuverläfig,“ vwerfeste ich ; „obgleich wir Alle leben, als ob wir 
nicht an Etwas der Art glaubten. Doch, warum zweifelt Ihr daran 2” 

„Ich war einmal Dienftmann eines Dffiziers,“ entgegnete der 
arme Kerl, „und als ich eines Tages den Tifch der großen Kajüte 
beſchickte, Hörte ich den Kommandanten einer Kriegsſchaluppe, 
welcher mit feinem Sohne bei uns an Bord dinirte, die Behaup⸗ 
tung aufftellen, es fey Alles Unfinn, denn es gebe Fein zufünftiges 
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Leben und die Bibel fey nichts als ein Lügenbuch. Seitdem Bin 
äch meines Lebens nicht wieder froh geworden.“ 

Sch erwieberte ihm, es thue mir außerorbentlicdy leid, daß 
eig Offizier, namentlich in feiner Gegenwart, folche Ausdrüde 
habe brauchen mögen; ich fey übrigens außer Stande, ihm feinen 
Seelenfrieden wieder zu geben, und wolle ihm daher empfehlen, 
‚alsbald nach dem Kaplan zu ſchicken, der ihm, wie ich nicht zweifle, 
jeden Troft, deſſen er bebürfe, zu verfchaffen im Stande ſey. Er 
dankte mir für meinen Rath und machte fich denfelben, wie er mir 
in feinen legten Augenblicken betheuerte, zu Nußen. 

„Und jebt geftatten Sie mir, Sir,“ entgegnete er, „daß ich 
auch Ihnen einen Heinen Rath ertheile. Wenn Sie einmal 
Kapitän find, wozu Sie's zuverläßig bringen, fo quälen Sie Ihre 
Leute nicht bis zur Meuterei, indgm fie allzufehr auf ein foge- 
nanntes ‚ſchmuckes‘ Schiff halten. - Reinlichkeit und gute Ordnung 
hat der Matrofe gern, aber das Schniegeln und Bügeln, das 
Boliren der Eifenftangen, der Ringbolgen und andere derartige 
Arbeit ift ihm ärger verhaßt, als die neunfchwänzige Kate. Wenn 
Sie im Reffen der Topfegel etwa eine Minute fpäter daran find, 
als ein anderes Schiff, fo laſſen Sie das hingehen, wenn nur die 
Segel gut gerefft und in der Lage find, einem Sturme Stand zu 
Halten. Wie vieles Tuch geht nicht durch schlechtes Neffen zu 
Schanden und mander Brave Matrofe hat durch jene thörichte 
Haft, welche in der Flotte fchon unglaublichen Schaden ftiftete, 
jein Leben verloren. Was Faun graufamer und ungerechter feyn, 
als daß man den, der zulebt von der Raa herunterfömmt, peit- 
schen läßt? Ohne Frage ift er wohl der thätigfte gewefen und er 
Tann nicht zurüdfommen, ohne bie größte Halsgefahr, abgejehen 
davon, daß doch Einer der Letzte feyn muß. Verlaſſen Sie ſich 
darauf, Sir, daß nichts gut ausgeführt werden kann, was fo 
in der Gile gefertigt werben foll. Ich Habe Sie aber jchon zu 
lange aufgehalten. Gott behüte Sie; vergefien Sie meine arme 
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Mutter nicht! Wielleicht fehen wir ung morgen früh noch einmal 
in der Bad.“ 

Der verhängnißvolle Morgen Fam. Es war acht Uhr. Die 
Kanone wurde gelöst und das Erefutionsfignal an den Maft gehißt. 
Die Unglüdlichen riefen mit einem tiefen Seufjer: „Herr, Habe 
Erbarmen mit uns! — unfere Erdenmühen werben jegt bald vol- 
Iendet feyn!“ Der Profos Fam herein, öffnete das Schloß an dem 
‚Stangen-Ende, löste die Fußfchellen und forderte die Schildwachen 
auf, die Gefangenen nach dem Halbdeck zu führen. 

Nun trat ein feierlicher Augenblid ein, den ich Faum zu fehil- 
bern mich getraue. Der Tag war fchön und Far; die oberen 
Bramraaen ftanden auf allen Schiffen in's Kreuz und die Wimpeln 
flatterten. Sämmtliche Matrofen, welche weiße Beinfleiver und 
blaue Iaden trugen, hingen wie Bienenfhwärme in jener Seite 
des Tadelwerfs, welche unferem Schiffe zugefehrt war, und eine 
Mache von Schiffsfoldaten unter dem Gewehr fand auf jeder 
Zaufplanfe, während auf unferem Schiffe ein ähnliches Piquet 
flatt des Ganges nach dem Halbdecke beordert war. Jedes Schiff 
hatte zwei Boote, je mit einem Lieutenant und einer Corporals⸗ 
Wache, die ihre Bajonette aufgepflanzt hatte — an unfere Seite 
geſchickt. — Der Hochbootsmann und feine Maten verfammelte 
durch einen fchrillenden Pfeifenton und durch den Ruf durch Die 
Lucken hinunter — „Alles Bolt hat bei der Exefution zu erfcheinen!“ 
die Mannjchaft des Flaggenſchiffs. 

Man hörte rafches Fußgetrappel auf den Leitern, aber feine 
Sylbe wurde gefprochen. Die Gefangenen ftanden mitten auf dem 
Halbdecke, während der Kapitän das Urtheil des Kriegsgerichts 
and den Crefutionsbefehl des Oberbefehlgabers verlas. Nachdem 
der Kaplan mit viel Andacht und Gefühl die geeigneten Gebete 
‚gefprochen Hatte, wurden die Unglüdlichen gefragt, ob fie bereit 
feyen, worauf Beide mit Ja antivorteten, aber zuvor noch um 
ein Glas Wafler baten, das ihnen alsbalv gereicht wurde. Nach: 
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dem fie getrunfen, verbeugten fie fich achtungsvoll gegen ven Ka: 
pitän und die Offiziere. 

Der Admiral erfchien nicht, da es gegen bie Gtifette war ; 
die Derurtheilten baten aber, man möge ihm ihren Dank für 
früher genoffene Güte vermelden. Dann erfuchten fie den Kapitän 
und alle Offiziere um die Erlaubniß, ihnen die Hände drüden und 
eine Anrede an die Schiffsmannjchaft halten zu dürfen. Der Kas 
pitän ertheilte Befehl, daß fi die Matroſen Hinten auf dem Mars 
und auf dem Halbvede verfammeln follten. Tiefe Stille herrſchte 
und fein Auge war thränenleer. | 

William Strange, der Mann, der mich hatte zu fich bitten 
laffen, begann mit lauter Stimme: 

„Brüder Matrofen, Hört auf die lebten Worte eines Ster: 
benden. Wir befinden uns hier in Folge Verlofung von einigen 
unter Euch, die fich jebt ficher. unter der Menge bergen. Ihr habt 
uns beihört und wir fallen als Opfer ver Gerechtigfeit. Was 
hätten die Folgen einer glüdlichen Durchführung unferes verbre: 
cherifchen Anfchlages feyn Fünnen? Glend und Verderben — end: 
loſes Berberben für uns und unfere Familien! Wir hätten unferem 
Baterlande Schande gemacht und die Verachtung derjenigen Fremd⸗ 
linge auf uns gezogen, denen wir das Schiff auszuliefern ge: 
dachten. Danfen wir Gott, daß es nicht gelang! Aber laßt unfer 
Schickſal Euch zur Warnung dienen und bemüht Euch, durch Euer 
fünftiges Benehmen zu zeigen, wie fehr Ihr die Vergangenheit be- 
rent. Jetzt, Sir,“ fügte er gegen den Kapitän bei, „find wir bereit.“ 

Diefe Schöne Rede aus dem Munde eines Matrufen wird ben 
Lefer ebenfo überrafchen, als fie Damals den Kapitän und die Offi— 
ziere des Schiffs in Erftaunen feste. Indeß habe ich bereits be— 
merkt, daß Strange fein gewöhnlicher Menſch war, fonbern fich 
einer guten Erziehung erfreut hatte, leider aber, wie viele Räbdels- 
führer in der Meuterei von Nore, durch das Gefühl, zum Befeh: 
len geboren zu feyn, zu dem Irrthum verleitet wurbe, ben Ge⸗ 
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borfam zu verweigern. Die Arme ber Gefangenen wurden nun 
gebunden; der Kaplan ging, Gebete lefend, voran, und der Profos, 
nebft zwei Seefoldaten, führte fie über die Laufplanfe des Steuer: 
bords nach der Bad. Hier war zu jeder Seite über dem Kaben: 
fopf ein Gerüft aufgefchlagen, zu welchem Stufen hinanführten. 
An der Bügel für die Leefegelfpieren, außen am fernften Ende 
einer jeden Focknocke, befand fih ein Eterzblod, durch welchen ein 
Seil gegen das Gerüft hinunter lief, während das andere Ende 
befielben längs der Raa in die Schwigtingen der Wand und von 
da nach dem Hauptdede führte. An der Borberfeite des Schiffes, 
unmittelbar unter dem Schafotte, ftand eine bereits mit Zündfraut 
verfehene Kanone und ein Conſtabler mit brennender Lunte daneben. 
Sch wich bis zum legten Augenblid nicht von der Seite bes 
armen Strange. Er bat mich, ich möchte Acht haben, daß ber 
Strid, welcher ungefähr die Diele eines Wäfchefeils hatte, gehörig 
um feinen Hals befeftigt werde, denn er babe mit angejehen, wie 
mancher Unglüdliche aus Bernachläffigung diefer Borfihtsmaßregel 
entfeglich gelitten habe. Nun fehte man Beiden eine weiße Mübe 
auf, die man ihnen, fobald fie auf der Plattform ftanden, über die 
Augen z0g. Sie drüdten mir, ihren Kameraden und dem Kaplan 
die Hand, indem fie zugleich dem letztern verficherten, daß fie in 
der zuverfichtlichen Hoffnung auf die Verheigungen ihres Heilandes 
gerne fürben. Dann blieben fie ruhig ftehen, bis die Nocentaue 
vermittelft eines Knebel an dem laufenden Knoten des Strides 
befeftigt waren ; die anderen Enden der erfleren wurben zu beiden 
Seiten des Hauptdeckes von etwa zwanzig ober dreißig Mann ges 
halten, denen zwei Lieutenants des Schiffs beigegeben waren. 
Mie Alles bereit war, fihwenfte der Kapitän ein weißes 
Schnupftuch; die Kanone wurde abgefeuert und in einem Nu ſah 
man die Unglüdlichen an den beiden Moden pendeln. Sie trugen 
blaue Saden nebft weißen Beinkleivern und waren überhaupt ein 
Paar ausgezeichnet fchöne junge Leute, Ihr Tod fehien nicht fehr 
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fehmerzlich zu feyn. Nach Ablauf einer Stunde wurden die Leichen her- 
abgenommen, in Särge gelegt und zur Beerdigung an’s Land gefchict, 

Als ich neun Monate fpäter wieder in England anlandete, 
entledigte ich mich meines Berfprechens, indem ih an William 
Strange's Mutter den Sold und die Prifengelder des Unglüclichen, 
welche gegen fünfzig Pfund betrugen, ausbezahlte. Ich. fagte der 
armen Frau, ihr Sohn fey wie ein Chrift und für das Wohl des 
Baterlandes geftorben; nach diefer Mittheilung verabfchiedete ich 
mich jedoch alsbald von ihr, weil ich fürchtete, fie möchte weitere 
Fragen itellen. 

Daß die Hinrichtung eines Menfchen an Bord eines Kriegs: 
Schiffes auf die Gemüther der Schiffsjungen nicht immer eine geeig: 
nete Wirkung übt, ift aus folgender Thatfache wahrzunehmen. 

Auf unferem Schiffe befanden fich zwei Heine Knirpfe, von 
denen der eine der Sohn unferes Zimmermanns, der andere der 
des Hochbootsmannes war. Die Erefution feßte Beide in großes 
Gritaunen, wirkte aber nicht in gleichem Grade erfchütternd. Am 
andern Morgen ſaß ich in einem ber Flügel und las eben bei der 
dünnen Hellerferze des Zahlmeifters ein Buch, als die genannten 
Zungen an einer der Kabeln durch die Hauptlude herunterrutichten, 
Ob fie mich fahen und der Meinung waren, ich würde fie nicht an— 
geben, oder ob fie mich für fchlafend hielten, weiß ich nicht zu fagen; 
furz, fie jegten fi) mitten in den Kabelring hinein: und fchienen fich 
eine Weile angelegentlich zu unterhalten. Sie hatten einige Gegen- 
ftände in ein ſchmutziges, gemwürfeltes Hemb und in ein Tafchens 
tuch eingefchlagen und blickten jegt nach den Latten hinauf, an 
welchen die Hängematten befeftigt waren; dann brachten fie eine 
lange Schnur zum Borfchein und machten den Verſuch, es über 
eine der Latten wegzufchlingen; da fie aber nicht fu weit reichen 
fonnten, Fletterte der eine Knabe dem andern auf den Nüden, 
machte das eine Ende der Leine feſt und flieg dann wieber her- 
unter. Sekt rollten fie das Hemd auf und nahmen zu: meinem 
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großen Erftaunen bas etwa drei Monate alte Kaͤtzchen des Hochboots⸗ 
mannes heraus; die Borberpfoten waren demfelben auf den Rüden 
gebunden, die hinteren gleichfalls zufammengefeflelt, und an legteren 
ein Stüd Blei von einem Fifchnege angebracht; auch war dem armen 
Thierchen ein weißer Lappen als Müte um den Kopf gefnüpft. 

Es war nun ziemlich Klar, weld’ ein Schickſal dem armen 
Käschen zugevaht und warum das Blei an feine Füße befeitigt 
worden war. Die Schnur wurde ihm um den Hals gelegt, 
worauf Jeder eine der Pfoten ergriff und fich anitellte, als weine 
er Abfchiensthränen. Einer der Buben Hatte eine Pfeife in der 
Hand, in welche er aus feinem Schuupftuch jo viel Mehl fchüttete, 
als hineinging, während der andere das Ende der Schnur hielt. 
Nun wurde jede Geremonie durchgemacht, deren fie fich erinnerten, 

„Bit Du fertig?“ fragte der Henfer oder derjenige, welcher 
die Leine hielt. 

„Alles bereit,” verjeßte der Knabe mit der Pfeife. 

„So fenere die Kanone ab,” fagte der Henker. 

Der Kuabe brachte das eine Ende der Pfeife an feinen Mund 
und blies alles Mehl hinaus. Während diefer befcheidenen Nach: 
ahmung des Pulverdampfes wurde das arme Käbchen nach der 
Latte hinaufgezogen, wo es hängen blieb, bis es tobt war. Sch 
fhäme mich, geftehen zu müflen, daß ich feinen Verſuch machte, 
das Leben des armen Thieres zu reiten, obgleich ich Sorge dafür 
trug, daß fein fchnöder Mord durch die Katze gerächt wurde. Nach— 
dem die Leiche eine Weile gehangen hatte, wurde fie wieder her- 
untergenommen und in dem Kugelfaften begraben; dies war ein 
unbeftreitbares DBerbrechen, wie wir namentlich auch auf Koften 
anferer Nafen erfahren haben würden, weshalb ich den Vorgang zur 
Anzeige brachte. Das todte Thier wurde gefunden, und da die That: 
fachen klar erwiefen waren, fo nahm das Geſetz feinen Lauf, zur 
großen Beluftigung aller Umftehenden, welche die Bälge an eine 
Kanone anbinden und tüchtig burchpeitfchen fahen. 
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Der Hochbootsmann aß das Käbchen, einmal, wie er fagte, 
weil er in Spanien gelernt Hatte, Kagenfleifch zu fpeifen, und 
zweitens, weil das Thier feines natürlichen Todes geftorben 
wäre. Sein legter Grund war jedoch noch der auffallendfte von 
allen: er hatte nämlich in einer fpanifchen Kirche ein Gemälde 
gefehen, die Bifton des heiligen Petrus darflellend, in welcher 
etliche Thiere in einem Tuche vor ihm niebergelafien werden, und 
unter diefen hatte fich auch eine Kate befunden. Als er den ffepti- 
ſchen Blick meines Auges bemerkte, hielt er es für paſſend, feine 
Behauptung mit einem ide zu befräftigen. 

„Könnte es nicht auch ein Kaninchen geweſen ſeyn?“ fragte ich. 

„Ein Kaninchen, Sir? Hole mich diefer und jener — meinen 
Sie denn, ich wiffe nicht eine Kate von einem Kaninchen zu unter: 
ſcheiden? die eine hat kurze Ohren und einen langen Schwanz, 
und bei dem andern iſt's gerade wice werfa, wie wir’s nennen.“ 

In Minorka follte zu Ehren der Engländer eine große Carnes 
val-Masferade abgehalten werden. Der für die Schauftellung aus: 
erforene Ort war die etwa eine Meile von der Stabt entlegene 
Kirche, denn eine derartige Werthichäßung eines heiligen Gebäudes 
ſchien fih mit dem Katholicismus der Spanier recht gut zu vers 
tragen. Ich maskirte mich ald Narr und begegnete an dem Orte, 
wo bie Feftlichfeit abgehalten wurde, vielen anderen Offizieren. Es 
war ein Fomifcher Anblick, wie die wunderlichen Gruppen nach den 
Bildniffen der Jungfrau Maria und fonftiger Heiliger Hinftierten, 
deren Altäre für den gegenwärtigen Anlaß mit Wachsferzen ers 
leuchtet waren, Der Admiral, der Gontreadmiral und die meiften 
Blottenofliziere waren anwefend. 

Da ich mir einen Narrenanzug zugelegt hatte, ſo machte ich 
mich auch mit dem geeigneten Thiere, nämlich mit einem &fel be: 
ritten, und Hinter mir drein zog ein jubelnder Haufe von taufend 
fhmugigen Gaffenjungen. Bei meiner Ankunft fing ich an, Burzel: 
bäume, Sprünge und alle Arten von praftifchen Späßen zur Schau 
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zu ftellen. Die Art, wie ich meine Rolle durchführte, verurfachte 
ein Feines Gedränge um mich her. Ginen Admiral oder Kapitän 
redete ich nie an, wenn er es nicht zuerft that, dann fing er aber 
auch in der Negel feinen Treffer ab. Ich kannte die Verhältniſſe 
der Schiffe auf der Station ganz genau, und als mich einmal ein 
Kapitän, der feine Leute tüchtig fchor, fragte, ob ich nicht auf 
feinem Schiffe eintreten wolle, antwortete ich: „Nein, denn Du 
würdeſt mir gleich drei Dusend aufzählen laſſen, wenn ich meine 
Hängematte nicht gehörig aufgebunden hätte.“ 

„Kommt mit mir!” ſagte ein Anderer. 

„Nein,“ entgegnete ich, „Deine Klingelfchnur ift zu kurz — 
Du kannſt fie nicht erreichen, um eine weitere Flafche Wein zu bes 
ftellen, bis alle Offiziere Deinen Tiſch verlaffen haben.” Ein Anderer 
verfprach mir eine gütige Behandlung und Wein in Fülle. 

„Bewahre,“ erwiederte ich; „auf Deinem Schiffe würde ich 
feyn, was die Kohlen zu New-Caſtle; außerdem ift Dein Kaffee zu 
ſchwach — Dein Aufwärter nimmt nur zwei Loth auf ſechs Taffen.“ : 

Diefe Stiche verbreiteten viel Heiterfeit unter der Gefellfchaft, 
und felbft der Admiral beehrte mich mit einem Lächeln. Ich ver: 
beugte mich achtungsvoll gegen feine Herrlichkeit, welche blos ſagte: 
„Was willſt Du von mir, Narr?” „OD nicht viel, Mylord; ich hätte 
mir nur eine Fleine Gunft von Dir zu erbitten.“ „Und die wäre?“ 
fragte der Admiral. „Ich wünfche weiter nichts, ald daß Du mich 
zum Kapitän machſt, Mylord.“ „Nichts da,“ fagte der Admiral; 
„wir machen nie Narren zu Kapitänen.“ „Der Taufjend,“ erwies 
derte ich, meine Arme recht unverfchämt in die Seite ftemmend, 
„vermuthlich alfo ein ganz neuer Erlaß? Seit wenn hat der 
Geheimerath diefes Defret ausfertigen laſſen?“ 

Der gutgelaunte alte Krieger lachte über diejes Pröbchen von 
Unverfchämtheit recht herzlich, aber der Kapitän, deſſen Schiff ich 
erft kürzlich verlaſſen hatte, war einfültig genug, die Sache als 
beleidigend zu nehmen. Gr erfannte mich und bejchwerte fich am 
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anderen Tage bei meinem Kapitän, der ihn: jedoch nur auslachte 
und ſich dahin äußerte, daß er den Einfall für einen vortrefflichen 
Witz halte. Er Iud mich deffelbigen Tages zum Diner. 

Unfer Schiff wurde nach Gibraltar beordert, wo wir bald 
nachher landeten und ein englifches Padetfchiff trafen, durch wel: 
ches ich Briefe von meinem Vater erhielt. Sie brachten mir die 
Kunde von dem Tode meiner lieben Mutter. Ach, wie bebanerte 
ich jest al den Kummer, den ich ihr bereitet. Wie unabläffig 
folterte mich mein Gedächtniß mit meinen boshaften Streichen, 
indem es mir zugleich den Augenblick zurüdrief, in welchem ich fie 
zum legten Mal gefehen hatte! Nie Hätte ich geglaubt, daß ich 
ihren Berluft nur halb fo fehr beflagen würde! Mein Bater 
theilte mir mit, fie fey in ihrer Sterbeftunde noch fehr wegen 
meiner Wohlfahrt befümmert gewefen. Sie fürchtete, die Lauf: 
bahn, welche ich angetreten, jey nicht fehr geeignet, mein ewiges 
Heil zu fürdern, wie günftig fich auch meine zeitlichen Vortheile 
dadurch geitalten möchten. Auf ihrem Sterbebette hatte fie mir 
noch eingefchärft, die Grundſätze der Religion, in welcher fie mich 
erzogen, nie zu vergeflen, und unter Ertheilung ihres mütterlichen 
Segens bat fie mid) dringend, fleißig in der Bibel zu lefen und 
fie zur Nichtichnne meines Lebens zu machen. 

Meines Vaters Brief enthielt eine eben fo rührende als nach— 
drückliche Ermahnung, und in meinem ganzen fpäteren Leben fühlte 
ich mich nie fo ergriffen, als bei diefer Gelegenheit. Mit fchmer: 
zendem Kopfe und faft gebrochenem Herzen begab ich mich nad 
meiner Hängematte; ein Rüdblid auf mein Leben gewährte mir 
feinen Troft, Die zahllofen Ausbrüche von Verderbtheit, Hochmuth, 
Rachſucht oder Hinterlift, deren ich mich fchuldig gemacht Yatte, 
ftürmten durch meine Seele, wie ein Orfan durch das Tafelwerf, 
und: wecten in mir die ernftlichiten und wehmüthigiten Betrach- 
tungen. Es ftund eine geraume Weile an, ehe ich meine Gedanfen 
fammeln und meine Gefühle zerglievern fonnte; als ich mir aber 
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alle meine Unthaten in's Gedächtniß rief — als ich bedachte, wie 
fehr ich abgewichen war von dem Pfade der Tugend, den mir die 
zärtlihe Mutter fo oft und klar vorgejtellt hatte, da wurde ich 
von Schmerz, Scham und Neue überwältigt. Ich erwog, wie oft 
ih am Rande der Gwigfeit gejtanden hatte, und wenn ich in allen 
meinen Sünden weggerafft worden wäre, weldy’ ein Loos hätte ich 
zu gewärtigen gehabt? Ich ſchrack entjegt vor der Gefahr zurüd, 
der ich entgangen war, und blickte mit büfterer Beforgnig auf die: 
jenigen, welche mir noch bevorftanden. Umfonft fpähete ich in all’. 
meinem Treiben, feit ich der Obhut meiner Mutter entnommen 
war, auch nur nach einer einzigen Handlung, die aus einem löb— 
lichen Sinne ihren Urfprung genommen hätte. Allerdings fehlte 
e3 mir nicht an äußerer Politur für das Auge der Welt, aber in 
meinem Inneren herrichte Finfterniß, und ich fühlte, daß ein ſchaͤr— 
feres Auge, als das der Sterblichkeit — eine Auge, vor dem feine 
Täufchung beftehen fonnte, meine Seele durchforſchte. 

Sch Hatte noch Fein Auge geichloffen, als ich um Mitternacht 
auf das Ded gerufen wurde, da die Mittelwache von Mitternacht 
bis Morgen um vier Uhr an mich Fam. Mir hatten Tags zuvor 
einen Duartiermeifter begraben, der den Edelnamen „Tabakskäuer“ 
führte. Er war ein alter Seemann, der ſich — was in Sr, Majeftät 
Dienfte nicht felten vorfommt — durch Trinken zu Grund gerichtet 
hatte. Die Leiche eines Menfchen, der feine Säfte durch Unmäßig- 
feit verberbt hat, geht in der Negel unmittelbar nach dem Tode 
in Fäulniß über, welche, namentlich in warmen Klimaten, fehr rafch 
um fich greift. Der Tabafsfüuer war kaum ein paar Stunden 
todt, als fein Körper eine Ausdünſtung verbreitete, welche feine 
alsbaldige Beitattung nöthig machte. Er wurde daher in eine 
Hängematte genäht; und da das Schiff in tiefem Waſſer lag, des 
gleichen eine Brandung um die Bay fegte und die Boote fümmtlich 
in dem Arſenal befchäftigt waren, fo ließ der erfte Lieutenant ein 
paar Stüdfugeln an den Beinen der Leiche befeftigen, worauf 
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fie nach Derlefung der Begräbnißgebete von der. Laufplanfe aus 
über Bord. gelaffen wurde. Ich ging in einem nicht fehr glüd: 
lihen Gemüthszuftande auf dem Dede hin und her und ftellte 
ernftliche Betrachtungen über einzelne Stellen jener Bibel an, die 
ich jeit mehr. als zwei Jahren nicht ein einziges Mal angefehen 
hatte — da lenften fich denn meine Gedanken plöglich unter anderem 
auch auf den Tod_des armen Quartiermeijterd und auf die Schön: 
heit des Gebetes, welches über feiner Leiche verlefen worden war; 
„Ih bin die Auferftehung und. das Leben.” “Der Mond, welcher 
bisher verdunkelt gewefen, trat nun auf Einmal hinter einer Wolfe 
hervor, und der Ausluger auf der Laufplanfe des Steuerborbes ftieß 
einen lauten Schrei aus. Sch eilte nad) der Stelle hin, von 
wo ans der Ruf erfchollen, um nach der Urfache zu fragen, und 
traf den Mann in einem fo aufgeregten Zuftande, daß er nur das 
Mort „Tabaksfäner“ hervorbringen fonnte, während er zu gleicher 
Zeit mit dem Finger auf das Waffer deutete. Ich blickte über Bord 
und ſah dort zu meinem Grftaunendie Leiche des genannten Mannes, 


„ganz eingehüfler in die graufe Matte‘ 


wie jie, mit dem Kopf und den Schultern über das Waſſer erhaben, 
in völlig aufrechter Stellung einherfhwamm. in leichtes Wogen 
der Wafferfläche gab ihr den Anfchein, als ob fie mit dem Kopfe 
nice, während die Strahlen des Mondes uns in den Stand feßten, 
die Umriffe des Körpers im Waſſer zu umterfcheiden. Gin paar 
Augenblide fühlte ich mich über alle Befchreibung entfekt, fo daß 
ich den Gegenſtand mit ftummem Graufen betrachtete. Das Blut 
rann mir eisfalt durch die Adern und es war mir, als ftünden 
mir alle Haare zu Berge. In dem Uebermaße meiner Ueberrafchung 
meinte ich, der. Verfchiedene habe fich aufgerichtet, um mich zu 
warnen; in Bälde fammelte ich mich jedoch wieder, und es ftund 
nicht lange an, bis ich den Grund diefes Wiederauftauchens ber 
Leiche entveckte. Sch ließ den Kutter bemannen und begab mich 
Marryat’s W. IV. Der Flottenoffijler. 10 
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in der Zwifchenzeit nach der Eonftablefammer hinunter, um dem 
erften Lieutenant den Vorgang zu melden. Er lachte nnd ent: 
gegnete: „Vermuthlich fagt dem alten Knaben das Salzwaffer 
nicht ganz fo gut zu, als der Grog. Binden Sie ihm noch ein 
paar Kugeln an die Füße, daß er wieder feinen Ankergrund er: 
reicht, und fagen Sie ihn, wenn er das niüchfte Mal abtrifte, 
folle er nicht mehr gegen unfern Bord laufen. Er Hat feine vegel: 
mäßige Gebetration gehabt und foll auch „fein Titelchen weiter 
friegen, da Alles, was im Buche ftand, über ihn verlefen wurde.“ 
Mit diefen Worten legte er fih auf die andere Seite. 

Diefer fcheinbar auffallende Umftand Läßt fich Leicht erflären. 
Körper, die ſich in rafcher Fäulniß zerfeßen, erzeugen eine Menge 
von Gas, durch welches fie zu einem ungeheueren Umfang ange: 
fchwellt und fchwimmend erhalten werden. Die Leiche diefes Maunes 
war über Bord geworfen worden, als fi der Entmifchungsprozeß 
im beften Sortgange befand, und die am feinen Füßen befeftigten 
Kugeln hatten eben zugereicht, fie zum Sinfen zu bringen. Nach 
ein paar Stunden vermochten fie jedoch nicht mehr den Körper 
auf dem Grunde zu erhalten, weshalb er in der genannten fenf: 
rechten Stellung nach der Oberfläche flieg. Die Strömung in ber 
Day war gerade Schwach oder unregelmäßig, weshalb er fih an 
der Stelle wieder hob, wo man ihn in’s MWafler gelaffen hatte. 

Der Kutter wurde niebergelaffen und die Mannſchaft beauf: 
tragt, die Leiche durch Anhängen von noch mehr Kugeln zu ver: 
fenfen. Als man fie mit dem Ende der Hafen faflen wollte, wich 
fie der Berührung aus, drehte fich etliche Male, tauchte unter und 
fam wieder zum Borfcheine, als ob fie mit den Matrofen des 
Bootes nur ihr Spiel treiben wolle. Indeß wurde Leßteren durch 
einen Zufall alle weitere Mühe erfpart, denn der vorberfte Ruderer, 
welchem die Uebrigen Vorwürfe machten, daß er den Körper nicht 
fafle, wurde ımwillig und jtieß ihm die Spike des Bootshafens 
in den Bauch, worauf das angefammelte Gas mit einem lauten 
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Zifchen entwich und die Leiche augenblidlid wie ein Stein unter: 
fanf. Bei diefer Gelegenheit Helen manche Scherzreden; aber ich 
war nicht in der Stimmung, über ernfte Gegenftände zu fpaßen, 
und ehe die Wache aus war, hatte ich mir vorgenommen, nach 
Haufe zu gehen und den Dienft zu verlaffen, da ich anderen Falls 
feine Möglichkeit abfah, den Ginfchärfungen meiner fterbenden Mutter 
zu gehorchen. 

Des anderen Morgens trug ich dem Kapitän meine Wünfche 
vor, ohne jedoch meiner Abficht, aus der Flotte auszutreten, zu 
erwähnen, indem ich nur fagte, daß ich wegen Familienangelegen- 
heiten in die Heimath reifen müfle. Diefe war nun für mich gerade 
eben fo unerläßlih, als eine Pilgerfahrt nach Serufalem. Der 
Kapitän hatte bereits von der traurigen Poft, die mir zugegangen, 
Kunde erhalten, und nachdem ich ihm Alles mitgetheilt, was ich 
zu fagen wußte, antwortete er, es wäre befler für mich, wenn ich 
mich anders befinnen und bei ihm bleiben wollte. „Sie find jept ' 
an meine Art und Weiſe gewöhnt,“ fügte er bei, „kennen Ihren 
Dienft und finden ſich gut in Ihre Obliegenheiten; auch habe ich 
in meinem leßten, öffentlichen Bericht an die Admiralität ehrenvoll 
Ihrer gedacht. Freilich müſſen Sie jelbft am beften wiffen,. was 
Eie zu thun haben;“ (hier war er im Irrthum, denn wegen ber 
von mir angegebenen Gründe hätte er mich nicht abreijen laffen 
follen) „indeg rathe ih Ihnen als Freund, zu bleiben.” Ich 
danfte ihm für feine Güte — da ich aber feit entjchlofien war, 
nach Haufe zu gehen, fo willfahrte er meinem Geſuch, indem er 
mir Urlaub ertheilte und mir ein fehr gutes Zeugnif über mein 
MWohlverhalten ausftellte, in welchem er die gewöhnlichen Formen 
weit überfchritt; auch fagte er mir, er wolle, falls ich auf fein 
Schiff zurüczufehren gedächte, eine Stelle für mich offen halten. 
Nicht ohne Schmerz verabfchiedete ich mich von den Offizieren, 
meinen Tifchgenoffen und der ganzen Mannſchaft. 

Sch war nun fchon mehr als drei Jahre an Bord geweſen 
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und mein ftürmifcher Anfang hatte einer ruhigen und frieblichen 
Anerkennung meiner Ueberlegenheit in der Bad Plag gemacht; auch 
war ich durch mein Benehmen der allgemeine Liebling geworben, 
weßhalb ich, als ich das Schiff verließ, von den Herzlichften Wün— 
fchen für mein Mohl begleitet wurde. Der Kutter brachte mich 
an Bord eines Linienfchiffs, welches mich nach England zurückfüh— 
ten follte. 


— — — —— — 


Neuntes Kapitel. 


Wie glüdlic koͤnni' id ſeyn mit Einer, 
Wär’ nur das and're Schäschen nicht ! 
Die Bettleroper. 


Es heißt, die Hölle ſey mit guten Vorſätzen gepflaftert. Wenn 
es wahr ift, fo Hat fie ein weit befferes Pflaſter, als fie verdient, 
denn „wir alle hängen im Schlepptau der Schlange.“ Warum 
alfo den deutlichften Beweis von unferer Vollfommenheit vor dem 
Falle und von unferer darauf folgenden Schwäche nach der Hölle 
verbannen? Aufrichtige Befferungsvorfige müflen vor dem Throne 
der Gnade als eine Fräftige Empfehlung gelten, felbft wenn wir 
buch die Verlockungen der Einne und die Schlingen der Welt 
wieder auf Abwege geleitet werden. Wenigſtens müffen unfere Zer— 
knirſchungs⸗ und Reue-Thränen, unfer Schmerz über die Bergangen« 
beit und unfer feftes Vornehmen, in Zukunft anders zu feyn, im 
Himmel Freude werden, weßhalb fie unmöglich zu einem Pflafter 
für den Tummelplaß der Teufel paffen. 

Bei der Jugend üben Schmerz und Freude meift nur vorüber 
gehende Gindrüde, gleichviel ob fie aus dem Beſitze oder dem Ver— 
lufte eines Erdenguts, aus dem Bewußtſeyn, recht oder unrecht 
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gehandelt zu haben, entfpringen. Wie Fräftig auch die Aufregung 
feyn mag, fie ift nicht nachhaltig und ein Gleiches war auch bei 
mir der Fall. Ich hatte mich Faum vier Tage an Bord des Linien- 
fchiffs befunden, das mich nach England mit nahm, als ſich mein 
Geiſt wieder auffhwang, und mein Leichtfinn in weit höherem 
Grade zurüdfehrte. Die Stunden der Betrachtung wurden anfangs 
abgekürzt, und dann gänzlich verabfehiedet. Die Freude meiner 
neuen Schiffsgenoffen, wieder einmal ihr liebes theures Heimathland 
bejuchen zu dürfen, und der Vorgenuß einer ſinnlichen Bachus- und 
Denus:Berehrung bildeten unter den Midſhipmen das unabläffige 
Unterhalten. Dieß, nebft dem lauten, unfinnigen Beifall, welcher 
der roheften Zottenreißerei gezollt wurde, trug dazu bei, die ernite 
Gemüthsftimmung zu zerftören, in welcher ich meinen Kapitän 
verlaffen Hatte, und ließ mich fühlen, wie thöricht ich gehandelt 
hatte, ein Schiff zu -verlafien, auf dem ich nicht nur das Ober: 
haupt meiner Tifchgenoffen, fondern auch auf dem beten Wege zur 
Beförderung war. Ich machte mir Vorwürfe, einen folhen Toll: 
häuslerftreich begangen zu haben, und begann aufs Neue meine Lauf: 
babn voll Sünde und Thorheit, nur ein klein wenig durch die Fürzlichen 
Greigniffe gemildert. Wir langten nach der gewöhnlichen Fahrtzeit in 
England an. Ich lieg mir’s gefallen, mit meinen neuen Gefährten 
ein Paar Tage in Bortsmouth zu verbringen, die alten Tummelpläte 
zu befuchen, und dieſelben Ausfchweifungen zu begehen, an welchen 
lobhudelnde Thoren und Schurfen auf meine Koften Theil nahmen, 
und bie ich fchmerzlich bereute, nachdem ich mich von denfelben getrennt 
hatte. Indeß war ich doch entjchloffen genug, meinen Koffer zu 
paden. Nach einem fohwelgerifchen Nachteffen in der Fontaine legte 
ih mich betrunken zu Bette, um mid) am andern Morgen mit 
fhmerzendem Kopfe in eine Poftfutfche zu werfen und nach London 
abzufahren. Einem allzu heiter verbrachten Tage folgt in der Regel 
ein Zuftand von Herabftimmung. Dies ift auch ganz in der Orb: 
nung, denn wenn wir allzu reichlich an unfern Vorräthen zehren, 
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und unſere Luft ebenfo wie unfer Geld verfchleudern, jo muß am 
andern Tage der Kopf leer und der Beutel noch leerer feyn., 

Eine ſtumpfſinnige Niedergefchlagenheit folgte der geräufchvollen 
Luft der legten Nacht. Ich fchlief in einer Ede des Wagens bis 
gegen ein Uhr, zu welcher Zeit wir Godalming erreichten. Hier ftieg 
ich aus, genoß eine Kleine Erfrifchung und nahm meinen Sig wie: 
ber ein. Während der Fahrt hatte ich mehr Muße, wie ich mich 
denn auch in einer geeigneteren Gemüthsftimmung befand, um über 
mein Benehmen, feit ich mein Schiff zu Gibraltar verlaffen hatte, 
Betrachtungen anzuftellen. 

Meine Selbftprüfung führte wie gewöhnlich zu feinem beftie- 
digenden Rejultat. Ich bemerfte, daß das Beijpiel fchlechter Ge: 
fellfchaft jede Spur der guten Vorſätze, welche ich nach dem Tode 
meiner guten Mutter faßte, verwifcht hatte, und graͤmte mich über 
meine Schwäche. Meine Gntfchlüffe, meine heiligen Beſſerungs— 
gelübde — Alles hatte ich vergeflen, um ver eriten Verlockung, die 
mir in den Weg trat, nachzugeben. 

Vergeblich vergegenwärtigte ich mir alle ſchwarzen und drohen: 
den Wolken der Familientrauer, die mich bei meinem Eintritte in das 
Elternhaus erwarteten — die ſchreckliche Leere, welche durch ben Tod 
meiner Mutter herbeigeführt war — den Schmerz meines Baterd — 
ben Bram meiner Brüder und meiner Schweiter — die Stelle, an 
welcher ich die befte ver Mütter verlaffen hatte, als ich mich gedanfenlos 
abwandte von ihrer Herzensangft, um in bie Fremde zu zichen. Ich 
erneuerte meine Beſſerungsgelübde und fand einen geheimen Troft darin. 

Als ich an der Thüre der väterlichen Wohnung anlangte, 
grüßte mich der Diener, welcher mich einließ, mit einem lauten und 
berzlihen Willfommen. Ich eilte in das Bejuchszimmer, wo id) 
fand, daß meine Gefchwifter eine Kindergefellfchaft zufammengebeten 
hatten, mit welcher fie den Abend verbrachten. Sie tanzten zur 
Mufif eines Pianos, welches meine Tante fpielte, während mein 
Bater in Höchlich guter Laune auf feinem Armfeflel ſaß. 
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Wie ganz anders war die Scene, als ich fie ermartet Hatte. 
Sch hatte mich auf ein rührendes Wieberfchen gefaßt gemacht, und 
meine Gefühle befanden fich in einem entfprechenden Zuftande. Man 
denfe ſich alfo, welche Umwandlung in meiner Seele vorging, als 
ich auf Heiterfeit und gute Lanne traf, wo ich Thränen und Wehe: 
klagen entgegen fah. Ich. hatte ganz vergeflen, daß der Tod meiner 
Mutter, der mir noch fo neu war, um fechs Monate vor die Zeit 
fiel, als ih Kunde davon erhielt, und daß dem gemäß ber Schmerz 
durch die Zeit ertödtet worden war. Sch emporte mich über dieſe 
augenfcheinliche Gefühllofigfeit, während fie ihrerfeits erftaunt mich 
und die Trauerabzeichen, die ich trug, betrachteten. 

Mein Bater bewillfommete mid) überrafcht, fügte aber alsbald 
die Frage bei, wo mein Schiff fey und was mich nad Haufe ger 
bracht habe. Freilich hatte ich mich fo plöglich entfchloffen, nach 
England zurüdzufehren, daß ich mir nicht einmal die Mühe nahm, | 
meine Angehörigen brieflich mit meinen Abfichten befannt zu machen, 
und wenn ich auch gefchrieben haben würde, fu wäre ich jedenfalls 
fo früh als mein Brief angelangt, ich Hätte nur von Portsmouth aus 
Kunde von mir ertheilen müflen, was ich aber leider unterlaffen hatte, 
um meine Zeit in den allerfchlimmften Ausichweifungen zu vergeuben. 
Da ih indeß nicht im Stande war, im Beifeyn fo vieler Zeugen 
meinem Vater die Erflärungen zu geben, welche er mit Recht ver- 
langen Fonnte, jo litt icy eine Zeit lang fehr in feiner guten Mei— 
nung, weil er dadurch auf tie ganz natürliche Vermuthung Tam, 
meine üble Aufführung fey der Grund meiner plöglichen Rückkehr. 
Seine Stirn ummwölfte fih, und fein Geiſt fchien fih in tiefem 
Nachfinnen zu ergehen. 

Diefes Benehmen meines Baters, zugleich mit der geräufchvollen 
SHeiterfeit, in der ſich meine Gefchwifter durchaus nicht unterbrechen 
liegen, fiel mir ungemein ſchmerzlich. Ich dachte jegt, ich habe bei 
der traurigen Kunde von tem Tode meiner Mutter doch zu viel 
Empfindfamfeit gezeigt und durch das Berlaffen meines Schiffes 
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ein allzu großes Opfer gebracht. Als ich meinem Vater unter vier 
Augen den Beweggrund meiner Handlungsweife mittheilte, wollte 
ed mir auch nicht recht glüden, ihn zu überzeugen, denn er Fonnte 
nicht glauben, daß der Tod meiner Mutter der einzige Anlaß zu 
meiner Rüdfehr nach England fey. Er ftellte viele ernfte und zor— 
nige Fragen an mich und meinte, was denn Gutes dabei heraus: 
kommen fönne, daß ich mein Schiff verlaffen habe; auch wurde er 
nur noch Ärgerlicher, als ich ihm das gute Zeugniß meines Kapi— 
täns zeigte. Umfonft entjchuldigte ich mich mit dem Drange mei: 
ner Gefühle; er feßte mir ein Argument entgegen, dem ich aller: 
dings nichts zu erwiedern vermochte, indem er mir fagte, ich fen 
von meinem Sciffe gegangen, als ich eben auf der Glanzhöhe der 
Gunft und auf dem Wege zu meinem Glüde fand. 

„Was müßte überhaupt aus dem Baterlande und aus der 
Flotte werden,“ fügte er bei, „wenn jeber Offizier nach Haufe 
wollte, jo oft er Kunde von dem Tode eines Verwandten erhält?“ 

In demfelben Maße, als mich meines Vaters Vorftellungen 
überzeugten, verwifchten fie auch die Eindrücke, welche die Ermah— 
nungen meiner fterbenden Mutter auf mich geübt hatten. Wenn 
ihr Tod fo gar nichts befagen wollte, fo mußte es mit ihren leg: 
ten Worten verfelbe Fall feyn, und von diefem Angenblid an 
entichlug ich mich aller weiteren Gedanken darüber. Mein Vater 
behandelte mich num ganz anders, als bei Lebzeiten meiner Mutter, 
denn meine Bitten wurden mir mit Härte abgefchlagen, und ich 
mußte mir Borlefungen gefallen lafien, wie fie etwa für ein Kind 
paßten, nicht für einen jungen Menfchen von achtzehn Jahren, der 
ſchon jo viel von der Welt gefehen. 

Ich feste feiner Kälte den Geift des Miderftands entgegen, 
worin mir mein Stolz zu Hülfe Fam. Gines Abends Fam es zu einem 
Mortwechfel, in welchem ich ihm fchließlich bemerfte, daß ich fein 
Dach verlaffen wolle, wenn ich nicht friedlich darunter leben fünne, 
worauf er mir ganz ruhig anempfahl, ich folle dies thun. Er lieg 
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fih wohl wenig träumen, daß ich ihn fogleich beim Worte nehmen 
würde. Indeß gefchah dies; ich verließ das Zimmer, fchlug bie 
Thüre Hinter mir zu, padte meine Siebenfachen zufammen, nahm mein 
Bündel auf die Schulter und entfernte mich, ohne von Jemand be: 
merft zu werben, mit ungefähr fechszehn Schillingen in der Tafche. 
"Das war num freilich ein großes Verſehen von Seite meines Vaters, 
aber ein noch größeres von mir. Er wünfchte fehnlich, mich wieder 
zur Flotte zu bringen, und auch ich Hatte nicht das Mindeſte da— 
gegen einzuwenden, aber feine Ungebuld und mein Stolz verbarben 
Alles. Allerdings kam bei mir die Ueberlegung hinterbrein , leider 
aber zu fpät. Die Nacht brach herein, ich hatte Fein ſchützendes 
Dach über meinem Haupte, und meine Börfe befand fich in feinem 
fonderlich blühenden Zuftande. 

Nachdem ich mich etwa fechs Meilen von meines Vaters Woh— 
nung entfernt hatte, fing ich an, müde zu werben. Es wurde dun⸗ 
fel und noch immer hatte ich mir keinen feften Plan gebildet. Da 
fuhr der Wagen einer Herrfchaft an. Ich ſetzte mich Hinten auf, 
und war in biefer Weife vier Meilen weiter gefommen, als die 
Pferde an einen Berg famen, wo es langfamer ging, und ich von 
den in der Kutiche Sitenden entbedt wurde. Der abgeftiegene 
Poftillon wurde von meinem Vergehen in Kenntniß geſetzt und be— 
grüßte mich mit etlichen tüchtigen PBeitfchenhieben, die mir andeute— 
ten, daß ich hier nichts nüße, fondern eher eine Laft fey, die man 
recht gut entrathen könne. 

Meine Leer wiflen, daß ich mir ſchon feit langer Zeit den 
Wahlſpruch urtferer nördlichen Nachbarn — Nemo me, 11. — an⸗ 
geeignet hatte, weßhalb ich ganz ruhig zumartete, bis der Poftillon 
auf dem Berge droben fein Pferd wieder beftieg. Sobald er nun in 
biefer Weife mehr in meinen Händen war, entfandte ich einen Stein 
nach feinem Kopf, in Folge deflen er feinen Sattel räumte und 
unter den Bauch feines Thieres fiel. Die Roffe ſcheuten über fei- 
nen Sturz, machten, um nicht über ihn wegzugehen, rechts um und 
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rasten den Berg hinunter. Der Poftillon Half fich wieder auf die 
Beine und rannte feinen Thieren nach, ohne an den Urheber dieſes 
Unfalls zu denfen, und ich machte mich mit aller Haft in der ent: 
gegengefegten Richtung davon, höchſt gleichgültig gegen das Schid- 
fal der im Wagen befinplichen Perſonen, da ich noch immer bie 
erhaltenen Beitjchenhiebe nicht verfchmerzt hatte. 

„Ihr einfältigen Unmenſchen,“ murmelte ich, als ich zufah, 
wie fie unten an dem Berge mit furchtbarer Gefchtwindigfeit ver: 
fchwanden, „euch ift Recht gefchehen. Ich Hatte allerdings Fein 
Recht, hinten auf eurem Wagen zu fißen, aber eine Höfliche Auf- 
forderung würde allen euren vernünftigen Wünſchen entfprochen 
und mich heruntergebracht haben; doch mir eine Peitſche —!“ Und 
mit vor Entrüflug Fochendem Blute ſetzte ich haſtig meinen Weg fort. 

Bald nachher erreichte ich das Städtchen A.., deſſen Lichter 
ich bereits gejehen hatte, als die Pferde ummwandten und Reißaus 
nahmen. Sch trat in das erſte Wirthshaus an der Straße und 
fand in der großen Gaftitube unten eine Bande wandernder Comö⸗— 
dianten, welche eben bei gefülltem Haufe Romeo und Julie auf: 
geführt Hatten; auch war aus ber Aufregung, die unter ihnen 
berrfchte, Leicht zu entnehmen, daß der Kaflen-Grirag völlig ihren 
Grwartungen entiprochen hatte. Es waren ihrer 14, die um einen 
runden, mit würzigen Speifen befegten Tiſch faßen; ſie trugen 
fammtlich ihr Theatercoftüme, was neben dem raſchen Kreijen ber 
Blafche; der ganzen Scene einen Anftridy von romantifcher Freiheit 
gab, die wohl geeignet war, das Intereſſe eines gebanfenlofen 
Halbſoldmidſhipmans zu weden. 

Da ich nad meiner Wanderung hungrig war, fo gedachte ich, 
mich beim Nachtefien diefer Gefellihaft anzufchließen, was ſich 
leicht bewerfftelligen ließ, da nicht nad) der Karte gefpeist, fon: 
dern Gafttafel gegeben wurde. Cine der Schaufpielerinnen, ein 
hübſches, wohlgewachfenes Geſchöpfchen mit großen, fchwarzen 
Augen, ließ fich mit augenfcheinlicher Gleichgültigfeit die Schmeiches 
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leien der Fleinftäbtifchen Zierbengel und der jungen Pächter aus ber 
Nachbarſchaft gefallen. Sie lächelte Hin und wieder, und ließ da— 
bei eine wunderfchöne Reihe Heiner Perlenzähne blicken; wenn fie 
aber ihre finnige Haltung wieder einnahm, war ihr Wefen fo bes 
zaubernd melancholifch, daß ich von dem armen Mädchen ganz Hinz 
geriffen wurde, das augenfcheinlich eine weit niedrigere Stellung 
im Leben einnahm, als ih durch ihre Erziehung angewiefen war. 
Der Menfch, welcher ihr zunächft faß, räumte feinen Play — jobald 
er bemerkte, daß feine Aufmerkfamfeiten weggeworfen waren, ein 
Umftand, den ich mir augenblidlich zu nutze machte, indem ich 
mich an ihre Seite feßte und alsbald ein achtungsvolles Gefprädy 
mit ihr anfing. | 

Ob ihr meine Unterhaltung und Sprache mehr gefiel, weil 
fie befiev waren, als das, was fie gewöhnlich anhören mußte, oder 
ob ihr meine beharrlihe Aufmerffamfeit fchmeichelte, weiß ich 
ich ; jebenfalls aber wurde fie theilnehmender und lebhafter — und 
nicht erftaunte mit jedem Augenblide mehr, fie in einer derartigen 
Stellung zu finden, da fie viele Talente und einen jehr gebildeten 
Geift verrieth. 

Unfere Unterhaltung Hatte ziemlich lange gedauert, und ich 
jah eben einer Antwort entgegen, die fie mir, augenjcheinlich mit 
einer verborgenen Rührung kämpfend, fehuldig geblieben war, als 
wir durch das Anfahren eines Wagens am Haufe und durch den 
Ruf: „Hülfe! Hülfe!” unterbrochen wurden. Ich ftand alsbald 
auf, um der Aufforderung des Unglüds Folge zu leiften. 

In dem Wagen befand fi ein Herr, der eine anjcheinend 
leblofe junge Dame mit feinen Armen unterſtützte. Unter meinem 
Beiftande wurde fie alsbald in das Haus gefchafft und in ein 
Schlafzimmer geführt. Man fhidte nach einem Wundarzte, ber 
aber nicht zu finden war. Der einzige Praktikus des Städtchens 
war in diefem Augenblide abwefend, um in einem jener Bälle 
Dienfte zu leiften, die, wie Mr. Malthus meint, viel zu Häufig 
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find für das Wohl des Landes. Ich erfuhr nun, daß die Equi— 
page umgefchlagen hatte, und die Dame von dem Augenblicke des 
Sturzes an befinnungslos gewefen war. Es war Feine Zeit zu ver: 
lieren und ich wußte, daß man in derartigen Fällen augenbliclich 
eine Aderläffe vorzunehmen pflegt — eine Verrichtung, in welcher 
ich mir während meiner dienftlichen Laufbahn einige Erfahrung er: 
worben hatte. Ich feßte dem Herrn meine Anficht auseinander 
und erbot mich, die Dperation vorzunehmen. Der Vater der 
Dame, denn diefes war er, ging mit Freuden darauf ein, worauf 
ich mit meinem feharfen Federmefler an einem der weißeften Arme, 
die ich je gefehen, eine Vene öffnete. Nach einigem Reiben ent: 
firömte das Blut reichlicher,, der Puls fündigte die Miederfehr des 
Lebens an, und mit Einem Male öffneten fi ein paar große, 
blaue Augen, die den Eindruck einer masfirten Batterie auf mid 
übten. Ja, mein Herz war fo erftaunlich empfünglich für die zärt- 
liche Leidenschaft, daß ich bei dem Anblicke folcher Liebesfterne die 
Heine Schaufpielerin, welche ich unten am Tifch gelaffen hatte, 
ganz vergaß, obgleich fie noch Faum vor ein paar Minuten alle 
meine Gedanfen gefeflelt hatte. 

Nachdem es mir gelungen war, die fchöne Patientin wieder 
in’s Bewußtfeyn zu rufen, verordnete ich ein warmes Bette, etwas 
Thee und forgfältige Pflege. Meine Anordnungen wurden pünftlid) 
befolgt; fobald ich mich davon überzeugt hatte, verließ ich das 
Zimmer der Kranken und begann, über die feltfamen, Schlag auf 
Schlag ſich folgenden Greigniffe des Tages nachzudenken. 

Ich hatte Faum Zeit gehabt, in meinem Innern über die be: 
ziehungsweifen Verdienſte meiner rivalifirenden Schönheiten Be: 
trachtungen anzuftellen, als der Wundarzt anlangte. Gr wurde 
fofort in das Kranfenzimmer geführt, wo er erklärte, die Kranfe 
fey ſehr gefchickt behandelt worden und verdanke wahrfcheinlich mei: 
ner Geiftesgegenwart ihr Leben. „Erlauben Sie mir jedoch die 
Brage,“ fuhr der Doktor gegen den Vater fort; „wie hat fich diefer 
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Unfall zugetragen?* Der Herr verfeßte, ein Schlingel habe fich 
hinten auf den Wagen geſetzt und fey von dem Boftillon herunter: 
gepeitjcht worden; aus Rache habe nun derfelbe feinen Züchtiger 
mit einem Stein von dem Pferde heruntergeworfen, wodurch die 
Thiere ſcheu wurden, ummwandten und den Berg hinunter ihren 
Stälfen zurannten; nad einem Jagen von etwa fünf Meilen fey 
der Wagen gegen einen Pfoften angeprallt und umgeftürzt, durch 
welchen Unfall feine arme Tochter. beinahe um's Leben gefonts 
men jey. 

„Welch’ ein Halunfe,” rief der Doftor. 

„Sa wohl ein Halunfe!“ wiederholte ich, und es Fam mir aus 
der Fülle meines Herzens. Mir fchwindelte bei dem Gedanfen, 
wie weit meine ungezügelte Leidenfchaft hätte führen können, und 
mein Schmerz wurde nicht wenig durch die Reize meines liebens— 
würdigen Opfers erhöht. Sch erholte mich jedoch bald wieder, 
namentlich als ich bemerkte, daß auf mir durchaus Fein Verdacht 
haftete. Mit gebührender, fchüchterner Beicheidenheit nahm ich bie 
Lobeserhebungen des Herrn und des Doftors Hin; dann drückte mir 
der danfbare Vater herzlich die Hand und wünfchte mir gute Nacht, 
woranf ich mich zu Bette begab. | 

Als ich vor dem Spiegel ftand, meine Uhr und die erfchöpfte 
Börfe auf den Anfleivetifch Tegte und gemächlich mein Halstuch 
abband, konnte ich mir's nicht verfagen, einen beifülligen Blick 
auf den Reflex meines, wie mich bünfte, eben fo ſchönen, als uns 
verfchämten Gefichtes zu werfen. Ich ließ die Ereigniffe des Tages 
Revue paffiven und fand, wie gewöhnlih, daß die Totalfumme 
ganz und gar nicht zu meinen Gunften ftand. 

„Das alſo,“ fprach ich mit mir felber, „it der Weg, den du 
zur Reue und Beſſerung einfchlägft. Du beleidigft deinen Vater, 
verläffeft fein Haus, fteigft, wie ein Landftreicher, Hinten auf den 
Magen eines Gentlemang, wirft heruntergepeitfcht, zerbrichft einem 
ehrlichen Manne, der von feinem fauren Verdienſte Weib und 
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Kinder ernähren muß, die Rippen, gibit Anlaß zu dem Umwerfen 
eines Wagens und bit beinahe Schuld an dem Tod eines liebens— 
würdigen Mädchens! Und diefes lange Sündenregifter umfaßt den 
furzen Zeitraum von ſechs Stunden, deiner Abfichten gegen bie 
Heine Schaufpielerin nicht gar zu gebenfen, die aller Wahrjcheinlichfeit 
nach auch nicht die allerehrbariten waren. Wohin kann Alles dies 
führen ?“ | 

„An ten Galgen,“ gab ich mir felbit zur Antwort , „und zwar 
um fo wahrfcheinlicher,, da deinen Finanzen auf feine andere Weife 
aufgeholfen werden Fann, als durch ein Wunder oder durch Straßens 
raub. Ich bin in zwei Mädchen verliebt und bejiße nur zwei reine 
Hemden — folglich befteht durchaus fein Berhälinig zwifchen dem 
Bedarf und den Mitteln.“ 

Unter derartigen gemifchten Betrachtungen fchlief ich ein. 
Früh am Morgen wedte mich das Zwitjchern der Schwalben an 
den Fenftern, und die erfte Frage, welche mein Gehirn beuuruhigte, 
betraf die Auskunft, die ich dem Bater der jungen Dame geben 
wollte, falls er mich, wie höchſt wahricheinlich vorauszufehen war, 
über meine Perfünlichkeit befragte. Ich hatte die Wahl zwiſchen 
Wahrheit und Lüge, und letztere würde wohl, der Macht der Ge— 
wohnheit zufolge, den Sieg davon getragen haben, wenn ich mich 
nicht dafür entſchieden hätte, die Sache gang der Gingebung- des 
Augenblicks anheimzuftellen und zu Handeln, wie es mir bie Umſtände 
als paſſend ericheinen Jaffen würden. Meine Erwägungen wurden 
durch die Aufwärterin unterbrochen, welche an meine Thüre Fopfte 
und mir mittheilte, „ver Herr, der zu der jungen Dame gehöre, 
gegen welche ich fo freundlich gewefen fey, erwarte mich beim 
Frühſtück.“ 

Der Gedanke, an Einem Tiſche mit dem holden Weſen zu 
ſitzen, deſſen Gehirn ich Tags zuvor auf der Landſtraße beinahe 
zerſchellt hatte, überwältigte mich ganz und gar; ich überließ die 
Fabrikation meiner Geſchichte dem Zufall oder der Inſpiration, 
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und eilte aus meinem Schlafgemache nach dem Zimmer, wo der 
Fremde meiner harte. Er empfing mid mit großer Herzlich: 
feit, drücdte mir wiederholt feinen Danf aus, und fagte, daß er 
Mr. Somerville von D.. fey: 

Sch meinte, diefen Namen fihon aus dem Munde meines 
Vaters gehört zu haben, und fann eben nad, ob ich mich nicht 
eines Meitern erinnern fünne, als ich von Mr. Somerville durch 
die höfliche Neußerung unterbrochen wurde, er hoffe das Vergnügen 
zu haben, den Namen des jungen Gentlemans Fennen zu lernen, 
dem er fich fo fehr verpflichtet fehe. Sch antwortete, dag ich Milo: 
may heiße, denn ich hatte noch nicht Zeit gehabt, über eine Lüge 
nachzudenfen. 

„Es würde mich ungemein freuen,“ verfeßte er, „wenn id) 
glauben dürfte, daß Sie der Sohn meines alten Freundes und 
Sculfameraden, des Mr. Mildmay von M.. wären; doch das 
fann nicht wohl feyn ‚“ fügte er bei, „denn er hat nur zwei erivach- 
fene Söhne, den einen auf dem College und den andern unter ber 
Slotte: Lesterer ift dem Vernehmen nach im mittelländifchen Meere 
und ein fo braver Seemann, als je einer lebte. Sie find übri: 
gend vielleicht mit diefer Familie verwandt ?“ 

Noch ehe ich Zeit hatte, ihm zu antworten, ging bie Thüre 
auf und Miß Somerville trat ein. Wir haben Alle fehon viel von 
einer „Liebe beim erften Anblick“ gehört, aber ich beiheure, daß der 
Mann, welcher Emilie Somerville zum erften Male fah und nicht 
fterblich in fie verliebt wurde, weder Herz noch Seele haben konnte. 
Menn fie mir ſchon fo bezaubernd vorfam, als fie in einem Zu: 
ftande von Befinnungslofigfeit da lag, wie mußte fie mir nicht 
erſt erfcheinen, nachdem ihre Geftalt die gewohnte Lebhaftigfeit und 
ihre Wange das natürliche Roth angenommen! Das Bild einer 
vollfommenen Schönheit zu fchildern, war nie meine ftarfe Seite, 
weßhalb ich nur fagen kann, daß Miß Somerville meiner Anficht 
nach alle Beftandtheile der ſchoͤnſten englifchen Damen in ſich vers 
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einigte; auch hatte die gewandte Hand der Natur bei ihr Alles in 
eine fo ſchoͤne Harmonie gebracht, daß ich Hütte vor ihr nieder: 
ſtürzen und fie anbeten mögen. 

Mie ſie ihre weiße Hand gegen mich ausftredte und mir für 
meine freundlichen Dienfte dankte, war ich von dem plößlichen Gr: 
jcheinen und der Anrede diefes herrlichen Brauenbildes fo ſehr über: 
rafcht, daß ich nicht wußte, was ich ſah. Ich ftammelte etwas 
heraus, erinnere mic) aber nicht mehr, ob es franzöfijch oder eng: 
lifch war. Meine Geiftesgegenwart war ganz dahin, und das 
fhuldbewußte Erröthen meines Antlitzes in dieſem Augenblide 
fonnte recht wohl für das der ungefünftelten Unfchuld genommen 
werden. Daß man folche äußerliche Anzeigen oft mißdeutet, und 
daß dies namentlich bei dem gegenwärtigen Anlaß der Fall war, 
fann feinem Zweifel unterliegen. Meine Berlegenheit wurde auf 
Rechnung jener Befcheidenheit gefchrieben, welche ftets das wahre 
Verdienſt begleitet. 

Man Hat behauptet, der wirkliche Werth erröthe, wenn er 
aufgefunden werde, indeg habe ich manchen Mann von Berdienſt 
fennen gelernt, der nicht zu erröthen verftand, während die Werth: 
Iofigfeit diefen Kunftgriff los hatte und alle Ehren davon trug, 
welche dem Erftern gebührten. Die Glut, die in jenem Augen— 
blide auf meinen Wangen brannte, würde einem Verbrecher in 
Old Bailey zu feiner DVerurtheilung verholfen haben, während fie 
auf dem Gefichte eines fchönen jungen Mannes als das unfehlbare ' 
Merkmal einer „reinen, edlen Seele” galt. 

Ih war zu lange in der Schule gewefen, um mich zu fcheuen, 
Lorbeeren zu tragen, die ich nicht gewonnen hatte; und da ich vft 
die Beitiche fühlen mußte, ohne fie verdient zu haben, fo hielt ich 
mich ebenfo gut auch für berechtigt, aus den Vortheilen, welche mir 
das Kriegsglüd in den Weg warf, Nuben zu ziehen. Nachdem 
ih mein zartes Gewiffen alfo zu Ruhe gebracht, nahm ich zwis 
Ihen der neuen Gebieterin meines Herzens und ihrem Vater Plag, 
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um ein entzüdendes Frühmahl einzunehmen. Der Doktor hatte zwar 
Miß Somerville außer aller Gefahr erklärt, fo daß fie die Reife 
recht gut fortfeßen konnte; indeß war fie noch immer fehr erfchöpft, 
und da das Ziel ihrer Fahrt nur wenige Meilen entlegen war, fo 
beſchloß Mr. Eomerville, noch ein paar Stündchen zu verweilen. 

Nach beendigtem Frühftüc verließ er das Zimmer, um wegen 
des Aufbruchs die geeigneten Vorkehrungen zu treffen, und ich be— 
Tand mic jetzt mit der jungen Dame allein. Während der furzen 
Abwefenheit des Vaters erfuhr ich, daß fie eine einzige Tochter, und 
daß ihre Mutter todt war; fie lenkte das Geſpräch wieder auf meinen 
Familien-Namen, bei welcher Gelegenheit ich die weitere Entdeckung 
machte, daß mein Vater vor Mrs. Somerville’s Ableben auf einem fehr 
innigen Fuße mit Emiliens Eltern geftanden hatte. Auf Dir. Somer- 
villes Fragen war ich die Antwort jchuldig geblieben ; jett aber wurde 
mir eine ähnliche von der Tochter vorgelegt , und wer hätte wohl in 
einem Berhöre von fo ſchönen, forallrothen Lippen und fo fpähenden 
blauen Augen eine Küge jagen fünnen? Es wäre eine abfcheuliche 
Erſchwerung meiner Schuld gewefen, weßhalb ich ehrlich zugeftand, 
ich jey der Sohn von dem Freunde ihres Vaters. 

„Ach du mein Himmel!“ rief fie, „warum haben Sie dies 
nicht auch meinem Bater gefagt ?“ 

„Weil ich mich dann auf weitere Grörterungen hätte ein- 
laſſen müſſen,“ fügte ich bei, indem ich fle zu meiner Bertrauten 
machte. „Sch bin nämlich der Midfhipman, ven Mr. Somerville 
im mittelländifhen Dieere wähnte, und bin erft geftern Abend 
aus dem Haufe meines Daters entlaufen.” 

Obgleich ich meine Geſchichte fo Furz als möglich zuſammen— 
drängte, war ich doch noch nicht zu Ende, ald Mr. Somerville 
eintrat. „DO Papa!“ rief die Tochter, „diefer junge Gentleman 
ift doch Frank Mildmay.” Sch warf ihr einen vorwurfsvollen Blick 
zu, weil fie mein Geheimnig verrathen; ihr Vater war erftaunt, 
Re machte eine verlegene Miene und mir erging es ebenfo, 
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Jetzt blieb mir nichts mehr übrig, als offen und ehrlich zu 
befennen, wobei ich jedoch wohlweislich die Rolle, die ich bei dem 
geftrigen Steinwurfe gefpielt hatte, verſchwieg. Mr. Somerville 
extheilte mir einen jehr fcharfen Verweis, was ich für eine gewal: 
tige Anmaßung hielt; indeß milderte er den unangenehmen Eindrud, 
indem er beifügte: 

„Wenn Sie wüßten, wie theuer mir die Intereſſen Ihrer 
Familie find, fo würden Sie fich nicht wundern, daß ich im Tone 
eines Vaters mit Ihnen ſpreche.“ 

Ich blidte Emilie an und verbiß meinen Aerger. 

„Wenn ich Ihnen außerdem fage, Frank,“ fuhr er fort, „daß 
ich, obgleich die Entfernung der Güter Ihres Vaters von den 
meinigen unfern langen und vertrauten Berfehr einigermaßen unter- 
brochen bat, Ihre Laufbahn im Dienfte mit Interefie bewachte, jo 
nehmen Sie vielleicht meinen Rath an und fehren nach Haufe zu- 
rüd. Erſparen Sie mir den Schmerz, von einem jungen Manne, 
dem ich fo fehr verpflichtet bin, glauben zu müffen, ex fey zu ſtolz, 
um einen Fehler anzuerkennen. Hoher Sinn in einer guten Sache 
ift achtenswerth, aber nie läßt ſich's rechtfertigen, wenn man feinem 
Vater zum Ritter werden will. Ich kann wohl glauben, daß ber 
Schritt Ihnen fchwer fällt; indeg will ih Ihren Bater fchriftlich 
darauf vorbereiten, und Sie bleiben hier, bis Sie Weiteres von 
mir hoͤren. Es würde mir zwar ein Vergnügen machen, Sie nad) 
D.. mitzunehmen, aber Ihr Bater hat ältere Anfprüche, und ich 
brauche Ihnen faum zu fagen, daß ich einen möglichft langen Be— 
fuch von Ihnen erwarte, fobald das gute Einvernehmen mit Ihrer 
Familie wiederhergeftellt if. Meberlegen Sie fih, was ich Ihnen 
gefagt habe, und da Ihre Finanzen vermuthlich in nicht fehr blü— 
hendem Zuflande find („du bift ein Zauberer,“ dachte ich), fo er: 
lauben Sie mir, Ihnen vermittelft diefer Zehnpfundnote Beihülfe 
zu leiften.“ 

Auf den letzteren Theil feines Anfinnens ging ich weit bereit⸗ 
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williger ein als auf den erfleren. Er verlieh das Zimmer, wie 
er fagte, um die Rechnung zu Bezahlen, obfchon ich glaube, daß 
er feiner fchönen Tochter Gelegenheit geben wollte, die Wirkung 
ihrer Beredtfamfeit an meinem ftolzen Sinn zu erproben, ba ber: 
felbe feine fonderliche Fügſamkeit in Ansficht ftelltee Cm paar 
Minuten mit ihr allein erzielte mehr, als beiden Vätern möglich ge: 
weien wäre; aud) lag ber mächtigfte Hebel für meine Nachgiebigfett 
in dem Umftande, daß ich das Haus ihres Waters nicht beſuchen 
fonnte, bis die Berfühnung zwiſchen mir und den Meinigen ftatt: 
gefunden hatte. Ich fagte ihr daher, daß ich mich ihrem Zureden 
fügen und alle billigen Bedingungen eingehen wolle. 

Sobald dieß unter uns bereinigt war, bemerkte Mr. Somerville 
daß der Wagen vor der Thüre flehe, worauf er mir bie Hände drückte 
und feine liebenswürdige Tochter wegführte, deren Scheideblick und 
letztes Niden alle meine guten Entſchließungen befräftigte. 

Lefer, was du auch von dem geringfügigen DBorfällen der legs 
ten vier umd zwanzig Stunden denfen magft, Du wirft finden, daß 
fie in der Folge eine ungemein wichtige Bedentung für ven Erzäh— 
ler diefer Gefchichte Hatten. Der Stolz veranlafte mich, das Haus 
meines Vaters zu verlafien,, und Rachſucht ſpornte mich‘ zu einer 
That, welche die Heldin meiner Memoiren, denn als folche wir 
man Emilie Somerville fennen lernen, auf die Bühne brachte. 

Aber ach! welche Bethörung Fonnte Mr. Somerville beivegen, 
mich mit zehn Pfund in der Tafche in einem Wirthshauſe zu Taflen, 
während es doch weit beffer geweſen wäre, wenn er mich nach feiner 
Wohnung genommen und bei fich behalten Haben würde, bis er von 
meinem Vater Nachricht erhalten hätte! Die klügſten Menfchen 
irren oft in Bunften, die auf den erften Blick als unbedeutend er- 
fcheinen, in der Folge aber viel Schlimmes mit ſich führen. 

Mir felbft überlaffen ftellte ich eine Zeitlang Betrachtungen 
über das Erlebte an; da aber jetzt die ſchöne Emilie Somerville 
meinen Blicken entrüct war, fo erinnerte ich mich wieber der Heinen 
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herzerobernden Schaufpielerin, welche ich Tags zuvor fo plöß- 
lich verlafien hatte. Indeß muß ich fagen, ich war noch fo fehr 
von den Reizen ihrer Nachfolgerin bezaubert, daß ich die Gefellichaft 
der jugendlichen Melpomene mehr in der Abficht auffuchte, mir die 
Zeit zu fürzen, als aus einer eigentlich ernftlichen Zuneigung. 

Ich fand fie in der großen Gaftftube, wo die ganze Schau: 
fpielergefellfchaft verfammelt war. Sie fam mir: freundlich ent- 
gegen und zeichnete mich in einer Weife aus, die meiner Eitelfeit 
fchmeichelte. 

Nach drei Tagen erhielt ich einen Brief von Mr. Somerville, 
der einen zweiten von meinem Vater enthielt. Legterer theilfe mir 
einfach mit, ich folle nach Haufe zurücdfommen und es ganz jo hal- 
ten, ald ob gar nichts Unangenehmes vorgefallen jey. Hiezu ent— 
ſchloß ich mich auch; indeß Hatte ich mich nun fehon fo Jange in 
der Gefellihaft Eugenias (die war nämlich der Name der Schau: 
fpielerin) umgetrieben, daß ich mich nicht fo leicht losreißen konnte. 

Ich war in der That nad) meiner Weiſe bis über die Ohren 
in fle verliebt, und obgleich fich dies von ihre nicht mit gleichem 
Rechte fagen ließ, fo Fonnte mir doch nicht entgehen, daß ſie ſich 
in meinem Umgange gefiel. Sie erzählte mir die Geſchichte ihres 
Lebens, welche ich im folgenden Kapitel mit ihren eigenen Morten 
wiedergeben werde. \ 
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Zehntes Kapitel. 


Sie iſt zwar hinter den Couliſſen erzogen, aber doch tugendhaft, und 
wie ſehr ed ihr Freude machen mag, ſich auf der Bühne bewundert 
zu fehen, fo zieht fie ed doch bei Weiten vor, für ein fittfames 
Mädchen, als für eine gute Schaufpielerin zu gelten. 

@il Blas. 


— 


„Mein Vater war der Direktor dieſer Schauſpielergeſellſchaft,“ 
begann Eugenia, „und meine Mutter eine junge Dame von achtbarer 
Familie. Sie hatte ihn, wie fie noch in einer. Koſtſchule war, in 
der Rolle des ‚Rolla* Fennen gelernt und liebgewonnen. Natürlich 
ſagten ih ihre Verwandten verdientermaßen von ihr los und fie 
wurde Prima⸗Donna. Ich war die einzige Frucht diefer Verbindung 
und der einzige Troft meiner Mutter: in ihtem Kummer, denn fie 
bereute bitterlich den voreiligen Schritt, den fie eingefchlagen hatte. 

„Als ich fünf Jahre alt war, verlangte mein Vater, ich folle 
die Rolle des Cupido in der Oper Telentach übernehmen, wogegen 
jedoch ‚meine Mutter die entfchiedenfte Einfprache that, indem fie 
erflärte, ich dürfe nie die Bretter beitreten. Die gab Anlaß zu 
Zwiftigfeiten, welche die Stimmung meines Baters mit jedem Tage 
mehr und mehr vergällten und ihn veranlaßten, meine Mutter und 
mid) noch. unfreundlicher zu behandeln.:. Aus Furcht vor Fußftößen 
wich ich nie von ihrer Seite, benn auf eine ähnliche Begrüßung 
durfte ich zuverläffig zählen, wenn ich mich nicht unter ihrem Schutze 
‚befand. Sie verwandte alle ihre freie Zeit auf meinen Unterricht 
und war auch, ungeachtet der Thorheit, deren fie fich ſchuldig ge: 
macht, diefer Aufgabe vollkommen gewachfen. 

„Als ich fieben Jahre alt war, flarb eine Verwandte meiner 
Mutter, und hinterließ 15,000 Pfund, welche unter fie und ihre 
jwei Schweftern gleich vertheilt werben follten; im Teftamente 
war die Bedingung angefügt, der Antheil meiner Mutter müfle jo 
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angelegt werben, daß mein Vater Feine Macht darüber habe. So: 
bald meine Mutter diefe Kunde erhielt, verließ fie meinen Vater, 
ber viel zu Flug war, um Zeit und Geld an ihre Verfolgung zu 
verfehwenden. Freilich, wenn er eine Ahnung von einem jo plöß- 
lichen Glückswechſel gehabt Hätte, würde er ſich wahrfcheinlich ganz 
anders benommen haben. 

„Wir langten in London an und nahmen Beſitz von dem Ber: 
mögen, das in den Fond angelegt war. Da jedoch meine Mutter 
fürchtete, mein Bater könnte Kunde von ihrem Reichthum erhalten, 
fo begab. fie fih nach Frankreich, und nahm mich mit fi. Hier 
verbrachte ich die glüdlichften Tage meines Lebens; meine Mutter 
feheute in Betreff meiner Erziehung feine Mühe und feine Koften. 
Sie ließ mich durch die beften Lehrer im Singen, Tanzen und in 
ber Muſik unterrichten, und da icy meine Lehrfiunden gut bemüßte, 
jo erregte ich bald unter den Engländerinnen Auffehen und wurde 
demgemäß beachtet: 

„Bon Frankreich begaben wir uns nach Italien, wo wir zwei 
Jahre lang blieben und ich meine Ausbildung im Gefang vervollftän- 
digte. Meine arme Mutter hatte diefe ganze Zeit über von ihrem 
Kapitale gelebt, weil fie der Meinung war, es fünne gar fein Ende 
nehmen. Endlich erkrankte fie an einem Mervenfieber und ſtarb. 
Dieb geſchah vor ungefähr zwölf Monaten, als ich Faum fechzehn 
Jahre alt war. Da fie viele Tage vor ihrem Tode fortwährend 
im Delirium befangen war, fo fonnte fie mir über mein zufünfti- 
ges Berhalten und über den Ort, wo ich Nachſchüſſe holen mußte, 
feine Weifung ertheilen. Da ich jedoch wußte, wie ihr Bankier in 
England hieß, fo fehrieb ich ihm alsbald, erhielt aber die Antwort, 
daß ein Ueberſchuß von vierzig Pfund Alles fen, was fich noch in 
feinen Händen befinde. 

„Sch glaube, daß er mich betrog, aber was Fonnte ich machen? 
Ich lieg mich durch diefe-Machricht nicht niederfchlagen,, fondern 
verfaufte alles Möbelwerk, bezahlte die Heinen Rechnungen ber Ge⸗ 
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werbss und Hanbelsleute,, nahm einen Pla in der Diligence und 
brach mit neun Pfund in der Tafche nach London auf, wo ich ohne 
Unfall anlangte. In dem Gafthanfe, in welchem ich abgeftiegen 
war, erfah idy aus einer Zeitung, daß eine Provinzial-Schaufpier 
ler⸗Geſellſchaft eine erſte Liebhaberin ſuchte. Die urfprimgliche Lei- 
denſchaft fürs Theater hatte meine Mutter nie verlaflen, und wäh 
rend unjeres Aufenthalts in Frankreich Hatten wir uns oft mit Auf: 
führung von Kinder: Komödien vergnügt, in welchen ich ftets eine 
Rolle zugetheilt erhielt. 

„Da ich aller eigenen Hülfsquellen beranbt war, fo erwog ich 
bei mir, daß ein nothdürftiger Unterhalt doch beſſer fey, als ein lafter- 
hafter; ich befchloß daher, mein Glück auf den Brettern zu verfuchen, 
beftellte eine Miethfutfche und fuhr nach dem in der Zeitungsanz 
fündigung namhaft gemachten Eommiffionsburean. Ich fand einigen 
Troſt, als ich die Entvedung machte, daß das Ausfchreiben von 
meinem Bater herrührte, obgleich ich feit überzeugt war, daß et 
mich nicht wieder erkennen würde. Der Commiſſionaͤr engagirte 
mich, der Bertrag erhielt die Genehmigung des Directors und ein 
paar Tage fpäter erging die Weifung an mich, ich folle alsbald in 
einer etliche Meilen von London entlegenen Landftabt eintreffen. 

„Ih langte an. Mein Bater erkannte mich nicht, was auch 
durchaus nicht im meinem Wunſche lag, da ich nicht lange bei der 
Geſellſchaft zu bleiben beabfichtigte. Sch ſtrebte nach einer Lon: 
donerbühne, fühlte aber wohl, daß es mir noch an Uebung fehlte, 
ohne die alle meine Anerbietungen vergeblich gewefen wären, weßs 
Halb ich die gedachte Stelle ohne Zögerung annahm und mich mit 
großem Fleiße dem Studium meines neuen Berufes widmete. Mein 
Bater hatte aufs Neue geheirathet, und mein Engagement für die 
Geſellſchaft trug nicht dazu bei, fein eheliches Glück zu erhöhen; 
da meine Stiefmutter über die Maßen eiferfüchtig war. 

Sch bewahrte jedoch mein Geheiinnig und benahm mich jo; 
daß Fein Schatten von Argwohn auf meinen Charakter fallen Fonnte, 
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denn bisher ift, Gott ſey Dank, mein Ruf rein geblieben, obſchon 
ich taufend Verſuchungen ausgeſetzt war, und auch von den Schau⸗ 
ſpielern ohne Unterlaß bedrängt wurde, bald die Gattin, bald die 
Geliebte des einen oder des anderen zu werden. 

„Unter denjenigen, welche mir den letzteren Vorſchlag machten, 
befand ſich auch mein ehrenwerther Herr Papa, und ich war ſogar 
eines Tages auf dem Punkte, ihm das Geheimniß meiner Geburt 
zu enthüllen, da ich hierin das einzige Mittel zu ſehen glaubte, 
mich vor feiner Zudringlichfeit zu ſchützen. Endlich legte ſich jedoch 
der Himmel ins Mittel, denn er erfrankte und ſtarb vor etwa drei 
Monaten, nachdem ich zuvor meinen Kontraft erneuert und meinen 
Gehalt bis auf anderthalb Guineen wochentlich erhöht Hatte. Ich 
gedenfe, nad) Ablauf meines gegenwärtigen Engagements, alſo nad 
etwa zwei Monaten, die Gefellichaft. zu verlaffen, denn ich fühle 
mich bier fehr unglüdlich; aber dann weiß ich freilich nicht, was 
für die Zukunft aus mir werden foll.“ 

Sn Erwiederung ihres Vertrauens theilte ich ihr foviel von 
meiner Gefchichte mit, als ich für räthlich erachtete. Indeß ver: 
ſtrickte ich mich immer tiefer und tiefer in die Nebe der Liebe, io 
dag ich Mr. Somerville ganz vergaß. Den Brief meines Vaters 
beantwortete ich mit kindlicher Hochadhtung. 

Er hatte mir mitgetheilt, er fey dafür beforgt geweien, daß 
mein Name in die Bücher des Wachfchiffes zu. Spithead eingetragen 
würde; um jedoch noch länger an Eugenias Seite weilen zu fön- 
nen, bat ich ihn um Erlaubnig, nach meinem Schiffe zurüdfehren 
zu dürfen, ohne zuvor nach Haufe zu fommen, indem ich ald Grund 
angab, ein Auffchub des Wiederfehens würde die Bitterfeit. ver: 
wifchen, die aus dem lebten Streite erwachſen ſey. Mein Vater 
ließ fich dies gefallen und legte feiner Antwort einen fchönen Wech⸗ 
jel bei; dieſelbe Pot brachte mir aber auch eine dringende Ein- 
ladung nah D.., welche Mr. Somerville an mich ergehen lie. 

Meine Heine Actrice theilte mir mit, daS die Schaufpieler 
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nad zwei Tagen in die Nähe von Portsmouth aufbrechen wür— 
den, und da ich fand, . fie würden mehr ald vierzehn Tage auf 
dem Wege ſeyn, jo entfchloß ich mich, vorgenannte Einladung ans 
zunehmen und Eugenia vorderhand zu verlaffen. Sch Haste mehr 
als eine Woche in ihrer Gefellfchaft zugebracht. Beim Scheiden 
machte ich ihr meine Liebeserklärung. Sie ſchwieg und antwortete 
mir nur mit einem Strom von Thränen. Sch fah, daß fie über 
meine Dreiftigfeit nicht mißvergnügt war und verließ fie daher mit 
froben Ausfichten für die Zukunft. 

Aber welcher Art waren die Borgefühle, in denen ich mid) 
erging, als ‚ich ſorglos in meiner Poftchaife auf D.. zurolite? 
Befriedigung meines Sinnenkigels auf Unfoften einer. armen, ſchutz⸗ 
lojen Waife, für. deren Zufunft aus einem Berhältnifje mit mir 
nur Elend erwachfen fonnte! Sch fah wohl das Schändliche meiner 
Begierden ein und machte mir deshalb Vorſtellungen, aber der 
Teufel triumphirte in meinem Inneren und ich teöftete mich mit 
dem gewöhnlichen Sprüchworte: „Wo der Teufel treibt, Hilft Fein 
Widerſtreben.“ Damit entfchlug ich mich dieſes Gegenitandes, um 
an Emilie, deren Wohnung jest bereits in meinem Gefichtsfreife 
lag, zu denfen. 

Ic langte zu D.. an und wurde fowohl von dem Vater, als 
von der Tochter freundlich bewilllommt; ich darf jedoch. nicht bei 
diefem Beſuche verweilen. Wenn ich darüber nachdenfe, fo möchte 
ich mich jelbit und das ganze menſchliche Gefchlecht Hafen! Konnte 
man mir Bertrauen schenken? und doch. genoß ich deſſelben in 
ſchrankenloſer Ausdehnung. War ich nicht fo lafterhaft, als ein 
Menſch von meinem Alter nur jeyn Eonnte? und doch wähnte man 
in mir einen Tugendipiegel: zu fehen. Verdiente ih, glüdlich zu 
jeyn? und doch war ich es — glüdlicher fogar, als je in meinem 
früheren oder - |päteren Leben. Ich glich der Schlange im Para: 
diefe, obſchon ich. mir nicht die tüdifchen Abfichten verfelben vor: 
zuwerfen hatte. Schönheit und Tugend vereinten fi, meine 
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Sinnlichkeit im Zaume zu Halten, und da fie feine Nahrung fand, 
fo barg fie fi in den innerftien Winkel meines Herzens. 

Ein beftändiger Umgang mit Emilie Hätte mich der Tugend 
wieder gewinnen fönnen; mit meinem Scheiben von ihr wichen jedoch 
alle guten Eindrücke und Entfchlüffe wiener. Demungeachtet hatte 
aber das ftrahlende Bild ver Tugend in meinem Innern eine heilige 
Flamme angefacht, welche nie wieder ganz erlofchen if. Wenn fie 
auch oft trübe aufzudte, fo ftrahlte fie doch nachher wierer Mit 
erneuerter Klarheit und führte mich oft, wie ein Leuchtihurm, 
duch Gefahren, in denen ich fonft zu Grunde gegangen wäre. 

Als ich endlich dieſes Erdenparadies verlaffen mußte, erklärte ich 
ihr beim Scheiden, daß ich fie liebe und anbete; fie fchenkte meinen 
Derfiherungen Glauben und beglüdte mich mit einer Haarlode, 
die ich als Erinnerungszeichen tragen follte. Ich hatte jest freilich 
im Sinne, ber Berabrebung mit meinem Bater zufolge nach meinem 
Schiffe zurüdzufehren, aber die Verſuchung, mein Glück bei der 
Schönen unglüdlichen Eugenie zu verfolgen, war zu groß, als daß 
ih Hätte widerſtehen können; wenigftens redete ich mir bies ein 
und gab mir daher auch nicht die minvefte Mühe, fie zu beftegen. 
Allerdings zeigte ich mich pro forma an Bord des Wachſchiffes 
und fchrieb meinen Namen in die Bücher ein, um an meiner 
Dienfizeit nichts zu verlieren und zugleich auch meinen Vater zu 
täufchen; dann aber ließ ich mich von dem erften Lieutenant, ben 
ich von früherher Fannte, beurlauben. Gr erfülltte mein Gefuch 
um fo bereitwilliger, da es auf dem Schiffe von überzähligen 
Midſhipmen wimmelte und er deshalb froh war, meiner und meines 
Koffers los zu feyn. 

Ich eilte nach dem Drte, wo ich Eugenie zu treffen hoffte, und 
fand die Gefellfhaft in voller Thätigfeit. Erſtere hatte bei unſerem 
Scheiven den Wunfch ausgebrüdt, dag unfere Bekanntfchaft nicht 
wieder erneuert werben möchte, denn fie war fowohl um ihren, als 
um meinen Ruf beforgt und glaubte, meine Ausfichten im Dienfte 
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fönnten durch ein Verhältniß mit ihr nothleiden; ich war aber feft 
entfchloffen, allen ihren Einwürfen eine Antwort enigegenzuhalten. 
Sobald ih an Ort und Stelle angelangt war, machte ich bem 
Direktor meine Anfwartung und bat ihn um Aufnahme in feine 
Geſellſchaft. 

Aus dieſem Schritte erkannte Eugenie, daß meine Zuneigung 
zu ihr kein Hinderniß ſcheute und ich bereit war, ihr jedes Opfer 
zu bringen. Ich wurde gegen ein Salär von einer Guinee wochent⸗ 
lich und weiteren fieben Schillingen, wenn ich auch als Flötenbläjer 
Dienfte thun wollte, engagiert. Diefe Bereitwilligkeit verbanfte ich 
meiner Stimme, da der Theaterunternehmer eines eriten Sängers 
bedurfie. Mein Talent in dieſer Kunft fand viele Bewunderung, 
und ich unterzeichnete am felbigen Abend einen Contract für zwei 
Monate, worauf ich meinen Kollegen in gebührender Form vor: 
geftellt umd zu der gemeinfchaftlichen Abendtafel eingeladen wurde, 
welche mehr Weberfluß als Ledfereien bot. Ich faß neben Eugenie 
und die entfchievene Auszeichnung, welche fie mir zu Theil werben 
ließ, wedte die Eiferfucht meiner neuen Kunſtgenoſſen; eine flücdhtige 
Mufterung des Häufchens überzeugte mich jedoch bald, daß ich, 
wenn ehrliches Spiel gehandhabt wurde, entfchieden das Eörperliche 
Uebergewicht behauptete. — Die Thenterzettel Fündigten das Trauer: 
fpiel Romeo und Julie an. Ich follte die Rolle des Helden überneh- 
men und erhielt vier Tage Zeit zur Borbereitung. Diefe ganze Frift 
verbrachte ich in Eugeniens Umgang, die mir zwar ‚unzweibentige 
Beweife ihrer Liebe gab, aber nichtsdeftoweniger durchaus feine 
Breiheiten erlaubte. Der Tag der Probe fam heran; mein Spiel 
wurde gut erfunden und von der Gejellichaft laut applaudirt. Um 
ſechs Uhr erhob fich der Vorhang, und fechszehn Talgferzen belendy- 
teten meine Berfon vor einem etwa hundert Perfonen ftarfen Publi- 
fum. Wer nicht felbft in einer ähnlichen Lage gewefen ift, Tann 
fich feinen Begriff von den bangen Gefühlen machen, welche einen 
Schaufpieler bei feinem erſten Auftreten begleiten. Die Gefellfchaft 
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felber beftand, Eugenien ausgenommen, aus den verächtlichiten Ber: 
fonen, und das Publikum größtentheild aus Tölpeln, welche kaum 
lefen und fchreiben fonnten. Demungeachtet benahm ich mich ſchüch— 
tern und führte meine Rolle fchlecht durch, bis die Balfonfcene 
heranfam, im welcher ich durch die Gegenwart meiner Geliebten 
‚belebt und angefeuert wurde. In der Kunft, die Liebe darzuftellen, 
fühlte ich mich, namentlich der Julie diefes Abends gegenüber, auf 
heimifchem Boden. Mit einem Male ging ich ganz in den Geift des 
großen Dramatifers ein, und der Vorhang fenfte fich unter donnerndem 
Beifall. Ich wurde gerufen; der Vorhang ging auf und ich wurbe 
hervorgezerrt, um mich bei den Gewürzkrämern, Lichterziehern, 
‚Käfekäuflern und Bauern für die große Ehre, die fie mir erwiefen 
hatten, zu bedanken. Himmel! wie tief empfand ich diefe — 
würdigung! — aber es war zu ſpät. 

Das Ergebniß meines beftändigen Verkehrs mit Eugenia laͤßt 
ſich leicht denken. Sch verſuche nicht, meine Schuld milder dar: 
zuftellen : fie war unverantwortlich und führte ihre Strafe mit ſich; 
aber für die arme verlorene Eugenie muß ich das Wort nehmen — 
ihre Tugend unterlag meinem Drüngen und meiner gewinnenden 
Berfönlichkeit. Sie fiel als ein Opfer der SEHEN Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die ich heilloſer Weiſe benützte. 

Nachdem ich ein paar Monate mit ihr wie im Eheſtande gelebt, 
hatte ich die Meinigen, meine Beſtimmung und ſogar Emilie ver⸗ 
geſſen. Dein Name ftand noch in der Flottenlifte und obgleich 
dafelbit Niemand etwas von mir wußte, fo blieb doch meinem 
Vater der Umftand, daß ich von meinem Schiffe abwefend war, 
völlig unbekannt. Ich hatte Alles für Eugenie geopfert. Mit ihr 
betrat ich die Bretter, mit ihr flreifte ich durch die Felder, und 
ihr gelodte ich in den fchwülftigften Betheurungen unverbrüchliche 
Treue. Sp oft wir auftraten, füllten wir das Haus und einige 
der achtbareren Bewohner der Stadt erboten fi, uns ein Engage: 
ment auf einem Londoner Theater zu verſchaffen, was wir jedoch 
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Beide ablehnten. Was fümmerte uns alles Andere, wenn wir nur 
beifammen feyn konnten. 

Und nun, nachdem die jugendliche Gluth, welche mich hinriß, 
abgekühlt ift, muß ich diefem unglüdlichen Mädchen Gerechtigkeit 
widerfahren lafien. Sie war das natürlichite, ungefünfteltfte und 
talentvollfte Wefen, mit dem ic) je zufammentraf. Sie befaß einen- 
treffenden Wig, eine entzüdende Lebhaftigfeit, einen fräftigen Geift 
und Hing mit einer aufopfernden Liebe an mir — dem erften und, 
wie ich feit glaube, einzigen Gegenjtande ihrer Neigung, die erft 
mit ihrem Leben endigte. Obgleich fi ihre Mängel nicht recht: 
fertigen laſſen, fo fallen fie doch vorzugsweife ihrer Erziehung zur 
Laft, weshalb fie in einem milderen Lichte erjcheinen und Mitleid 
verdienen. Die Tage ihrer Kinpheit hatte fie unter Scenen häus- 
lichen Zwiftes, unter Zügellofigfeit und Armuth verlebt, während, 
ihre reiferen Jahre unter der Leitung einer fchwachen Mutter ent: 
fhwanden, die ſich's nur angelegen feyn ließ, das Gebäude ihres 
Geiftes zu glätten, nicht zu befeftigen; und eben dieſes äußere 
Schmuckwerk diente zu weiter nichts, als den Einfturz des Ganzen 
zu bejchleunigen und das Unglüd zu vergrößern. 

In Frankreich und fait im Glutmeere der Revolution erzogen, 
hatte fie Manches von den leichtfertigen Anfichten jenes Volkes ein- 
gefogen; namentlich betrachtete fie die Ehe für einen bürgerlichen Ber: 
trag, der, wenn man ihn überhaupt eingehen wollte, je nad) ver Will- 
führ der einen oder beider Parthieen wieder aufgelöst werden Eonnte. 
Dieje Idee fand noch in den Beifpielen von ehelicher Zwiftigfeit, 
welche jie insbefondere in ihrer eigenen Familie erlebt hatte, eine 
fräftige Beſtätigung. Wenn ein Paar, das fich zu lieben wähnt, 
durch einen unauflöslichen Knoten an einandergefnüpft wird, fo 
fühlen Beide von Stund an das Läftige des Zwanges, der ihnen 
nie auffallen würde, fobald es in ihrer Macht ftünde, fich wieder 
zu trennen; fie Fönnten glüdlich mit einander leben, wenn nicht 
eben diefes Zufanımenleben die Gigenfchaft einer Feſſel trüge. 
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„Wie lange Du mich lieben wirft, mein lieber Franf, weiß 
ich nicht,“ fagte Eugenie eines Tages zu mir; „wenn aber Deine 
Zärtlichkeit einmal ein Ende nehmen follte, fo wäre es beffer, wir 
trennten uns.“ 

Dies waren allerdings überfpannte Anfichten; indeß lebte Eu: 
genie lange genug, um ihren Irrthum einzufehen und die bedauer⸗ 
lichen Folgen defjelben auf ihren Seelenfrieven zu beflagen. 

Sch wurde aus meinem MWonnetraume durch einen feltfamen 
Umftand gewedt. Damals hielt ich ihn für ein großes Unglüd, jest 
aber bin ich überzeugt, daß der Vorfall zu meinem Seile diente, 
denn er führte mich zu meinem Berufe zurücd, ließ mich meine 
Prlichten erfennen und zeigte mir das Schimpfliche meiner Stellung 
in feiner vollen Ausdehnnng. Mein Bater, der noch immer nichts 
von meiner Beurlaubung wußte, war in die Gegend gefommen, 
um einen Freund zu bejuchen, und da er von dem „intereffanten, 
jungen Manne“ hörte, der in der Rolle des Apollo und des Romeo 
fo großes Aufſehen machte, fo entichloß er fih, das Schaufpiel zu 
befuchen. Ich fang eben die Arie — „Ich bitte, meine Gute," — 
als meine Augen plöglich denen meines Vaters begegneten, welche 
mich wie ein Gorgunenhaupt anftierten, denn wenn fein Blick mich 
auch nicht geradezu in Stein verwandelte, fo fühlte ich mich doch 
in einer Weife gelähmt, daß ich hätte umfinfen mögen. Mit einem 
Male war meine ganze Rolle vergeffen; ich eilte von der Bühne 
fort umd überließ es der Muſik und dem Schaufpieldiereftor, fich 
fortzubelfen, wie fie Eonnten. Mein Vater, der Faum feinen Augen 
teaute, fühlte fich jegt überzeugt, nachdem er Zeuge meiner Ber- 
wirrung gewefen war. Ich flürzte in das Garberobezimmer und 
hatte noch nicht Zeit gehabt, mein Apollonifches Gewand fammt 
Krone abzulegen, als mein wüthender Erzeuger hereintrat. Man 
denke ſich das Koftüme, in welchem ich mich befand, und man. wird 
ſich vorftellen können, wie über alle Befchreibting albern ich ausfah: 

Mein Vater fragte mich firenge, wie lange ich mich ſchon mit 
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diefer ehrenvollen Beichäftigung abgebe. Auf dies hatte ich mich 
gefaßt gemacht, weshalb ich ohne Anftand antwortete: „Erſt zwei 
ober drei Tage; ich Habe Portsmouth verlafien, um einen Heinen 
Ausflug zu machen, und amüflre mid ganz vortrefflich.“ 

„Ja wohl vortrefflich, junger Menſch!“ rief mein Bater. „Darf 
ih aber nun auch fragen, ohne eine Lüge befürchten zu müſſen, 
wie lange viefer Ausfing, wie Du es nennt, noch dauern foll?“ 

„Bis morgen geht mein Urlaub zu Ende,“ entgegnete ich, „und 
dann muß ich-zu meinem Schiffe zurüdfehren.“ 

„Du erlaubſt mir doch, daß ich mir die Ehre gebe, Dir Gefell: 
ſchaft zu leiften ?“ erwiederte mein Bater. „Ich muß wohl Deinen 
Kapitän bitten, daß er Dir fürderhin in Betreff der Zeit und der 
Entfernung Deiner Ausflüge einigen Zwang auferlege.“ Dann 
fügte er in zornigerem Tone bei: 

„Sch muß mich Deiner fhämen, denn der Sohn eines Mannes 
von Stande ift doch wohl nicht in der Lage, aus der Gefellichaft 
landftreicherifcher. Komddianten und lieverlicher Weibsperfonen Nutzen 
zu ziehen. Deinen legten Briefen aus Portsmouth zufolge glaubte 
ich Dich. ganz anders befchäftigt.“ 

Auf diefen jehr vernünftigen, väterlichen Vorwurf antwortete 
ih mit ganz gejegtem und unfchuldigem Gefichte (denn ich Hatte, 
meine ganze Geifteögegenwart wieder gewonnen): „Ich glaube nicht 
das ich etwas Schlimmes thue, wenn ich dem Beifpiele der meiften 
Blottenoffiziere folge, die fich zu einer oder der anderen Zeit etwas 
Yehnliches erlauben «(beiläufig bemerkt eine viel zu allgemeine Be: 
bauptung). Wir führten oft an Bord unferer Schiffe Schaufpiele 
auf, und da hatte ich. mir einige: Mebung verfshaffen wollen. 

„Sp übe Dich mit Deinesgleichen,,“ verſetzte mein Bater, 
„nicht aber mit Spisbuben und Gaffendirnen.“ 

Ich fühlte, dag: er mit dem letzteren Ausdrucke Eugenie be— 
zeichnen . wollte, und gerieth darüber in hohe Entrüftung; zum 
Glüde behielt ich jedoch meinen Zorn an Bord, denn ich fühlte 
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das Bewußtfeyn meiner Schuld, ımd ließ daher meinen Bater fort:- 
feuern, ohne einen einzigen Schuß zu erwiedern. Gr befchloß feine 
Borlefung damit, daß er mir befahl, am nächften Morgen um zehn 
Uhr zu ihm zu fommen, und entfernte fi dann, damit ich meinen 
Anzug wechjeln und wieder zu Trofte fommen möge. Sch braudıe 
nicht beizufügen,’ daß ich am felbigen Abend nicht wieder auf die 
Bretter zurüdfehrte, jondern es dem Direktor überließ, nach Gut: 
dünken mit der Zuhörerfchaft feinen Frieden zu machen. 

Eugenie war auf die Mittheilung von dem Vorfalle dieſes 
Abends ganz untröftlih. Um fie zu beruhigen, erbot ich mid, 
meiner Familie zu entfagen, meinen Beruf aufzugeben und bei ihr 
zn bleiben. Bei diefem Vorſchlage faßte fie ſich jedoch plöglich. 

„Frank,“ fagte fie, „es ift ganz gut, daß es fo gefommen it; 
wir Beide haben Unrecht. Ich fühle, daß ich zu glücklich war, und 
verfchloß meine Augen gegen die Gefahr, der ich nicht in’s An- 
geficht zu fehen wagte. Dein Vater ift ein verftändiger Mann, 
der nichts weiter will, als Di vom unausbleiblichen Untergange 
retten. Was mich betrifft, fo könnte er mich nur verachten, wenn 
er von unferem Berhältniffe Kunde erhielte. Er fieht feinen Sohn 
in der Gefellihaft vun wandernden Schaufpielern und hat daher 
die Verpflichtung, Deine Feſſeln zu zerreißen, gleichviel, welche 
Mittel er dabei in Anwendung bringen muß. Dir ift eine chren- 
volle Laufbahn vorgezeichnet, und ich will nie dem gerechten Ehr— 
geize deines Vaters oder Deinem Glüde als Hinderniß im Wege 
fiehen. Freilich Hoffte ich eine fchönere Zukunft, aber vie Liebe 
hatte meine Augen geblendet, und jetzt ift mir die Binde abge- 
nommen. Wenn mich Dein Bater auch nicht achten kann, fo fol 
er doch wenigftens die Seelenftärfe der unglüdlichen Eugenie be= 
wundern. Sch habe Dich zärtlich geliebt, mein theuerſter Frank, 
und werbe nie einen Anderen wieder lieben; aber wir müflen 
icheiden — nur der Himmel weiß, auf wie lange. Ich bin bereit, 
Deinem Rufe und Deiner Ehre jedes Opfer zu bringen — der 
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einzige Beweis, den ich Dir von meiner grängenlofen Liebe geben 
fann.“ 
Ich erwiederie diefe Worte mit einer Umarmung; dann ver- 
brachten wir einen grußen Theil der Nacht mit Borbereitungen für 
meine Abreife und trafen Berabredungen wegen eines Fünftigen 
Briefiwechjels oder eines. möglichen MWieberfehens. Der Abfchied 
fand am anderen Morgen früh ftatt, und mit fchwerem, ich hätte - 
faft gefagt, gebrochenem Herzen erfchlen ich wor meinem Bater. 
Vermuthlich war er won meiner Liebe unterrichtet, und da er meine 
ungeftüme Leidenfchaftlichfeit fannte, fo fuchte er ſie Flüglicherweife 
zu befchwichtigen. Er nahm mich fehr freundlich auf, berührte den 
Borgang des legten Abends gar nicht, und wir flanden bald wieder: 
auf einem innigen Buße, 

Sn meiner Trennung von Gugenie erwahrte fih das frans 
zöftfche Sprüchwort : „Ce w’est que Ja premiere pas qui coüte.” 
Mein Herz wurde leichter und leichter, je mehr ſich die Entfernung 
wifchen und vergrößerte. Im ‚meinen Geift- noch mehr von dem 
unglüclichen Gegenitande abzuwenden, fprach er von Bamilien- 
angelegenheiten, von meinem Bruder und meinen Schweftern, bis 
er zulegt Gmiliens und Mr. Somervilles gedachte. Damit berührte 
er die rechte Saite. Der Rüdblid auf Emilie fachte die erglims 
mende Niche der Tugend aufs Neue an und der Gedanfe an bie 
reine, herrliche Gebieterin von D.. verdrängte für eine Weile 
das Bild der unglüdlichen Eugenie. Ich fagte zu meinem Water, 
ich wolle ihm die feierliche Verficherung geben, ihm oder mir nie 
wieder Schande zu machen, wenn er mir verfpreche, gegen Mr, 
Somerville und feine Tochter von meiner Fürzlichen Thorheit zu 
fchweigen. „Das verfpreche ich ohne Bedenken,” verſetzte mein 
Bater, „und um fo lieber, da ich in diefer Deiner Bitte den 
nachdrüdlichften Beweis erkenne, wie fehr Du Deine Berirrung 
einſiehſt.“ 

Dieſes Geſpraͤch fand auf unſerem Wege nach Portsmouth 
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ſtatt und wir waren Faum an leßterem Orte angelangt, als mein 
Bater mih im Gafthof zum Georg zurüdlieg, um den Hafens 
abmiral aufzufuchen, mit dem er befannt war. Das Ergebniß 
diefes Befuches lief darauf hinaus, daß ich eheftens unter einem 
„Icharfen Kapitän“ wieder in See gehen follte. 

Ein Mann, auf den das gedachte Präpdifat paßte, war eben 
im Begriffe, nach der Baskifchen Rhede auszufahren, und nahm 
mich auf des Admirald ausdrücklichen Wunfh als Supernumerar 
an Bord, da die Stellen auf feinem Schiffe fämmtlich befegt waren. . 
Mein Vater, der jebt ein wachfames Auge auf meine Sprünge hatte, 
blieb, bis er mich an Bord fah, und erft jebt verabjchiedete er fich 
“son mir in der Hoffnung, daß ich nunmehr gut aufgehoben jey. 
Sch fand auch bald, daß ich unter Embarge lag, denn ich Fonnte 
unter feinen Umftänden Urlaub befommen. 

Freilich hatte ich diefes ziemlich vorausgefehen, indeß fanden 
mir immer noch meine eigenen Hülfsquellen zu Gebot. Ich hatte 
nun gelernt, über Kleinigkeiten zu lachen und machte mir wenig 
aus biefem entfchievdenen Schritte, den mein ehrenwerther Papa 
einzufchlagen für gut fand. 
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a, ; Eilftes Kapitel, 


„Gin Segel führt das Boot, 
Der Steuermann ift todt. 
Wer ift der Lootſe kühn, 
Mit uns dahin zu ziehn? 
Rief er aus, 
Spriht’s, und des Todes Pfeile ſtrecken 
Die Opfer hin, die See zu deden. 
„Und fürchtet du, und fürchtet du? 
AUnd ſaheſt tu, und hörteft du? 
Und treiben wir nicht frei 
Den Grimm der Gee vorbei, 
Ich und du? 
Shelley. 


—W eV — — — 


Der Leſer denft vielleicht, ich fen übertrieben empfindſam, 
weun ich ihm fage, daß ich den Efel nicht bejchreiben Fann, den 
mir jest das Tiederliche Treiben in der Midſhipmen's-Back ein: 
flößte; denn wenn auch meine Verbindung mit Eugenien nicht burch 
die Religion oder Moral geheiligt war, fo blieb fie doch in andern 
Beziehungen rein, uneigennüßig und, wenn ich mich des Ausdrucks 
bedienen darf, patriacchalifch, infofern fie durch Feine Unbeftändig- 
keit, feine Rohheit im Gefprädh und Feine Voͤllerei befleckt wurde. 
Lafterhaft war ich, ich geftehe es zu meiner Schande; aber meine 
Lafterhaftigkeit war wenigftens durch Eugenien, welche nur Einen 
Fehler Hatte, veredelt. 

Sobald ih mi) an meinem neuen Beitimmungsorte nieders 
gelaffen und fo behaglich, als es die Umftände erlaubten, eingerichtet 
hatte, fchrieb ich einen langen Brief an Eugenie, der einen 
genauen Bericht über Alles enthielt, was feit unferer Trennung 
vorgefallen war. Ich bat fie, nad) Portsmouth zu Fommen, um 
mich dort zu fprechen, und beftellte fie in ben „Stern und Orben,* 
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weil diefes Haus zunächft der Küfte lag und ich daher, fobald ich 
am Land war, den Leuten auf dem Schiff am fchnellften auf” vem 
Geficht Fam. Sie fchrieb mir zurüd, daß fie am folgenden Tage 
eintreffen wolle. 

Die einzige Schwierigfeit war die ‚Aufgabe, an's Yand zu 
fommen. Ich wußte, daß meine ganze Berebtfamfeit nicht hin: 
reichen würde, um den eriten Lieutenant zu bewegen, feine Gerberus: 
wache über mich zu mäßigen, Indeſſen machte ich Doch den Ber: 
fuch und bat ihn ſehr angelegentlih um die Erlaubniß, an’s 
Land zu gehen, weil ich mir gewiſſe Gegenftände verfchaffen müßte, 
die zu Vollendung meiner Einrichtung unumgänglich nothwendig 
wären. | 

„Mein, nein,” erwieberte Mir. Talbot, „ich bin zu lange im 
Dient, um mich auf diefe Weife fangen zu laffen. Sch habe 
meine Befehle und würde meinen Vater nicht an’s Land laffen, 
wenn mir der Kapitän die Weifung gegeben hätte, ihn an Bord 
zu behalten ; ich jage Ihnen daher treuherzig, daß Sie das Schiff 
nicht verlaflen, es würe deun, daß Sie an’s Land fihwämmen, und 
das werden Sie wohl nicht verfuchen. Um Ihnen übrigens zu be: 
weifen, daß es nicht böfer Wille von meiner Seite ift, fo leſen 
Ste hier das Schreiben des Kapitäns.“ 

Es war kurz, zart gehalten und in Bezug auf mich fehr 
fchmeichelhaft. Der Inhalt lautete, wie folgt: 

„Halten Sie den verfluchten jungen Vagabunden Mildmay au 
Bord.“ 

„Wollen Sie mir unter dieſen Umftänden nicht erlauben,“ fagte 
ih, das Schreiben ohne weitere Bemerkung zurückgebend, „wollen 
Sie mir nicht erlauben, unter Begleitung des Darine-Sergeanten 
an's Land zu gehen ?« 

„Das würde,“ antwortete er, „eben fo fehr gegen meine 
Derhaltungsbefehle feyn, als wenn id) Sie allein gehen ließe. Sie 
dürfen nicht an's Land, Sir.“ 
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Diefe Worte äußerte er im Tone des Fategorifchen Imperativs, 
— er das Verdeck verließ, um mich meinen eigenen Gedanken 
und meiner Erfindungsgabe zu überlaſſen. 

Einem ſchriftlichen Verkehr mit Eugenien lag durchaus kein 
Hinderniß im Wege, aber ich bedurfte mehr. Ich Hatte verſprochen, 
fie um neun Uhr Abends zu befuchen, und jekt war es Sonnen: 
nntergang. Die Bovte waren alle aufgezogen, Fein Küftens Kahn 
in der Nähe, und es blieb mir nichts anderes übrig, ald das Mittel 
zu ergreifen, welches mir Herr Talbot felbft aus dem einfachen 
Grunde empfohlen hatte, weil er es für völlig unausführbar hielt, 
nämlich a Ja nage zu meinem Zweck zu gelangen; aber er Fannte 
mich damals nicht halb jo gut, als er mich fpäter kennen Ternte. 

Das Schiff lag zwei Meilen vom Lande entfernt, der Wind 
fam aus Südweſten, und die Fluth trieb nah DOften: beides war 
mir günftig, umd ich vedhnete darauf, South Sea Eaftle zu erreichen. 
Nach Einbruch der Nacht nahm ich meine Stellung in den Bor: 
derrinnen. Es war am 20. März, und fehr Falt. Sch zog mid) 
ans, packte meine Kleider feit zufammen, band fie auf meinen Hut, 
feste denjelben auf und ließ mid leife in das Wafler hinab, durch 
das ich mich wie ein zweiter Leander Fämpfte, um die Umarmungen 
meiner Hero zu erobern. 

Noch war ich Feine zwanzig Ellen vom Schiffe, ald mich die 
Schildwache bemerfte. Sie hielt mich natürlich . für einen gepreß— 
fen Matrofen, der zu entfommen ſuchte, und rief mich zurüd. Da 
ih dem Rufe nicht Folge leitete, fo ließ der wachhabende Offizier 
auf mich feuern. Cine Kugel pfiff über meinem Kopfe Hin, und 
ſchlug zwifchen meinen Händen in’s Waſſer. Gin Dugend andere 
"folgten: fie waren alle ziemlich gut gezielt, aber ich griff orbent: 
lich aus, und die befreundeten Schatten der Nacht, nebſt ber zu: 
nehmenden Entfernung vom Schiffe, brachten mich bald in Sicher: 
heit. Ein Kahnführer, der den Blitz des Feuers fah und ben 
Knall der Kugeln hörte, glaubte fich zu dem Schluffe berechtigt, 
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einen Paffagier zu befommen. Er ruderte auf mich zu; ich rief, 
und er nahm mich in feinen Kahn, als ich Faum eine Achtelsmeile 
vom Schiffe entfernt war. 

„Sch zweifle, Burfche, ob Du auf diefem Gange je das Land 
erreicht Hätteft ,” fagte der alte Mann. „Du verließeft Dein Schiff 
zwei Stunden zu früh; die Ebbe wäre Dir flarf aus dem Hafen 
entgegen gefommen, und hätteft Du Deinen Kopf über dem Wafler 
erhalten Fünnen, fo wäreft Du an einem ganz andern Orte ge: 
landet.“ | 

Während der Alte ruderte und fehwaßte, zitterte ich und klei— 
dete mich an, ohne ihm eine Antwort zu geben; ich bat ihn nur, 
mih an den erſten Landungsplak der Southfeabucht zu bringen, 
den er erreichen Fönnte. Es geihah. Ich gab ihm eine Quinee, 
worauf ich ohne eine weitere Störung in die Öarnifon und nach 
Bointitreet, in ben Stern und Orden eilte, um von Eugenien em: 
Pfangen zu werben, welche mich mit großer Gegenwart des Geiftes, 
fo lange uns die Leute im Haufe hören Fonnten, ihren lieben, 
theuren Gatten nannte. Meine naffen Kleider zogen ihre Aufmerf: 
famfeit auf fi, und ich fagte ihr, was ich gethan hatte, um fie 
zu fehen. Sie fihanderte vor Entfegen, und mir Flapperten bie 
Zähne vor Froſt. Ein behagliches Feuer, ein Heißes und ziemlich 
flarfes Glas Grog, verbunden mit ihren Thränen, ihrem Lächeln 
und ihren Liebkoſungen ftellten mich jedoch bald wieder her. — Der 
Lefer wird fih bier ohne Zweifel des minder angenehmen Gegen: 
mittels erinnern, welches bei mir angewendet wurde, als ich den 
Unterlehrer tauchte, und das ich für Ähnliche Fälle felbft empfahl, 
weil ich feine guten Wirkungen erfahren hatte. Wie viel mehr ich 
es bei diefer Gelegenheit verdiente, als bei jener frühern, brauche 
ich nicht zu erwähnen. 

Diefe verftohlene Zufammenfunft war fo füß, daß ich in mei: 
nem “Innern das feierliche Gelübde that, mich in der folgenden 
Nacht derfelben Gefahr auszufegen. Unſere Unterhaltung handelte 
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bald von unfern Fünftigen Ausfichten, und da unfere Zeit Furz zu⸗ 
gemeſſen war, ſo hatten wir uns viel zu ſagen. 

„Frank,“ ſprach das arme Mädchen, „ehe wir und wieder: 
fehen, werde ich wahrfcheinlih Mutter feyn, und nur diefe Hoff: 
nung lindert den tödtlichen Schmerz der Trennung; denn wenn ich 
Dich auch nicht befige, fo wird mich wenigftens Dein Bild beglüden. 
Wollte Gott, es wäre ein Knabe, um in die Fußftapfen feines 
Baters zu treten, und fein Mädchen, um fo elend zu feyn, wie 
feine Mutter. Du teittft jet in weiter Ferne einen gefahrvolfen 
Dienft an; das natürliche Feuer Deines Geiftes vergrößert die Ge- 
fahren zehnfach. Wir werden uns vielleicht nie wiedertreffen, oder 
wenn es gefchieht, in einer fehr fernen Zeit. Ich bin Dir ftets 
treu gewefen, und werde Dir treu bleiben bis in den Tod; aber 
von Deiner Seite erwarte — ja verlange ich nicht einmal eine 
ſolche Erflärung. Andere Scenen, neue Gefichter, jugendliche Lei- 
denfchaften werden fich vereinigen, um mich für einige Zeit aus 
Deinen Gedanken zu verdrängen. Wenn Du in die Jahre der Reife 
getreten ſeyn wirft und einen Rang in der Flotte bekleidet, wie 
er Deinen Berbienften und Berbindungen angemeffen ift, fo wirft 
Du Dich in Deinem Kreife der Gejellfchaft vermählen; auf alle 
diefe Dinge mache ich mich gefaßt, als auf Greigniffe, welde 
Statt haben müflen. Deine Perfon kann ich nicht befigen, das 
weiß id — aber verbanne mich nicht — ich bitte, verbanne mich 
nicht aus Deinem Herzen. Ich werde nie eiferfüchtig feyn, fo 
lange ich weiß, daß Du glüdlich bift, und Deine unglüdliche Eu— 
genie immer noch liebſt. Dein Kind foll Dir nicht zur Laft fallen, 
bis es ein Alter erreicht haben wird, in welchem es in die Welt 
eingeführt werden muß: ich weiß, um feiner Mutter willen wirft 
Du ed dann nicht verlaffen. Lieber Frank, mein Herz ift ges 
brochen, aber Dich trifft Fein Vorwurf; und wenn es ber Fall 
wäre, fo würde ich noch im Tode Segen auf. Dich herabfichen.“ 
Bei diefen Worten weinte fie bitterlich. 
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Ich verfuchte jedes Mittel, das mir zu Gebot fand, um das 
bezaubernde, außerorventlihe Mädchen zu tröften und zu er: 
muntern, indem ich weder Schwüre, noch Verſprechungen ver: 
faͤumte, die ich auch damals durchaus zu halten im Sinne hatte, 
‚zugleich ihr ein baldiges und, wie ich hoffte, glückliches Wieder— 
‚Sehen verjprechend. „Des Heren Wille gefchehe,“ entgegnete fie, 
„Tomme, was da will, Und nun, mein lieber Frank, lebe wohl — 
ſetze Dein Leben und Deine Ausfichten nicht mehr um meinetwillen 
aufs Spiel, wie geftern Nacht. Ich war felig in Deiner Gefell: 
ſchaft, und jelöft wenn ich das Elend meiner Zufunft in’s Auge 
fafle, fo kann ich die Vergangenheit nicht bereuen.“ 

Ih umarmte fie zärtlich, fprang bei Point in einen Kahn 
‚und erjuchte den Schiffer, mich nach Spithead an Bord ver J.. 
zu bringen. Der erite Lieutenant war auf dem Verdeck, als ich 
an der Schiffswand hinaufitieg. 

„Bermuthlich waren Sie es, auf den wir geitern Abend feuer: 
ten?” fragte er lächeln. 

„Sa, Sir," antwortete ich, „die unumgängliche Nothwendig— 
feit zwang mich, an's Land zu geben, fonft würde ich zu feinem 
ſo außerorventlichen Mittel gegriffen haben.” 

„O hätten Sie mir gefagt, daß Sie an’s Land zu ſchwimmen 
gejonnen ſeyen,“ erwieberte der Offizier, „fo hätte ich Ihnen nicht 
das Mindefte in den Weg gelegt; ich hielt Sie für einen Gepreß— 
‚ten. und befahl der Wache, Beuer auf Sie zu geben.“ 

„Die Gepreßten find Ihnen außerordentlich verbunden,“ dachte ich. 

„Banden Sie es nicht verzweifelt kalt?“ fuhr der Lieutenant 
in einem Anflug guter Laune fort, die ich durch den Ton meiner 
Antworten noch mehr ermunterte. 

„Allerdings, Sir," erwiederte ich. 

„Und die Burfche feuerten ziemlich brav, nicht wahr ?“ 

„Recht brav, Sir; ich wollte nur, fie hätten fich etwas Bei: 
feres zur Zielfcheibe gewählt.“ 
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„Ich verftehe Sie,“ verfehte der Lieutenant; „aber da Sie 
Ihre Zeit noch nicht ausgebient haben, fo wäre die Erledigung 
für Sie von feinem Nutzen geweſen. Ich muß die Sache dem KRa- 
pitän melden, wiewohl ich nicht glaube, daß er Notiz davon nehmen 
wird ; er liebt den Unternehmungsgeift an fich jelbft zu fehr, um 
‚ihn bei Andern zu unterdrüden. Zudem ift eine Dame ſtets eine 
annehmbare Entjchuldigung , obichon wir hoffen, Ihnen bald ein 
höheres Wild zu zeigen.“ 

Bald nachher Fam der Kapitän an Bord. Er nahm von mei: 
nem wilden Urlaub feine Notiz und machte, während er fein Auge 
auf mid) Heftete, eine Bemerfung, die, wie ich ſpäter erfuhr, nicht 
ungänftig für mich war, Nach wenigen Tagen gingen wir unter 
Segel und kamen bald auf Basque-Rhede an. Die brittifche Flotte 
hatte längs der Juſel Air in einer Linie vor den franzöfifchen 
Schiffen geanfert. . Das Fahrzeug, zu welchem ich gehörte, nahm 
einen thätigen Antheil. an der Arbeit, welche die Flotte vor fich 
hatte, und die meiſten von uns fahen mehr, als wir gern be— 
ſprachen; aber da es bei diefer Gelegenheit viel böfes Blut gab 
und einige höchſt unangenehme Kriegsgerichte gehalten wurden, fo 
will ich verfuchen, bei meiner perfönlichen Gefchichte ftehen zu blei- 
ben und Alles zu vermeiden, was den betreffenden Theilen Anftoß 
geben Fünnte. Einige Tage gingen mit Ausrüftung der Brander 
dahin, und nachdem Alles zum Verſuche einer Bernichtung des 
feindlichen Geſchwaders vorbereitet war, begannen wir in ber 
Nacht des 11. April 1809 den Angriff. Gin verivegeneres Unter: 
nehmen ift noch nie ausgeführt worden, und wenn es zum Theil 
fehl fchlug, ſo find diejenigen unfchuldig, welche es leiteten, da 
fie. Alles thaten, was Menfchen zu thun vermochten. 

Die Naht war fehr finfter, und eine frifche Brife wehte ge: 
zade gegen die Inſel Air und die feindliche Flotte an. Zwei von 
unjern Fregatten waren vorher fo vor Anker gelegt worben, daB 
fie als Leuchtfeuer für die Richtung ter Brander dienten. Beide 
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verbreiteten ein helles, ſtrahlendes Licht, und die Brander mußten 
zwiſchen ihnen hindurchſteuern. Der Weg nach der Vorbarre des 
feindlichen Anfergrundes war offen und Fonnte nicht Teicht verfehlt 
werben. | 

Sch erbat mir die Erlaubniß, an Bord eines der Erplofions: 
Ichiffe zu gehen, welche den Brandern vorausgingen. Sie waren 
mit Lagern von Haubizen und Pulverfäfler angefüllt, die auf 
einander gehäuft lagen ; die Menge diefer Zeritörungswerkfzeuge war 
ungeheuer. Ein weiterer Offizier, drei Matrofen und ich bildeten 
die ganze Bemannung unfers Fahrzeugs. Wir nahmen ein vier 
rudriges Gig, ein Fleines, ſchmales Ding, das die Matrofen fyott- 
weife „Sarg“ nannten, mit uns, um vermittelft deffelben unfern 
Rüdzug zu bewerfitelligen. 

—Nachdem Alles vorbereitet war, fließen wir ab. Es war ein 
furchtbarer Anblid. Der Wind wurde frifeh und pfiff durch unfer 
Tafelwerk ; auch war die Nacht fo finfter, daß wir unfer Bugfpriet 
nicht fehen konnten. Wir hatten nur unfer Vorderſegel gejeht ; 
aber mit einer ftarfen Fluth und einem günftigen, überreichen Wind 
ſchoſſen wir wie ein Pfeil zwifchen den vorausfegelnden Fregatten 
durch. Es dünkte mich, als ging es durch die Pforten der Hölle; 
und wie. wir fo reißend bahin flogen und unfere Schiffe in ver 
dichten Finfternig verfchwanden, gedachte ich der Injchrift Dante’s, 
über dem Gingangsthor der Hölle: — „Die ihr Hineingehet, laſſet 
die Hoffnung hinter euch.“ 

Wir hatten den Befehl, dag Schiff an der Barre anzulegen, 
welche die Sranzofen an den äußerſten Anfern ihrer Linie befeftigt 
hatten, und Faum waren wir einige Minuten lang an den Fre: 
gatten vworübergefahren, als wir uns dicht vor derfelben befanden. 
Unſer Boot war am Spiegel in’s Tau genommen und hatte drei 
Matrofen an Bord, von denen der eine das Tau führte, jeden 
Augenblick bereit, es loszulaffen, während der andere fleuerte, und 
der dritte das Waſſer ausfchöpfte, welches Bei der reißenden Ge: 
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ſchwindigkeit unferer Fahrt das Boot verfenft haben würde. Der 
Offizier, welcher mich begleitete, fteuerte das Schiff, und ich Hielt 
die Lunte. Mit entfeglihem Krachen fuhren wir an der Barre 
an; mein Begleiter drehte das Steuer und legte uns Breit. Die 
Gewalt der Fluth, melde gegen den Rumpf anbrang, und bie 
Stärke des Windes, der auf das Vorſegel drückte, Hatte die Wir: 
fung, daß das Fahrzeug auffprang, und ich vermochte mich nur 
mit Mühe auf den Beinen zu halten. In dieſem Augenblice lief 
unfer Boot die größte Gefahr, neben ung zu verfinfen. Es war am 
Spiegel angelegt und die Fluth Hütte es beinahe über die Barre 
gehoben; die Deannfchaft machte es mit großer Anftrengung los und 
legte fi auf ihre Ruder. Fluth und Wind bildeten eine wallende 
furze See, welche es faft begrub. Mein Begleiter beftieg es und 
gab mir die Weifung, das Portfeuer anzuzünden und ihm zu folgen. 
Weann ich je das Gefühl der Furcht kannte, fo war es in dem 
Augenblide, als ich dieſes Portfener angezündet hatte, das mit 
dem Zündlien in Verbindung ftand. Meine Gefühle, bis ich aus 
dem Bereiche der unvermeidlichen Erplofion, welche mit jedem Nu 
erfolgen Fonnte, gefommen und ficher im Boote war, laffen fich 
nicht befchreiben.. Ich ftand auf einer Mine. Irgend ein Fehler 
am Portfeuer, der bisweilen vorkommt, oder die geringfte Menge 
Schießpulver, die etwa in den Ritzen des Verdecks liegen Fonnte, 
würbe das Ganze in einem Augenblide gefprengt haben; und wenn 
meine Hand gezittert hätte — aber ich fage es mit Stolz, fie zit- 
terte nicht — fo wäre daſſelbe erfolgt. Für das Portfeuer waren 
nur anderthalb Minuten beftimmt; ich hatte alfo Feine Zeit zu 
verlieren. In dem Augenblicke, als ich es angezündet Hatte, legte 
ih es ganz behutfam nieder und fprang mit einer Behendigfeit in 
das Gig, welche der Gelegenheit entſprach. In einem Nu wären 
wir abgeftogen. Sch führte das Streichruder, und zwar in meinem 
Leben nie mit größerm Eifer. Nicht zweihundert Ellen waren wir 
vom Fahrzeuge entfernt, als die Erplofion erfolgte. 
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Einen fchredklicheren und jchöneren Anblick kann man fich nicht 
denken; aber wir waren nicht ficher genug, um ihn mit Muße ge: 
nießen zu können. Die Haubizen flogen zu einer ungeheuren Höhe 
empor. Einige zerplagten beim Auffteigen, andere beim Nieder: 
füllen. Der Feuerregen floß rings um uns her; aber wir ent: 
gingen ihm ohne Verlegung. Wind und Fluth waren uns fo ftarf 
entgegen, daß wir nur langjam vorwärts Tamen, und wir hatten 
das Vergnügen, zwiſchen allen übrigen Brandern Spießruthen zu 
laufen, welche ebenfalld angezündet worden waren und, vorn umd 
hinten in Flammen ftehend, auf und eintrieben. Ihr Tafelwerk 
war mit fongrevifchen Rafeten behangen, und wenn dieje Feuer 
‚fingen, ſchoſſen fie gleich großen, feurigen Schlangen mit einem 
betäubenden Krachen nach allen Richtungen durch die Luft. 

Dennoch kamen wir wohlbehalten an Bord. Wir meldeten 
ung beim Kapitän, der die Brander von den Hängematten aus 
beobachtete. Giner derjelben war zu früh entzündet worden; das 
Steuer war nicht feit gebunden, und er hatte ſich dicht neben un: 
ferer Fregatte breit gelegt. Obgleich ich für diefe Nacht ſchon 
genug Abenteuer bejtanden zu haben glaubte, waren mir doch noch 
mehr vorbehalten. 

„Herr Mildmay,“ fagte der Kapitän, „Sie jcheinen den Spaß 
zu lieben; jpringen Sie noch einmal in Ihr Gig, wählen Sie 
ſich vier frifche Matroſen (ein frifcher Midfhipman wire auch 
nicht übel, dachte ih), gehen Sie an Bord jenes Schiffes und fegen 
Ste ihm den Schnabel zurecht. * 

Diefe Anmuthung behagte mir gar nicht. Das Schiff ftand 
vom Klüverbaum bis zum Topjegel in Flammen, und ich geftehe, 
ich hätte lieber den bereits gewonnenen Ruhm genofien, als 
einem weitern und dazu fo unfichern nachgejagt. Indeſſen machte 
ich nie Schwierigkeiten, und dies. war nicht die Zeit, von meinem 
Grundfage abzugeben. Ich rührte an meinen Hut, erwieberte 
„sehr wohl, Sir,“ und forderte vier Freiwillige auf. In einem 
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Augenblick hatte ich deren fünfzig. Ich las mir die vorgefchriebene 
Zahl ans, und fuhr zu meiner neuen Expedition ab. 

Als ich mich dem Schiffe näherte, konnte ich anfangs gar 
feine Stelle entdecken, die nicht von Flammen ergriffen war, deren 
Hitze auf zwanzig bis dreißig Fuß ſelbſt in diefer Kalten Nacht 
nichts Behagliches hatte. Die Wetterfeite war am wenigften er- 
griffen, aber aus din Kafütenfenftern jchlugen die Flammen mit 
Wuth empor. Mit der größten Schwierigkeit erflomn ich an einer 
noch nicht brennenden Stelle das Verdeck. Giner der Matrofen 
folgte mir. Der Hauptmaft ftand in Fener und die Floden, vie 
vom breimenden Giefbaumfegel auseinander trieben, fielen gleich 
einem Schneegeftöber auf ung nieder. Der vordere Theil des 
Handgriffes war zu Kohlen verbrannt, aber um den mittlern fchlang 
ih ein Seil, wodurh ich das Stener mit Hülfe des Matrofen 
drehte und das Schiff vor den Wind brachte: 

Während diefes Gefchäftes erinnerte ich mich unwillfürlih an 
mein Vorbild Don Juan. Beinahe wäre ich vor der Vollendung 
meines Werkes erſtickt. Wir fliegen wieder ab, und dahin flog ver 
Brander vor dem Winde. „Diesmal gehe ich nicht mit,” fagte ich; 
„J’ai ete, wie der Franzoſe meinte, als er zu einer en PATER 
Fuchsjagd eingeladen wurde.” 

Als ich an Bord zurückkehrte, war ich fchwarz, wie ein Mohr, 
und verfchmachtete vor Durft.. 

— Sehr gut gemacht, Mildmay,“ fagte der Kapitän; „fanden 
Sie e8 warm ?“ 

Sch deutete auf meinen Mund, ber fo troden war, daß ich 
nicht ſprechen konnte, und eilte nach der Waffertonne, um einen Zug 
daraus zu thun, mit dem ein Nachen flott gemacht werben konnte. 
Als ich wieder zu fprechen vermochte, waren meine erften Worte: 
„Verflucht fey der Brander und der Tölpel, der ihn anzündete.“ 

Am andern Morgen erblicten wir das franzöfifche Geſchwader 
in einem‘ höchit zerrütteten Zuftande. Die Schiffe hatten ihre 
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Kabel abgehauen und vannten in jeder Richtung nach der Küfte, 
Nur die Flag genſchiffe des Admirals und Gontre-Admirals lagen 
noch auf ihren, Ankern und kounnten fich nicht eher entfernen, 
bis die Höhe der Fluth eintrat. Wir Hatten damals das erfte 
Biertel,, und fo mußten fie noch fünf gute. Stunden warten. Ich 
verweife meine Lejer in Betreff einer Gefchichte diefer Ereigniffe 
auf das Kriegsgericht; aud) Zeitgenofien haben in ihren Schriften 
mit mehr oder weniger Strenge darüber geurtheilt. Nur bemerfe 
ih, daß, Hätten die Kapitine Er. Majeftät mehr nah Gutdünfen 
verfahren können, weit mehr verfucht worden — wäre aber mit 
welchem Erfolg, wage ich nicht zu bejtimmen. 

Mas unfern Kapitän betrifft, jo hatte er faum fein Ziel ent: 
deckt, ald er die Anfer lichtete, darauf zufegelte und die. Batterien 
beſchoß, indem er zugleich feine Kanonen gegen die Boden ber 
feindlichen Schiffe richtete, weldye am Strande auf der Seite lagen. 
Die Infel Air bereitete uns einen warmen Empfang. Sch ftand 
im Borderfchiffe und ſah, wie dem Vortopkapitän von einer Ka: 
nonenfugel der Kopf weggerifien wurde. Im diefem Augenblide 
fam der Schiffsfapitäin auf das Vorderfchiff und fügte: „Der arme 
Burſche! werft ihn über Bord, wir haben hier feine Zeit zu einer 
Leichenſchau.“ Der Kampf mit den Batterien und den nahe ger 
legenen Schiffen dauerte lange, bis wir endlich von unfern Schiffen 
Beiſtand erhielten. 

Während veflelben erlebte ich ein Höchit merfwürdiges Beifpiel 
von Musfelthätigfeit. Ein Burfche von achtzehn Jahren war eben 
in dev Bad, als ihm eine Kugel. den ganzen Unterleib zerriß; die 
Gedirme flogen einem andern Midſhipman und mir in’s Ge— 
ficht umd blendeten uns beinahe. Der Getroffene flürzte und lag 
faum einige Sekunden am Boden, als er plöglich wieder aufiprang, 
uns mit einem gräßlichen Blicke anftarrte und todt niederfanf. Der 
Rückgrath war nicht durchſchoſſen, aber font der ganze Oberleib 
vom Unterleib getrennt, 
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Als unfere Schiffe ung. in einen fo heißen Kampfe begriffen 
ſahen, festen fich emblich einige derſelben zu unferm Beiftande in 
Bewegung. Dabei hielt ſich ein Linienfchiff fo ritterlih, daß es 
wirklich einen glorreichen Anblick gewährte. Es war ein fchönes 
Bahtzeug , „Hoch gepreßt,“ wie wir ed nennen, und erfchien wie 
ein lebendiges Weſen, das fich feiner Ueberlegenheit über feinen 
Gegner bewußt if. Es verachtete den dichten Kugelregen und 
nahm Faltblütig eine bewunberungswürbige Stellung zur Schlacht 
an. Nachdem es die Segel gefebt und die Raanen gerichtet, als 


— wäre ed zu Spithead, kamen die Matrofen vom Geftänge herab, 


traten zu ihren Kanonen und eröffneten ein folches Feuer auf die 
feindlihen Schiffe und Batterien, daß fich felbft der große Nelfon, 
wenn er hätte Zeuge ſeyn können, darüber gefreut haben mwürbe: 
Die Ergebniffe diefes Gefechtes find befannt, und es ift unnöthig, 
fie Hier zu wiederholen. Es war eines von den Ereigniflen, welche 
das Ende des Krieges herbeiführten. Die Franzofen, welche fo 
lange gezaubert hatten, ihren untergeordneten Rang auf der See 
anzuerfennen , unterwarfen fich jetzt ſchweigend, und von biefer Zeit 
an traf der Sturm des Krieges das Landheer. | 

Die Bertheidiger des Fatalismus oder der BPräbeftination 
fönnen zum Beweife ihrer Lehre ein auffallendes Beifpiel an dem 
Tode des Kapitäns eines ber vernichteten franzöftfchen Schiffe an: 
führen. Diefer Offizier war von einem unferer Boote auf unfere 
Fregatte gebracht worben; plöglich erinnerte, er-fih, daß er nau= 
sifche Inftrumente von großem Werthe an Bord zurückgelaſſen habe, 
weßhalb er unjern Kapitän erfuchte, mit ihm im Gig Hinzufahren, 
um fie abzuholen, ehe das Schiff verbrannt wäre. Sie beitiegen 
das Boot und feßten fich, da es fehr ſchmal war, auf einem kaum 
zwei Fuß langen Breite, das aus Mangel an geeigneten Bänfen 
über den Spiegel gelegt wurde, dicht neben einander. Gines von 
den franzöfifchen Schiffen brannte ; feine Gefchüge gingen in dem 
Augenblicke los, als fie vom Beuer erreicht wurden, Eine Kugel 
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riß das Brett unter den beiden Kapitänen fort, der engliſche Ka: 
pitän wurbe nicht verlegt, aber dem franzoͤſiſchen fuhren die Split: 
ter in den Leib und tödteten ihn. Spät Abends wurden die übri— 
gen franzöfifchen Linienfchiffe, die an der Küfte lagen, in Brand 
geſteckt, und gaben uns eine prachtvolle Beleuchtung. Wir lageu 
hart vor ihnen, und die Splitter und Bruchitüde ihrer Wrade 
flogen auf unjern Bord. 

Unter unfern Todten befand ſich ein holländischer Bootsmanns— 
gehülfe, der jein Weib an Bord hatte und wegen gewiſſer Fälle 
von Untreue den Stock, den er vermöge feines Dienſtes zu tragen 
berechtigt war, häufig auf den Schultern feiner Ehehälfte tanzen 
ließ, wobei ich, ungeachtet meiner. großen Achtung für das ſchöne 
Geſchlecht, nicht zw laͤugnen vermag, daß fie diefe Strafe gewöhnlich 
verdiente. Als fie die Kanonenfugel ihres gefeklichen Beſchützers 
und Ehreuretters beraubt hatte, feßte fie fich neben die verftünt: 
melte Leiche.und machte ‚einige erfolglofe Anitrengungen, zu weinen; 
eine Thräne lief aus dem einen Auge über die Wange hinunter 
und verlor fich in ihrem Mund, eine zweite brach zu gleicher Zeit 
aus dem andern Auge, blieb aber aus Mangel an Zufluß auf 
ihrem. Wangenbeine figen, z0g den uns umgebenden Rauch und 
Bulverdampf an fich, formirte eine Heine, ſchwarze Halbinjel und 
Landzumge auf. ihrem Geficht, und bildete fi zur wahren Trauer: 
thräne, die ihren Heldenfchmerz ausbrüdte. Bon diefem Beweiſe 
ehelicher Zärtlichkeit trennte fie ſich erſt am folgenden Tage; 
als fie den irdischen Ueberreften ihres treuen Achilles die legte Ehre 
erweifen ſah, wuſch fie ihre Geficht, nahm ihr Lächeln wieder an, 
und bewies der Schiffsmannfchaft ihre Dankbarkeit für die ihr bes 
wiejene Theilnahme. | 

Wir wurden mit Depejchen nach Spithead beordert, und lange 
vor unferer Anfımft hatte fie den Marinefergeanten zum Glücklich— 
ften unter den Männern gemacht, nachdem er ihr zuvor verfprochen, 
fe noch vor unferm Abfegeln zum nächiten Kreuzen in der Kirche 
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zu Kingfton mit ihr trauen zu. laffen, ein Verfprechen, das auch 
gewiffenhaft gehalten wurde. 

An Bord der Fregatte wurde eine Midfhipmanftelle frei, die 
der Kapitin mir anbot, und ich mit Freuden annahm. Der Kapis 
tän war in guter Laune, und ich bat ihn um eine Woche Urlaub. 
Er willfahrte mir mit dem Zufaße: „Nur feinen franzöfifchen Ab: 
fchied mehr, wenn ich bitten darf.” Sch brauche nicht zu fagen, 
daß ich Feine Stunde deffelben meinen Vater oder auch meiner 
iheueren Emilie beftimmte; nein, Gugenie, die Geliebte, in ihren 
intereffanten Umftänden. forderte meine ungetbeilte Aufmerffamfeit, 
Sch flog nah G.. und traf dafelbft die Schaufpielergefellfchaft ; 
aber fie, — ad fie hatte diefelbe fchon vor vierzehn Tagen ver: 
laſſen, und Niemand wußte, wohin fle fich gewendet hatte. 

Durch ‚diefe traurige Nachricht betäubt, ſank ich beinahe be— 
wußtlos auf einen Stuhl, als. mir eine von den Schaufpielerinnen 
einen Brief brachte. Ich erfannte die Hand, er war von Engenien. 
Sogleich eilte ich in ein leeres Zimmer, erbrac das Siegel und las: 

„Slaube mir, mein theuerfter Mildnay, nur die drins 
gendfte Nothwendigfeit Fonnte mich beftimmen, Dir den Kum— 
mer zu verurfachen, den Du, wie ich beftimmt weiß, bei'm 
Leſen diefer Zeilen empfinden wirft. Umftände haben. fich 
feit unferer Trennung ereignet, die es nothwendig machen, 

- daß ih Dich nicht nur verlaffe, fondern auch einige Zeit 

lang nicht wiederfehen darf, und daß Du über meinen Aufs 
enthalt in Ungewißheit bleiben mußt. Unfere Trennung 
kann lange dauern, aber ich hege die gewifle Zuverficht, daß 
ſie nicht ewig währen wird, wiewohl Jahre verfließen mögen, 
bis wir uns wiederfehen. Das Opfer ift groß für mid), 
aber Deine Ehre und Wohlfahrt erfordern ed. Ich hege 
noch diefelbe glühende Liebe, die ich ſtets für Dich) empfand, 
und um Deinetwillen werde icy auch Dein Kind lieben. 
Eine Hoffnung tröftet mich in meiner Trübfal, die Hoffnung 
Marryat’d W. IV. Der Flottenoffizier. 13 
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der Wiebervereinigung. Gott im Himmel fegne Dich und 
fröne alle Deine Unternehmungen mit Erfolg. Folge Deinem 
Berufe, ich werde befländig von Dir Hören und Kunde von 
- allen Deinen Bewegungen erhalten. Ich werde den Himmel 
bitten, Dich aus allen Gefahren zit erretten, zu deren Be: 
fichung Dein Muth Dich drängen wird. Lebe wohl und 
vergiß diejenige nicht, welche Dich Feinen Augenblick aus 


ihren Gedanken verliert. Eugenie.“ 


Nachſſchrift. „Du biſt vielleicht nicht immer Bei 
Kaffe — ich weiß, Du biſt in dieſer Beziehung äußerſt ſorglos. 
Ein Brief unter der beigefügten Adreſſe wird ftets berüd- 
fichtigt werden und Alles zu Deiner Verfügung jtellen, was 
Du zu Deiner Einrichtung bevarffl. Stolz kann Dich be: 
flimmen, diefes Anerbieten auszufchlagen, aber bevenfe, daß 
es Eugenie ift, die es Dir macht: und wenn Dir fie liebft, 
wie fie glaubt, fo wirft Du es von ihr annehmen.” 


Hier Hatte ich Geheimniffe und Widerſprüche in verworrener 
Fülle. Durch Umftände gezwungen, mich zu verlaffen — mir ihren 
Aufenthaltsort zu verheimlihen — und doch nicht blos für ſich 
ſelbſt über Geldquellen zu gebieten, fondern auch mir jede Summe 
anzutragen, deren ich bebürftel ch Begab mich zu Bette, 
aber der Schlaf floh mich, und ich fühlte auch Fein Bedürfniß 
darnach, denn ich Hatte zu viel zu denfen und feinen Schlüffel zur 
Köfung meiner Zweifel. Ich betete zum Himmel für ihr Wohl: 
ergehen, gelobte ihr ewige Treue und fiel endlich in Schlaf. Am 
nächften Morgen nahm ich von meinen ehemaligen Genofjen Ab: 
ſchied und kehrte nach Portsmouth zurück, indem ich weder meinen 
Bater, noch meine Verwandte, noch auch nur meine fanfte Emilie 
fehen mochte. Indeſſen fiel mir ein, daß derfelbe Agent, welcher 
Geld vorftreden Fonnte, auch einen Brief zu befördern im Stande 
war, und fo fchrieb ich denn einen ſolchen, worin ich alle meine 
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Gefühle ausdrückte. Es erfolgte Feine Antwort, aber da der Brief 
nicht wieder zurückkam, fo war ich überzengt, daß fie ihn erhalten 
hatte, und fandte ihm von Zeit zu Zeit andere nach, mit deren 
Inhalt ich jedoch dei Lefer verfehonen will; er witd mir’s auch gewiß 
Danf wiſſen, denn Liebesbriefe find für Jeden, der nicht dabei be— 
theiligt ift, das Albernfte, was es in ber Welt geben kann. 

Da ich Engenien nicht fehen Fonnte, fo vernahm ich mit Frei: 
ben, daß wir wieder zum aktiven Dienfte ausgefendet werben follten. 
Man bereitete damals die Schelde-Erpedition vor, und unfere Fre- 
gatte erhielt den Befehl, zuerft unter Segel zu gehen, aber unfer 
tapferer und beliebter Kapitän durfte hs nicht begleiten; es wurde 
ein Stellvertreter angeftellt, und Alles auf die gehörige Austüſtung 
des Schiffes verwandt. Die Stadt war damals fo gedrängt voll 
Soldaten, ald Spithead mit feinem Hafen voll Transportfchiffe. 
Wir fegelten gegen Ende Juli's ab und nahmen zwei Kanonen— 
boote in’s Tau, die wir zu bemannen hatten. Sch erbat mir ben 
Befehl über eines derfelben, denn ich war gewiß, daß ich, hier 
mehr vom Dienfte fehen, und folglich auch mehr Vergnügen Haben 
würde, als wenn ich an Bord der Fregatte bliebe. Vierzig bis 
fünfzig Transportfchiffe mit Reiterei wurden ımter unferen Schub 
geftellt, und wir brachten fie auch alle ficher bei Cadſand vor 
Anker. 

Das Wetter war fhön und das Waſſet ftilf. Kein Augenblick 
wurde verloren, die Truppen und Pferde auszufchiffen, iind ich er⸗ 
innere mich, daß ich weder vorhet, noch nachher je ein anziehen 
deres Schaufpiel genoffen Habe. Zuerſt würde die Mannfchaft mit 
Sattel und Zeng an’s Rand geſchickt; daun die Pferde in Schling- 
lienen in’d Waffer hinabgelaſſen, wo die leßteren im Augenblide 
gelöst wurden. Die Thiere fühlten fich kaum frei, als fie au die 
Küfte ſchwammen, welche fie bei'm Landen mit lautem Gewieher 
begrüßten. Im Raum von einer Viertelmeile ſah man drei- bis 
vierhundert Pferde im Waſſer, die alle zu gleicher Zeit au's Land 
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fhwammen, während die Reiter ihre Anfunft begierig am Ufer er: 
warteten. Der Anblid war für mich ebenfo neu als malerifch. 

Ih fand den Dienft auf dem Kanonenboote fehr hart. Wir 
waren vor Batz ftationirt und wurden in befländiger Bewegung 
erhalten; doch mit der Uebergabe von Bliefingen erhielten wir 
mehr Muße, die wir zur Anfchaffung einiger Bedürfniſſe für un— 
feren Tifch verwandten, welche uns jo lange fremd geblieben waren. 
Unfer Geld Hatten wir für Champagner und Glaret ausgegeben, 
und da wir mit diefen Koftbarkeiten nicht fehr haushälterifch um— 
gingen, Ffonnten wir nur wenige Gulden auf den Anfauf von Ge: 
flügel und frifchem Fleifch verwenden; wir mußten uns alio diefe 
Nahrungszweige durch diefelben Mittel verfchaffen, womit. wir ung 
die Infel Walcheren verfchafft hatten, nämlich durch Pulver und 
Dlei. Die Landleute waren etwas Inurrig und durchaus nicht aufs 
gelegt zum Taufchhandel, und da wir überhaupt nichts zu taufchen 
hatten, fo vermieden wir nußlofe Eroörterungen. Truthähne wur: 
ben von uns furzlüchtigen Sterblichen häufig für Faſanen, Hähne 
und Hühner für Rebhühner, zahme Enten und Gänje für wilde 
gehalten; kurz, wir überjprangen Grüben, erflommen Dämme und 
burchwateten Sümpfe mit einer Eile und Verwirrung, daß ſelbſt 
Buffon den Unterſchied zwiſchen einer Gans und einem Pfauen 
nicht mehr hätte angeben können. Unſere Jagdtaſchen waren fo 
geräumig als unfere Gewiffen, und unfere Sicherheit im Treffen 
fo groß als unfer Appetit. 

Die Bauern verfchloffen all’ ihr Geflügel in ihren Scheunen 
und liegen fehr freigebig allen ihren Flüchen freien Lauf. So 
blieben uns alle Hülfsmittel abgefchnitten und das Fouragiren war 
zulegt nicht nur mit Beſchwerden, fondern auch mit Gefahr ver: 
nüpft. Ich ging mit unferer Mannfchaft an’s Land, lud eine 
Kugel in meine Bogelflinte, und ſchoß meiner Meinung nad ein 
Reh; aber bei näherer Unterfuchung ergab es fich, daß es ein Kalb _ 
von vier Monaten war. Gin folder Mißgriff hätte jedem Menfchen 
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begegnen Finnen. Da-das Thier zu ſchwer zum Tragen war, fehnit: 
ten wir es in zwei Hälften, nicht von vorn nach Hinten die Rüden 
twirbel entlang, wie unfere dummen Fleifcher, fondern quer über das 
Kreuz: eine weit fürzere und für das Tragen fürderlichere Methode. 
Wir nahmen die Keulen, das Kreuzſtück fammt dem Nierenftäd 
mit uns, gebrauchten aber zuvor noch die Vorficht, das Kopf: 
und Schulterftücd mit den beiden Bugen im Felde zu vergraben, 
indem wir gefonnen waren, den Schaß in der folgenden Nacht 
abzuholen. 

Wir wurden zum Theil gefehen und von einem nahen Kanonen: 
Boote, deſſen Mannfchaft ohne Zweifel eben fo hungrig war, als 
wir ſelbſt, bei unferer Arbeit aufmerffan belaufch!. Unſere Leidens: 
gefährten ergriffen einen von den Unfrigen, und viefer ließ wie der 
Narr die Kate aus dem Sad, ald man Grog hineinguß. Der 
Burfche deutete ihnen an, wo die andere Hälfte liege, und bie 
pflihtvergefjenen Schurfen gingen Hin, mit dem feften 
Entfchluffe, fich viefelbe zuzueignen, wurden aber ertappt, wie fie 
es für ihre Treulofigfeit verdienten. Der Püchter, welchem das 
Kalb gehörte, Hatte Wind befommen, und da er fand, daß wir bie 
andere Hälfte deſſelben vergraben hatten, verfchaffte er fich eine 
Abtheilung Soldaten, die auf unfere Rückkehr lauerten, um uns 
zu greifen. Die Mannfchaft des anderen Kanonenbootes machte 
fih nach Einbruch der Nacht auf den Weg, ermittelte den Drt, 
wo der Schag begraben lag, und war eben eifrig beichäftigt, ihren 
Raub auszufcharren, als fie überfallen, ergriffen und im’s britifche 
Lager abgeführt wurde, ohne das Thier mitnehmen zu können. 

Wir wußten von all’ dem nichts, gingen bald nachher auf 
unfere Beute aus, fanden das Kalb und nahmen es mit. Mittler: 
weile waren die Gefangenen an Bord des Flaggenfchiffes gebracht 
und des Raubes angeklagt worden, eine Anklage, die um fo flärfer 
gegen fie zeugte, als fie in Flagranti ergriffen worden waren. 
Bergebens behaupteten fie, daß fie nicht die Schlächter gewefen 
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feyen, fondern nur gefucht haben, was Andere getödtet. Der 
Yomival, ein Herzensguter Mann, meinte, das fey eine recht 
hübſche Erzählung, aber fie möchten alten Schelmen nichts der—⸗ 
gleichen vorlügen. Er lieh fie ſämmtlich einjperren, zugleich aber 
in dem Vorrathsraume Des anderen Kanonenbootes eine firenge 
Nachſuchung anfellen, um wo möglich den Reſt des Kalbes zu 
eniveden. Wir Hatten dieß vorausgeſehen und ſteckten es deshalb 
in eineu von den Datrofenfäden, den wir an einem DBleilien drei 
Baden tief verfenkten. Als die Nachfuchung vorüber war, zogen 
wir ed hervor, bereiteten es zu und hielten eine vortrefflihe Mahl: 
zeit, wobei wir auf den guten Erfolg der Waffen Sr. Majeftät zu 
Waſſer und zu Land tranfen, 

Ob ih mich mit Trank oder: Speife überlebt Hatte, weiß ich 
nicht, furz, ich befam das Walcherenfieber .und wurde auf einem 
Linienfchiffe nach Haufe geſchickt; und vielleicht gereichte mir bieß 
zum Bellen, wie Bangloß fagt, denn ich wußte, daß ich meine 
eingewurzelten Gewohnheiten nicht Jafjen fonnte, und es wäre höchſt 
unangenehm für mich und beirübend für meine Freunde geweſen, 
wenn dieſe Denfwürbigfeiten beiim Beginne des zweiten und ans 
ziehendften Theiles Durch den Uebelſtand abgebrochen worden wären, 
daB man den Berfaffer mitten in feiner glänzenden Laufbahn unter 
ber Leitung des fchändlichen Profoß wie eine Bogelfcheuhe aufs 
gehangen hätte, und zwar aus feinem anderen Grunde, ald weil 
er auf dem Gute eines Malcherenpächters jagte, Ueberdieß fchienen 
mir die Holländer der Freiheit unwürdig, wie ſchon daraus hervor⸗ 
ging, daß fie den Männern, welche fie aus der Knechtſchaft zu 
befreien gefommen waren, ein paar Hühner oder eine Kalbskeule 
mißgönnten. Und dann gar ihr Wafler; wer hat je fo etwas ge⸗ 
txrunken! Ich für meine Berfon habe es nie gefoftet, wenn ich irgend 
etwas Befleres befommen Eonnte. Ihre gräulihen Sümpfe und 
Moräfte — nun bie waren freilich für folche quackende Gefellen gut 
genug; aber wie könnte ſich ein Engländer entfchließen, unter ihnen 
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zu leben, wenn es nicht bes Vergnügend wegen wäre, Branzofen 
todt zu fchießen, oder Wildpret! Wurden uns diefe Erholungen 
geraubt, was durch die Uebergabe von Vließingen wirklich gefchab, 
fo war Walcheren mit feinen Augenentzündungen und Wechfel- 
fiebern fein Aufenthaltsort mehr für einen Gentleman. Zudem 
jah ich deutlih, daß, wenn man je die Abficht gehabt hatte, nad 
Antwerpen vorzubringen, die Zeit vorüber war; und da uns bie 
Franzofen verlachten, und ich nie große Luft hatte, Andern, befon- 
ders ſolchen verzwicten Burfchen zur Zielfcheibe zu dienen, fo ver- 
ließ ich den Schauplag unferer Beſchwerden und Schmach ohne 
Bedauern. Der Abjchied Voltaire Fam mir in den Sinn: Adieu 
Canaux, Canardes et Canaille. 

Ich Fehrte in das Haus meines Daters zurüd, um mich von 
meiner Schweiter pflegen zu laſſen, und unfere Nachbarn mit der 
Erzählung unferer Wunderthaten in Eritaunen zu feßen. 


Zwölftes Kapitel, 


Bor allen Andern wird Neptun erblidt, 
Bor dem die Fluthen fteigen oder fallen ; 
Bom Diadem, das feine Stirne ſchmückt, 
Sieht man die grünen Loden niederwallen: 
Zur Seite Amphitecte fhbu wor allen, 
Mit ihrer Kron . » 


Und hinter ihnen ihre Dienerſchaar. 
Spenſer. 


— — — — 


ch blieb nicht länger zu Haufe, als nöthig war, um mid 
von dem heftigen Kieberanfalle Herzuftellen, den ih von Walcheren 
mitgebracht hatte. So freundlish mich auch mein Vater empfing, 


200 
fo hatte er,doch, wie ed mir wenigftend vorfam, meine früheren 
Ausfchweifungen nicht vergeffen; eine gegenfeitige Spannung ver: 
nichtete die Innigfeit, die zwifchen Vater und Sohn immer Statt 
finden foll. Der Faden war zerriffen — es ift vergeblich, das Wie 
zu unterfuchen, — und deßhalb wurde der Tag meiner Abfahrt zu 
einer Fregatte auf der nordamerifanifchen Station von mir mit 
Freude bewillfommt und von meinem Vater ohne Bedauern gefehen. 

Das Schiff, an deſſen Bord ich gehen follte, fand umter dem 
Befehl eines jungen Mannes von Adel, und da die Patrizier zu 
jener Zeit auf der Flotte nicht fo häufig gefehen wurden, als es 
feitvem der Fall ift, fo wurde ich wegen meiner Anftellung glüdlich 
gepriefen. Ich wurde mit etwa dreifig anderen überzähligen Mid— 
fhipmen zum Behufe meiner Veberfahrt an Bord eine Linienfchiffes 
geſchickt, das nach Bermuda unter Segel ging. Zur Wohnung 
wurde und bie Gonftabelfammer angewielen, indem die beiden 
freundlichen Bertbpläge im Berbanpraume von den Mibihipmen 
eingenommen waren, die zum Schiffe gehörten. 

So viele junge Männer von verfchievenen Gewohnheiten und 
Berhältniffen, die alle zu verfchienenen Zeiten an Bord gefommen 
waren, konnten fih nicht zu einer gemeinfchaftlihen Tafel ver: 
einigen. Das Schiff fegelte bald nad unferer Ankunft ab, und 
unſere Gefellfchaft wurde während der Fahrt gewöhnlich vom Ste- 
wardraume des Zahlmeifters mit ihren Bedürfniffen verfehen. Sch 
habe mich ſchon oft fehr darüber gewundert, wie eine Tifchgefell- 
Schaft von acht bis zwölf Matrofen oder Marinefoldaten mit ihrem 
Dorrath von einer Woche zur anderen ausreichen und dabei noch 
etwas erfparen kann. Mit der gleichen Anzahl Mivfhipmen ift es 
ein ganz anderer Fall, und je größer die Gefellfchaft if, defto mehr 
häufen fih die Schwierigfeiten. Sie haben nie genug, und went 
ihnen der Zahlmeifter verabreicht, was fie wollen, fo find fie ftets 
für Mehl, Rindfleiſch, Schweinefleifh und Branntwein im Rück— 
ftande — ein Umftand, der feinen Grund in ihrem natürlichen Leicht: 
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finn hat. Deßhalb gelangte auch unfere Tifchgefellfchaft nie zum 
Frieden. Die Regierung bderfelben war demofratifch; aber ber 
Proviantmeifter wurde bisweilen mit diftatorifcher Gewalt befleidet, 
die er entweder mißbrauchte oder zu mißbrauchen verdächtigt wurde, 
weswegen er nach Verfluß von zivei oder drei Tagen entweder ab: 
gefeßt wurde oder aus Ueberdruß abdanfte. | 

Die Meiften von meinen Tifchgenoffen waren junge Männer, 
die mir dem Dienftalter nach vorgingen, ihre Prüfungen erftanden 
hatten und nun in Amerifa Beförderung füchten; aber ich weiß 
nicht, wie es fant, wenn wir auf dem Hinterdede gemuftert wurden, 
zeigten fie fich entweder weniger männlich, oder waren in der That 
in ihrer Pflicht weniger erfahren; fo viel ift gewiß, daß mich ver 
erfte Lieutenant als Gehülfen einer Wache anftellte und mehrere 
diefer Afpiranten zu meinen Untergebenen machte. Unfere Anzahl 
war fo groß, daß wir einander im Wege fanden, wenn wir auf 
dem Verdeck Wache hielten, da wir unferer felten weniger als fiebens 
zehn oder achtzehn waren. In der Gonftabelfammer verfrugen wir 
ung fehr schlecht und die Haupturfache lag in der Unzuläinglichfeit des 
Mundvorrathes. Täglich fielen Scharmüßel, nicht felten ordentliche 
Gefechte vor, aber ich fpielte dabei nie eine Rolle, fondern machte 
ftets den Zufchauer, und meine Beobachtungen brachten mich zur 
Veberzeugung, daß es mir nicht fo fehwer fallen dürfte, Alle zu 
bemeiftern. 

Das Amt des Proviantmeifterse war weder mit Ehre noch 
Bortheil verknüpft. Es wurde freiwillig angenommen, und bei'm 
erften unbebeutenden Verdruß feige niedergelegt. Kein Weſen, das 
nicht wenigftens ein Engel war, fonnte, in Bezug auf den Mund: 
vorrath, Zufriedenheit Heritellen. Die Austheilung des Rindfleifches 
und Schweinefleifches in eben jo viele Stüde, als angefprochen 
wurden, erzeugte ftets Ginfprachen, Vorwürfe und Balgereien.. Ich 
war nie ftreitfüchtig und nahm den mir zugewiefenen Theil ruhig 
hin, bis meine Tifchgenoffen meine friedliche Gemüthsart entdeckten, 


202 


und ich meinen Antheil täglich Heiner werben ſah. Deßhalb bot ich 
bei der Abdankung des dreizehnten Proviantmeifters freiwillig meine 
Dienfte an. Sie wurden mit Freuden angenommen. 

Mit der Gefahr und Schwierigfeit meiner Stellung vertraut, 
hatte ich mich gehörig vorbereitet. Am eriten Tage, an dem ich 
den Dorrath austheilte, nahm ich befondere Rüdficht auf Neo. 1. 
und wie ich vorausgefehen hatte, wurde ich wegen meiner Löwen 
theilung von zwei oder drei Anderen angegriffen. Sch hielt eine 
furze Rede, worin ich bemerkte, wenn fie vermuthen, daß ich bie 
Mühe der Verheilung umfonft übernehme, fo haben fie fich fehr 
getäufcht; der geringe Unterſchied zwifchen ihren Portionen und 
der meinigen fülle, wenn er gleihmäßig unter fie vertheilt werde, 
feinen hohlen Zahn, und nad Ausicheidung meines Antheiles werbe 
ich Alle mit der firengiten Unpartheilichfeit und gewiflenhafteften 
Gerechtigfeitsliebe behandeln. Die fehr vernünftige Rede befriedigte 
fie jedoch nicht. Ich wurde aufgefordert, die Sache a la Cribb, 
d. 5. mit der Fauſt auszumachen. Zwei Bewerber um biefe Ehre 
traten zugleich hervor. Ich erfuchte fie, aufzuwerfen, und nachdem 
ich. den gewinnenden Theil bald befiegt Hatte, empfahl ich ihm, 
fih auf feinen Sig zurüdzuziehen. Der nächte Diann trat vor 
und hoffte nach der Anfirengung des faum beftandenen Kampfes 
einen leichten Sieg zu erlangen, aber er täufchte fich und fchlich 
mit derfelben Züchtigung davon. Am folgenden Tage nahm ich 
meinen Präftdentenftuhl wieder ein, und zwar ohne Rod, Weite 
und Halsbinde, denn ich war auf ein Gefecht vorbereitet. Sch 
bemerkte, daß ich meine Theilungsmethode beibehalten werde, und 
bereit jey, abermals das Gottesurtheil enticheiden zu laffen; aber 
es zeigten ſich Feine Bewerber, und ich behielt von diefem Tage 
an bis zu dem lebten, ben ich an Bord biefes Schiffes zubrachte, 
das Amt des Proviantmeifters, vermöge ber beiden ftärfiten aller 
denkbaren Anfprüche, der Wahl und des Rechtes der Eroberung. 

Wir waren noch nicht viele Tage zur See, ald wir die Ent: 
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deckung machten, . daß unfer erfter Lieutenant ein hoͤchſt verab- 
fiheuungswürdiger Tyrann, ein roher Bengel, ein Trunfenbold und 
ein Freßmagen, mit einer langen rothen Nafe und einem großen 
Kürbisbauch war. Häufig fehidte er ein halb Dutzend erwachfene 
Midſhipmen zu gleicher Zeit auf die Maftipige. -Diefen Menichen 
beichloß ich aus dem Schiffe zu treiben, und theilte meinen Tifch- 
genoſſen meine Abficht mit, indem ich ihnen einen glüdlichen Erfolg 
verfprach, wofern fie nur meinem Rathe Gehör fchenfen wollten. Sie 
verlachten mich wegen bes Einfalls, aber ich beharrte darauf und gab 
ihnen die Verficherung, daß fie zum Zwecke gelangen würden, wenn 
fie ſich täglich einen Fehler. zu Schulden fommen liegen, wodurch 
fie fi eine leichte Strafe oder Nafe vom Näfer zuzögen. Sie 
waren’s zufrieden, und es verging fein Tag, wo nicht Einer ober 
der Andere auf die Maftipige oder Strafwache geſchickt wurde. 

Sie berichteten mir Alles, und baten mih um einen Rath. 
„Beklagen Sie fi beim Kapitäm,“ fagte ih. Sie thaten es und 
erhielten die Antwort, der erfte Lieutenant Habe feine Pilicht ges 
than. Am folgenden Tage diefelben Urfachen, diefelben Wirfungen. 
Die Midſhipmen fielen flets mit ihrer Klage durch. Nun bemerkten 
fie auf meine inflüfterung dem Kapitän: „unfer Klagen, Sir, 
Hilft nichts, Sie find lets auf der Seite des Herrn Clewline.“ 
Der Kapitän unterflügte wirklich aus einem allgemeinen Gefühle 
der Rechtlichkeit ſtets die Offiziere, weil er wußte, daß die Mid; 
fhipmen unter zehn Fällen neunmal Unrecht haben. 

Die Sache ging ganz, wie ich wünſchte; die Midfhipmen 
machten beharrlich Fehler, legten Gegenvorftellungen ein, und er: 
flärten, der exſte Lieutenant entftelle die Wahrheit. Diele von 
ihnen verloren eine Zeitlang die Gunft des Kapitäns, aber ich 
ermuthigte fie, fowohl diefe Ungnade ald auch ben vermehrten 
Groll des alten Näfers zu tragen. Eines Tages borten fid) 
zwei Mivfhipmen verabredetermaßen auf dem Leegangmege. Zu 
jener Zeit war dies ein Verbrechen, wofür man beinahe gehangen 
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wurde. Sie wurden für drei Stunden auf die Mäftfyige gefickt, 
und als fie wieder herunter Famen, fragten fle mih um Rath. 
„Bellagt Euch,“ erwiederte ich, „und wenn der erfte Lieutenant be— 
hauptet, ihr habt gebort, fo fagt dem Kapitän, ihr habt nur 
-zeigen wollen, wie der erfte Lientenant geitern Abend die Matrofen 
beim Hiffen der Topfegel herumgepufft und den Marinefoldaten, 
den er die Hauptlude hinabgeftogen, den Kopf zerfchlagen habe.“ 
Alles gefchah, mie ich es angsorbnet hatte. Die Midfhipmen er: 
hielten einen DBerweis, aber dem Kapitän flieg denn doch ber 
Gedanfe auf, den beharrlichen Klagen, welche täglih an Gewicht 
und Zahl zunahmen, Fönne vielleicht auch etwas zu Grunde liegen. 
Endlich waren wir in den Stand gefett, ihm den Onadenftoß zu 
geben. Gin nichtsnutziger Echiffsjunge, der wegen feiner ſchmutzigen 
Gewohnheiten häufig vor die Kanone fam, war bergeftalt ver: 
härtet, daß er über alle Streiche lachte, welche ihm der Boots: 
mann auf BefehF des erften Lieutenants mit feiner Kate aufzählte. 
„Ich will ihm Empfindung beibringen,“ fagte der Offizier wüthend, 
lieg einen Topf Salzwafler bringen und befprengte zwifchen jedem 
Streiche das zerfegte Fleifch des Jungen. Dieſe unmenfchliche, 
der Würde eines Offiziers und Gentlemans fo fehr widerfprechende 
Handlung brachte uns Alle auf. Wir zogen uns in die Gonftabel: 
kammer zurüd und ftöhnten dreimal aus tiefer Bruft. Die Mirfung 
war furchtbar, das Stöhnen wurde im DOffiziersraum gehört, und 
der erfte Lieutenant ſchickte hinab und Heß uns zur Ruhe verweifen. 
Mir beantworteten den Befehl alsbald durch ein wieberholtes drei— 
maliges Stöhnen. Wüthend Tief der Lieutenant aufs Hinterbed. 
Mir wurden Alle vorgerufen und über den Grund unferes Lärmens 
befragt. Bis jet war ich ſtets im Hintergrunde geblieben; ich 
hatte mich damit begnügt, auf eine unfichtbare MWeife das primum 
mobile zu fpielen. Stets hatte ich meinen Dienft gewiffenhaft 
verfehen und mich nie beflagt. Jetzt trat ich auf: diefes Auftreten 
brachte eine Bühnenwirfung hervor und hatte ein großes Gewicht. 
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Ich fagte zum, Lieutenant, wir haben über den armen. Jungen 
geſtoͤhnt, der eingepödelt worden ſey. Dies vermehrte feine Muth 
und er ſchickte mich auf. die Maſtſpitze. Sch weigerte mich zu 
gehen, bevor ich den Kapitän gefprochen Hütte, der in. dieſem 
Augenblide auf dem Verdeck erfchien.. Sogleich trat ich vor, ers 
zählte den ganzen Auftritt und vergaß auch die wiederholten Hand: 
lungen der Tyrannei nicht, die der Lieutenant an ung Allen verübt 
batte. Im NAugenblide fah ich, daß der Eieg unfer war. Der 
Kapitän Hatte die beftimmteften Befehle gegeben, dag ohne feine 
ausdrüdliche Erlaubnis Niemand beftraft werden follte. Diefem 
Befehl Hatte der Lieutenant zuwider gehandelt, und dieſer Uns 
gehorjam, verbunden mit feiner Unbeliebtheit, entſchied fein Schickſal. 
Der Kapitän ging in feine Kajüte, und am folgenden Tage erflärte 
er dem Lieutenant, er müfje bei der. Anfunft im Hafen das Schiff 
verlaffen, wenn er nicht vor ein Kriegsgericht geitellt werben wolle. 
Vor dem letteren wußte er, daß er nicht beftehen Tonnte. 

Sch Hätte meinen Lejern mittheilen follen, daß wir den Befehl 
hatten, das Oſtindien-Convoy bis zum zehnten Grab nördlicher 
Breite zu begleiten und von da nach Bermuda zu fegeln. Dies 
war an fi) eine angenehme Fahrt, und gab uns nebenbei noch 
die Ausficht, auf einen Feind oder eine weggenommene Prife zu 
ſtoßen. Die Schiffe, welche die Linie nicht pafficen wollen, ‚geben 
gewöhnlich der Mannfchaft, wenn fie an den Wendefreis des Stein: 
bods kommen, ein Saturnalienfelt, um ihren Geift aufzufriſchen 
und bie Eintönigfeit der Fahrt zu unterbrechen, auf welcher die 
Zeit fo eben und gleichmäßig dahinfließt, daß nie ein Tag vom 
andern zu unterfcheiden ift. Unſer Kapitän, ein junger Mann und 
vollendeter Gentleman, verweigerte, dem Schiffsvolfe nie eine Bes 
willigung, welche mit der Manngzucht und Sicherheit verträglich 
war, und da die regelmäßigen Paffatwinde wehten, jo hatten wir 
feine plöglichen Stürme zu befürchten. — Ich weiß, daß das Feſt 
der Ueberſchreitung der Linie ſchon oft geſchildert worden iſt; aber 
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verfelbe Fall findet bei Italien und dem Rheine Statt, und bie 
Art und Weiſe der Handlung, ſo wie der Befchreibung ift ver: 
fhieden; unfer Feſt Hatte feine Eigenthümlichfeiten und endete, 
wie ich mit Schmerz ſagen muß, mit einem höchſt tragischen Vor: 
fall, ven ich nie vergeffen werde, „fo lange das Gedächtniß feinen 
Sitz behält.“ 

An einen: fehönen Morgen bereitete fih die Mannfchaft gleich 
nach dem Frühftüde zu der Feierlichfeit vor. Die Matrofen ent: 
Heivdeten fich völlig bis an die Hüften und trugen nur ein paar 
Trilchhofen. Der Wächter auf der Maſtſpitze rief, er fehe etwas 
über dem MWetterbug, das er für ein Boot Halte. Bald darauf 
rief eine unbefannte Stimme vom Jibbaum "das Schiff an. Der 
Dffizier von der Wache antwortete, und die Stimme befahl ihm, 
beizulegen, weil Neptun an Bord komme. Db es gleich gerade 
fieben Meilen in einer Stunde machte, wurde das Schiff dennoch 
mit aller Feierlichkeit beigelegt, die Hauptraa gerichtet und bie 
Border: und die Hinterraaen aufgebracht. 

Sobald man beigelegt hatte, kam ein junger Mann (einer von 
den Matrofen) in feiner, fchwarzer Kleidung, Kniehofen mit Schnal- 
len, gepudertem Haar und in dem ganzen zierlichen Puge eines 
fogenannten Elegant auf das Hinterded und nahm fich mit einer 
äußerft höflichen Verbeugung die Freiheit, ſich als Gentleman’s 
Gentleman des Herrn Neptun vorzuftellen, der von feinem Herrn ' 
voransgefchict worden fey, um dem Befehlshaber des Schiffes 
feinen beabfichtigten Beſuch anzukünden. 

Ein Segel war wie ein Vorhang quer über das Vorderſchiff 
ausgefpannt werden, und Hinter diefem Fam Bald darauf Neptun 
und fein Gefolge in voller Gala hervor. 

Der Wagen des Gottes beftand aus einer Lafette und wurde 
von ſechs fchwarzen Männern gezogen, welde zur Schiffsmann— 
fchaft gehörten. Es waren große, flarfgebaute Burſche. Ihre 
Köpfe waren mit Seegras bedeckt und fie trugen fehr Furze baum: 
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wollene Hoſen; ſonſt waren fie völlig nackt, ihre Haut jedoch über 
und über mit rothen und weißen Punkten beſprenkelt. In ihren 
Händen hielten fie Mufcheln, womit fie einen entfeglichen Lärın 
machten. Neptun war, wie viele von feinen Begleitern, verlarvt, 
und Feiner von den Offizieren wußte genau, von welchen der Ma— 
troſen der Gott vorgeftellt wurde; aber er war ein gewandter 
Burſche und fpielte feine Rolle fehr gut. Auf feinem Kopfe rubte 
eine Schiffsfrone, die vom NRüftmeifter gemacht war, und in feiner 
Rechten hielt er einen Dreizack, auf deffen Spigen ein Delphin 
ftecfte, den er, wie er fagte, diefen Morgen angefpießt hatte. Er 
trug eine ungeheure Perücke aus Werg und einen Bart aus dem—⸗ 
felben Stoffe, der bis auf den Nabel hinabfloß. Außerdem war 
er durchaus gepudert, und fein nackter Leib mit Farbe überzogen. 

Der Gott Hatte einen glänzenden Hof im Gefolge: feinen 
Staatsfekretär , deſſen Kopf mit den Federn des Seevogels jener 
Breiten ganz befteft war; feinen Wundarzt mit Larizette, Pillen: 
fhachtel und Riechflafche; feinen Barbier mit einen Rafiermeſſer, 
deffen Klinge zwei Fuß maß und aus einem eifernen Reife gemacht 
war, und den Barbiergefellen, welcher eine Heine Bütte als Sai— 
fenbüchfe trug , deren Inhalt ich nicht zergliedern Fonnte, wiewohl 
mich meine Nafe überzeugte, daß Feiner ihrer — aus 
Smith's Laden in Bondſtreat kam. 

Auf einem ähnlichen Wagen, der von ſechs weißen Minnern 
in derjelben Tracht mit den ſchwarzen gezogen wurde, folgte Am: 
phitrite. Diefe Göttin war durch einen athletifch gebauten,, von 
den Pocken gezeichneten, häßlichen Matrofen dargeftellt, der eine 
weibliche Kleidung trug und eine Nachthaube auf dem Kopf hatte, 
welche mit Seegras geſchmückt war. Sie hatte eine Harpune in 
der Hand, auf welcher ein Seevogel befeftigt war, und auf ihrem 
Schoße lag einer von den Schiffsjungen als Säugling gekleidet, 
mit langem Umwurf und einer Haube ; derfelbe hielt einen Spatel 
in ber Hand, der an einer um feinen Hals gefchlungenen Lien 
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befeftigt war: er war zur Schärfung feiner Zähne beftimmt und ver: 
trat alfo den Dienjt der bei den Kindern auf dem Lande gebräuch: 
lihen Korallen. Ihn begleitete feine Amme mit einem Eimer voll 
Brei oder Kinderpubding, womit fie ihn gelegentlich mit einem 
eifernen Kochlöffel fütterte. Zwei oder drei vierfchrötige Matrofen 
waren ale Meernymphen gekleidet und bildeten die Kammerbedie- 
nung der Göttin; fie trugen einen Spiegel, ein paar Roßftriegel, 
einen birfenen Beſen, und einen Topf mit rother Farbe zur 
Schminfe. 

Sobald die Prozeſſion auf das Vorderfchiff fam, trat der Ka: 
pitän, von feinem Steward begleitet, der einen Teller mit einer 
Slafche Wein und etlichen Gläfern trug, aus feiner Kajüte hervor, 
und die Wagen der Meergottheiten wurden auf das Hinterdeck ges 
zogen. Neptun fenkte feinen Dreizad und reichte dem Kapitän den 
Delphin, fo wie Amphitrite ihren ungeheuren Bogel zum Zeichen 
der Unterwerfung und Huldigung vor dem Bertreter des Königs 
von Großbritannien. 

„Sch bin gefommen ‚“ ſprach der Gott, „um Euch auf mei: 
nem Gebiete zu begrüßen und uch mein Weib und Kind vorzu— 
ftellen.“ Der Kapitän verbeugte fi. „Erlaubt, mich nach dem 
Befinden meines Bruders und rechtmäßigen Souveränd, des guten, 
alten Könige Georg zu erfundigen.“ | 

„Sein Befinden,“ antwortete der Kapitän, „it nicht jo gut, 
als ich und feine ſämmtlichen Unterthanen wünſchen.“ 

„Das fchmerzt mich,“ verſetzte Neptun, „und was macht der 
Prinz von Wales ?“ | 

„Der Prinz ift wohl,“ antwortete der Kapitän, „und leitet 
die Staatsgefchäfte im Namen feines Föniglichen Vaters als Regent.“ 

„Und wie treibt er's mit feiner Frau,“ fagte der frageluftige 
Gott. 

„Schlimm. genug,“ erwieberte der Kapitän, „fie leben mit 
einander wie Wallfifch und Schwertfifch.“ 
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„Ach, das dachte ich mir,“ bemerkte der Meergott. „Seine 
Königliche Hoheit follte ein Blatt aus meinem Buche nehmen: er 
follte nie geftatten, daß die Leute nicht wiffen, wer kommandiren⸗ 
der Dffizier iſt.“ 

„Möchten mir Ihre Majeftät nicht das ſpezifiſche Mittel ſagen, 
womit Sie eine böſe Frau kuriren?“ fragte der Kapitän. 

„Jeden Morgen vor dem Frühſtück eine Viertelſtunde und am 
Sonntag eine halbe Stunde lang drei Fuß von der Kreuzjackbraſſe.“ 

„Aber wozu am Sonntag mehr, ald an einem andern Tage?“ 
fragte der Kapitän. 

„Wozu?“ wiederholte Neptun, „nun weil fie fiherlih Sam: 
ſtags Nacht gehalten hat; und zudem Hat fie am Sonntag weniger 
zu thun und mehr Zeit, an ihre Sünden zu denfen und Bußwerke 
zu üben.” 

- „Aber Sie werden doch nicht meinen, daß ein Prinz eine 
Dame fihlagen koͤnne?“ 

„Richt meinen? nein, ficherlich mein’ ich das nicht, wenn ſie 
ſich aufführt, wie eine Dame — keineswegs; aber wenn ſie ihrer 
Zunge den Lauf laͤßt und nicht nüchtern bleibt, ſo würde ich ſie 
traktiren, wie meine Amphy — nicht wahr, Amphy?“ die Göttin 
unter dem Kinn ſtreichelnd. „Wir haben keine böſen Weiber auf 
dem Grunde des Meeres: und alſo wenn Ihr nicht wißt, wie Ihr 
fie in Ordnung halten ſollt, fo ſchickt fie nur ung.“ 

„Aber das Mittel Eurer Majeftät ift gewaltfam; wir würden 
eine Rebellion in England erleben, wenn der König feine Frau 
fehlüge.“ 

„So laßt es durch die Kammerherren beforgen,“ bemerkte ber 
grimmige Gott; „und wenn die zu träge dazu find, wie ich von 
ihnen überzeugt bin, fo ſchickt nad) einem Bootsmannsgehülfen von 
der föniglihen Flotte, — der wird ihr ordentlich auswiſchen, da⸗ 
für fiehe ih, und um eine Halbe Gallone Rum würde er überdies 
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auch noch die Deomen von der Leibwache ven Gompaßhäuschen- 
Hornpipe tanzen lehren.” 

„Seine Königliche Hoheit foll Ihren Rath gewiß vernehmen, 
Herr Neptun; ob er ihn aber befolgen wird, oder nicht, das kann 
ich nicht fagen. Würden Sie vielleiht die Güte Haben, auf das 
Wohlergehen Seiner Königlichen Hoheit zu trinken?“ 

„Bon Herzen gern, Sir, ich war flets ein treuer Unterthan 
meines Königs, und weigerte mich nie, feine Gefundheit zu trinken, 
und für ihn zu fechten.“ Der Kapitän reichte dem Gott und ver 
Göttin, Jedem einen Römer voll Mabeira. 

„Gute Gefundheit und langes Leben unferm gnädigen König 
und der ganzen Füniglichen Familie. Die Straßen find entjeglich 
ftaubig, und wir haben unfere Lippen nicht mehr benegt, feit wir 
diefen Morgen St. Thomas unter der Linie verließen. Aber wir 
haben Feine Zeit zu verlieren, Kapitän,“ ſprach der Meergott 
weiter; „ich fehe bier viele neue Gefichter, die das Wafchen und 
Schaben bedürfen, und wenn wir eine Aderläffe und Pille für fie 
hinzufügen, fo wird's um fo beſſer für fie feyn.“ 

Der Kapitän nidte bejahend; Neptun ſchlug nun mit dem 
Ende feines Dreizads auf das Verdeck, gebot Stille und redete 
feinen Hof alfo an: „Hört, meine Tritonen, ihr ſeyd hieher be: 
zufen, um Alle, die es bebürfen, zu fohaben, zu tauchen und ab> 
zuführen, aber ich befehle euch, macht’s artig. Ich Fann feine 
Mißhandlung leiden. Wenn wir uns einen böfen Namen machen, 
fo verlieren wir unfere Zölle, und den Erften von euch, der mei 
nen Befehlen nicht gehorcht,, binde ich an einen zehnzölligen Mörfer 
und ſenke ihn zehntaufend Faden tief in den Ocean, wo er fi 
hundert Jahre lang von Salzwafler und Seegras nähren fann: 
thut, was eures Amtes if.“ Alsbald begaben fich zwölf Kon 
ftabel an die Hauptlude und fchidten Alle, die noch nicht einge 
weiht waren, unter's Verdeck, wo fie firenge bewacht wurden, bis 
man einen um ben andern herauf rief. 
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Der Kubraum war ſchon vorher zum Babe eingerichtet wor⸗ 
den, indem man ihn mit doppeltem Segeltuch ausgefchlagen und 
gebielt Hatte, um ihn wafjerbicht zu machen. Gr faßte ungefähr 
vier Bütten, und fein Inhalt wurde beftändig durch die Pumpe 
erneuert. Diele von den Offizieren fauften fih vom Scheeren und 
Einnehmen durch eine Flafche Rum los; aber dem Befprengen mit 
Salzwaſſer fonnte feiner entgehen, da es mit großer Verfchwendung 
umhergegoſſen wurde ; felbit der Kapitän erhielt feinen Antheil, aber 
er nahm ihn mit der beften Laune hin und fchien fich des Scherzes 
zu freuen. Der Grab ber Strenge, womit die Leute behandelt 
wurden, gab einen fichern Maßſtab für ihre größere oder geringere 
Beliebtheit unter der Mannfchaft. Der Uneingeweihte wurde auf 
den Rand des Kuhraumes gefegt und um den Drt feiner Geburt 
befragt. In dem Augenblide, wo er feinen Mund öffnete, wurde 
ihm der Rafterpinfel des Barbiers — ein fehr großer Anftreiches 
pinfel — mit feiner ganzen Schmiermafle hineinaeftoßen, und dann 
Geſicht und Kinn überftrihen , die man fofort mit dem ungeheuren 
Rafiermeffer unfanfi genug abfragte. Hierauf fühlte ihm der Doftor 
den Puls und verjchrieb ihm eine Pille, welche ihm mit Gewalt 
in den Rachen geitoßen wurde ; dann wurde ihm die Riechflafche, 
deren Stöpfel mit kurzen Nabelfpisen bewaffnet war, fo freundlich 
an die Nafe gehalten, daß das Blut hervorfpriste. Endlich ſtieß 
man den Patienten rüdlings in das Bad, und geftattete ihm, fich 
herauszuwinden, fo gut er fonnte. 

Der Gefchügmeifter, die Schiffsforporale und der Steward 
des Zahlmeifters wurden firenge behandelt. Die Midſhipmen fahen 
fih nach dem erften Lieutenant um; aber er bielt fi) fo nahe 
unter den Fittigen des Kapitäns, daß wir lange nicht an ihn kom⸗ 
men fonnten. Endlich veranlafte ihn ein ordentlicher Aufruhr im 
Mitteldecke, eilends hinabzugehen. Sogleich umrinzten wir ihn 
Alle, und begoffen ihn fo kräftig mit unfern Waſſereimern, daß er 
froh war, die Hinterlude zu gewinnen und in der Conſtabelkammer 
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eine Zufluchtitätte fuchte. Aber während er Hinabeilte, warfen wir 
ihm die Gimer nad, und er fiel, gleich der römifchen Jungfrau, 
mit den Schilden der Soldaten bebvedt. 

Der Zahlmeifter Hatte fich in feiner Kajüte verfchanzt und 
gelobte, Schwert und Piſtolen in den Händen, Jedem Rache, der 
fih eindrängen würde; aber Midſhipmen laſſen ſich durch Schwert 
und Piftolen nicht einfchüchtern Wir holten ihn heraus und wäf- 
ferten ihn ordentlich ein, weil er fich geweigert hatte, uns mehr 
Branntwein zu geben, als ung zugetheilt war. Er wurde in feier: 
lihem Zuge auf das Hauptdeck hinaufgeführt, fein Schwert über 
feinem Kopfe gehalten, feine Piftolen in einem Waflereimer vor 
ihm hergetragen, und nachdem er ordentlich gefchaben, mit feiner 
Pille regalirt und im Kuhraume untergetaucht war, wurde ihm 
geftattet, wie eine naffe Maus in feine Kajüte zurüdzufehren. 

Der erfte Marinelieutenant war ein höchſt aufpringlicher Menſch. 
Er quälte uns unaufhörlich mit feiner deutfchen Flöte. Weil er 
ſelbſt kein Gehör Hatte, fo Hatte er auch Fein Mitleiven mit dem 
unfrigen. Wir übergaben ihn dem Bader, und gewährten ihm 
nicht nur alle übrigen Genüſſe des Tages, fondern goffen ihm auch 
noch durch feine eigene Flöte, die als Leitröhte diente, eine halbe 
Pinte Salzwaffer in den Mund. Jetzt erinnere ich mich erft, daß 
ed das Gefchrei diefes armen Kriegers war, welches den erjten 
Lieutenant herunterrief, der uns gebot, von ihm abzulaffen, worauf 
wir ihn bebienten, wie bereits erzählt ift. 

So weit war alles herrlich und in Freuden — aber urplöglich 
änderte fich. die Scene. Einer von den Vortopmatroſen, der in 
den Puttingen Wafler fchöpfte, fiel über Bord; augenblidlich wurde 
Lärm gemacht und das Schiff beigelegt. Ich eilte auf die Hütte, 
und als ich fah, daß der Mann nicht fehwimmen Fonnte, fprang 
ich über Bord, um ihn zu reiten. Weil ich von einer fehr großen 
Höhe herabgefprungen war, ging ich fehr tief unter Wafler, und 
als ich wieder auftauchte, gewahrte ich eine von den Händen bes 
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Matrofen. Ich ſchwamm zu ihm hin, aber Gott, welches Entfeßen, 
als ich mich auf einmal von feinem Blute umflofien ſah! Sogleich 
erfannte ich, daß ihn ein Hay ergriffen Hatte und erwartete im 
nächften Augenblide das gleihe Scidfal. Es ift mir unbegreif: 
lich, daß ich aus Schreden nicht unterſank. Ich war beinahe ges 
lähmt. Das Schiff, welches fechs bis fieben Meilen in der Stunde 
machte, war bereits ziemlich entfernt, und ich gab mich verloren. 
Die plögliche, fürchterlihe, und wie ich glaubte, unvermeibliche . 
Nähe des Todes in feiner entfeglichen Geftalt raubte mir beinahe 
die Befinnung; doch in einem Augenblide Tehrte mein Bewußtſeyn 
zurüd; und ich glaube die Handlungen von fünf Jahren drängten 
fih in eben fo vielen Minuten in meinem Geifte zufammen. Ich 
betete inbrünftig und gelobte Beſſerung, wenn ed Gott gefallen 
follte, mir das Leben zu erhalten. Mein Gebet warb erhört und 
ich fehe in diefer Rettung aus dem Rachen des Fiſches eine bes 
fondere Fügung der Vorfehung. Ich war beinahe noch eine Meile 
som Schiff entfernt, als ich vom Boote in Empfang genommen 
wurde, und als diejes mit mir anfam, waren brei große Hayfiſche 
unter dem Spiegel. Diefe Hatten den armen Matrofen verfchluns 
gen und waren, zum Glüd für mich, dem Schiffe gefolgt, um 
weitere Beute zu fuchen. Alſo entfam ich. 

Sch wurde von dem SKapitäne und ben Dfficieren auf bie 
fchmeichelhaftefte Weife empfangen; der Kapitän dankte mir in 
Gegenwart der Schiffsmannfchaft für mein preiswürbiges Beneh— 
menu, und ich wurde von allen als ein Gegenftand der Bewuns 
derung angeftarrt; aber wenn Andere fo von mir dachten, fo war 
e8 bei mir nicht der Fall. Ich z0g mich mit einem Schmerz, 
einer Berachtung und Selbitanklage, die ich nicht befchreiben Tann, 
in meinen Berthplatz zurück; denn ich fühlte mich der erhaltenen 
Gnade unwürdig. Das fihändliche umd lafterhafte Leben, das id 
geführt Hatte, fand im feiner ganzen entfeßlichen Wahrheit vor 
mir. „Coelo tonantem credidimus Jovem regnare“ ſagt 
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Horaz, und nur die Aufregung einer fo eigenthümlich entfeglichen 
Lage konnte in mir, dem verhärteten und unverbefferlichen Sünder, 
den Gedanken an eine waltende Allmacht erweden. 

Sch wechfelte meine Kleider und bewillfommte die Nacht, die 
mich mir felbft überließ, mit inniger Freude; aber ach wie unend- 
lich entfeglicher fchien mir jebt meine Lage! Ich fchauberte bei 
dem Gedanken an das, was ich begangen hatte, und gelobte feier: 
lichſt, ein neues Leben anzufangen. Doch ach, wie vorübergehend 
waren diefe Gefühle! Wie lange dauerten diefe guten Vorfäße? 
Nicht länger, als bis zur Stunde der Verſuchung, nicht länger, 
‚als es an Lockungen zur Sünde und an Mitteln zur Befriedigung 
meiner Luft fehlte. Meine_ guten Gedanfen waren in den Eand 
gefchrieben.. Ich war bald wieder fo leichtfinnig und ruchlos, wie 
je, ob mich gleich Häufig die Erinnerung an das Wunder der Vor: 
fehung erfaßte, und noch Jahre lang nachher der Gedanfe an den 
Hanfifch, der mich beim Beine ergriffen hatte, mit dem Gedanken 
verfnüpft war, daß mich der Teufel auf diefelbe Weile ergreifen 
werde, wenn ich. mich nicht beflere. 

Wäre mir nach jenem Ereigniffe, das meine innere Stimme ge: 
wedt hatte, das Glück des Umganges mit nüchternen und frommen 
Menfchen zu Theil geworden, fo zweifle ich nicht, daß ich jegt weit 
weniger zu verantworten hätte; aber da dies nicht der Fall war, 
fo erneuerte die Macht der Gewohnheit umd des Beifpieles ihre Herr: 
ſchaft über mich und ich wurde beinahe wieder fo fchlecht, als vorher. 

Unfere Beluftigungen in der Conftabelfammer waren von roher 
Natur. Eine von denfelben beftand darin, daß wir uns unter das 
Steuer auf den Speifetifch legten und an dem über uns hängenden 
Steuertau hielten, während wir alle, welche den Verſuch machten, 
uns aus unferer Lage zu verdrängen, entweder auf dem Wege ber 
Gewalt oder Lift mit unfern Füßen abtrieben. Wer im Befike 
war, hatte das Neunfache vor den Angreifenden voraus und Ffonnte 
ſich Teicht gegen Alle Halten. Eines Tages war ich der Beneidete 
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und wehrte Alle von mir ab, als unglüdlicher Weife Einer von 
den geprüften Midfhipmen, der fih mit dem Kanonier vollgetrunfen 
Hatte, hereinkam und einen wüthenden Angriff auf mich machte. 
Ich gab ihm einen Tritt in’s Geficht, welcher ihn mit großer 
Heftigfeit rüdwärts zwifchen bie Teller und Platten warf, die man 
vom Speifetifche entfernt und zwiſchen die Geſchütze geftellt hatte. 
Durch das Gelächter, das über ihn erhoben wurde, fowie durch 
den Schlag, den er empfangen hatte, in Wuth gefebt, erfaßte er 
eine Borfchneidegabel, und ehe irgend Einer feine Abjicht errathen 
fonnte, fach er mich viermal damit. Ich fprang auf, um ihn 
zu züchtigen, aber in dem Augenblide, wo ich mich auf die Beine 
ftellte, waren diefe fo Heif, daß ich in. die Arme meiner Tifch- 
genoffen zurüdjanf. 

Der Wundarzt unterfuchte die Verlegungen: fie waren ernter 
Natur, denn zwei derſelben hätten beinahe eine Arterie getroffen. 
Ih wurde zu Bett gebracht und mußte drei Wochen lang die Bad 
hüten. Der Midfhipman, der fih auf diefe Art gegen mid 
ergangen hatte, bereuete es bitter, als er wieder nüchtern war. 
Er bat mich inftändigft um DVergebung. Bon Natur gutmüthig, 
verzieh ich ihm von Herzen, denn Unterwürfigfeit entwaffnete mid 
ſtets. Nie trat ich einen niedergeworfenen Feind mit Füßen. Der 
Wundarzt meldete mich fieberfranf, und dies hatte feine Richtigkeit. 
Hätte der Kapitän die Wahrheit erfahren, fo würde der Mipfhip- 
man, befien Patent bereits unterzeichnet im Schiffe lag und ihm 
bei feiner Ankunft in Bermuda zugeftellt werden follte, feine 
Beförderung ficher verloren haben, Meine Güte verwundete ihn, 
glaube ih, mehr, als es meine Rache gethan haben würde. Er 
wurde fchwermüthig und gebankenvoll, gab das Terinfen auf 
und zeigte fpäter eine große Anhänglichkeit an mid. Ich rechne 
mein Benehmen gegen ihn unter die wenigen guten Handlungen 
meines Lebens und befenne, daß ich mit großem DVergmügen baran 
zurüdblide. | 
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Bald darauf famen wir in Bermuda an, nachdem wir das 
Eonvoy in der nördlichen Breite von zehn Graden verlafien Hatten. 
Die Ueberzähligen wurden ihren betreffenden . Schiffen zugetheilt, 
und bevor wir uns trennten, hatten wir noch das Vergnügen, 
den erften Lieutenant in einem nach England beftimmten Schiffe 
abjegeln zu ſehen. NAufrichtigen Herzens wünfchten wir einander 
Glück zum Erfolg unferer Intrigue, 


Dreizgehntes Kapitel. 


Wo die fernen Bermudas liegen, 
Un des Dceand DBufen. 


Andrew Marovelt. 





Diefe Infeln haben eine ganz eigenthümliche Schönheit, die 
fie beinahe zu einer Feenwohnung ftempelt. Sie beftehen aus einer 
Gruppe von Felfen, welche von Zoophyten oder Corallen gebildet 
find. Es follen ihrer fo viele feyn, als Tage im Jahr. Sie find 
mit einem furzen Rafengrün, dunkeln Gedern und niederen weißen 
Häufern bevedt, was ihnen einen unbefchreiblichen Zauber der Anz 
muth verleiht. Die Häfen find zahlreich, aber feiht, und ob fie 
gleich eine Menge Einfahrten haben, fo gibt es boch für große 
Schiffe nur ein einziges Fahrwafler zum Hauptanferplage. 

In jedem Theile der Infel finden fich zahlreiche Höhlen, an 
deren Dede Zaden von Stalactiten funkeln, welche von dem Tropf: 
waſſer gebildet find. Sie enthalten Quellen von entzüdender Kühle, 
die eben fowohl den Durft Iöfchen, als zum Baden geeignet find. 
Nach der Vorftellung der Matrofen ſchwimmen diefe Infeln, und 
die Krufte, aus der fie beftehen, ift fo dünn, daß fie mit leichter 
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Mühe durchbrochen wird. Ein Matrofe, der im Wachhaufe ein: 
gefperrt war, weil er fich betrunken und ſchlecht aufgeführt Hatte, 
fampfte auf den Boden und brüllte der Wache zu: „Laß mich her: 
aus, oder Deine verdammten Augen werben fehen, daß ich ein 
Loch in den Boden trete und euere Infeln verfenfe, um euch alle 
mit einander in die Hölle zu ſchicken!“ Beinahe in jeder Richtung, 
bauptfächlih aber auf der Nord> und Weitfeite finden fich Felfen 
und Untiefen, die den eingeborenen Lootjen wohl befannt find und 
die Bewohner vor nächtlichen Weberfällen und Angriffen fichern. 

Die Infeln find reich an verfchiedenen Gattungen von Fifchen, 
die eben jo ſchön für das Ange, als köſtlich für den Gefchmad 
find; die beſte derfelben ift der rothe Grouper. Wenn man an 
einem ftillen Haren Tage auf feinem Boote zwifchen dieſen lieb; 
lichen Eilanden einhergleitet, fo glaubt man über einem unter: 
feeifchen Blumengarten zu ſchweben, worin Baumgruppen, Gebüfche, 
Blumen und Sandpfabe fich in wilder, aber regelmäßiger Verwir: 
zung durchkreuzen. 

Meine Hauptbeichäftigung, führte mich aufs Waſſer, und 
meiner Gewohnheit gemäß Fannte ich fein Vergnügen, das nicht 
mit Gefahren verbunden war. Dieje Neigung fand auf dem Wall: 
fifchfang , deſſen Zeit eben jept herannahte, ein reiches Feld der 
Befriedigung. Die Wiloheit diefes Fifches in den fühlichen Breite: 
graben ſcheint ſowohl durch die Hite des Klima’s!, als auch durch 
die Sorge für fein Junges vergrößert; und aus diefem Grunde 
it noch mehr Gefahr mit dem Fange verfnüpft, als in den Polar: 
meeren., 

So viel ih von der Naturgefchichte des Wallfifches zu lernen 
im Stande war, fo gebiert das Weibchen fein Junges, und zwar 
felten mehr, als eines auf einmal, in den nördlichen Gegenden und 
fucht dann mit demfelben einen geeigneteren Himmelsſtrich, um es 
zur Reife zu bringen. Gewöhnlich kommen fie um die Mitte des 
Monats März nad Bermuda, wo fie jedoch nur wenige Wochen 
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bleiben; dann befuchen fie bie weftindifchen Infeln. Bon da wenden 
fie fih nad Süden, umſchwimmen das Kap Horn und Fehren über 
bie Alenten durch die Behringsftraße wieder in’s Polarmeer zurüd, 
welches fie im folgenden Sommer erreichen, nachdem ver junge 
Wallfiſch durch die fünliche Breite Umfang und Stärke genug ge: 
wonnen hat, um feine Feinde im Norden zu befämpfen. Dort 
trifft auch das Weibchen wieder mit dem Männchen zufammen. 
Sp viel ich felbit gefunden oder von Anderen erforfcht habe, ift 
dies fo ziemlich die richtige Reifebefchreibung diefer Thiere. Die 
Weibchen machen jährlich in Begleitung ihrer Jungen die Runde 
um bie beiden großen amerifanifchen Gontinente. 

Die ‚mütterlihe Sorgfalt‘ des Weibchens macht daſſelbe zu 
einem gefährlichen Gegner, und manche ernfte Zufälle ereignen fich 
in ber Zeit des Mallfifchfanges. Eines Tages hätte ich die Befrie—⸗ 
digung meiner Neugierde beinahe mit dem Leben bezahlt. Sch 
befand mich in einem Wallfifchboote, das von farbigen Männern, 
Eingeborenen der Inſel, gerudert wurde, welche ebenfo fühn, als 
erfahren in dieſer Befchäftigung find. Wir fahen einen Wallfifch 
mit feinem Jungen an den Korallenfeljen fpielen; die Aufmerkſam⸗ 
feit, welche die Mutter ihrem Jungen bewies, und die Sorgfalt, 
womit fie daffelbe vor Gefahren warnte, war wirlklich rühren». 
Sie führte es von den Booten weg, ſchwamm um baffelbe herum, 
umarmte es gleichfam mit feinen Floffen und überfchlug fich mit 
ihm in den Wellen. Wir ‚übervortheilten‘ fie dadurch, daß wir 
feewärts ruderten, und trieben fie durch diefes Mittel in das feichte 
Waſſer zwifchen den Felfen. Endlich Famen wir dem Jungen fo 
nahe, daß der Harpunier feine Waffe richtete, indem er wohl mußte, 
daß, wenn einmal das Junge getroffen war, auch die Mutter unfer 
wäre, weil fie es nie verlaflen würde. Bekannt mit der Gefahr 
und dem drohenden Gefchid ihres unerfahrenen Sprößlings ſchwamm 
fie in immer fleineren Kreifen fchnell um baffelbe herum, wobei 
fie die äußerſte Unruhe und Angft verriet; aber die mütterlichen 
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Ermahnungen blieben unbeachtet, und es warb von dem Pfeil des 
Schickſals getroffen. 

Das Boot fuhr an die Seite des jungen Fifches an und der 
Harpunier begrub feine furchtbare Waffe tief in feinem Rüden. 
Sobald ſich das arme Thier verwundet fühlte, ſchoß es Hundert 
Klafter Lien von uns fort; aber ein junger Fifch ift bald über: 
wältigt, wenn er einmal gut getroffen ift, und fo war es auch hier 
ber Fall. Nicht fobald wurde er von dem Lien feftgehalten, als 
er fich auf den Rüden drehte und, den weißen Bauch nach oben 
gewendet, ein leblojer Körper einhertrieb. Die unglüdliche Mutter 
folgte einem Inftinkt, der ſtets mächtiger wirft, als die Vernunft, 
und ließ nicht von dem Körper. Wir holten das Boot mit dem 
Lien heran und erreichten unfere Bente in dem Augenblid, als 
ein zweites Boot der Mutter eine Harpune in den Leib ſchoß. 
Mit unwiderfiehlicher Gewalt traf das wüthende Thier mit feinem 
Schwanze unfer Boot gerade in der Mitte, fehlug es entzwei und 
tödtete zwei von den Matrofen; die Meberlebenden zerftreuten fich 
fhwimmend nach allen Richtungen, um fich zu retten. Der Wall: 
fiſch verfolgte. das dritte Boot, wurde aber. vom Lien desjenigen 
feftgehalten, das ihn harpunirt Hatte; und diefes zog er num mit 
einer Geſchwindigkeit hinter fich ber, daß er zehen bis eilf Meilen 
in der Stunde zurüdlegte: hätte er tiefes Wafler gehabt, fo würde 
er das Boot in den Grund gezogen haben, oder ed wäre genöthigt 
gewefen, fi von ihm los zu fappen. 

Die beiden Boote waren fo fehr befchäftigt, daß fie lange Zeit 
nicht zu unferem Beiftande herbeitommen fonnten, und wir waren 
weit länger unferer eigenen Kraft überlafien, als mir lieb war. 
Ich wollte nad! dem jungen Wallfiiche Hinfchwimmen, aber einer 
von den Matrofen warnte mich, indem er fagte: die Haiftfche 
würden ſich fo dicht um ihm Herumfchaaren, wie die Advokaten um 
Weftminfterhalle, und ich würbe gewiß verfchlungen werden, fobald 
ich nahe käme. Zu meiner Beruhigung fügte er jedoch Hinzu, 
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„wenn fie etwas Befleres haben könnten, fo gingen diefe Teufel ſelten 
an einen Menſchen.“ Dies mochte wahr feyn; aber ich muß geftehen, 
ich war herzlich froh, als ich eines der Boote zu unferem Beiftande 
berbeifommen fah, während der alte Wallfifch — durch die Schwere 
der Harpune und bes Lienes gedrüdt und durch den Springquell 
ſchwarzen Blutes, den er in die Höhe blies, erfchöpft — an fein 
Junges herantrieb und an feiner Seite verendete, in den letzten 
NAugenbliden offenbar mehr mit der Erhaltung des Jungen, als 
mit der Rettung feiner felbit bejchäftigt. 

Sobald er fih auf den Rüden gedreht hatte, gewahrte ich; 
wie viel Grund für mich vorhanden war, dem „Mudian“ für feinen 
guten Rath zu danfen; wenigftens dreißig bis vierzig Haifiſche 
waren um die tobten Körper verfammelt und folgten ihnen, als 
wir fie hereintauten. Nachdem wir fie im feichten Wafler gegen 
das Ufer auf den Grund gelegt hatten, wurde der Sped heraus: 
gehauen, worauf wir das Fleifch den Schwarzen überließen, die 
fich fchaarenweife verfammelten und es: mit ihren Meffern in großen 
Stüden herausſchnitten. Ebenſo gierig zerrten auch die Haifiſche 
mit ihren Zähnen daran, aber wenn auch die Leute oft zwifchen 
fie und den Waltfifch kamen, fo fielen die Haie merkwürdigerweiſe 
doch nie einen Menfchen an. Es war ein eigenthümliches Schau: 
fpiel: die Schwarzen, mit ihren weißen Augen und Zähnen, jubelnd, 
lachend und fihreiend unter einer Unzahl von Haififchen — den 
gefräßigften Ungeheuern der Tiefe, und doch in Gegenwart eines 
dritten Gegenftandes eine Art von Waffenftillftiand bewahrend. 
Si licet exemplis in parvo grandibus uti — es erinnerte mich 
an die Theilung von Polen. 

Ih fand, daß bei diejer Unterhaltung weder Ehre noch Bor: 
theil für mich zu gewinnen war; darum gab ich den Wallfifchfang 
auf und fuhr an Bord eines Schooners nah Halifar. Es wat 
eines von jenen Schiffen, die während des Krieges nach dem Mufter 
der pirginifchen Lootfenboote gebaut worden wareır,.. aber wie bie 


221 


Mehrzahl unferer Nachbildungen: mit dem Borbilde ungefähr eben 
fo viel Aehnlichkeit hatten, wie eine Kuh mit einem Hafen, welches 
Berhältnig bejonders auch. in Bezug auf die Gefchwindigfeit ftatt 
fand. Und als wäre es vom Schidjal beftimmt gemwefen, daß 
durch diefe Schiffe die Britifche Flagge in jeder Beziehung entehrt 
werben follte, wurden fie unter den Oberbefehl von Offizieren ges 
ſtellt, deren Betragen von der Art war, daß fie ein Kapitän der 
Flotte nicht in feinen Dienft aufgenommen haben würbe, weswegen 
fie jehr unkluger Weife auf Heine Schiffe geſchickt wurden, wo fie 
ihre eigenen Herren waren und viele derjelben niemals nüchtern 
‚gejeben wurden. Das Letztere war auch bei unferem Befehlshaber 
der Fall, denn von der Zeit an, als ich unter Segel. ging, bis wir 
Halifar erreichten, war er unaufhörlich betrunfen. Dem Beifpiele 
des Lieutenants folgten jein Gehülfe und drei Midſhipmen. Die 
Mannihaft, welche aus fünfundzwanzig Köpfen beftand, wurde 
nüchtern » gehalten, weil fie auf ihre Rationen befchränft blieb. 
Ich hatte ſehr hoffnungsvolle Ausfichten. 

Unter meine Laſter gehoͤrte glücklicherweiſe die Trunkenheit 
nicht. Wenn ich mich in guter Geſellſchaft befand und durch Witz 
und Laune aufgeregt war, fo konnte ich wohl auch „beſpitzt“ wer- 
den, wie wir ed nennen, aber nie fam es bis zur Betrunfenheit, 
und als. ich in den Jahren vorgerüdt war, hießen mich Stolz und 
Schlauheit noch mehr auf der Hut feyn. Sch bemerkte den un— 
‚geheneren Vortheil, den mir Nüchternheit über einen Betrunfenen 
gab, und nie unterließ ich es, mir benfelben zu Nutze zu machen. 

Weil ich beinahe Tag und Nacht beftändig auf. dem Verdeck 
‘war, leitete ich den Lauf des Schiffes fowohl, als die Anordnung 
der Segel, die es führte, wobei ich mir niemals die Mühe nahm, 
«den Lieutenant um Rath zu fragen, der gewöhnlich befinnungslos 
in feiner Kajüte lag. Wir erreichten ven Sambroleuchthurm, der 
am Gingange des Hafen von Halifax flieht, am Abend. Giner ber 
Midſhipmen, welcher mehr als halbbetrunfen war, behauptete, ex 
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ſey genau mit dem Strich bekannt, und fein Anerbieten, das Schiff 
einzulootfen, wurde angenommen. Da. ich noch nie’ hier gewefen 
war, fonnte ich von feinem Nuten feyn; aber höchft zweifelhaft 
über die Gefchidlichfeit unferes Lootfen beobachtete ich- fein Ver: 
fahren mit einiger Neugier und Nengftlichkeit. 

Sn einer halben Stunde befanden wir ung, wie ich nachher er- 
fuhr, an der Cornwallis:Infel, wo wir auf den Strand liefen. Die 
über uns Hinfpülende See machte den Lientenant und feine Offiziere 
nüchtern, und als die Ebbe eintrat, lagen wir hoch und teoden. Das 
Schiff legte fich auf die Seite, und ich ging an's Land, denn ich war 
entjchlofjen, mich einer ſolchen Beftienbrut nicht länger anzuvertrauen. 
Mit Tagesanbruch Famen Boote vom Dodhofe und brachten mich 
und einige Andere, die meinem Beifpiele gefolgt waren, mit un: 
ferem Gepäde an Bord des Flaggenfchiffes. Nach zwei Tagen 
harter Anftrengung wurde das Schiff wieder flott gemacht und in 
den Hafen geführt. Der Admiral wurde von dem ganzen Borfalle 
unterrichtet, und einer der Kapitäne gab ihm den Rath, den Lieute⸗ 
nant vor ein Kriegsgericht zu flellen, oder wenigftens aus dem 
Schiff zu entfernen und nach Haufe zu ſchicken. Unglücklicherweiſe 
befolgte er dieſen Rath nicht, fondern fandte ihn mit Depefchen 
wieder in See. Dan wußte, daß die ganze Mannfchaft bei'm Aus- 
laufen aus dem Hafen beirunfen war; der Schooner rannte auf 
ein Felfenriff, die Schweftern genannt, wo er fcheiterte und das 
gefammte Schiffsvolf zu Grunde ging: am anderen Morgen fah 
man noch die Maſtſpitzen über das Wafler hervorragen. 

Die Fregatte, an deren Bord ich zu gehen Hatte, lief bald 
nach meiner Ankunft zu Halifar in den Hafen ein. Weil ich mich 
bereits in trefflichen Berhältnifien befand, fo konnte ich dies blos bes 
dauern. Sch hatte Empfehlungsbriefe an die erften Häufer. Die 
Stadt ift durch ihre Gaftfreundfchaft zum Sprüchwort geworben, 
und der Umgang mit den jungen Damen, die ebenfo tugenbhaft, 
als liebenswürdig find, beſſerte und verfeinerte einigermaßen bie 
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rohen und liederlichen Sitten, die ih in meiner Laufbahn ange: 
nommen hatte. Ich hatte. eine Menge Liebehen, aber fie glichen 
‚mehr Emilien, als Eugenien. Bon der einen flog ich zur andern, 
und gerne hätte ich noch längere Zeit in ihrer Gefellichaft zuge: 
bracht; aber mein Verhängniß oder Schidfal mußte erfüllt werden, 
und ich ging an Bord der Fregatte, wo ich meine Empfehlungs- 
ſchreiben dem Edelmann überreichte, der fie befehligte. Ich erwar: 
tete, einen verweichlichten jungen Mann zu finden, der zu fein ge— 
bildet wäre, um feinen Beruf zu lernen; aber ich Hatte mich ge— 
täuſcht. Lord Edward war ein Seemann mit Leib und Seele. 
Er kannte ein Schiff vom Borftagen bis zum Spiegel, verftand 
die Matrofen zu behandeln und erwarb fich ihr Zutrauen. Außer: 
dem war er ein guter Mechaniker — ein Zimmermann, ein 
Seiler, ein Segelmadher und ein Faßbinder. Er konnte handen, 
reffen, feuern, Knoten fchlingen und fpliffen,; aber Redner war 
er nicht. Er las wenig, ſprach noch weniger und war durchaus 
nicht für die Dftentation gemacht; dabei aber frohmüthig, redlich 
und bieder und bejaß einen fehr gefunden Berftand. Gegen feine 
Dffiziere war er gut und offen, aber wenn er beleidigt wurbe, 
ftürmte er, wurde jeboch bald wieder ruhig, und verrieth nie irgend 
einen Stolz, der fih auf feinen Adel gegründet hätte. “Meine 
Erfahrung im praftifchen Theile der Schifffahrtsfunde gefiel ihm 
fehr, und ehe wir den Hafen verließen, hatte er mich fehr liebge- 
wonnen. Ich gab mir Mühe, mich in feiner Gunft zu befeftigen, 
denn abgefehen von dem Bortheile, den es mir gewährte, mit dem 
Kapitän auf gutem Fuße zu flehen, liebte ich ihn fowohl wegen 
feiner ſelbſt, als auch wegen feiner guten igenfchaften. 

Wir durften nicht lange in diefem Paradieſe der Seefahrer 
verweilen; plöglich erhielten wir Befehl, nach Quebek abzufegeln. 
Sch. flog in der Runde umher, um allen meinen geliebten arfa= 
difchen Freundinnen Lebewohl zu fagen. Gin thränenvolles Auge, 
eine Haarlode, der herzliche Drud einer ſchoͤnen Hand, waren bie 
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Spolien, die ih mit an Bord nahm, und manchen jehnfüchtigen 
fchmachtenden Blid warf ich Hinter mich, als das Schiff aus dem 
Hafen glitt. Weiße Tafchentücher wehten vom Geftade her und 
ftille Gebete für unfere glüdlihe Rückkehr drängten fih aus 
manchem fchneeweißen Bufen, aus manchem brechenden Herzen. 
Sch vertheilte beim Abfchied mein, gemöhnliches Quantum Schwüre 
ewiger Liebe und Treue, und von wenigftens fieben oder acht. paar 
blauen Augen wurde der Tag meiner Abfahrt im Kalender von 
Halifar ſchwarz gezeichnet. 

Mir waren noch nicht lange in See, als wir einen. irifchen 
Guineafahrer von Belfaft trafen, der mit Auswanderern nach ben 
vereinigten Staaten beladen war — wenn ich nicht irre, mit etwa 
fiebenzig Familien. Dies war Gontrebande. Unfer Kapitän befaß 
auf der St. John’s oder Prinz Edwards-Juſel, wie fie jegt genannt 
wird, etliche zwanzig taufend Acres Land, die einem feiner Ahnen 
verliehen und an ihn vererbt worden waren, aus denen er aber noch 
nie einen Schilling Einfünfte bezogen hatte, und zwar aus dem 
trifftigften Grunde von der Welt, weil Feine Pächter da waren, 
die den Boden bebaut hätten. Nun fiel es unferem edlen Kapitän‘ 
ein, dies ſey gerade eine Ladung, wie er fie bebürfe, und bie 
Irländer feyen zur Urbarmachung und Berbefferung feines Lanz 
des trefflich geeignet. Er machte ihnen feinen Borfchlag, und da 
fie feine Ausficht hatten, die vereinigten Staaten je zu ſehen, auch 
es für fie höchſt gleichgültig feyn Fonnte, wo fie fich nieberließen, 
wenn ſie nur ihren Familien Brod verfchafften, fo wurde. das 
Anerbieten angenommen. Der Kapitän erhielt vom Admiral die 
Erlaubniß, fie nach der Infel zu begleiten, um ſie dort angefiebelt 
und unter Dbdach gebracht zu ſehen. Wirklich konnte für alle Be— 
theiligte nichts erwünfchter feyn ; die Irländer vermehrten auf biefe 
Art nicht die Anzahl unferer Feinde, fondern die fparfame Bevoͤl⸗ 
ferung unferer Colonie. Wenige Stunden, nachdem wir bie Bes 
twilligung des Admirals erhalten hatten, fegelten. wir «wieder von 
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Halifar ab, fuhren durch die fchöne Straße zwifchen Neufchottland 
und der Infel Cap Breton, befannt unter dem Namen „Gut of 
Canſo,“ und bald erreichten wir die Prinz-Eduard's-Inſel. 

Bir anferten in einem Heinen Hafen in der Nähe des Land: 
gutes, auf welchem ein Mann mit Frau und Familie wohnte. 
Diefer Burfche nannte fich Verwalter, und ſchien mir, foviel ich 
Yoährend unferes dreiwöchigen Aufenthaltes von ihm fehen konnte, 
Schurke genug zu feyn, um die Benwalterfchaft auf jedem Adels— 
gute in England zu übernehmen. Der Kapitän landete und nahm 
mich als feinen Adjutanten mit. Im Haufe des Verwalters wurde 
für Seine Lordfchaft ein Bett bereitet, aber er 309 es vor, auf 
reinlihem Heu in der Scheune zu fehlafen. Diefer edle "Lord war 
ein Dann, deflen Gedanken feiner Zunge felten viel zu fchaffen 
gaben: er hörte lieber Andere fprechen, als fich felbft, und wer 
immer fein Begleiter war, er mußte bie Kuften der Unterhaltung 
tragen. Mebrigens brüdte fich feinem Geift bei der gewöhnlichen 
Art der einfachen Erzählung das Bild, das man ihm darzuftellen 
beabfichtigte, nicht vollfommen ein; er forderte von derfelben Ge: 
ſchichte oder Bemerkung drei verfchiedene Wendungen oder Um: 
Tchreibungen, und dafür hatte er auch drei verfchiedene Ausrufungen, 
nämlih: Hm! He! und Ab! Die erfte bezeichnete feine Aufmerkſam— 
feit, bie zweite ein theilweijes Verſtändniß, die dritte Zuftimmung 
und völlige Billigung, welch letztere dadurch noch beftimmter ausge: 
drüdt wurde, wenn er bie Sylbe ah zu unmäßiger Länge aus: 
dehnte und mit einer Art von Halblachen begleitete. 

Ich will bier ein Beifpiel unferes dialogiſchen Zeitwertreibs 
geben. Nachdem wir auf dem weichen, trodenen Heu unfer Nacht: 
lager aufgefchlagen hatten, begann Se. Lorbfchaft alfo: 

„Hören Sie” — eine e Paufe. 

„Deylord 

„Was würde man wohl in RER über ein foldjes Bat 
lager fagen ?“ 

Marryat’3 W. IV. Der g iottenoffüier. 15 
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„Ich glaube, Mylord, was mich betrifft, fo würde man nichts 
fagen; was aber Ihre Lorbichaft betrifft, jo dürfte es wohl heißen, 
es ſey eine höchft unangemeflene Lagerftätte für einen Edelmann.“ 

„Hm.“ 

Sch wußte, daß dies das Signal zu einer neuen Wendung 
war. Ich bemerkte: „Mylord, wenn ein Mann von Ihrem Rang 
fein Nachtlager in einem Heufchuppen aufichlägt, fo würde. Dies 
unter Ihren Freunden in England Verdacht erregen.” 

„He,“ rief Se. Lorbichaft. 

Es war alfo noch nicht genug — entweber muß Ihrer Lord⸗ 
Schaft Kopf, oder der meinige etwas dick feyn, dachte ich. Ich 
wills noch einmal verfuchen, wiewohl ich zum Sterben fchläfrig 
bin. „Ich meine, Mylord, wenn die Leute in England wüßten, 
welch ein guter Seemann Sie find, fo würden fie fich über nichts 
wundern, was Sie thäten, aber diejenigen, welche nichts davon 
wifien, würden es feltfam finden, daß Sie fich mit einer ſolchen 
Lagerftätte begnügen.“ 

„Ah,“ rief Seine Lordfchaft trinmphirend. Welche ferneren - 
Demerfungen er an diefem Abende noch zu machen beliebte, weiß 
ich nicht, denn ich fiel in einen feſten Schlaf und erwachte nicht 
früher, als bis die Hühner von ihren Stangen herabflatterten und 
mit einem verbammten Gefchrei ihr Frühſtück forberten. Seine 
Lordſchaft fprang auf, fehüttelte zuerft ih, dann mich — nur auf 
etwas andere Weife — und kündigte dadurch feine Abſicht an, mich 
dem Gebrauche der Bernunft zurüdzugeben, für welche durch bas 
Gegader des Geflügels nur erſt eine ſchwache Morgendämmerung 
angebrochen war. 

„Kommen Sie, kommen Sie doch, fliehen Sie auf, verdammte 
Schlafhaube,“ rief mein Kapitaͤn. „Wollen Sie den ganzen Tag 
ſchlafen? wir haben eine Maſſe zu thun.“ 

„Ja, ja, Mylord,“ antwortete ich und ſprang in die Hoͤhe, 
während in derſelben Zeit und durch dieſelbe Operation, wie das 
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Fell eines Neufoundländer Hundes, naͤmlich duch eim tüchtiges 
Schütteln, meine Toilette in Ordnung gebracht wurde. 

Eine ftarfe Abtheilung der Schiffsmannfchaft fam mit dem 
Zimmermann an’s Land und brachte alle Geräthfchaften mit, die 
zum -Baumfällen und Häuferbauen nöthig waren; dies war unfere 
Beichäftigung, da wir die armen Auswanderer unter Dach und Fady 
zu bringen hatten. Unfere Leute begannen ihre Arbeit mit Füllung 
einer Anzahl Tannen-Bäume, aus denen beinahe ausfchließlich der. 
Wald beftand, und nachdem wir eine Stelle für die Gründung der 
Eolonie ausgefucht hatten, zu welcher der Zugang gelichtet worden 
war, legten wir vier Baumflämme in ein Parallelogramm, die an 
jedem Ende einen tiefen Ginfchnitt hatten, um wechfelfeitig in eins. 
ander gefugt zu werben, eine Operation, welche fo lange wieder⸗ 
holt wurbe, bis die Winde hoch genug waren, um die Dachfparren, 
aufzufegen, die wir fodann mit Tannenzweigen und Birfenrinde. 
bevedten und die Zwifchenriume mit Moos und Schlamm aus: 
füllten. Durch Uebung wurde ich ein fehr erfahrener Baumeifter, 
und mit Hülfe von dreißig bis vierzig Mann war Äh im Stande, 
ein ſehr wohnliches Haus zu bauen. : 

Hierauf machten wir durch Brennen und Ausreuten fo viel 
and um, als die Feine Colonie für ihren Unterhalt bis zur nächften 
Ernte bedurfte, und nachdem wir das nöthige Getreide eingefäet, 
deögleichen auch die erforderlichen Kartoffel gefteckt Hatten, verfahen 
wir die Anftedler mit einer Menge Gegenftände, die ihnen in ihrem 
neuen Wohnorte von Nutzen waren; dann zugen wir ab, um, unfern 
Berhaltungsbefehlen gemäß, zu meiner großen Freude nach dem lies 
ben Halifax zurüdzufehren, wo ich durch das Wiederfehen meines 
unfchuldigen Harems entzückt wurde. Ich erinnere mich noch wohl, 
daß ich vom Kapitän wegen Achtlofigfeit auf die Signale einen 
firengen Berweis erhielt. Das Flaggenfchiff hatte ums ein foldhes 
aufgeſteckt, aber ftatt mein Fernrohr auf den alten Genturio zu, 
richten, wandte. ich es nach einer gewiflen jungen Calypſo, deren 
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ſchoͤne Geftalt ih auf dem blumigen Rafen einherivanveln fah. 
Mie lange würde ich nicht in diefem glüdlichen Arkadien geweilt 
Haben, Hätte mich nicht ein zweiter Mentor die Felfen hinabgeftürzt 
und wieder auf die Meerespfade gefchieft, um mich auf den falzigen 
Fluthen zu wiegen. 

Ganz gegen die Anficht jedes vernünftigen MWefens dachte der 
Bräftvent der vereinigten Staaten auf. Krieg wider England, und 
jedes Schiff im Hafen von SHalifar bereitete fih zum Kampfe 
gegen die Yankees. Das Gefchwader ging im September unter 
Segel, und ih fagte den Nymphen Neufchottlandg mit mehr 
Gleichgültigfeit Xebewohl, als mir zuftand, oder der Empfang, den 
fie mir hatten angebeihen laſſen, zu verdienen fchien, denn ich war 
immer noch das gleiche, felbftfüchtige und undanfbare Wefen. Ich 
kümmerte mid um Niemand, als um mein eigenes iheures Ich, 
und fo lange diefes befriedigt wurde, fragte ich wenig darnach wie 
manches gebrochene Herz ich zurückließ. 


Vierzehntes Kapitel. 


Die Winde ſpringen plbtzlich auf, 

Die Blitze zuden und die Donner krachen. 
Bernebens gibt der Schiffsherr hier Befehle, 
Bergebens regt die Mannſchaft alle Hände: 

Der grimme Sturm vernichtet, was fie fchaffen, 
Und die Berzweiflung ſteht am Steuerruder. 


Drydeus' Fabeln. 





Halifar ift ein reizender, gaftfreier Drt. Sein Name ift mit 
fo. vielen angenehmen Grinnerungen verfnüpft, daß er jedesmal 
aus ‘der bereits augepftopften Blafche, die ſchon dazu beſtimmt war, 
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die Nacht im Keller zuzubringen, ein neues Glas hervorlockt. 
‚Man fage nur das Wort „Halifax“, fo ift es fo viel als „Sefam, 
thu' Dich auf“. — denn heraus fliegt der Kork und nieder ftrömt 
ein Römer „auf die Gefundheit aller guten Mädchen!“ 

Sch erzählte in dem legten Kapitel eine Gefchichte mit einem 
irifchen Guineafahrer, deflen Ladung mein fehr ehrenwerther Ka 
pitän zu feinem und feines Landes Nupen verwendete. in anderes 
diefer Fahrzeuge war. einem unferer Kreuzer in die Hände gefallen, 
und ber Befehlshaber des Füniglihen Schiffes „Kolibri“ wählte ſich 
dreißig bis vierzig Hibernier aus, um feine Mannfchaft vollzählig 
zu machen; bie übrigen wollte er dem Admiral übergeben. . 

Kurzfichtige Sterblihe, die wir alle find, felbft die Kapitäne 
von Kriegsfchiffen nicht ausgenommen! Wie viele Tropfen fallen 
nieder zwifchen dem Kelch und den Lippen! An Bord des Kauf: 
fahrers befanden fich zufälliger Weife zwei recht Hübfche irifche 
Mädchen aus der befferen Bürgersklaffe, die ihre Verwandte in Phila— 
delphia befuchen wollten; bie. eine nannte fi Judy und die andere 
Mary. Nicht fobald war den armen Srländern der Wechfel ihrer 
Beftimmung angekündigt, jo ftimmten fie ein Geheul an, welches 
laut genug war, um die fohuppigen Ungeheuer der Tiefe in ihre 
finfteren Höhlen zurüdzufcheuchen. Das Herz der armen zartfüh- 
lenden Mädchen wurde zerriffen, und als der tiefe Bag der Män— 
ner durch den Sopran und Tenor der Weiber und Kinder unterſtützt 
wurde, hätte fich jelbft Orpheus mit Erflaunen umgewenbet. 

D Miß Judy, o Miß Mary, Eönntet ihre uns arme Kreaturen 
auf ein Kriegsfchiff wegfchleppen fehen, ohne Hinzugehen und eim 
gutes Wort für uns einzulegen? Gin Wort von euren fchönen 
Lippen an den Kapitän — und er müßte uns losgeben, 

Obgleich die Macht ihrer Zauberreize bezweifelnd, entſchloſſen 
ſich die jungen Damen doch, den Verſuch zu machen. Sie baten 
den Lieutenant der Schaluppe, ihnen an Bord zu verhelfen, um 
mit feinem Kapitän zu fprechen, fügten dann ihrem, Anzuge noch 
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einigen Pub Bei und fliegen gleich einem Paar Bergziegen in bas 
Boot, ohne fih an die DBloßftellung ihrer Beine, oder an das 
Spriten des Salzwaffers zu kehren, welches zwar ihre fehönen 
Locken auflöste, aber ihren Wangen eine Rofenblüthe mittheilte, 
die vieleicht nicht wenig zum Erfolg ihrer Verwendung beitrug. 

Es Tiegt etwas in dem Anblide eines Weiberrods zur See, 
was nie verfehlt, einen Mann in gute Laune zu verfeßen, wenn 
er überhaupt richtig gebaut if. Als fie an Bord des Kolibri 
Tamen, wurden fie vom Kapitän empfangen und in die Kajüte ge: 
führt, wo er ihnen fogleich Erfrifchungen bereiten ließ und jede 
Art von Aufmerffamfeit erzeigte, welche ihr Geſchlecht und ihre 
Schönheit fordern fonnten. Der Kapitän war eine von den beften 
Seelen, die je gelebt haben: er hatte ein paar Heine funfelnde 
Augen, welche Jedermann anlachten. 

„Darf ich fragen, meine jungen Damen,“ fagte er, „was mir 
die Ehre Ihres Befuches verfchafft 

„Wir möchten Euer Gnaden um eine Gunſt bitten,“ ants 
twortete Judy. 

„Und Seine Gnaben wird fie auch gewähren,“ bemerkte Mary; 
„denn fein Blick gefällt mir.” 
Durch diefen Pfeil Mary's gefchmeichelt, fagte ber Kapitän, 
„er Tenne Fein höheres Vergnügen, als Damen zu verpflichten, und 
wenn die Gunft, die fie fih erbitten wollen, mit feiner Pflicht 
nicht durchaus unverträglich fey, fo werde er-fie ihnen gewähren.“ 

„Wohlan denn,“ verfegte Mary, „wollen mie Ener Gnaden 
Bat Flannadan zurüdgeben, ven Sie fo eben gepreft haben?“ 

Der Kapitän fehüttelte den Kopf. 

„Er ift kein Matrofe, Ener Gnaden, fondern ein armer Torf: 
Freier und wird Ihnen niemals nüglich werben.“ 

Der Kapitän fehüttelte abermals feinen Kopf. 

„Berlangen Sie irgend fonft etwas,“ bemerkte er, „und ich 
will es Ihnen geben.” 
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„Gut,“ verfeßte Mary, „fo geben Sie uns Felim O'Shaughneſſy.“ 

Der Kapitän war eben fo unbeugfam. 

„Bitte, bitte, Euer Gnaden,“ ſprach Judy, „wir dürfen in 
anfern Tagen nicht auf Kleinigkeiten beſtehen. Ich gebe Ihnen 
einen Kuß, wenn fie mir Pat Flannagan geben.“ 

„Und ich Ihnen auch einen für Felim,“ fagte Diary. 

Das eine der beiden Mädchen faß auf der rechten, das andere 
auf der linfen Seite des Kapitäns. Sein Kopf drehte fich, wie die 
MWetterfahne beim Sturm; er mußte nicht, was er machen follte. 
Das unaussprechlichfte Vergnügen tanzte in feinen Augen, und bie 
Damen fahen fogleih, daß fie den Sieg errungen Hatten. Die 
Schönheit hat eine ſolche Gewalt, daß felbft diefer Beherrfcher des 
Oeeans mit Freuden die Flagge vor ihr ſtrich. Judy drückte einem 
Kuß auf feine rechte, Mary einen andern auf feine linke Wange, 
and der Kapitän war der Glüdlichfte unter den Sterblichen. 

„Wohlan denn,“ fagte er, „Ihre Wunſch ift erfüllt, nehmen 
Sie Ihre beiden Freunde Hin, benn ich muß ſchleunigſt unter 
Segel gehen.“ 

„Unter Segel wollen Sie gehen? und Sie gebenten alte biefe 
Hübfchen Kreaturen mit fich zu nehmen? Nein, wahrhaftig, nein! 
noch einen Kuß und einen Mann.“ 

Sch will nicht erzählen, wie viele Küſſe dieſe lieblichen Mäb- 
chen dem beneidungswürdigen Kapitän noch gegeben haben, Wenn 
dies die Gebühren eines Kapitäns find, wer möchte nicht Kapitän 
werden? Es reicht Hin, wenn ich dem Lefer fage, daß fie ihre 
fümmtlichen Landsleute lookauften und im Triumphe an Bord zus 
rückkehrten. Die Gefchichte kam nach Halifar, wo ber gutherzige 
Admiral nur bemerkte, er bedaure, daß er nicht Kapitän fen, und 
in allen Zirkeln erzählte man ſich die Sache mit vieler Heiterkeit. 
Der Kapitän, ein ebenfo braver, als guter Mann, wurde bald 
darauf befördert, wiewohl, nit in Rüdficht auf biefes Treffen, 
in welchem ihm Wahrheitsliche und Freundſchaft die Niederlage 
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zuerfennen muß, fondern rein aus Rüdficht auf fein thatfächliches 
Verdienft. Der Lordfanzler pflegte zu fagen, er habe immer über 
die Ausfegung von Nadelgelvern gelacht, weil fie den Damen ge⸗ 
wöhnlich entriffen oder entfüßt würben, aber in feiner ‚ganzen 
Praris fam wohl Seiner Lordſchaft nie ein Kapitän eines Kriegs: 
fchiffes vor, der ſich durch zwei hübſche irifche Mädchen vierzig 
Mann entfüfen ließ. Wer möchte Hier nicht ausrufen: „Erin 
go bragh.“ 

Mit der fchönften Briefe flogen wir aus dem Hafen, und id 
fah mit Freuden das Feld des Glüdes vor mir offen, das mir 
Ruhm und Reichthum verhieß. „Lebt wohl,“ fagte ih in meinem 
Herzen, „lebt wohl ihr lieblihen Töchter Neuſchottlands! Lernet 
in Zufunft zwijchen falfehem. Flitter und wahrem Werth unter: 
fcheivden. Mich. priefet ihr als einen ſchönen Züngling von fügen 
Worten, während ihr thöricht genug Männer von zehnmal größerem 
Merth zurüdwiefet, weil fie des äußern Schimmers entbehrten.“ 

Unfer Schiff war zunächft nad) Bermuda beftimmt, und fobald 
wir den Hafen verlafien hatten, fteuerten wir mit einem günfligen 
Nordweitwind gegen Süden. Die Briefe frifchte bald zu einer 
Südoſtkühlte auf, die Anfangs ziemlich heftig war, aber nach und 
nach in vollfommene Windftille dahinſtarb und eine fohwere See 
zurüdlieg, in welcher das Schiff unaufhörlih auf- und nieder: 
fhaufelte. Gegen eilf Uhr bewölfte fi der Horizont und ehe es 
Mittag war, Hatte er ſich mit einer fehr drohenden, furchtbaren 
Finſterniß umzogen. Die Seemöven, welche ängftlih an uns vor; 
überflogen, warnten uns durch ihr Gekrächze, uns auf den heran- 
nahenden Orkan vorzubereiten, deſſen Vorzeichen nicht mehr zu 
verkennen waren. Wir überhörten die Warnung nicht, zogen die 
meiften unferer Segel ein und trafen überhaupt ſolche Anftalten, 
daß wir uns für verfichert hielten, dem Sturme Trog bieten zu 
können. Um Mittag brach er mit einer fo plößlichen und Schre- 
Een erregenden Gewalt los, daß fich die älteften und erfahrenften 


233 


Seeleute unter uns. entjeßten; :fein. Gebrüll war furchtbar, und 
und feine. Verheerungen unglaublih. Der Wind Fam aus Nord⸗ 
weit — das Wafler, das er über Bord und über die Mannfchaft 
bintrieb, war warm, wie Milch. Die Schwüle und der beengende 
Dunft der Luft wichen bald, aber die Heftigfeit des Windes war 
fo groß, daß er das Schiff in dem Augenblide, als er es erfaßte, 
auf die Seite legte, wobei die Leefammern unter Waſſer gins 
gen. Was beweglich war, taumelte leewärts, die Kugeln flugen 
aus den Gejchüsfäften, und unten herrfchte die größte Verwirrung 
und Noth, währenn es oben auf dem Verdecke noch fehlimmer 
fand. Der Befanmaft und der Vor- und Haupttopmaft flürzte, 
aber der Sturm lärmte fo fehr, daß wir fie nicht einmal fallen 
hörten. Ich fand in jenem Augenblide hart am Befanmaft und 
wußte nicht eher, daß er gebrochen war, als bis ich mich um: 
wandte und den Stumpf befielben wie eine Garotte abgejchnellt 
fab. Das Brauſen des Windes wurde lauter und lauter; es 
glich einem ununterbrochenen Donnergerolle. Die ungeheuren Wo: 
gen hatten ſich kaum aufgethürmt, als fie durch feine Wuth zer: 
riffien wurden, und ihren rauchenden Giſcht über den Bufen der 
Tiefe dahintrieben; die Sturmftagfegel zerriffen in Atome. Kapi: 
tän, Offiziere und Mannichaft flanden betäubt und erwarteten mit 
ftarrem Entfegen den Ausgang des ſchreckensvollen Ereignifles. 
Das -Schiff lag fo ſchwer auf feiner Steuerbordfeite, daß die 
Stüdpforten und die Nege der Hängematten im Mittelded ein- 
gebrüdt wurden und der ganze Rumpf zu verfinfen fchien, während 
ungeheure Wafjermafien dur die Gewalt des Sturmes in die 
Luft gewirbelt wurden, und ‚andere die Luden binabflürzten, zu 
beren Bebedung wir Feine Zeit gehabt hatten; che es uns gelang, 
fie zu fchließen, war das Unterdeck fchon halb voll, und Kiften 
und Hängematten trieben in graufer Unordnung auf den Wogen 
umber, - Schafe, Kühe, Schweine und Geflügel waren aus bem 
Schiffsbauche über Bord gefpült und ertrunfen; feine Stimme 
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wurde gehört, Fein Befehl Tonnte gegeben werben; alle Manns: 
zucht hatte aufgehört; jeder war gleich feinem Nachbar; Kapitän 
und Dedfeger Eammerten ſich in. der Angft um ihr Leben an das 
gleiche Tau. 

Der Zimmermann meinte, man folle die Maften fappen, aber 
der Kapitän wollte es nicht zugeben. Ein Matrofe kroch nad 
dem Hinterdeck und fchrie dem Kapitän ins Ohr, einer von den 
Anfern ſey über Borb getrieben, und hänge in feinem Kabel unter 
den Bugen. Ihn lange in diefer Lage zu laffen, mußte dem 
Schiff den fichern Untergang bringen, und ich wurde nach vorn 
geihidt, um ihn wo möglich zu Fappen; aber Sturm und See 
waren in wenigen Minuten zu einer folchen Höhe angewachfen, 
daß Fein Weg zum Borderfchiffe mehr zu finden war; auf der 
MWetterfeite waren beide fo ftarf, daß ihnen fein Menfh Stand 
halten konnte. Ich warb gegen die Boote geworfen und mit Mühe 
gelang es mir, zum Hinterdeck zurüdzufriechen. Nun wendete ich 
mich leewärts, ſchwamm unter dem Schutze der Boote längs det 
Laufplanfe bin und überbrachte den Befehl, der endlich mit unges 
henrer Schwierigkeit ausgeführt wurde. 

Auf dem Vorderſchiffe ſah ich die Alteften und Fräftigften Sees 
leute an der MWettertafelung feftgeflammtert, wo fie weinten, wie 
Kinder. Ich war erftaunt und fühlte mich ftolz, über eine folche 
Schwäche erhaben zu feyn. Während die Männer, welche älter 
und erfahrener waren, als ich, unter ihrer Angft zufammen fanfen, 
erkannte ich unfere Gefahr; ich fah deutlich, daß wir Alle verloren 
waren, wenn bie Fregatte nicht auf's Schleunigfte aufgerichtet 
würde, denn trotz unferer Vorkehrungen nahm das Wafler im untern 
Raume immer mehr überhand. Ich fhwamm daher zum Hinter- 
decke zurück, wo der Kapitän, ein fo waderer Seemann, als nur 
je einer über die Planfen fchritt, mit drei unferer Heften Matroſen 
am Steuerrade ftand; aber die Stöße, welche das Ruder von. der‘ 
See erhielt, waren fo Heftig, daß fie alle Kräfte aufbieten mußten, 
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um nicht über Bord geſchleudert zu werden. Die Kanonen auf ber 
-Reefeite des Hinterdecks waren unter Wafler ; man. machte den Bor- 
Schlag, fie über: Borb zu werfen, und weil es fih um Leben und 
Tod handelte, fo erreichten wir unjern Zweck. Aber deſſenungeach⸗ 
tet blieb das Schiff: in der gleichen Lage; es wollte fich nicht auf- 
zishten und ſank Auf eine Höchft beunruhigende Weife. Die Wuth 
des Orkans war noch nicht gebrochen, und allgemein fchien bie 
innere. Stimme zu »fagen: „betet — betet — Alles: ift. verloren!“ 

Border = und Hauptmaft flanden noch und trugen das Gewicht 
der Takelung und der Wrade, die an ihnen hingen und wie ein 
mächtiger Hebel das arbeitende Schiff auf die Seite brüdten. 
Diefen ungeheuern Topwuft abzunehmen, war mehr ein Gegenfland 
des Wunſches, als der Hoffnung. Doch unfere Lage war verzwei⸗ 
felt und eine verzweifelte Anftrengung mußte gemacht werben, ober 
wir mußten in einer halben Stunde unſer Gebet einem römifch- 
katholiſchen Prieſter überlaffen. Die Gefahr, einem Mann hinauf- 
zufhiden, war fo drohend, daß der Kapitän ven Befehl zu biefem 
Dienfte gar nicht geben wollte; aber er verfammelte die Schiffes 
mannſchaft auf dem Hinterdeck, deutete auf das überhängende Wrad 
und überzeugte fie. durch Zeichen , Gebärden und überlautes Rufen, 
daß fie untergehen müßten, wenn das Schiff nicht fogleich von 
diefer Laft befreit würde. 

In. diefem Augenblicke fchien jede Woge einen tiefern und un: 
heilbringendern Eindruck auf die Mannfchaft zu machen. Mit 
reißender Gefchwinbigfeit verfanf das Schiff in die Höhlen der See 
und erhob fich nur mit träger und Fraftlofer Bewegung, als fühlte 
es, daß es nicht mehr thun Fünne; es war im Kampfe erfchöpft und 
im Begriffe, fih, wie eine wadere, aber in den Grund gefchoffene 
Feftung, der überwältigenden Macht ihrer Feinde zw übergeben. 
Die Matrofen fchienen von der Gefahr betäubt, und hätten fie 
zum Btanntwein gelangen können, fo.würben fie fich ohne Zweifel 
betrunken und in dieſem Zuftande ihr unvermeidliches Schickſal er= 
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wartet haben. Mit jedem Wellenftoße schien der Hauptmaft bie 
gewaltfamfte Anftrengung zu machen, fich des Schiffes zu entlevi- 
gen : die Luvlienen ſtreckten fich zu der Straffheit von Eifenftangen, 
während die Leetaue in einem Halbfreife leewärts überhingen, oder 
mit den Wetterrollen gegen den Maft fehlugen und in jedem Nugen- 
blicke durch die krampfartigen Stöße plöglichen Untergang drohten. 
Wir glaubten, der Maft müſſe in dieſem Augenblide fallen und 
die Schiffswand einfchlagen. Trotz des Aufrufs des Kapitäns fand 
fich Keiner, der tollfühn genug gewejen wäre, fih hinaufzuwagen 
und das Wrad des Haupttopmaftes und die Hauptraa Toszufappen, 
die mit dem auf ihr ruhenden Gewichte des Topmaftes und der 
Topfegelraan auf- und niederſchwankte. Es entſtand eine’ furchtbare 
Pauſe der Erftarrung, während bie Wuth des Orkanes immer 
zunahm. 

Ich bekenne es, daß ich mich über dieſe Anerkennung einer 
Gefahr freute, welcher Keiner in's Angeſicht zu blicken wagte, 
Einige Sekunden wartete ih, ob vielleicht ein Freiwilliger vor— 
treten würde, und ſchwur einem folchen lebenslänglichen Haß, weil 
er. mich der Befriedigung meiner glühenpften Leidenſchaft — des 
unbändigften Stolzes beraubt haben würde. In Gemeinſchaft mit 
Andern hatte ich fchon viele Gefahren beftanden und war. oft der Erfte 
gewefen, der ihnen entgegen ging; aber zu wagen, was bie tapfere, 
flurmgehärtete Mannſchaft einer Pregatte abgelehnt hatte, war 
eine Höhe der Weberlegenheit, deren Emeichung ich mir nie hätte 
träumen lafien. Ich ergriff einen feharfen Tomahawk und gab dem 
Kapitän ein Zeichen, daß ich die Losfappung des MWrades ver: 
fuchen wolle, möge mir nun folgen, wer den Muth: dazu habe, 
Alsbald eritieg ich die MWettertafelung ; fünf oder ſechs ſturmgehär⸗ 
tete Seeleute folgten mir; Matrofen bleiben felten neh, wo fie 
jehen, daß ein Offizier vorangeht. 

Die Stöße der Takelung hätten uns beinahe über Bord ge- 
ſchleudert, oder an dem Wrack zerfchmettert. Wir waren gezwungen, 
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bie,Lien mit Armen’ und: Beinen zu umklammern; mit ängftlicher 
Neugierde und athemloſer Bangigkeit für unfer Leben ftarrten Kas 
pitän,, Dffiziere , und: Mannfchaft unferm SHinaufflimmen nad, 
und. begrüßten: jeden. Streich der. Tomahamwfe mit lautem Zuruf. 
Die Gefahr ſchien vorüber, als wir die Schwigtingen erreichten, 
wo wir feiten Fuß faſſen konnten. Wir theilten umfere Arbeit; 
einige nahmen die. Taljereepen der Topmafttafelung, ich die Schlingen 
der. Hauptran, Die gewaltigen Hiebe, die wir austheilten, wurden 
Durch ein entjprechendes Krachen beantwortet, und endlich fiel dag 
furchtbare Wrad über die Steuerbordfeite. Das Schiff fühlte eine 
augenblicliche Erleichterung; . es richtete fich auf und unter. bem 
Subelgefchrei, dem Glühwünfhen, und ich darf hinzufeßen, den 
dankbaren Thränen der meiſten unferer Schiffsgenofien fliegen wir 
hinab. Sept wurbe Die, Arbeit leichter, ynd der Sturm. mit jedem 
Augenblide: fchwächer. Wir fchafften das Wrack allmählig weg 
und vergaßen unfere Noth. E 
. Dies, war der ftolgefte Augenblid ‚meines Lebens, und feinen 
irdifchen Befis würde ich gegen das Gefühl eingetaufcht haben, 
das meine Bruft durchdrang, als ich meinen Fuß wieder auf das 
Hinterdeck feßte: Das jchmeichelnde Lächeln des Kapitäns — der 
herzliche Diud feinen Hand — das Lob. der Offiziere — die gies 
tigen Augen der. Mannfchaft, welche mich mit Erftaunen. betrach- 
tete und mir mit Eifer gehorchte, war an fich :betrachtet fchon Etwas 
für, mich, aber nichts glich dem Gefühle. des befriedigten Ehrgeizes — 
einer Leidenſchaft, die ſo innig mit meinem Dafeyn verwoben war, 
daß fie nicht -aunsgerottet werden Fonnte, ohne den. ganzen Bau 
meines Weſens zu zerträmmern. Ich fühlte gerechtfertigten Stolz. 
Orkane find felten von langer Dauer; diefem folgte eine Kühlte, 
die, wenn: auch flark genug, im Vergleich mit dem, mas wir era 
lebt hatten, fchön Wetter genannt werden konnte. Wir fielen gleich» 
fam über die Arbeit her, tafelten unfern Nothmaſt und zeigten 
uns. in wenigen. Tagen dem. begrüßenden Anftarren der Einwohner 
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von Halifar, welche die ganze Gewalt des Orkans erfahren und 
eine außerorbentliche Angſt für unfere Sicherheit ausgeftanden 
hatten. Deine Arme und Beine litten ‚noch einige Zeit an den 
Folgen der Quetſchungen, die ich ‚bei Erfleigung: des Takelwerks 
erhalten hatte, und ich blieb. mehrere. Tage lang an Bord. Als 
ich wieder Hergeftellt war, ging ich ams Land und. wurde von 
meinen zahlreichen Freunden gütig und liebevoll aufgenommen. 

IH. war noch nicht lange in Halifax, als fi) das Benehmen 
des Kapitäns gegen mich plöglich änderte. Die Urfache Eonnte ich 
nicht beſtimmt entdecken, wiewohl ich einigen Muthmaßungen 
Raum gab. Mit Bebauern muß ich geftehen, daß ich, troß 
feiner, mir ‚bei. jeder Gelegenheit .erwiefenen Güte und troß meiner: 
hohen Achtung gegen ihn als Offizier und Gentleman, ein Ge— 
lächter über. ihn erhoben.hatte. Aber ev war ein zu gutherziger 
Mann, um fich über eine ſolche harmloſe Aeußerung des jugend- 
lichen Leichtfinns beleidigt zu fühlen, und im Fällen, wie ich einen 
zu. erzählen im. Begriff bin, dauerte der Zorn diefes liebenswür⸗ 
digen Mannes gewöhnlich nidyt länger, als fünf Minuten. - Ä 

Die Sache verbielt fich folgendermaßen. . Mein. edler Kapitän 
trug ein paar merkwürdig weite, blaue Hoſen. Ob er dies wegen 
feiner Eigenfchaft ald Seemann that, - oder ob ihn’ fein. Schneider, 
aus Furcht vor Entzündungen, nicht in zu. enge Kleider einzwängen 
wollte, weiß ich nicht; kurz, fo.breit das Hintertheil Seiner Lordſchaft 
war, fo waren doch die Falten dieſes wefentlichen : Theiles feiner 
Draperie verhältnigmäßig noch weit breiter und voller, und. würden 
die doppelte Mafle Menjchenfleifch in fih aufgenommen haben, ſo 
umfangreich auch diefenige war, die fie bereits enthielt. er 
- Daß „ein Stich zur. Zeit neun erfpart,“ ift ein .weifer Spruch ; 
unglüdlicher Weife wird er jedoch. gleich. vielen andern. derfelben 
treffenden Gattung in unfern-Tagen — beachtet. Dies war bei 
Lord Edward der Fall. 

Durch irgend ein Mißgeſchick hatte die Mittelnath einen Riß 
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befummen, ber am Morgen des Orkans noch nicht ausgebeflert 
war; - Der auffpringende. Wind fuchte mit jedem Gegenftande, an, 
den er fommen Fonnte, Streit anzufangen; auch die harmlofen 
Beinkleiver Lord Edward's wurden der Gegenftand feiner gewaltigen 
und unwiberfiehlichen Verheerung; der tobende Boreas drang durch 
die bejagte Naht ein und fchwellte die Beinkleider, wie die Baden 
eines Trompeters. Morkihire-:Wolle vermochte dem aufblähenden 
Drude nicht Stand zu halten. — Das Kleidungsſtück zerriß in 
Bänder und geißelte venjelben Theil, den es zu verbergen beftimmt 
war. Was fonnte er thun, „in füße Verwirrung verloren und in 
verfänglihe Netze verfiridt?* — Der einzige Schub gegen ben 
rohen Wind war fein Hemde (denn das Wetter war fo warm, daß 
man. die ‚obere Gewandung von ſich gelegt Hatte), und da auch 
diefes alt war, fo flatterte es bald in Streifen vor dem Winde 
her. Kurz, werft dem Gladiator in Hydeparf eine Matrofenjade 
über, fo habt ihr das vollendete Bild Lord Edward's im Orkan. 

Die Sache war ımangenehm genug, aber da das Schiff in 
Moth war, und. wir Alle im einer halben Stunde unterzufinten 
glaubten, war es nicht der Mühe werth, das Verdeck zu verlaflen, 
um ein SKleidungsftük zu erfeßen, das ihm in ber Tiefe bes 
Meeres doch von feinem Nuten gewefen wäre, befonders da es 
nicht wahrfcheinlich. war, daß wir bort mit Damen zufammenfoms 
men würden; und felbit wenn biefes der Fall geweſen wäre, ſo 
war es feine Sache von Belang, ob wir. mit oder ohne Hofen in 
Davy's Schrein Famen. Als aber die Gefahr vorüber war, Fam 
der Spaß zur Sprache, und ich ergößte eine große Geſellſchaft mit 
der Erzählung deffelben, als. eben Seine Lordſchaft eintrat. Das 
Gekicher der Damen nahm zu umd erhöhte ſich durch vegelvechte 
Steigerung zu einem lauten und nnaufhaltfamen Gelächter. Bald 
entdeckte der Kapitän, daß er der Gegenftand und: ich die Urſache 
defielben war, und ein paar Minuten lang fehlen er ergeimmt zu 
feyn ; aber es: ging bald worüber, und ich Tann nicht glauben, daß 
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dies der Grund feiner veränderten Gefinnungen war: benn ob es 
gleich bei einem Midjhipman für Hochverrath galt, dem Hunde 
des Kapitäns ein faures Geſicht zu machen, oder gar noch unter 
irgend welchen Umftänden über den Kapitän zu lachen, fo wußte 
ich doch von dem einigen, daß er ein zu gutes Gemüth hatte, um 
fih durch eine ſolche Kleinigkeit beleidigt zu fühlen. Sch vermuthe 
vielmehr, daß der erfte Lieutenant und die Offiziere der Conſtabel⸗ 
fammer meine Entfernung aus dem Schiffe wünjchten, und fie 
hatten Recht, denn wo ein untergeorbneter Offizier bei der Mann: 
fehaft beliebt ift, muß die Disziplin leiden. Lord Edward gab mir 
durch einen freundlichen Wink zu verfiehen, daß ein anderer Ka— 
pitän auf einer groͤßern Fregatte fich glücklich ſchätzen würbe, mid 
an Bord zu befommen. Sch verftand ihn; wir trennten und als 
gute Freunde, und ich werde ftets mit Achtung und Dankbarkeit 
an ihn denken. 

Mein neuer Kapitän gehörte zu einer ganz andern Gattung 
von Menfchen; er war fein gebildet in feinem Benehmen, ein Ges 
lehrter und ein Gentleman, Liebreich und freundlich gegen feine 
Dffiziere ftellte er feine Biblivthek Jedem zur Verfügung; die Bor: 
fajüte, worin er feine Bücher gewöhnlich hatte, ftand Allen offen: 
fie war die Schulftube der jüngern und das Studierzimmer ber 
ältern Midſhipmen. Der Kapitän war ein vortrefflicher Zeichner, 
und ic 309 feinen geringen Bortheil aus feinen Belehrungen. Er 
liebte .die Gefellfchaft der Damen und ich gleichfalls; aber da er 
verheirathet war, hielt er ſich an gewähltere Zirkel, und war rück⸗ 
fichtsvoller in feinem Benehmen, als ich von mir rühmen fonnte, 

Wir hatten den Befehl, nach Quebek zu fegeln, weshalb wir. 
durch die fchöne Enge von Canſo den großen majeftätifchen St. 
Lorenzo hinauf und an der Infel Antifofta vorbeifuhren. Während 
unferer Bahrt ereignete fich nichts Befonderes; nur bedurfte ein 
Ichottifcher Wundarztögehülfe, der ſich gewiſſe ariftofratifche Begriffe 
angeeignet hatte,: eine demokratiſche Belehrung, die benn auch 
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gebührendermaßen feinem Kopfe zu Theil wurde. Er behauptete, er 
fey durch Geburt und Erziehung (in Edinburgh) Dazu berechtigt, 
an unferer Tafel obenan zu figen. Ich widerfegte mich und belehrte 
den ehrgeizigen Sohne Aesculap’s bald, daß die Kriegskunft eben fo 
wichtig fey, als die Heilfunft; und dag ich ihm, wenn er in biefek 
Veßteren erfahren fey, Gelegenheit geben wolle, fie an feiner eigenen 
Berfon in Anwendung zu bringen. Nach dieſer Einleitung. brachte 
ich an feinem Sinciput, Occiput, Os frontis, Os nasi und allen 
übrigen verwundbaren Theilen feines Körpers gewiſſe Concuffionen 
an, bie darauf berechnet waren, fein Senforium zu. betäuben, zu 
umnachten und unter jedem Auge ein ordentliches Extravaſat 
fchwarzen Blutes anzubringen, während zu gleicher Zeit ein beträchtz 
licher Strom carmoifinrothen Fluidums aus jedem Nafenloche Herz 
vorftürzte. Es war nie meine Gewohnheit, den Hebermüthigen zu 
fpielen, oder auf Koften der Billigkeit einen Vortheil zu benützen. 
Nachdem ich won feiner Seite einen Waffenftillftand bemerkte, legte 
ich ihm die übliche Trage vor, „ob der kämpfende Theil befriedigt 
ſey?“ und auf die bejahende Antwort verwies ich meine Hand: 
wurzelfnochen fo lange zur Ruhe, bis fie vielleicht durch eine er— 
forderlihe Zurechtweifung oder Beflerung wieder in — 
gebracht werden möchten. 

Wir ankerten auf der Höhe des Kaps Diamond, das den St. 
Lorenzoftrom von dem Flüßchen St. Carlos ſcheidet. Die Fort» 
feßung diefes Kaps nach dem Lande bildet die Höhen von Abraham, 
auf welchen der unfterbliche Wolfe im Jahre 1759 Moncalm fchlug, 
wobei beide Generale ihre ruhmbededte Laufbahn auf dem Schlacht: 
felde befchloffen. Die Stadt liegt auf der äußerſten Höhe des 
Kaps und gewährt einen fehr romantischen Anblid. Die Häufer 
und Kirchen find gewöhnlich mit Zinn bevedt, um den Brandfällen 
vorzubeugen, welchen diefe Stadt auffallend ausgefett war, fo lange 
man die Häufer mit Rohr oder Schindeln deckte. Wenn die: 

Marryal's W. IV. Der Flottenoffijier. 16 u 
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Sonnenftrahlen auf die Gebäude fielen, gewannen fie den Anfchein, 
als waͤren fie in Silber gefaßt. 

Unter anderem hatte unfere Fahrt nach Duchet * beſonderen 
Zweck, Matroſen zu holen, an denen das Geſchwader großen Mangel 
litt. Unſere Mannſchaft und Marine wurde plötzlich in aller Stille 
in Preßtruppen umgewandelt, und eine ihrer Abtheilungen unter 
mein Kommando geſtellt. Die Offiziere und Seeſoldaten gingen 
verkleidet an's Land, nachdem fie zuvor geheime Erkennungszeichen 
und Sammelpläße verabredet hatten. Matrofen, auf die wir ung 
verlafien konnten, wurden als Lockvögel gebraucht. Sie gaben fich 
für Angehörige von Handelsfchiffen aus, die unter der Leitung ihres 
Dffiziers ftünden, und verleiteten die jungen Leute dazu, fich für 
zehen Gallonen Rum und dreihundert Dollars zu der Fahrt nach 
England zu verpflichten. Auf diefe Weife wurden Biele gefangen 
und nicht eher enttäufcht, als Bis fie an der Seite der Fregatte 
anfamen, wo fie Flüche und DVerwünfchungen ausftießen, die man 
fich Teichter denken, als beichreiben oder wiederholen kann. 

Es dürfte hier der Ort feyn, zum ferneren Berftändnig zu 
bemerfen, daß die Holzhandelfchiffe im Monat Juni anfommen, 
fobald der Strom wieder offen ift, und wenn fie nicht wor ober 
am Ende Dftobers abfegeln, gewöhnlich feitfrieren, den Winter auf 
dem St. Lorenzo zubringen, ihre Reife verlieren und fieben bis 
acht Monate müßig liegen. Mit diefem Umftande befannt, reißen 
die Matroſen gleich bei ihrer Ankunft aus und werden von Winkel⸗ 
wirthen verheimlicht und gefüttert, welche dann gegen Ende des 
Jahres ‚einen Handel mit ihnen treiben und fie an die Kapitäue 
verfaufen, wodurch fie den Matrofen eine ungeheuere Summe zur . 
Heimfahrt und fich ein hübfches Trinfgeld für ihre Bemühung 
fowohl vom Kapitän, als auch vom Matrofen verichaffen. 

Wir erhielten die Weifung, die Matrofen nicht aus den 
Handelsichiffen zu holen, fondern in folden Winfelfneipen zu fuchenz 
und dies war für ung eine Duelle mancher Beluftigung und manches 
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eigenthümlichen Abenteuers; denn die finnreiche Art, womit dieſe 
Leute verborgen wurden, fam nur ber Lift und Berfchlagenheit 
gleih, womit wir die Entdeckung ihrer Sclupfwinfel betrieben, 
Keller und Dachböden waren außer Gebrauch und veraltet; mir 
fanden mehr Wild in Heufchobern, auf Kirchthürmen und in Bers 
fehlägen unter Yeuerftätten, worauf das Feuer brannte. Einige 
fanden wir in Zudertonnen begraben, Andere unter zugefchnittenem 
Reifholz verſteckt. Bisweilen trafen wir auch Matrofen, vie wie 
Gentlemen. gefleivet waren und fich mit weit vornehmeren Leuten, 
welche bei ihrer Verheimlichung betheiligt waren, bei'm Wein fehr 
vertraulich unterhielten. Die Berichte unserer Kundfchafter leiteten 
und zur Entdeckung eines folchen fehr entfchuldigbaren Betrugs. 
Ich ging ungefähr fünfzehn Meilen weit in’s Innere bes 
Landes, wo ich von einem größeren Schlupfwinfel gehört batte, 
den ein folcher Wirth angelegt haben follte. Nach langem vergeb: 
lihem Euchen entdeckte ich auf dem Dachboden eines Nebengebäu: 
des, der nur zur Räucherung und Einfalzung des Spedes beflimmt 
war, einige trefflihe Matrofen. Das Feuer brannte und der 
Rauch flieg empor; es war unbegreiflich, wie hier ein menfchliches 
Weſen weilen konnte. Wir würden fie auch nicht entdeckt haben, 
wenn nicht einer von ihnen gehuftet hätte, worauf dieſer die Ver: 
wünfchungen aller Mebrigen auf fich lud, und die ganze Sippſchaft 
alsbald in unfere Hände fiel. Sogleich ließ ich ihnen die hinter 
Hofenbunde abfchneiden, um ihrem Entweichen vorzubeugen (dies 
follte man nie unterlaffen), worauf wir mit ihnen den Wagen 
des Pächter beftiegen und nach Duebek fuhren, wobei die Neu— 
gepreßten bald in die derben Scherze einftimmten, welche von unfern 
Leuten über die Art ihrer Entdeckung gemacht wurden. Sch er- 
ftaunte über die Leichtigkeit, mit der fich dieſe hübfchen Burfche 
mit dem Gedanfen an ein Kriegsfchiff ausföhnten; vielleicht trug 
der bevorftehende Kampf mit den Danfees fehr viel zur Erhaltung 
ihrer guten Laune bei. Ich war damals für die Menfhenjagd 
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begeiftert, wiewohl mich fpäter müchternes Nachdenken überzeugte, 
daß fie nicht nur graufam und ungerecht, fondern auch unzweck— 
mäßig ift, weil fie mehr als irgend eine andere Mafregel, welche die 
Regisrung ergreifen könnte, dazu geeignet ift, Matrojen aus dem 
Lande zu treiben; doch ich will feine Abhandlung über die Matrofen- 
prefie fohreiben. Die Freiheit des Menfchen fümmerte mich damals 
fo wenig, als ein Heller, wenn ich nur mein Schiff zum bevorſtehen— 
den Kampfe gut bemannte; und da meine Liebe zu Abenteuern 
dadurch befriedigt wurde, dachte ich fo wenig an die Folgen, als 
wenn ich in England über den Rübenader eines Pächters ritt oder 
in Berfolgung eines Fuchfes durch feine Heden brad). 

Ein Kaufmann in Quebek hatte mich befchimpft, indem er 
mir die Disfontirung eines Wechſels verweigerte, der auf meinen 
Vater lautete. Ich befaß fein anderes Mittel, um ihn für die 
Waaren zu bezahlen, die ich von ihm gefauft Hatte, und war durch 
feine Weigerung in nicht geringe Berlegenheit verſetzt. Zudem 
begleitete er fie mit einer perfönlichen Beleidigung und einer Bes 
fhimpfung meiner Uniform, weldye ich nicht vergeflen konnte; er 
drehte nämlich das Papier hin und her und fagte: „Eines Midfhip- 
man's Mechfel ift feinen Heller werth, und ich bin ein zu alter 
BDogel, um mich durch ſolche Spreu fangen zu laffen.“ 

Sm Bewußtfeyn, daß der Wechfel gut war, ſchwur ich ihm 
Rache. Meine Vollmacht zur Auffuhung von Matrofen gab mir 
das Necht, überall hinzugehen, wo ich Kunde erhielt, daß welche 
verftecft wären — dieſe fonnte ich von einem Bruder Mid leicht 
erhalten und den armen Mann hatte Feine. heilige Bruderfchaft zu 
ſchützen vermocht. Mein Freund fprach feine fefte Ueberzeugung 
aus, in dem Haufe des Kaufmanns feyen Matrofen verftedt. Ich 
meldete e8 dem Kapitän, und erhielt eine befondere Vollmacht, 
alle Mittel aufzubieten, um meine Pflicht zu erfüllen. Der Kauf: 
mann galt in Quebek ald Mann von Bedeutung und war, was 
Re dort einen Großhändler nennen, wiewohl man ihn in Eng— 
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Iand einen Kleinhändler genannt haben würde. Um ein Uhr des 
Morgens hämmerten wir etwas unfanft an feine Hausthüre, und 
begehrten Einlag im Namen unferes fouveräinen Herrn, des Kö: 
nigs. Als uns diefer verweigert wurde, fchlugen wir jofort bie 
Thüre ein und fehrten das Haus um, wie ein Krähennefl. Sans 
ceremonie drangen wir in Keller, Böden, Magbfammern, Damen 
gemächer (ohne irgend eine Rücficht auf das mebiceifche Koſtüm der 
fhönen Bewohnerinnen zu nehmen), zerbrachen einige der unent- 
behrlichften Geräthfchaften in den Schlafzimmern, warfen in ber Küche 
Köpfe und Pfannen durch einander, und als wir die beiden Söhne 
des Hausherren fanden, befahlen wir ihnen, fich anzufleiven und mit 
uns zu fommen, denn wir wüßten gewiß, das fie Matrofen wären, 

Als der alte Kaufmann mic) erblicte, begann er den Braten 
zu riechen, und drohte mir mit firenger Beſtrafung. Ich wies 
ihm meine Bollmadht und fragte ihn, ob das ein guter Wechfel 
fey. Nachdem ich jeglichen Theil des Haufes unterfucht hatte, ents 
fernte ich mich und ließ die beiden Jungen halbtodt vor Schreden 
zurück. Am folgenden Tage war bereits eine Klage auf dem Gous 
vernement eingereicht; aber Unterfuchung ift ein langes Wort, 
wenn ein Kriegsſchiff auf den Dienft beorbert if. Es Famen 
Depefchen von Albanien nach Quebek, welche die Nachricht mits 
brachten, der Präfivent der vereinigten Staaten habe England den 
Krieg erklärt; in Folge deffen nahm unfer Kapitän Abfchied vom 
Gouverneur und eilte fo fehnell wie möglich den Strom hinunter; 
und fo hörte ich nie mehr etwas von meinem Kaufmann. 

Mir langten vollftändig benannt in Halifax an und erhielten 
Befehl, fogleich in See zu gehen und „zu. fengen und zu brennen,“ 
Wir fegelten nach Bofton-Bay, und an dem gleichen Morgen, fobald 
wir das Land erblickten, fahen wir zehn bis zwölf Kauffahrteis 
fchiffe. Das erfte, das wir anriefen, war eine Brigg; wir. ließen 
eines unferer Boote nieder; ich fprang Hinein und erflieg das Ver⸗ 
deck des Yankee, während die Fregatte Jagd auf die andern machte. 
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Der Schiffsherr ſaß auf einem Hühnerftall, und ließ fich nicht fo 
weit herab, bei meinem Erfcheinen aufzuftehen, oder mich auch nur 
des geringfien Grußes zu würdigen; es war ein flämmiger, paus- 
badiger Gefelle. | 

„Sie find vermuthlich ein Engländer?“ 

„Vermuthlich, ja,“ erwiederte ich, feinen näfelnden Ton nach⸗ 
ahmend. 

„Ich dachte mir's, daß wir nicht lange in unſeren Gewaͤſſern 
ſeyn würden, Bevor wir einer von euch altländifchen Schlangen 
begegneten. Sie nehmen mirs hoffentlich nicht übel, was ich 
ſagte?“ feßte der Schiffsherr Hinzu. 

„D nein,“ erwiederte ich, „nicht im Mindeften; es wird in 
Bälde ziemlich gleichgültig feyn, was Sie fagen; doch woher fon: 
men Sie und wohin gehen Sie?“ 

„Ich komme von Smyrna, und gehe nach Bolton, wo id 
mit dem Segen Gottes und einem guten Gewiſſen morgen früh 
anzufommen hoffe.“ 

Ans diefer Antwort erfah ich, daß er noch nicht mit ber 
Kriegserflärung bekannt war, und deßhalb beſchloß ich, noch eine 
Zeit lang meinen Scherz mit ihm zu treiben, ehe ich ihm bie 
traurige Mittheilung machte. 

„Und aus was befteht denn Ihre Ladung, wenn ich fragen 
darf? Sie ſcheinen leicht zur Haben.“ 

„Nicht fo Teicht vermuthlich,“ verfeßte der Dann, „wir haben 
Del, Rofinen und was wir Begriffe nennen.“ 

„Sch Habe keinen Begriff von ſolchen Dingen,“ verfegte ich, 
„erklären Sie ſich doch deutlicher.“ 

„Run fehen Sie, Begriffe, das find fo eine Art Allerlei. 
Sie wiffen, der Eine liebt dies, der Andere das: der Eine liebt 
füße Mandel, der Andere Seide, der Dritte Opium und ber 
Bierte,“ ſetzte er mit fehlauem Grinfen hinzu, „Dollars.“ 

„Und das find die Begriffe, die Sie an Bord haben?“ fragte ich. 
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„Bermuthlich ja,“ verſetzte Jonathan. 
„Und was hatten Sie von Haufe mitgenommen?” fragte ich. 
 „Böcelfleifch, Mehl und Tabak,“ war feine Antwort. 
„Und ift dies Alles, was Sie dafür zurückbringen?“ fragte 
ih. „Sch glaubte, der Smyrnaer Handel wäre fehr gut.“ 

„Das ift er auch,“ ſprach der friedliche Yankee. „Dreißig- 
taufend Dollars in der Kafüte, außer dem Del und den übrigen 
Maaren, ift fein bös Ding.“ 

„&s freut mich, von den Dollars zu vernehmen,“ fagte ich. 

„Bas haben Sie damit zu fehaffen?“ meinte der Schifiehert, 
„Ihnen werden wohl nicht viele davon zufallen.“ 

„Mehr als Sie vielleicht denken,“ antwortete ich. „Haben 
Sie vielleicht die Neuigfeit unterwegs ſchon vernommen ?“ 
Bei dem Worte „Neuigkeit“ befam das Geficht des armen 
Mannes eine ganz ikterifche Färbung. „Welche Neuigkeit?“ fragte 
er, bergeftalt zitternd, daß er kaum einen Laut hervorbringen konnte. 

„Run, nichts weiter, als daß Ihr Präfident, Herr Bun 
beliebt bat, England den Krieg zu erklären.“ 
„Sie fcherzen,“ fprach der Schiffsherr. 

19 gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich im Eruſt rede,“ 

ſprach ih, „und Ihr Schiff ift eine Brife dee — — eines Schifs 
fes Seiner britifhen Majeftät.“ 
- Der arme Mann Holte einen Senfzer under bem Gürtel feines 
Beinkleiver. „Ich bin ein verlorener Mann,” fagte er. „Hätte ich 
nur früher etwas von dem Kriege gewußt, von dem Sie fprechen;z 
ich habe zwei hübfche Kanönchen im Vorderſchiff, Sie hätten mich 
nicht fo leichten Kaufes bekommen.“ 

Ich Tächelte bei dem Gedanken an Widerſtand gegen eine 
ſchnell ſegelnde Fregatte von fünfzig Kanonen, ließ ihn aber im 
Bollgenuffe feines Dünkfels und änderte den Gegenftand des Ges 
frühes, indem ich ihn fragte, ob er uns nicht etwas zu trinken 
geben koͤnnte, denn es war heiß. 
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„Nein, das habe ich nicht,” erwieberte er verbrießlich, „und 
wenn ich es hätte" — 

„Laffen Sie das, mein Lieber,“ unterbrach ich ihn, „Sie ver- 
gefien, das Sie eine Priſe find; Höflichkeit ift ein wohlfeiler Ar— 
tifel und dürfte Ihnen eine fchnelle Vergeltung bringen,“ 

„Das ift wahr,” eriwiederte Jonathan, der an der empfind⸗ 

lichſten Seite, an ſeinem Selbſt angegriffen war; „das iſt wahr, 
Sie erfüllen blos Ihre Pflicht. He, Junge, hole einmal Madeira; 
und ich kann mir denken, der junge Offizier find vielleicht auch ein 
Treund vom Langkork. Bring’ uns einige Gläfer, und eine von den 
Glaretflafchen aus dem Hinterverfchlag am Steuerbord.“ 
: Der unge gehorchte — und ſchnell erjchien das Beſtellte. 
Mährend diefes Zwiegefpräch gehalten wurde, machte die Fregatte 
Jagd, feuerte aus dem groben Geſchütze und brachte im Borbei- 
fegeln die verfchievenen Schiffe zum Beilegen, indem fie an Bord 
des einen ein Boot ſchickte, und ein anderes verfolgte. Wir fehten 
alle Segel bei, welche die Brigg führen konnte, und eilten ber 
Fregatte nach. | 

„Darf ich Ihnen etwas zu eſſen anbieten?“ fprach der 
Schiffsherr. „Sie haben vermuthlich noch hicht gefveist, da es 
noch nicht ganz zwölf Uhr iſt.“ Er 

Sch danfte und nahm fein Anerbieten an. Augenblicklch eilte 
er.in die Kajüte hinunter, als wollte er fie zu meinem Empfange 
Yorbereiten, aber ich vermuthete vielmehr, er wünfche irgend welche 
Artifel meinem Auge zu entziehen, und es ergab ſich, daß dies 
auch wirklich der. Fall war, denn er ſtahl einen Beutel Dollars 
aus der Ladung. Kurze Zeit darauf wurde ich erfucht, Hinabzus 
fommen. ingefalzgene Schweinsfeulen. und gebratenes Geflügel 
find einem Midſhipman zu jeder Zeit willfommen, befonders aber 
waren ſie's mir damals; und als fie von ein paar Gläfer Ma: 
deira begleitet wurden, flieg. der Barometer meiner guten Laune 
in demfelben Maße, in welchem der Barometer der feinigen fiel. 
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„Kommen Sie, Kapitän,” Sprach ich, mein Glas mit Glaret 
füllend, „auf. einen langen und blutigen Krieg.“ 

„Berdammt fey der Hund, der dazu nicht Amen ſagt,“ er: 
wiederte der Schiffsherr, aber wohin gebenfen Sie mich zu führen? 
Bermuthlih nah Halifar? Defomme ich nicht meine Kleider und 
meine Brivatbebürfniffe ?“ 

„Ihr ganzes Privateigenthum,“ erwieberte ich, „foll unange: 
taftet bleiben, aber Schiff und Ladung find unfer.” 

„But, gut,“ erwiederte der Mann, „ich weiß das, aber 
wenn Sie mich gut behandeln, fo will ich nicht undankbar feyt. 
Laſſen Sie mir meine Sachen, fo fage ich Ihnen was Neues, das 
Shnen von Nuben ſeyn wird.” 

Nachdem ich ihm fein Privateigenthum zugefichert hatte, fagte 
er, „wir hätten Eeinen Augenblid zu verlieren, denn ein Schiff, 
das eben am. Horizonte: herauftauche, komme reich beladen von 
Smyrna; es gehöre einem feiner Mitbürger und habe ebenfalls 
die Beftimmung nad) Bofton. Mit Berachtung wandte ich mich 
von ihm und gab in demſelben Augenblide das Signal, daß ih 
die Fregatte zu fprechen wünſche. Ich ging an Bord und theilte 
dem Kapitän mit, was ich vom Heren der Prife vernommen, und 
was ich ihm zugefagt hatte. Er billigte es. Sogleich wurde bie 
geeignete Anzahl Matrofen auf die Brigg geſchickt und die Gefan- 
genen in Empfang genommen; dann machte die Fregatte auf das 
bezeichnete Schiff Jagd, welches denn auch an demfelben Abend 
um neun Uhr genommen wurde. 

Ungern möchte ich glauben, daß eine folche Treulofigkeit unter 
ben Amerikanern gewöhnlich ſey. Beim Abſchiede von dem Herrn 
meiner Brigg fiel noch ein fchneidendes Geſpräch zwifchen uns vor. 

„Bermuthlich werde ich einen Kaper ausrüften und etliche 
von Ihren Kauffartheifchiffen nehmen.“ 

„Nehmen Sie fich in Acht, daß Sie nicht ſelbſt genommen 
werben,“ fagte ich, „und Ihre Zeit can Bord eines unferer. Ge— 
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fangenen : Schiffe zubringen müflen; aber was immer auch Yorfallen 
mag, bebventen Sie, daß es euer eigener Fehler ift. Ihr Habt 
bem Boney zu Gefallen ven Streit mit uns vom Zaune gebrochen, 
und wenn ihr. euer Beftes für ihn gethan habt, fo fpudt er euch 
doch nur in’s Gefiht. Ihr weifer Präfivent hat dem Mutterlande 
den Krieg erklärt.“ 

„Verdammt fey das Mutterland , “ murmelte: der Danfee; 

„Stiefmutterland wollen Sie vermuthlih fagen, — daß es bie 
Peſt kriege!“ 
"Wir begleiteten unſere Fregatte fortwährend, und ale es 
Nacht war, Hatten wir acht Prifen gefichert. Da eine von ihnen 
eine Ballafibrigg war, fo wurden die Gefangenen, darunter auch 
mein Danfeefreund, an Bord berfelben gebracht und der offenen 
See überlaffen, um ihren Weg felbft nach Haufe zu finden... Wir 
trugen Sorge, daß ihnen fämmtlich ihr Privateigentkum und ihre 
Kleiver blieben... Sch hoffte die Erlaubniß zu befommen, mit 
meiner Prife nach Halifax zu gehen, aber ber Kapitän wußte, wie 
ich wahrfcheinlich meine Zeit dort zubringen würde, und behielt 
mich bei fih. Zwei Monate lang Freuzten wir und nahmen mans 
hen Kaper, große und Fleine; einige wurben verbrannt andere 
verſenkt. 

Eines Tages hatten wir eines dieſer Fahrzeuge, nachdem wir 
alles herübergenommen, was des Ausladens werth war, unvorſich⸗ 
tiger Weiſe in Brand geſteckt, ehe wir uns von ihm klar gemacht 
hatten, und weil wir beim Winde fuhren, dauerte es einige Mi⸗ 
nuten, bis wir uns von ihm loͤſen konnten. Mittlerweile begann 
das Feuer auf eine ſehr beunruhigende Weiſe unter den Beſahnput⸗ 
tingen emporzulodern, und durch die Anziehungskraft zweier ſchwim⸗ 
mender Koͤrper gehalten, ſchien das Schiff entſchloſſen, uns zu begleiten; 
doch als wir das Steuer drehten und das Fahrzeug in entgegenge⸗ 
fetter Richtung abftießen, waren wir fo glüdlich, vor den Wind zu kom⸗ 
men, und entfernten uns zu unferer großen Freude von dem feindlichen 


251 


Schiffe, welches bald einer ſchwimmenden Feuermaſſe glich. Wir 
hatten es deßwegen an unferer Seite in Brand geftedlt, weil wit 
Zeit erfparen wollten, da wir auf ein anderes Schiff Jagd zu 
machen hatten, welches von der Maftfpike aus gefehen worben 
war; ein Boot nieverzulaffen, um das Fahrzeug zu verbrennen, 
Hätte uns zu lange aufgehalten. 

Gegen das Ende unferes Kreuzens jagten wir einen Schooner, 
der auf die Küfte lief und firandete; wir fliegen an Borb und 
fhafften feine Mannfchaft und einen Theil feiner fehr werthvollen 
Ladung herüber. Er kam von Borveaur und war nach Philadel- 
phia beftimmt. Ich warb abgeſchickt, um ihm zu unterfuchen und 
noch mehr von feiner Ladung hinüberzunehmen. Die Fluth flieg 
in dem Fahrzeug, und wir waren genöthigt, feine Verbede auf: 
zubrechen, wobei wir fanden, daß er mit Seidenballen, Tüchern, 
Taſchenuhren, Wanduhren, Spiten, feidenen Strümpfen, Wein, 
Branntwein, Stahlftangen, Dlivensl u. f. mw. beladen war. Sch 
ließ dem Kapitän die Meldung machen; er ſchickte den Zimmer- 
mann mit der erforderlichen Anzahl Matrofen, die ihm helfen 
mußten, und wir vetteten eine große Maſſe Waaren vor ber Tiefe 
oder den Danfeebooten, welche bald an Bord gekommen wären, 
nachdem wir das Schiff verlafien haben würden. Im Raume 
gewahrten wir einige Kiften, aber fie waren wenigftens vier Fuß 
unter dem Waſſer. Es war entfeglich Kalt; doch ich wermuthete, 
fie möchten etwas enthalten, was des Untertauchens werth wäre. 
Ich lieg mich Hinab und wußte mich fo lange unter dem Wafler zu 
‚halten, bis ich eine Kiſte an ihrem Ende angehadt Hatte; es 
gelang uns, fie herauszubrechen und emporzuziehen. Sie enthielt 
vortrefflichen Elaret, und wir ließen uns durch Feine Gewiſſens⸗ 
zweifel abhalten, ihn zu Zoften, denn wäre ich nicht getaucht, fo 
wäre er nie in den Mund eines Gngländers gefommen. Wir 
flachen umferer drei Dubend eben fo viele Flaſchen aus, welche bie 
Kifte enthielt, und zwar in mäßig kurzer Zeit, denn es war 
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Dktober, und wir verfpürten Feine übeln Wirkungen von ber öfteren 
Wiederholung diefer Dofis. 

Ich hatte noch nie flärfer gefroren, und wenn man unter 
Waſſer geht, fo bedarf man beveutende Reizmitiel. Durch Uebung 
hatte ich es im Untertauchen fo weit gebracht, daß ich auf klarem, 
ſandigen Boden Nähnadeln aufleſen konnte; und trotz der Dichtig— 
keit des Mediums vermochte ich es unter dem Waſſer auszuhalten, 
wie ein Biber, aber ich forderte reichlichen Erſatz für meine Mühe, 
Als wir an Bord zurüfehrten, waren wir ganz durchnäßt umb 
erfroren und der Wein äußerte feine Wirkung auf ung; fowie wir 
aber aufthaueten, glichen wir dem Hörnchen bes großen Münch— 
haufen; das Geheimnig entfchlüpfte ung, denn wir waren ſämmtlich 
beirunfen. Am andern Tage fragte der Kapitän nach der Urfache, 
und ich erzählte ihm aufrichtig die ganze Gefchichte. Er war ver: 
nünftig genug, darüber zu lachen; andere Kapitäne hätten vielleicht 
die Matrofen gepeltfcht und die Offiziere beſchimpft. 

Dei unferer Rüdfehr in den Hafen bat ich um die Erlaubnig, 
nach England zu gehen, um die Lieutnantsprüfung zu machen, da 
meine Dienftzeit ald Midſhipman beinahe abgelaufen war. Mau 
ſchlug mir vor, zu bleiben und meine Beförderung auf dem Flag: 
genfchiffe zu erwarten; aber ich hatte mehr Gründe, als ich anzu: 
geben geneigt war, um eine Prüfung in einem englifchen See: 
bäfen vorzuziehen. Ich erhielt meine Entlafjung ‚und kehrte nad 
Haufe zurüd. 

Der Lefer wird mir gewiß Glauben fchenfen, wenn ich ihm 
verfichere, daß ich einige Dutzend Briefe an Gugenie gefchrieben 
hatte; Jugend, Schönheit und vorübergehender Beſitz hatten meine 
Neigung ungeſchwächt erhalten. Bon Emilien hatte ich. gehört 
und liebte fie mit reinerer Flamme. Sie war meine Sonne, Eu: 
genie mein Mond, und die fchönen Liebchen der weftlichen Halb: 
kugel ebenfo viele fchimmernde Sterne erfter, zweiter und dritter 
Größe; ich liebte fie alle mehr oder weniger, aber alle ihre Reize 
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verfchwanden, wenn die fchöne Emilie mit ihrem firahlenden Glanze 
in meiner Bruft lachte. iĩ. 

Ich hatte Briefe von meinem Vater erhalten, welcher meine 
Rückkehr wünſchte, um mich einigen Großen der Nation vorzuſtellen 
und mir eine Befoͤrderung zu den höchſten Würden in der Flotte zu 
fihern. Diefer Rath war gut, und weil er mit meinen Anfichten 
übereinftimmte, befolgte ich ihn. Ich fehied von meinem Kapitän 
unter den beften Berhältnifien, nahm auf diefelbe freundliche Weife 
von allen meinen Tifchgenoffen und den Offizieren Abſchied, machte 
endlich bei den Damen die Runde, und Füßte, und fchluchzte und 
weinte, und ſchwur Liebe und ewige Neigung. Nichts, erklärte ich, 
follte mich von Halifar zurüdhalten, fobald ich promovirt haben 
würde; die eine wollte ich heirathen, wenn ich Lieutenant wäre; 
mit der. zweiten wollte ich den Ghefnoten fchlingen, wenn ich 
Commandeur würde, und mit der dritten wollte ich mich ver: 
mählen, wenn ich Kapitänsrang bekleidete. Wie ähnlich war ich 
dem Don Galaor — ad, und wie unähnlich dem treuen Amadis von 
Gallien; aber du mußt mich nehmen, Lejer, wie ich war, nicht 
wie ich hätte feyn ſollen. 

Nach einer Fahrt von ſechs Wochen fam ich zu Plymouth an 
und hatte jet genau meine fechs Dienftjahre vollendet. 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Prüfe ihn genau, guter Dry; fehone ihn nicht, lege ihm unmögliche 
Fragen vor. Wir mollen ihn über’3 Eis führen, wir wollen ihn 


über's Eid führen. 
Beaumont unb Fletcher. 





Bald nach meiner Ankunft zu Plymouth erfchien eine General: 
ordre vom Flaggenfchiffe, daß an Bord des Salvador del Mondo 
in Hamoaze eine Prüfung für Midfhipmen in Betreff ihrer Fähig- 
feiten zu Lientenantsitellen gehalten werbe. ch verlor Feine Zeit, 
diefe Nachricht meinem Bater mitzuiheilen, und fagte ihm, daß ich 
mich völlig vorbereitet fühle und zu erfcheinen gefonnen fey. Dem: 
gemäß begab fich am feitgefegten Tage des Lefers gehorfamer Diener 
mit vierzehen oder fünfzehen, anderen jungen Afpiranten an Bord 
des Flaggenjchiffes. Jeder trug eine ganz vorfchriftmäßige und 
unverfennbare Nummer-Bind-Uniform und hatte einen großen Bad 
Logbücher unter dem Arme. Wir waren in eine Heine Segeltucd: 
fajüte zufammengepfercht, und glichen in fofern eben fo vielen 
Schafen, welche dem Schlächter verfallen find, 

Um eilf Uhr erfchienen die Kapitäne, die unfere Minos und 
Rhadamantus feyn follten, und wir waren fämmtlich der Meinung, 
dag uns der „Schnitt ihrer Auslieger”“ nicht fehr gefalle. Um 
zwölf Uhr wurde der erſte Name aufgerufen. Der „verzweifelte 
Zunge“ machte den Berfuh, etwas Muth zufammen zu raffen — 
er räufperte fih, z0g feinen Hemdkragen hinauf, zupfte an feiner 
Halsbinde, ergriff feinen Stülphut und feine Tagebücher, und folgte 
kecken Schrittes dem Abgefandten in die Kapitäusfajüte, wo ihn 
drei Herren mit firenger Miene und in Halbuniform erwarteten. 
Sie faßen an einem runden Tifch; unmittelbar neben dem Präfiven- 
ten war ein Schreiber; Moore's Schifffahrtskunde, die furchtbare 
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Weisheit Iag vor ihnen, nebft einem nantifchen Kalender, einer 
Schiefertafel, einem Stift, und Tinte und Papier. Der bebende 
Middy näherte ſich dem Tifche, und nachdem er mit einer ehr: 
furchtsvollen Berbeugung feine Tagebücher und SZeugniffe über 
Nichternheit und gutes Betragen vorgelegt hatte, ward er aufge: 
fordert, Plag zu nehmen. Die erften Fragen waren rein theoretifch, 
und ob er fie gleich in der Ganftabelfammer ober in jeder andern 
Gefellihaft mit Leichtigfeit beantwortet haben würde, fo war er. doch 
hier fo befangen und verwirrt, daß er gänzlich den Kopf verlor, 
bei der erften Frage zitierte, bei der zweiten flierte und weil er 
auf die dritte nichts zu antworten wußte, mit der Weifung „noch 
jechs weitere Monate in See zu gehen“ entlaffen wurde. Er fehrte 
mit einem wahren Jammergefichte zu uns zurüd. In meinem Leben 
babe ich feinen armen Teufel ſo zerfnirfcht gefehen; ich nahm um 
fo größeren Antheil an ihm, da ich nicht wußte, wie bald verfelbe 
Schlag mich treffen Fünnte. Gin zweiter wurde vorgerufen und 
fehrte bald mit demfelben Erfolge zurück. Die Schilderung, die 
ex von dem unfreundlichen Benehmen des Jüngften unter den exa— 
minirenden Kapitänen entwarf, mußte den Geift niederbrüden, und 
fo unerfahrene junge Leute, wie wir waren, vollends um ihre Ver: 
nunft bringen, während boch fo vieles vom Erfolge der Prüfung ab- 
bieng. Doc diefer Wink gereichte mir zu großem Nuten. Ich fah, 
Daß Theorie die Klippe war, an ber fie gefcheitert waren; in dieſem 
Theile meines Berufes war ich mir meiner Kenntniffe bewußt und 
entichlofien,. mid; von dem jungen Kapitän nicht überrumpeln zu 
laſſen. Aber kaum hatte ich. meinen Entfchluß gefaßt, kehrte ein 
dritter Candidat ebenfall® re infecta. zurüd; ‚und bieß war ein 
junger Mann, auf deſſen Talente ich Alles gebaut Hatte. Ich be— 
gaun zu fürchten. ‘Als aber der vierte mit lächelnder Miene zurüds 
Tom, und ung die Mittheilung machte, daß er beftanden fey, fehöpfte 
ich wieder ein wenig Athem; aber ad! diefe Stärkung war im 
Augenblick wieder verflogen, indem er fagte, daß einer der exami⸗ 
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nirenden Kapitäne ein Freund von feinem Vater ſey. Da war 
alfo das Näthfel gelöst; denn diefer Burfche hatte mir während 
der furzen Zeit unferer Befanntfchaft Proben gegeben, daß er nicht 
viel mehr, als ein Einfaltspinfel fen. Bei der Ausrufung meines 
Namens fühlte ich eine Beengung ums Herz, die ich weder in der 
Schlacht, noch im Sturme, noch bei jenem verzweifelten Sprung zu 
Spithead, der meiner theuren Eugenie zu lieb gefchehen wat, 
empfunden hatte. „Mächte der Unverfhämtheit und Algebra,“ 
fagte ich, „kommt mir zu Hülfe, oder ich bin verloren!“ Augen 
bliklih flog die Kajütenthüre auf, die Schildwache zog fie hinter 
mir zu, und ich fand vor dem entfeglichen Triumvirat. Mir war 
wie Daniel in der Löwengrube. Man forderte mich auf, Platz 
zu nehmen, und zwifchen den Richtern entfpann ſich ein Furzes 
Gefpräh, das ich weder hörte, noch zu hören wünfchte; aber fo 
lange es dauerte, hatte ich Zeit, meine Gegner von Kopf bis zu 
Zuß zu betrachten. Ich faßte Muth, denn ich glaubte dem einen 
von ihnen die Wage zu halten, und wenn ich einmal diefen neu— 
tralifirt hätte, die beiden Andern ohne große Mühe „vielen“ zu 
können. 

Einer von dieſen Offizieren hatte ein Geſicht wie ein bemalter 
Kürbis; ſeine Hand, wie ſie ſo auf dem Tiſche lag, glich der Floſſe 
einer Schildkröte, und feine Nägel waren fo kurz abgebiſſen, daß 
fich ihre Ueberrefte aus Furcht vor weiterer Berftümmlung, welche 
fo eben der andern Hand widerfuhr, unter das Fleifch verfrochen 
zu haben fchienen. Ich dachte bei mir felbft, wenn-ich je eine 
„leere Wohnung zu vermiethen“ fah, fo ift fie in diefer Kokusnuß 
oder Kürbisflafche zu fuchen. 

Der ihm zunähft fißende Kapitän war ein Heiner, hagerer, 
ſchwarzer, trocener, verfchrumpfter Burfche, mit fchlauen Neuglein 
und ſcharfer Nafe. Die Midſhipmen nannten ihn den „alten 
Ehili- Effig“ oder den „alten Sauerampfer.“ Er war, was wir 
einen-Preß-Driller nennen. Zwei Monate Yang konnte er einen 
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Mateofen auf der fchwarzen Lifte haben, wobei er ihm einen Ka: 
nonenreif zum Glätten gab, und ihm nie Zeit ließ, feine Kleider 
zu fliden, ober fich felbit zu pußen, während er dasjenige puren 
mußte,. was für alfe Eriegerifchen Zwecke beſſer fchwarz geblieben 
wäre. Selten ließ er einen Mann peitjchen, aber er quälte ihn in 
einen finfteren Mißmuth Hinein, indem er ihm, wie er es nannte, 
„ven Teufel aus bem Leib trieb.“ Diefer Heine Nachtmahr, ver 
einer getrodineten Aalhaut gli, war, wie id) bald ausfindig maihte, 
Anführer der Bande. 

Der dritte Kapitän war ein hochgewachfener, fehöner pomp- 
hafter Dann (er war der Jüngfte von den dreien), mit einer ges 
bietenden und hochmüthigen Miene. „Er würde feinen Mund zum 
Lächeln nicht geöffnet Haben, und Hätte ‚Seher felbit geichworen, 
der Scherz fey Lachens werth.“ 

Sp eben Hatte ich meine Mufterung vollendet, und mir die 
Eigenfchaften meiner Examinatoren in rohen Umriſſen gezeichnet, 
als ich zur Eröffnung meines Verhöres vom Präfidenten au ans 
geredet wurde: 

„Sch jeße voraus, Sir, daß Sie mit der Theorie der Sir 
fahrt vollfommen vertraut find, fonft wären Sie nicht hieher ges 
Tommen.“ 

„Ich erwiederte, „daß ich die Hoffnung nähre, Sie werben dies 
finden, wenn es Ihnen beliebe, mich zu prüfen.“ 

„Ziemlich fertig mit der Antwort,“ bemerkte der hochgewachſene 
‚Kapitän. „Ich. wette, diefer junge. Mann war Generalzeugmeifter 
im Cockpit — wo dienten Sie Ihrer Zeit, Sir?“ 

Ich nannte die verfchiedenen Kapitäne, unter welchen ic ges 
dient hatte, befonders auch Lord Edward. 

„Dh, das ift genug; dann müſſen Sie ein. tüchtiger Mann 
feyn, wenn Sie unter Lord Edward gedient haben.“ 

Ich verftand die mißgünftige und farkaftifche Weiſe, in welcher 
diefe Worte ausgedrückt waren, und machte mich auf einen harten 
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Strauß gefaßt, denn ich warsüberzeugt, daß ſich dieſer Menſch, 
ber ‚gar fein Seemann war ‚'nzu glücklich geſchätzt haben würde, 
wenn er einen von Lord Edwards Midfgipmen Hütte abweiſen 
können. Sie legten mir verfchiebene: Fragen vor, die ich ohne 
Mühe löste und ihnen zurückgab. Meine Logbücher und: Zeuguifie 
wurden, wie es: fchien, mit großer Genanigfeit ducchgemuftert, und 
dann wagten fie fih an eine Frage aus der höheren Mathematif. 
Auch dieſe beantwortete ih, aber ich fah, daß es nicht gerade 
Kenntniffe waren, was fie juchten. Die Heine Aalhaut fchien viel- 
‚ mehr verbrüßlich, daß fie. feinen Tadel an meinen Antworten finden 
konnte. Sie hatten eine jchwierige Aufgabe aus der ſphäriſchen 
Trigonometrie vor fich liegen; fie war forgfältig ausgerechnet, und 
das Refultat unten genau angemerkt, aber ich durfte es natürlich 
nicht fehen. In Kurzem beantwortete ich ihre Frage; fie verglichen 
meine Arbeit mit. derjenigen, welche für fie angefertigt war, und 
als: fie fanden, daß fie nicht genau damit übereinftimmte, erflärten 
fie meine Rechnung für falfh. Ich ließ mich nicht aus der Faſſung 
bringen, fah meine Arbeit noch einmal Faltblütig durch und fagte, 
ich könne feinen Irrthum darin entdeden und fey im Stande, es 
durch Infpertion, Rechnung und Zeichnung zu beweifen. 

„Sie haben eine jehr große Meinung von Ihrer Gefchidlich: 
keit,“ bemerkte der kleine fette Kapitän. 

„Ein zweiter Eufliv!“ xief der Hochgewwachfene. „Können Sie 
mir wohl auch fagen, was Pons asinorum heißt?“ 

„Eſelsbrücke, Sir,“ antwortete ih, ihm mit Halb unterdrücktem 
Lächeln feit in’s Geficht fehend. 

Jetzt wurde es mir Har, daß der Heine fette Kapitän vorher 
nie etwas von der Ejeldbrüde gehört hatte und deshalb vermutbete, 
ich verhöhne den Hochgewachfenen, der fein ganzes Leben lang ein 
fogenannter „Hafendienſtmann“ gewefen, und deshalb von der Eſels— 
brüde zwar ‚gehört hatte, aber nicht wußte, welcher. von ven Sägen 
Euflids:es war, und wie er auf die Schifffahrt. angewendet werben 
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wunte. "Der fette Kapitän brach in ein heiferes: Gelächter. aus) 
und fagte: „Ich glaube, der ſehzt Ihnen hart zu, laſſen Sie ihn 
lieber. in Ruhe; er könnte Sie aufs Eis führen.“ 

Durch. diefe Bemerkung feines Mitoffiziers aufgebracht, er- 
Hätte der Hochgewachfene, die. legte Frage fen nicht befriedigend 
beantwortet, und ſchwur bei Gott, er werde mein Zengnig nicht 
unterfchreiben, bevor dies gefchehen fey. | 

Ich beharrte auf. meiner. Behauptung. - Die beiden Arbeiten 
wurden verglichen, ‘und man drehte mir mit" Abweiſung, als zum 
Unftern für. die Prüfungskommiſſion ver Fehler in ihrer eigenen 
gefunden wurde, Der fette Kapitän, ein wohlmeinender - Mann, 
lachte herzlich, die: beiven andern machten verlsgene, faure Ges 
ſichter. 

„Genug davon, Sir,“ fagte der Preß-Driller. „Stehen Sie 
auf und laffen Sie uns jehen, was Sie mit — Schiffe anzu⸗ 
fangen wiſſen.“ 

Man nahm an, ein Schiff befinbe ſich auf der Werte, Es 
ward von Stappel gelaſſen, und. ich mußte es als erſter Lieutenant: 
unter Segel bringen. Ich nahm es in die Docken, lies es kupfern, 
ſetzte den Rumpf an, richtete die Maſte auf, brachte es an die 
Ballaſtwerfte, nahm den eiſernen Ballaſt und die Waſſertonnen ein 
und ſtaute ſie; führte es zu einem Rumpf- oder: Empfangſchiff, 
tadelte es vollftändig auf, fegte die Segel, nahm Kanonen, Bor- 
räthe und Proviant ein, meldete es -jegelfertig, ſteckte das Lootfen= 
fignal auf, brachte es aus dem: Hafen und Hatte den Befehl, es: 
nad andern Häfen zu führen, "wobei ich die Untiefen und gefähr— 
lichen Stellen von Portsmouth, Plymouth, Falmouth, den Dünen, 
der Darmouthrhede und ſogar von Shetland angab. 

Aber der Heine Preß-Driller und: der hochgewachſene Kapitän 
hatten mir die Richtigkeit meiner Rechnung noch nicht vergeben, - 
und meine Prüfung dauerte fort. ‚Sie Braten mein Schiff in 
jeve mögliche Lage, welche die zahllofen Wechſel des Seelebens in 


260 


fo unendlicher Mannigfaltigfeit barbieten. Ich ſetzte jedes Segel 
vom Woltenfegel bis zum Berfuchfegel, und 309 fle wieder ein. 
Die Mafte wurden mir abgefchoflen, und ich tadelte Nothmafte 
auf, feste Segel an diefelben, und gewann glüdlich den Hafen, 
als der Heine Preß:Driller mit einemmale auf eine höchft graufame 
Weife mein Schiff in einer fchwarzen Nacht durch einen Orkan auf 
eine todte Leefüfte warf und auf die Seite legte, um mir die Auf- 
gabe zu ftellen, mich herauszuarbeiten, wenn ich fünnte. ch erwies 
derte, wenn Anfergrund vorhanden fey, fo werde ich anfern und 
meine Maßregeln ergreifen, wenn aber dies nicht der Fall fey, könne 
ohne einen Umfprung. des Windes oder die befondere Vermittlung 
der Vorſehung weder er noch font irgend Jemand das Schiff retten. 

Dies befriedigte den alten Chili-Eſſig nicht. Sch fah, daß 
man mich „reiten“ wollte, und daß das Ende von dem Allem 
meine Hoffnungen vernichten würde. Sch wurde gleichgültig, denn 
ih war ber endlofen Fragen müde und gab, zum Glüd für mich, 
mwenigftens fo viel der Hochgewachfene dafür hielt, eine unrich- 
tige Antwort. Man Hatte mir eine Frage vorgelegt, worüber 
damals auf der Flotte vieles für und wider gefprochen wurbe, 
nämlih, ob man beim Grade -Rüdwärts- Treiben das Steuer ein: 
mal oder zweimal leewärts drehen, oder im Mittelftrich halten 
müffe. Ich entfchied für das Letztere, aber der Hochgewachfene be> 
hauptete das Erftere und nannte feine Gründe. Da ich auf be 
firittenem Boden ftand, gab ich nach, dankte ihm für feinen Rath 
und verfprach, mwofern mir der Fall vorkommen follte, denfelben 
gewiß zu befolgen: nicht als Hätte ich mich überwiefen gefühlt 
(fand ich doch nachher, daß er Unrecht Hatte), fondern um durch 
meine fcheinbare Nachgiebigfeit feiner Eigenliebe zu fchmeicheln. 
Sch erreichte. meinen Zweck und hatte ihn gewonnen. „Er grinst 
entjeglich ein gefpenftifch Lächeln“ und fragte die beiden andern 
Kapitäne, ob fie befriedigt wären. Diefe Frage endete gleich) dem 
Streih des Verfteigerungshammers alle weitere Erörterung; denn 
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bei. foldyen Gelegenheiten fliehen die KRapitäne einander nie ab. Man 
fagte mir, daß mein Prüfungszeugniß unterzeichnet werde, Ich 
machte meine fchönfte Verbeugung und entfernte mich, indem ich 
auf meinem Rüdwege nad dem „Schafpferch *“ darüber nachbachte, 
daß ich durch Verwundung ihrer Eitelkeit beinahe meine Beförderung 
verloren und nur durch Schmeichelei wieder Grund und Boden 
gewonnen Hatte. Dies ift der. Lauf ber Welt, und von meinen 
früheften Tagen an wurde mein. Geift in jedem Lafter durch das 
verberbliche Beifpiel meiner Obern beftärft und befeftigt. 

Weit leichter wäre. mir die Prüfung außerhalb England ges 
worden. Ich erinnere mich’, daß in Weftindien an einem ſchönen 
Tage ein Boot niedergelaffen und mit einem jungen Midſhipman 
(der feine Zeit noch nicht ganz ausgebient hatte und feinem Aeußern, 
wie feinem Alter nach, Alles, nur nicht nautifche Kentniffe ver- 
rieth) nach einem Schiff unferer. Begleitung gefchidt wurde. In 
einer Biertelftunde Eehrte der Menfch mit feinem Prüfungszeugnifie 
zurück. Wir waren Alle erftaunt und erfuchten ihn, uns doch bie 
Fragen zu nennen, die man ihm vorgelegt hätte. „Man legte mir 
gar feine Fragen vor,“ antwortete.er, „als wie ſich meine Eltern 
befänden, und ob ich rothen oder weißen Wein trinten wollte, 
Beim Abſchiede,“ febte der Einfaltspinfel Hinzu, „bat mich einer 
ber Kapitäne, wenn ich wieder nach Haufe fehriebe, Lord und Lady 
®. feine beiten Empfehlungen auszurichten. Cr habe einen Truts 
bahn fchlachten laſſen und für mich in’s Boot gelegt. Zuletzt 
wünfchte er mir glüdlichen Erfolg.“ 

Diefer Knabe wurde bald darauf zum BPoftfapitän gemacht, 
ftarb aber zum Glüd für den Dienft auf feiner Meberfahrt nad 
England. 

Meine Prüfung war doch eine ganz andere ; aber nachdem ich 
fie einmal überftanden "hatte, freute ich mich über die Strenge meis 
ner Eraminatoren. Mein Stolz, das Schoffind- meines Herzens, 
war durch den Triumph meiner Talente gefigelt, und als ich mir 
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ben Schweiß von: ber Stirne : wifchte, ſprach ich von den Schwie- 
sigfeiten, ben Fragen und dem Erfolg mit seinem Grade von Selbit- 
gefälligfeit, ben ich ‚bei jeder andern Perfon für ungemeflene Eitel- 
feit erklärt haben würbe. : Die lange Dauer meiner Prüfung, auf 
welche anderthalb Stunden verwendet wurden, Hatte die treffliche 
Wirkung, daß alle übrigen Mibfhipmen ‚mit fehr wenig Fragen 
wegkamen und ihre Zengniffe erhielten. . So waren alſo die armen 
Teufel, welche die erfte Begeifterung des Morgeneifers der Crami- 
natoren abfühlen mußten, die einzigen Opfer: des Tages, und unter 
den „Durchgefallenen“ gab es weit geſchicktere Leute, als viele 
unter denjenigen waren, die mit fliegenden Fahnen aus dem Kampfe 
hervorgingen. Ä 

Ein Umftand ergögte mich höchlich: als die Kapitäne aufs 
Verdeck kamen, rief mich der Heine Chili-Eſſig vor fich und fragte 
mich, ob ich ein Verwandter von Herrn — — ſey; ich erwieberte, 
er ſey mein Oheim. 

„Gott helfe mir, Sir! das iſt ja. mein vertrauteſter Freund. 
Barum fagten Sie mir’s nit, daß Sie fein Neffe. wären ?” 

Sch antwortete mit erfünftelter Demuth, die fehr viel mit Un; 
verfchämtheit gemein hatte, „ich hätte es nicht auf: feiner Stirne 
Iefen können, daß er meinen Oheim fenne, und wenn ich es auch 
gewußt hätte, jo würbe ich zu viel Zarigefühl gehabt haben, um 
die Sache in einem folchen Augenblide zu erwähnen, ba es nicht 
nicht nur. einen Mangel an Bertrauen auf meine Fähigfeiten. ver: 
rathen, fondern auch den Verdacht, als wollte ih ihn. durch eine 
folche Mittheilung vom ftrengen Pfade der Pflicht verloden, er⸗ 
wert haben würde, und deßhalb als perfünliche Beleidigung hätte 
aufgenommen werden fünnen.“ 

„Das ift Alles: ſehr Schön und wahr; aber wenn Eie einen 
ältern Kopf auf Ihren Schultern tragen und etwas befannter mit 
unferm Dienfte find, fo werden Sie wenigftens eben fo viel auf 
Berbindungen, als auf Verbienfte vertrauen lernen; und. glauben 
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Sie; nur. fürher,. daß Sie: um fo beſſer fahren, wenn Sie: aus⸗ 
findig machen koönnen, daß Sie ein Gefchwifterfind des alten Kar 
ders der Admiralität ſind. Dem ſey jeboch, wie ihm wolle, es 
iſt jetzt Alles vorüber ; aber richten Sie Ihrem Oheim meine Em— 
pfehlungen aus und fagen Sie ihm, Sie Hätten. Ihre Prüfung auf 
eine Weiſe beftanden , die Ihnen ſehr viel. Ehre mache.“ 

Mit diefen Worten berührte er feinen Hut vor ber Sergeanten- 
wache und glitt. an der Wand. hinunter in fein Gig. Während 
er das Schiff verließ, fagte ich. bei. mir felbft:. „Verdammt fey dein 
Affengeficht, du kleiner Zaffeebrauner Schurkle — bir: danke ih es 
nicht, wenn: ich ‚beftanden bin: dein Vater war vermuthlich Hofen- 
flicker beim SKellermeifter des erſten Lords der Aomiralität,: oder 
du theilteft deine Muttermilch mit einem Lordkammerherrn, fonft 
wäreft du. nie Befehlshaber der — — geworben.” | 
| "Stolz über. den Erfolg des: Tages warf ich mich Abends in 

die Mail und erreichte bei Zeiten: meine wäterlihe Wohnung. Mein 
Empfang war zärtlich und liebreih, aber der. Tod hatte während 
meiner legten Abwefenheit eine reiche Ernte in unjerer Familie ge⸗ 
halten. Mein. älterer Bruder und zwei Schweftern waren nach 
einander zu meiner armen Mutter in den Himmel abgerufen wotz 
den, und Alles, was meinem Bater zu feinem Troſte noch übrig’ ger 
blieben, war eine. jüngere Schwefter und: ih. Ich muß geſtehen, 
daß mid; mein Vater mit großer Bewegung empfing; fein Gram 
ũber den Verluſt feiner Kinder, die Gefahren, die ich beſtanden 
hatte, fo wie die authentifchen Zengniffe. über mein gutes Betragen 
waten mehr als Hinteichend,, um: alle meine frühern Irrthümer in 
ben Strom ber Bergeffenheit ‚zu verſenken. Er fehlen, - und ‘ich 
zweifle nicht. im-Mindeften, er war gärtlicher und .— * 
als je. 

Was meine eigenen Gefühle Beteiff fo will ich feinen Ber; 
fach machen, fie zu verfchleiern. Ich bedauerte allerdings den Tod 
meiner nächften Verwandten, aber zu der Zeit, als ich die Nachricht 
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Davon erhielt, war ich'mitten im thätigften Dienfte begriffen. Zudem. 
war ich mit dem Tod in allen feinen Geftalten vertraut geworben, 
und der Trauerfall: machte einen jo geringen Eindruck auf meinen 
Geift, daß: ich dem Faden meiner Erzählung nicht unterbrechen 
mochte, um von demfelben zu reden. Ich fchäme mich über einen 
foldhen Mangel an Gefühl; aber diefes Beifpiel in meinem eigenen 
Leben gibt mir .die Weberzeugung,. daß unjere Gefühle im Ber 
hältniffe mit der Vergrößerung des und umgebenden Elendes ab: 
geftumpft werben: daß ein Bater, der in Zeiten des Friedens und 
der häuslichen. Ruhe über den Berluft eines. Kindes beinahe vers 
zweifeln würde, umringt von Krieg, Peit oder Hungersnoth, zehn 
feiner Kinder mit verhältnißmäßiger Gleichgültigkeit ‚dahin fterben 
ſehen fünnte, 

Meine Gefühle, die in diefer Beziehung nie fehr reizbar. ges 
wefen, waren. durch den Gang meines Lebens völlig abgeftumpft. 
Jene freundlichen Erinnerungen, welche mir in einer ruhigen Um: 
gebung. einige Thränen zu ihrem Gedächtniß ausgepreßt haben 
würden, waren ‚jebt durch die Verwüſtung, Zügellofigfeit und Zer- 
ſtreuung des Krieges verſchlungen und aufgezehrt; und full ich Hinz 
zufeßen, daß ich mich leicht mit meinem Berlufte ausſöhnte, der 
meinen welilichen. Bortheil fo jehr beförberte ? Meinen älteften 
Bruder hatte ih, wie ich geftehen muß, von Kindheit an mit 
Eiferſucht und Widerwillen- betrachtet, und durch das Benehmen 
meiner Eltern waren biefe Gefühle auf eine gewiflermaßen :unfluge, 
und zum Theil unüberlegte Weife befeftigt worden. In allen Fällen, 
wo es fich um Vortang und Auszeichnung handelte, ‚hatte Tom 
den Vorzug, weil er der ältefte war. Dies dünkte mir hart genug, 
aber wenn er um. Pfingften oder Weihnachten neue Kleider befam, 
und feine alten zu meinem Gebrauche zugerichtet wurden, fo muß 
ich reblich befennen, daß ich ihn zum Teufel wünſchte. In öfonos 
mifcher Rücficht mochte dies vielleicht unvermeidlich feyn; aber es 
erzeugte einen Haß gegen ihn in meiner Bruſt, der mich in meis 
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nem Heinen, tüdifchen. Heizen N Entfchuldigungen für Kain’s 
Brubermord- finden ließ. 
Tom war gewiß ein fogenannter „guter Knabe;“ er ber 
ſchmutzte feine Kleider nie, wie ich, der ich ſtets als ein Wildfang 
betrachtet wurde, für den Alles gut genug war. Aber wenn ich 
meine Bruder mit neuen Kleidern herausgepußt, und mich wie 
eine Vogelſcheuche mit feinen alten Lappen bedeckt ſah, fo berufe 
ich mich auf jedes ehrliebende Gemüth, ob es in der menfchlichen 
Natur lag, andere Gefühle zu nähren, ale ich, ohne die Denkungs⸗ 
art eines Engels zu befiten, auf welche ich nie Anſpruch machte, 
und ich. befenne es aufrichtig, daß ich nicht den fünfzigiten Theil 
der. Thränen . über Tom's Tod weinte, welche ich über feine 
ſchmutzigen Hofen geweint hatte, die id; anzulegen gezwungen 
wurbe. | 
Mas: meine Schweftern betrifft, fo kannte ich fie zu wenig, 
um. mid; viel um fie zu befümmern; wir waren während der Ferien- 
zeit bei einander, und nachbem wir uns einen Monat lang herum- 
gezankt. hatten, trennten wir uns ohne Bedauern. Als ich zur See 
ging, verfchwanden fie ganz aus meinem Gedächtniß, und ich ſchloß 
daraus, daß mein Herz michts dabei verlor; als ich aber erfuhr, 
bag mir der Tod zwei derfelben auf immer geraubt hatte, fühlte 
ih den unmieberruflihen Verluſt. Sch warf mir KRaltfinn und 
BDernadhläffigung vor, umd übertrug die Liebe, die ich. ihnen ver- 
fagt hatte, nun in dreifachen Maße auf meine ükerlebende Schwe- 
fer. Ehe ich fie bei meiner Rückkehr gefehen hatte, ftrömte die 
Fluth der brüberlichen Liebe mit unmwiderftehlicher Gewalt auf mich 
ein. Alles, was ich für die andern hätte fühlen follen, vereinigte 
fih nun in ihr und gewann eine folche Stärke, daß ich mich ſelbſt 
davon überrafcht fühlte. 
: Der Lefer dürfte wohl erftaunt feyn, wenn nach meinem Be: 
ſuche im väterlihen Haufe ‚meine erſte Nachforfchung in London 
nicht der armen Eugenie gegolten hätte, welche ich, und welche 
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mich unter fo. ganz  befondern und. Theilnahme: erwedenden Um: 
ftänden verlaffen hatte. Indeſſen kann ich Feine großen: Anfprüche 
auf Gewiffenhaftigteit machen, wenn ich diefe Pflicht erfüllte. Ohne 
Seitverluft ging ich zu ihrem Agenten, aber Alles, was ich durch 
meine dringendften Bitten erlangen Fonnte, war die Mittheilung, 
daß fie fich wohl befinde, und daß ich jede nicht alles Maß über: 
fihreitende Summe bei ihm beziehen könne, daß aber ihr Aufent- 
baltsort bis auf. Weiteres für. mich ein Geheimniß bleiben müſſe. 

Da es meinem Vater nit an Einfluß fehlte, umd fich meine 
Anfprüche auf gute Zeugniffe gründeten, erhielt ich ungefähr vier: 
zehn Tage nach meiner Ankunft in London meine Beftallung als 
Lieutenant bei Seiner Majeftät Flotte; aber weil ich noch keinem 
Schiffe zugetheilt war, befchloß ich, mein Otium cum dignitate 
zu genießen und mich für ben befchwerlichen Feldzug, den ich 
fürzlih in Nordamerika gemacht hatte, einigermaßen zu entfchäbi- 
gen. Der Gedanke, daß ich nun etwas fey, entzüdte mich. Konnte 
ich doch jetzt im fehlimmften Falle unabhängig von meinem Bater 
leben ; und nie werde ich es vergeflen, daß mir biefe Anftellung 
weit mehr wirkliches Dergnügen machte, als eine. der beiden Be: 
fürderungen, bie mich noch erwarteten. Nicht fobald hatte. ich 
meinen Beftallungsbrief erhalten, als ich meine Gedanken‘ auf meine 
Emilie richtete; zwei Tage darauf theilte ich meinem Vater meinen 
Entſchluß mit, einen Befuch in — — Hall zu machen. 

Er war gerade fehr guter Laune; nach einem trefflichen Mit: 
tagefien, das wir tete-A-töte eingenommen hatten, faßen wir bei 
unferer Blafche Elaret. Ich Hatte ihm ‚durch die Erzählung einiger 
meiner legten Abenteuer fehr viel Unterhaltung gewährt. Bei der 
Schilderung meiner Gefahr während des Orkans fchauderte er; 
aber meine Duerzüge in Quebeck und auf der Prinz⸗Eduards⸗Inſel 
echeiterten ihn fo fehr, daß er ſich vor Lachen bie Seiten halten 
mußte. Jetzt ſprach ich von Miß Someryille, und er bemerkte, 
daß fie ſich ohne Zweifel. fehr glücklich fchägen würde, mich zu 
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ſehen; ſie ſey jet zw einer ‚vollendeten Jungfrau herangewachfen 
und die Zierbe der Graflchaft. 

Mein Herz: pochte bei diefer Nachricht, aber troß der Wonne 
die mich. entzücte, nahm .ich fie mit. anfcheinendem Kaltfinne Hin 
„Sie Tann,“ fagte ich, in den Zähnen flochernd und im Spiege, 
eines. Heinen ‚; ‚elfenbeinernen Etui's meinen Mund betrachtend — 
„zu einem hübjchen Mädchen hetangewachfen feyn; fie: verfprach 
dies fchon, als ich; ſie das letzte Mal fah, aber ſeitdem die Blat⸗ 
dern. durch bie. Impfung befämpft. worben find, ‚gibt es viele hübſche 
Franernzimmer. Zudem haben die Mädchen fchon deßwegen mehr 
Ausficht auf eine fchöne: Geſtalt, weil fie frifche Luft fchöpfen dürfen, 
and nicht mehr dem ganzen Tag auf ihren Stuhl feft gebannt find, 
um ihre ſchoͤnen Näschen unter der Zuchtruthe einer franzöftfchen 
Bouvernante auf eine. franzöſiſche Grammatik niederzubeugen.* 

Warum ich mir ſo viel Mühe gab, den wahren Zuftand meines 
Herzens vor dem beiten. ver Väter. zu verbergen, weiß ich nicht, 
es müßte denn, Die Gewohnheit: geweſen jeyn, bie mir den Betrug 
weit näher legte, als die Aufrichtigfeit ; wenigftens fonnte mir die 
Neigung zu diefem fchönen und tugendhaften Welen über nichts 
anderes das Blut in die Wangen: treiben, als über. meine Ber: 
dorbenheit , die mich des Befibes einer folchen Bortrefflichkeit uns 
würdig. machte. Mein. Bater. verrieih den Mißmuth getäufchter 
Erwartung in feiner Miene. Ich erfuhr nachher; daß feit meiries 
Bruders Tode eine Vermählung mit Emilien zwifchen ihm und 
Heren Somerville befprodjen und feftgefeat worden war, und daß 
fie nur fo lange verſchoben werden follte, Bis ich ben Kapitaͤns⸗ 
zang erlangt haben würde; indefien war dabei. vorausgeſetzt, ‘daß 
wir beide damit ‚übereinftimmten. 

„Sch-glaubte Du Hegteft in dieſer Beziehung tiefere Gefühle ?* 

„Ziefere Gefühle, Sir?“ wiederholte ich mit der Miene des 
Grftaunens. „Ich hege zwar die größte Achtung vor Miß Somer⸗ 
ville, aber ich choffe, daß Keine Aufmerkfamfeiten von: meiner Seite 


268 
nicht ald Beweiſe von Liebe: ausgelegt: wurben. : Ich habe ihr nicht 
mehr Aufmerkfamfeit erzeigt , als jedem ſchoͤnen Mädchen, das ich 
fennen lernte.” (Dies war richtig, nur zu richtig;) 

„But, gut,“ fagte mein Bater, „es war ein Mißverftändniß 
von mir.“ 

Damit liegen wir das Gefpräc über diefen Gegenftand fallen. 

Es ergab fih, daß Herr Somerville und: mein Vater, nad 
gejchehener Anordnung und nach meinem Abgang auf die ameri: 
fanifche Station, eine Unterredung mit einander gehabt Hatten, 
worin Herr Somerville meinem Vater eröffnete, daß ihm feine 
Tochter, auf feine Frage nach unferm Berhältniß, aufrichtig ge- 
ftanden habe, ich ſey ihre nicht gleichgültig, wobei. fie mit hohem 
Erröthen hinzugefeßt, ich habe mir eine Haarlode von ihr ausges 
beten und erhalten. Dies fagte Herr Somerville meinem Vater 
im Bertrauen, und diefer hatte alfo Fein Recht, es mir mitzuthei- 
len; doch erklärt fich fein Erftaunen über meine fcheinbare Gleich⸗ 
gültigfeit hinlänglich daraus, denn bie beiden würdigen Väter hatten 
ſich natürlich zum Schluffe berechtigt geglanbt, daß wir mit einer 
Bermählung einverftanden feyen. 

Beſtürzt und verwirrt über meine Aeußerung, wußte mein 
Dater nicht, weſſen Wahrhaftigkeit er bezweifeln follte; aber. er 
hatte Herzensgüte genug, um. meiner Zweideutigkeit ein Mißver- 
ftändnig zu Grunde zu legen, weil er mich nicht gerne für ben- 
felben flatterhaften und leichtfinnigen Menfchen hielt, der ich früher 
gewefen war; und er glaubte es feiner Ehre ſchuldig zu feyn, Herrn 
Somerville den Inhalt unfers Gefprächs mitzutheilen. Nicht fo- 
bald Hatte diefer fein Schreiben erhalten, ‚als er es Gmilien ein: 
händigte — eine jehr empfehlende Art von Avantcourier für einen 
Liebhaber nach einer Abwefenheit von drei vollen Jahren. 

Boll glühender Sehnfucht, das holde Mädchen zu fehen, zu 
welcher fich mein Herz mit einer weit innigeren Zuneigung bin- 
gezogen fühlte, als ich je geahnet hatte, Fam ich in der. Halle an, 
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Sch ſprang aus dein Gefährt: und flog in das Unterhaltungszimmer, 
wo fie gewöhnlich ihren Morgen zubrachte. Damals ftand ich in 
meinem zweiundzwanzigſten Jahre; meine Geftalt war entfchieben 
ſchön zu nennen, mein, Gefiht von ber Art,. wie es: die meiften 
Weiber bewundern, meine perſoͤnlichen Bortheile hatte ich durch 
die äußerſte Sorgfalt, die ich auf meine Kleidung verwandte, er: 
höht; meine Sitten hatte der Umgang mit den fchönen Arkadie- 
rinnen ungemein verfeinert, und ich Hatte von dem rohen Wefen 
eines Seemannes gerabe nur fo wiel, daß: es der Rinde bes. Ports 
weins glich, welche ihm bie angenehme. Blume gibt; meine Züge 
waren eben fo. offen und redlich, als mein Herz voll Trug und 
Tüde. 
Emilie erhob fich. mit großer Aufregung und im Augenblide 
hatte ich fie mit meinen Armen umfchlungen ; allein die Bewegung 
war von ihrer Seite feine freiwillige, fondern ging einzig und 
allein von mir aus. Sie fuchte. fih mir zu entziehen, und nur 
für einen Augenblick. fchien ſie die verhängnißvolle Mittheilung 
vergefien zu haben, die fie erft vor zwei Stunden von ihrem Bater 
erhalten hatte. Weil fie. es nicht verhindern fonnte, geftattete fie 
mir, fie an's Herz zu drüden, inbeflen hatte fie ihre Geiftesgegen- 
wart bald wieder. gewonnen, und ſich fanft aus meinen Armen 
windend, machte fie ihren Gefühlen in einer heftigen: Fluth von 
Thränen Luft. F 
Ich dachte im Augenblicke nicht an das Geſpräch mit meinem 
Vater, und noch entfernter lag mir die Vermuthung, daß Emilie 
damit befannt gemacht: worden ſey; deshalb muß ich geitehen, daß 
mich diefer Empfang nicht wenig überrafchte. Meine Liebkofungen 
wurden zurüdgeitoßen, als lämen fie von einer Perfon, die durch⸗ 
ans nicht berechtigb wäre, ſich eine folche Freiheit herauszunehmen. 
Sie nannte mich fogar nicht mehr Frank, fondern Herr Mildmay. 
„Was ſoll das alles bedeuten, meine theuerfte Emilie?“ fragte 
ih. „Wie fol ich mir das nach einer fo langen. Abwefenheit erflären ? 
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Mas kann ich gethan haben, um eine ſo große Beränderung: in 
Ihren Gefinnungen -hervorzubriugen; Iſt dies ver Lohn der Liebe 
und Beſtandigkeit — habe ich dieſes theuere Unterpfand Ihrer 
Zuneigung deshalb in Sturm und Schlacht auf dem Herzen ge— 
tragen, um bei meiner Rädtehr, wie ein LANE verftoßen zu 
werben ?" 

Ich fühlte, daß ich das größte Recht ite, mich mit meiner 
Beſtändigkeit zu brüſten, denn meine Tändeleien in. Halifax und 
Quebek waren mit dieſer Erklärung durchaus nicht umverträglich.: 
Das ſchöne Geſchlecht wird über dieſe Behauptung ſtaunen, aber 
fie iſt nichts deſto weniger wahr: Emilie war. mir, was dem 
Holländer fein beiter Anfer — er ließ ihn zu Haufe, um ihn nicht 
zu verlieren ;: in den verfchievenen Häfen bediente er ſich anderer 
Anfer, welche feinem Zwede ſo ziemlich entſprachen; aber diefen, 
feinen beften Schaß, wandte er nur. in dem Nieudeep an, nachdem 
er allen Gefahren. und allem Triebfande entfernter Küften entgangen 
war. Dies war Emilie mir. An fie dachte ich, als ich im Rachen 
des Haififches. war, an ſie dachte ich, als ih im Orkane das 
Tafelwerf erftieg; an fie dachte ich, als mich die Prüfungsfapitäne 
bis zum Wahnfinne quälten; Alles, Alles, was ih an Ruhm 
gewinnen fonnte, war für fie. Warum aber verläugnete ich. fie, 
gleich einem Berräther? Ich vermag mir feinen andern Grund zu 
denken, als jene endlofe Liebe zu — uud Heuchelei, welche mit 
mir groß geworden war. 

Madame Stael hat die Liebe eine Eviſode im Leben des 
Mannes genannt, und ſie hat in dieſer Beziehung Recht. Es gibt 
im Leben eben ſo viele Epiſoden, als in Novellen und Romanen, 
aber wenn ſie auch unſere Aufmerkſamkeit auf einige Zeit zerſtreuen 
oder vom Hauptgegenſtand ablenken, ſo zerreißen ſie doch den 
eigentlichen Faden der Geſchichte nicht. Man muß zwiſchen Leidens 
Schaft und Liebe unterfcheiden.. Für Eugenien fühlte ich Leidenichaft, 
für Emilie Liebe; denn ob ich gleich durch meine eigenen Ueber⸗ 
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sedungskünfte und: Heheittlichen Bitten Eugeniens Gewiffenszweifel 
überwältigt hatte; ob es gleich ‚bloß ihre Liebe war, was. ihr 
nicht erlaubte, mir nichts, gar nichts, nicht einmal das Opfer 
ihrer Selbft zu verfagen, jo war fie doch in den Augen der Gefell: 
fchaft gefallen, und demjenigen, was nicht mehr für rein anerkannt. 
wurde, konnte ich feine reine und heilige Liebe weihen. Ich war 
undanfbar genug, mich auf diefe Weije dem Herzlofen Urtheile der 
Welt anzufchmiegen.. Emilie war im Heiligthume der Sittjamfeit 
und: befaß alle Talente und eben fo große, wo nicht größere Reize, 
bie zudem noch von Rang und Verbindungen gefchügt waren. Sie 
war eine Blume, welche firher auf. dem Stengel der Tugend blühte, 
und fchon der Verſuch, fie pflücken zu wollen, wäre Gottesläfterung 
geivefen, ja, er hätte an Wahnſinn gegränzt, da ihm durchaus alle 
Hoffnung auf Erfolg mangelte. Jedes meiner Gefühle, das fich 
an Gmilien Enüpfte, war rein, und zwar fchon aus Selbftfucht. 
Um. feine Welt hätte ich fie beleidigen mögen, weil ich durch Zer— 
ſtörung ihres Seelenfriedens meinen: eigenen für immer verfcheucht 
hätte. Wenn ich an unfere endliche Verbindung dachte, erröthete 
ich über meine innere Werthlofigfeit, und ſehnte mich nach dem 
Tage, wo ich duch Reue und Befferung würdig gemacht. würde, 
fie zum Altare zu führen. 

Sch Hatte feine Zeit, diefe Betrachtungen weiter zw verfolgen. 
Emilie. hörte die Berufung auf meine Liebe und Beftändigfeit, 
erhob fih auf die würbevollfte Weiſe von ihrem Sitze und rebete 
mich. in der gebieterifchen Sprache der. beleidigten Unſchuld und 
des Bewußtſeyns der Tugend alfo an: 

„Ich Hoffe, Sir, dag ich zu redlich bin, um Sie oder irgend 
Jemand täufchen zu wollen; auch habe ich nichts gethan, deſſen 
ich mich zu ſchämen hätte Welche Gründe ich immer auch haben 
mag, mein falfch angewendetes Vertrauen zu bereuen, fo will ich 
doch fein Geheimniß aus der Urfache machen, die mich jegt nöthigt, 
meine Dieinung von Ihnen zu ändern: Sie werben fie in biefem 
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Papiere Har aus einandergejegt finden.“ Mit diefen Worten reichte 
fie mir einen Brief, den mein Vater an Herrn Somerville ge: 
fehrieben hatte. 

Im Augenblide war das Geheimniß enthüllt, und ber Beweis 
meiner Schuld flammte mir, wie der PBulverblik einer Muskete, 
in. die Augen. Schuldig und durch das klarſte Zeugniß überwiefen, 
blieb mir nichts übrig, als mich an ihre Gnade zu wenden; aber 
während ich ‚noch unentjchloffen daftand und nicht wußte, was ich 
thun follte, trat Herr Somerville ein und bewillfommnete mich 
mit freundlicher, aber Falter Gaſtfreiheit. Gmiliens Thränen und 
meines Vaters Brief in ihrer Hand, fagten ihn, daß ein Eclair- 
ciffement Statt gefunden Hatte. oder bevorfland, In diefer Lage 
wäre Aufrichtigfeit und ein redliches Geſtändniß, daß ich meine 
Leidenfchaft nur aus falfcher Scham meinem Vater verborgen hätte, 
ohne Zweifel meine erfte Zuflucht gewefen; aber mein Höchft zu— 
verläffiger Freund, der Teufel, lieh mir feinen Beiftand und ſprach 
von Betrug oder Verlängerung der Kette, an die er mich ſchon fo 
tang gefeflelt hielt, indem er fih alle Mühe gab,. auch nicht ein 
einziges Glied derfelben ausbrechen zu laſſen; und zum Glüde für 
mich entfprach diefer Plan. damals meinen Zwecken beſſer, als 
Aufrichtigkeit. 

„Sch muß befennen, Sir,“ begann ic, „daß der Schein gegen 
mich ſpricht. Ich Habe nur die einzige Hoffnung, daß Sie mir ein 
geduldiges Ohr fchenfen, während ich Ihnen den Thatbefland. aus 
einanderjege. Erlauben Sie mir vorerft die Bemerkung, daß meines 
Vaters Folgerungen durch das Geſpräch, welches zwifjchen uns 
Statt hatte, kaum begründet find; und wenn Sie vor allem be— 
denken wollen, daß diefes Gefpräch aus der Eröffnung meines 
Wunſches und meiner Abficht hervorging, Sie zu bejuchen,. und 

Ihrer Tochter das während -meiner langen Abwefenheit mit fo 
großer Sorgfalt bewahrte Andenken zu zeigen, fo. müflen Sie zwar 
auf den Gedanken fommen, daß. in meinem Betragen eine ſchwer 
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zu erflärende Ungleichheit liegt; aber ich hege das Bertrauen, daß 
im Hintergrunde aller diefer Irrgänge und Labyrinthe Wahrheit 
und Beftändigkeit gefunden werden wird. Sie lachen wahrfcheinlich 
über mich, aber die Lobfprüche meines Baters, die er fo ver- 
fchwenderifch über Miß Somerville ausfprah, machten meine 
Eiferfucht rege; und weil ich nicht vorausfegte, daß er von meiner 
Neigung wife, flieg die Beforgniß in mir auf, als könnte er 
ſelbſt Abſichten auf fie Haben. Er ift Witwer, erfreut fich einer 
guten Gefundheit und ift noch nicht fehr bei Jahren; es ſchien 
mir, als warte er nur auf meine Bewunderung, feine Wahl zu 
rechtfertigen und mir und meiner Schwefter eine Stiefmutter zuzu⸗ 
führen. Ich ftand zwifchen der Liebe der Miß Somerville und 
der Achtung vor meinem Vater, und wußte faum, wie ich mich 
benehmen ſollte. Mit Befchämung geftehe ich es, daß ich einen 
Augenblid eiferfüchtig auf meinen Bater war, "aber von der irrigen 
Borausfegung feiner Neigung zu dem einzigen Gegenftande meiner 
Bewunderung gepeinigt, Fonnte ich mich nicht entſchließen, eine 
Erflärung herbeizuführen, in welcher ich den Grund einer Erneue- 
zung unferer Mißverftändniffe und das unüberwindlichfte Hinderniß 
einer fünftigen Berfühnung fürchtete. Diefer Gedanke brannte in 
meinem Gehirn und trieb die ermatteten Poftpferde zur größten 
Eile an. Wenn Sie die BPoitillone fragen wollen, fo werden Sie 
Ihnen fagen, daß ich auf dem ganzen Wege von der Stabt mit 
einem fpanifchen Dollar an das Wagenfenfter fchlug, um fie ans 
- zufpornen. Ich fürchtete, mein Vater möchte nfir den Vorſprung 
abgewinnen, und die gefchäftige Einbildungskraft malte ihn meinem 
erhigten Gehirn immer in der Stellung, wie er zu den Füßen 
meiner geliebten Emilie lag. Verdammen Sie mid, deshalb nicht 
zu flreng, gönnen Sie mir vielmehr jenes nachfichtige Urtheil, 
welches Sie damals über mich fällten, als ich das Hohe Glück 
genoß, Ihre Bekanntſchaft zu machen.” 

| Die letzte Neuerung erinnerte auf eine zarte Weife an den 
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Auftritt im Gafthofe und an- die Umftände, unter denen ich ihnen 
zuerft vorgeftellt wurde. Die Rechtfertigung war nicht übel, es 
fehlte ihr nur eine einfache Eigenfchaft, um vortrefflich zu feyn: 
die- Wahrheit. Aber da die Richter fchon zum Voraus zu Gunften 
des Gefangenen geftimmt waren, wurde ich freigefbrochen und er> 
mahnt, in Zufunft. vorfichtiger zu feyn. Die Berfühnung entlodte 
meiner geliebten Gmilie noch einige weitere Thränen, und bald 
darauf fchlüpfte fie aus dem Zimmer, um fich von ihrer Aufwallung 
zu erholen. Als ih mit Herrn Somerville allein war, theilte er 
mir die harmlofe VBerfhwörung mit, welche zu einer Verbindung 
zwifchen feiner Tochter und mir angezettelt worden war. Wie 
wahr ift es, daß ein Mißverſtaͤndniß zwifchen den Liebenden die 
Erneuerung der Liebe ift! Ich Füßte die fchöne weiße Hand, bie 
mir Emilie reichte, mit um fo größerem Entzüden, weil ich ges 
fürchtet hatte, fie für immer zu verlieren. Niemand freut fich der 
Genüſſe eines fiheren Hafens, ald wer von Stürmen umhergeworfen 
wurde und in Gefahr ſchwebte, Schiffbruch zu leiden. 

Diefer Mittag und Abend gehören zu den glüdlichften, deren 
ich mich erinnern fann. Nur kurze Zeit faßen wir bei unferem 
Weine, denn ich zog ed vor, der Gebieterin meines Herzens in 
das Kleine Befuchzimmer zu folgen, wo Thee und Kaffee zubereitet 
wurden, und wo fich die mufifalifchen Snftrumente befanden. Gmilie 
fpielte und fang, und ich begleitete fie. Alle Uhren im ganzen 
Hanfe, glaubte ich, gingen wenigftens um drei Stunden vor, denn 
ehe ich daran dachte, fehlug es zwölf Uhr, und man gab das 
Zeihen zum NRüdzug. Ä 

Nicht jobald hatte ich mein Haupt niedergelegt, als ich mich 
wegen meiner Doppelzüngigfeit zu einer firengen Rechenfchaft zog; 
denn man mag fagen, was man will, das Gewiſſen ift, ich weiß 
nicht, wie es fommt, ein höchft ſchwer zu befriedigender Gläubiger. 
Einer Schneidersrechnung kann man durch die Meberfahrt über den 
Kanal entgehen, aber die Mahnungen des Gewiffens verfolgen uns 
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bis zu den Antipoden und laſſen ſich nicht abweifen.: Ich führte 
die. Borfälle des Tages an meinem. Geifte vorüber und bebachte, 
daß ich auf dem Punkte geftanden hatte, durch eine eben fo unmöthige, 
als unverantwortliche Lüge und Doppelzüngigfeit meine. Emilie zu 
verlieren. Früher oder fpäter mußte diefe Geite, meines Charakters 
offenbar werden, und Schmach und Strafe mich in das tieffte 
BDerberben ſtürzen. Der Erfolg, den ich bis jetzt errungen hatte, 
fam in Bergleich mit der Gefahr, in welcher ich fchwebte, dieſes 
liebenswürbige Mädchen und die Achtung ihres Vaters zu verlieren, 
gar nicht in Anfchlag. Deshalb gelobte ich mir um ihretwillen, 
diefes höllifche Syftem für immer aufzugeben. Ich erwähne dies 
um fo ausbrüdlicher, ald es das erfte gefunde Symptom von Beſſe— 
rung war, welches ich entdeckt hatte, und das ich, wenigftens 
in fo weit es Gewohnheit und Beruf geftattete, fo lange ald möglich 
feftzuhalten fuchte. Ich vergaß damals, daß Aufrichtigfeit noth— 
wendig Tugend erforderte; wenn wir nicht fchlecht handeln, haben 
wir feinen Grund, eiwas zu verheimlichen. 

Herr Somerville erklärte meinem Vater mein Betragen in 
einem Briefe, und diefer bemerkte in feinem Antwortfchreiben, ich 
müßte wenigftend wahnfinnig geworben feyn. Dagegen hatte ich 
nichts einzuwenden, indem ich die Worte Shakſpeare's anführte — 
„Der Rafende, der Liebende, der Dichter u. f. w.“ Wenn ich 
mich nur einmal herausgewunden hatte, befümmerte ich mich wenig 
darum, was man von meinem Berftande dachte, ' 

Die Tage auf dem Landfige flogen, wie alle Tage glüdlicher 
Liebenden, mit rafcher Eile dahin. Je öfter ich Emilie jah, defto 
fefter fchmiedete fie meine Ketten. Sch war ihr Sclave; aber was 
das Beſte dabei — ich befehrte mich zur Tugend, weil fie tugenphaft 
war, und weil ich wußte, daß ich ihr, um ihren Befig zu erlangen, 
fo ähnlich werden mußte, ald ed mein verborbenes Herz und meine 
ungeregelten Gewohnheiten geftatteten. Mit Scham und er: 
knirſchung blickte ich auf meine Vergangenheit zurüd, Wenn ich, 
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das holde, Liebenswürbige Weſen Sonntags in die Kirche begleitete 
und voll Andacht vor ihrem Schöpfer fnieen ſah, erfchien fie mir 
wie ein Engel, und ich glaubte mich durch ihre Nähe in den 
Himmel verfegt. Durch ihre Beifpiel und ihre Gegenwart fchienen 
alle meine Gedanken und Empfindungen verändert und veredelt, 
und die Funfen der Religion, die fo lange unter der Aſche welt: 
licher Verderbniß und Ungläubigfeit begraben waren, glimmten 
aufs Neue. Sch rief mir meine geliebte Mutter und die Bibel 
wieder in's Gedächtniß, und wäre mir geftattet gewefen, länger 
unter der Obhut meiner Erzieherin zu weilen, fo zweifle ich nicht, 
daß ich die Reinheit meines Herzens, wie meiner Sitten, wieder 
gewonnen haben würde. Dem Lafter und der Thorheit Hätte ich 
Lebewohl gefagt, weil fie mit Emilien nicht unter demſelben Dache 
wohnen konnten; und Bibel und Religion hätte ich liebgewonnen, 
weil fie von ihr geliebt wurden: aber mein unglüdlihes Schidfal 
führte mich auf eine andere Bahn, 





Sechszehntes Kapitel. 


Seine Flammenmwangen ftrafen 

Seine glatte Zunge Lügen ; 

Aus den Schwachen macht er Sclaven, 
im dem Starken ſich zu fügen. 


Shelley. 


Sobald mein Vater meine Beförderung erlangt Hatte, ſuchte 
er auch um eine Anftellung für mich nach, und nachdem er von 
der Admiralität das Derfprechen ausgewirkt, wurde diefes im Wis 
berfpruche gegen tauſend ihm vorangegangene und nachfolgende nur 
zu ſchnell erfüllt, Ich erhielt einen Brief von meinem Vater und 
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mit derfelben Poſt ein dringendes Schreiben von ber Admiralität, 
welches mir eine Anftellung auf der Achtzehn - Kanonen » Brigg 
D — — zu Portsmouth meldete und mir befahl, alsbalo an Bord 
zu gehen und meinen Dienft anzutreten. Bald nachher fand ich, 
bag hier geheime Triebfedern gewirkt hatten, die ich aus Mangel 
an Erfahrung damals nicht gewahrte; die weißen Köpfe der beiden 
Papa's waren darin überein gefommen, daß eine Trennung zwifchen 
beiden Liebenden unumgänglich nothwendig, und eine lange Zö⸗ 
gerung für beide verberblich fey; furz, daß von einer Bermählung 
feine Rede feyn Fünne, bis ich meinen Rang erlangt haben würde, 

Da der Lefer ohne Zweifel mit der ganzen Sprache ſcheidender 
Liebenden vertraut ift, will ich feine Geduld nicht mit einer Wies 
derholung deſſen prüfen, was ſchon zu oft wiederholt und dem 
Bringen, wie dem Aderfnechte gleich befannt iſt. Ich könnte ebenfo 
leicht auf den Gedanken fommen, des Teufels Punſchbowle auf der 
Straße nach Portsmouth zu befchreiben, wo ich zwei Tage nach 
meiner Anftellung eintraf. 

Sch flieg natürlich bei Herrn Billett im George ab, weil dies 
der Berfammlungsort der Flottenariftofratie war und dem Admi⸗ 
ralitaͤts- Büreau gegenüber lag. Die erfle Perfon, welcher meine 
freundlichen Grkundigungen galten, war der Kapitän, den mir bas 
Schickſal zugetheilt Hatte, aber er herbergte nicht bei feinen Epau⸗ 
lettenbrübern.. Er wohnte nicht im George und fpeiste nicht in 
der Krone; er war nicht im Brunnen und. nicht im Parabe: Gaffee; 
auch die blauen Pfoſten wußten nichts von ihm, aber im Stern 
am äußerften Ende von Portsmouthfpige funnte man von ihm 
hören. Doc auch dort wohnte er nicht; er blieb gewöhnlih an 
Bord. Das bedeutet nichts Gutes, dachte ich: mir gefallen bie 
Kapitäne nicht, welche im Hafen an Borb bleiben; fein Schiff 
Tann fich behaglich fühlen, denn man fann nicht thun, was man will, 
und darin beftcht doch das eigentliche Leben eines Kriegsichifies im 
Hafen. Ih ging in den Stern und fragte nah Kapitän ©, 
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Indeſſen hoffte ich nicht, ihm Hier zu finden, denn feit undenflichen 
Beiten ift diefes Haus der Sammelplaß der Unteroffiziere, Gehülfen 
und Midfhipmen. Und dennoch war er hier. Ich ſchickte meine 
Karte Hinauf und wurde vorgelaften. Er faß in einem kleinen 
Gemach und hatte ein Glas Grog, oder wenigftens die Weber: 
bleibfel eines folchen vor fih. Seine Füße ruhten auf dem Kamin 
gitter, und auf dem Tifche lagen verfchiedene amtlihe Schreiben, 
die er dieſen Morgen erhalten hatte. Bei meinem Gintritt erhob 
er fich und zeigte mir einen kurzen, ftämmigen Körperbau mit 
einer. hübſchen Vorlage, welche die Spanier bariga nennen. Diefe 
NRundung wurde jedoch von einem fo fehönen Paar Atlasbeinen 
getragen, als je ein Sänftenträger in Bath führte. Sein Geficht 
ftreifte an Schönheit, feine Züge waren regelmäßig, und auf feinen 
Lippen fpielte ein gefälliges Lächeln, während fein Kinn mit einem 
tiefen Grübchen gefchmüdt war. Aber der merfwürdigfte Theil 
feines Antlikes war fein Auge; : es war Hein, aber durchdringend 
und fchien das langgefuchte Desideratum einer wunaufhörlichen 
Bewegung zu befiten, denn es war ihm rein unmöglich, es auch 
nur. einen Augenblid lang auf einen und denfelben Gegenjtand zu 
beften; dabei hatte es einen lauernden Ausdrud, den ich troß meiner 
phnfiognomifchen Kenntniffe nicht zu entziffern vermochte. 

„Herr Mildmay,“ fagte mein Vorgeſetzter, „ich ſchätze mich 
außerordentlich glücklich, Sie zu fehen, und es freut mich um fo 
mehr, weil Sie auf meinem Schiffe angeftellt find. Wollen Sie 
fi jegen?“ | 

Als ich gehorchte, wandte er ſich um umb rieb ſich die Hände, 
wie wenn er cbenfeine Seife weggelegt hätte; dann fuhr er fort: 
„Ich mache es mir flets zur Regel, bei meinen Collegen Erkun— 
bigungen über den. Charakter eines Dffiziers einzuziehen, der zu 
mir an Bord kommen foll; es ift dies eine Vorfichtsmaßregel, bie 
ich ergreife, weil ich der Anficht bin, daß das Sprüchwort: ‚ein räus 
diges Schaf: 2c.° genau auf unferen Dienft anwendbar ift. - Ich will 
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gute Offiziere und vollendete Gentlemen um mich. haben. &8 gibt 
ohne Zweifel eine Menge Offiziere, die ihren Dienft aufs Beſte ver: 
zichten und fich nicht das Mindefte zu Schulden kommen laffen, aber: 
es gibt eine gewiffe Art, feine Pflicht zu thun — einen modus in: 
rebus, den fi) nur der Gentleman eigen zu machen weiß; rohe: 
Sitten, Flüche und Schimpfreden: erregen Unzufriedenheit unter der 
Mannschaft, entehren ven Dienft und find deßhalb im zweiten Kriegs— 
artifel weislich verboten. Unter folchen Offizieren arbeiten - die 
Matrofen flets nur mit Widerwillen. Ich habe mir die Freiheit: 
genommen, einige Erfundigungen über Sie einzuziehen, und Tann 
nur fo viel fagen, daß Ihnen Alles, was ich gehört habe, zur: 
Ehre gereicht. Ich zweifle nicht, daß wir gut zu einander paflen’ 
werben, und Sie fünnen verfichert feyn, daß ich mir Mühe geben 
werde, ed Ihnen fo behaglich als möglich zu machen.“ 

Diefe ebenfo verftändige, als höflicde Anrede erwiederte ich 
durch eine entfprechende Antwort. Dann eröffnete er mir, er wolle 
in den nächften Tagen unter Segel gehen; ber Dffizier, den ich 
erjeßen folle, habe feinen Wünfchen nicht durchaus entfpruchen, _ 
wiewohl er ihn für einen höchft würdigen jungen Mann halte; in- 
Folge deſſen Habe er eine andere Anftellung für ihn gefucht und 
erhalten, welche er fogleich antreten müffe; aber natürlich fey es 
nöthig, daß ich ihn zuvor ablöfe. „Deßhalb,“ fuhr er fort, „halte: 
ich es für's Beſte, Sie Tommen Morgen früh um neun Uhr an 
Bord, damit ich Ihre Anftellung verlefe, und nachdem dies ge⸗ 
ſchehen ift, erfuche ich Sie, ſich auf einige Tage als Ihren eigenen 
Herrn zu betrachten, da ich vermuthe, daß Sie noch einige Heine 
Anordnungen zu treffen haben, bevor wir unter Segel gehen. 
Ich weiß,“ ſetzte er mit einem höchſt gütigen Lächeln Hinzu, „daß 
es viele Heine Bequemlichkeiten gibt, welche fich die Offiziere: 
wünſchen, wie 3. B. die Einrichtung ihrer Kajüten, die Sorge für 
ihren Tifch und taufend andere namenlofe Dinge, welche dazu bei⸗ 
tragen, - die Zeit zu kürzen und die Einförmigfeit des Seelebens 
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zu unterbrechen. Seit vierzig Jahren fihreite ich als Knabe und 
Mann auf den Planfen des Königs einher, ob ich es gleich noch 
nicht weit gebracht habe, wie Sie aus dem Range, den ich begleite, 
und aus dem Leben, das ich führe, erfehen können. Anftatt mit 
meinen Gollegen in der Krone Elaret zu trinken, ſitze ich hier bei 
einem befcheivenen Glas Grog; aber ich habe zwei Schweftern zu- 
unterftügen, und die Erfüllung meiner Bruderpflicht macht mir 
mehr Freude, als die Befriedigung meines Appetits, wiewohl ich 
auh ein Glas laret nicht. ausfchlage, wenn es nicht in ab- 
ſchreckender Geftalt vor mir erfcheint, d. h. wenn ich nicht dafür 
zu bezahlen habe, weil ich es nicht aufbringen Tann. Jetzt bitte ich 
Sie, Ihre Zeit nicht länger zu verfchwenden. Sie haben ohne 
Zweifel eine Menge Bekannte, die Sie noch zu ſprechen wünfchen, 
und was meine Fäden betrifft, fo kann ich die ein andermal fpin- 
nen, um uns eine Wache zu kürzen, wenn wir fonft Feine beflere 
Unterhaltung finden fünnen. Mit diefen Worten reichte er mir 
feine Hand und drüdte die meinige herzlich. „Morgen um neun 
Uhr,“ wiederholte er, und ſehr zufrieden mit unſerer Unterredung 
verließ ich ihn. 

Ich ging in meinen Gaſthof zurück und pries mich glücklich, 
bei meiner erſten Anſtellung einen fo redlichen, biederen, freimü—⸗ 
thigen britiſchen Helden von Kapitän gefunden zu haben. Vor 
allem beſtellte ich mein Mittageſſen im George und ſtreifte dann 
in der Stadt umher, um meine Einkäufe zu beſorgen und einige 
Artikel für den Seedienſt zu beſtellen. Ich traf einige meiner 
früheren Tifchgenofien; fie wünjchten mir zu meiner Beförderung 
Glück, und meinten, ich müfle ihnen einen Schmaus geben, um 
mein Patent einzuweihen, was ich gern bewilligte; der Tag wurde 
feftgefeßt und die Mahlzeit bei Herrn Billet beftellt. 

Nachdem ich allein gefpeist hatte, fchrieb ich meiner geliebten 
Emilie einen langen Brief, und unter dem Beiftande einer Flaſche 
Wein gelang es mir, ein ziemlich warmes und zärtliches Dokument, 
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abzufaffen, welches ich fiegelte, küßte und auf die Poſt ſandte. 
Hierauf baute ich Schlöffer in die Luft, bis die Zeit zum Schla— 
fengehen. heranrüdte; in jedem berfelben war Emilie die alleinige 
Gebieterin. Ich ging zu Bett und „that einen gefunden Schlaf.“ 
Am andern Morgen um fieben Uhr war ich bereits mit einer funs 
felnagelneuen Uniform aufgepußt, und eine ungeheure Cpaulette 
paradirte auf meiner rechten Schulter. Nach eingenommenem Früh: 
ftü verließ ich meinen Gafthof und hielt mich für einen fo fchönen 
Burfchen, als je einer mit einer Degenkoppel umgürtet war. 
Leichten und kühnen Fußes fehritt ich Highftreet hinunter. 

„Boot, Euer Gnaden?“ rief ein Dutzend Stimmen auf einmal, 
als ih New-Sallyport erreichte; aber ich hatte beichloffen, daß 
Bointftreet eben ſowohl mit meinem Anblide beglüdt werben follte, 
als Highſtreet. Ich beobachtete ein tiefes, geheimnißvolles Schweis 
gen, und die Kahnführer folgten mir nach Point, wie ebenfo viele 
Saugfifhe einem Hay. Unterwegs wurden mir zwei ober brei 
Anerbietungen zu freiwilligem Dienfte unter mir gemacht, aber 
die Leute waren nicht vom rechten Schlag, weßhalb ich fie von 
mir wies. . 

„Boot nah Spithead, Euer Gnaden?“ fragte ein ergrauter 
Schiffmann. 

„Ja, das will ich!“ rief ich, und ſprang in den Kahn. Wir 
ſtießen ab. 

„Zu welchem Schiffe, Ihr Gnaden?“ fragte der Mann. 

„Zu der Brigg D...“ 

„So, dahin wollen Sie? Gehören Sie vielleicht zu dieſem 
Schiffe au 

„Ja,“ erwiederte ich. 

Der Kahnführer ſeufzte, ſetzte ſein Ruder ein und wir ſpra⸗ 
chen kein Wort mehr, bis wir an's Schiff kamen. Ich bedauerte 
ſein Schweigen nicht; denn es war mir von jeher lieber, mich mit 
meinen Gedanken zu beſchaͤftigen, als mit ungebildeten Leuten zu 
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reben. Die Brigg war ein fehr fehönes Fahrzeug; fie führte acht: 
zehn Kanonen und faß auf dem Wafler, wie eine Ente. Ich fah 
den Strafwimpel aufgezogen: ein ungewöhnlicher Anbli zu Spit: 
head; es mußte ein ſchweres Verbrechen, vielleicht Diebftahl oder 
Meuterei vorgefommen feyn. Die Leute fahen, daß ich ein Offizier 
war, uud geftatteten mir die Anfahrt. Sch bezahlte den Kahn 
führer und entließ ihn. Als ich an der Schiffswand hinanflimmte, 
fah ich einen armen Teufel „nach den Sitten und Gebräuchen der 
Eingeborenen“ am Gitter ausgeſtreckt, während Kapitän, Offiziere 
und Mannfchaft als Zeugen der athletifchen Gewandtheit eines 
Bootsmannsgehülfen umherftanden, der nad den ebenmäßigen, 
gleichlaufenden und tiefen Spuren feiner Katze auf dem weißen 
Pücen und Schulterblatte vollfommen Meifter feines Gefchäfts 
fhien. Dies alles überrafchte mich nicht, denn ich war daran 
gewöhnt; aber nach der Rede, die ich am vorhergehenden Tage 
vom Kapitän gehört Hatte, überrafchte mich die Sprache, die 
ich jebt vernehmen mußte, und die eine unmittelbare Berlekung 
des zweiten Kriegsartifels war. 
Flüche und Berwünfchungen firömten mit einer Geläufigfeit 
über feine Lippen, an welcher fich die vollendetfte Dame der Halle 
nicht zu ſchämen gehabt hätte. | 
„Bootsmannsgehülfe,“ brüllte der Kapitän, „thut Eure Schul: 
ditgkeit, oder bei Gott ich laſſe Euch binden und vier Dutzend auf: 
meſſen. Berfluchter Hurenfohn, man follte glauben, Ihr webelt 
liegen von einer ſchlafenden Venus, ftatt einen Halunken zu züch— 
tigen, der ein Fell hat, wie ein Büffelochſe, Gott verdamme ihn 
— thut Eure Pflicht, Burſche, verflucht ſey Eure Seele.“ 
Während dieſer zierlichen Anrede hatte der unglückliche Ver— 
brecher vier Dutzend furchtbarer Hiebe erhalten, welche ver Geſchütz⸗ 
meiſter laut herzählte und dem Kapitän angab. „Ein anderer 
Bootsmannsgehülfe!“ rief er. Mit einem flehenden Blicke drehte 
der Gepeinigte feinen Kopf über die Schultern, aber es war vers: 
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geblich. Ich beobachtete das Geficht des Kapitäns, und jenen befon- 
deren Ausbrud, den ich bei unferem erften Zufammentreffen nicht zu 
entziffern vermocht hatte, konnte ich jett deutlich lefen. Es war 
teuflifche Graufamfeit und Luft an der Marter feiner Mitmenfchen. 
Er fchien an der gehäfftgen Operation, die wir mit anfehen mußten, 
ein entfeßliches Vergnügen zu finden. Der zweite Bootsmanns⸗ 
gehülfe erfchien mit einer frifchen Kate und verfeßte dem Gefangenen 
einen Streich über den Rüden, der mir das Blut erftarren machte. 

„Eins,“ rief der Gefchügmeifter, mit dem Zählen begriffen. 

„Eins!“ brüllte der Kapitän; „nennt ihr das eins? nicht ein 
Biertel iſt's. Der Burfche taugt zu nichts, als zu einem Fliegen- 
wehrer an einer Fleifchbude! Zum Teufel mit Euch, verbammtes 
Milchgeficht; Heißt das eine Kate führen, wenn Ihr ihm nur den 
Staub von dem Rüden wiſchet? Wo ift der Bootsmann.“ 

„Hier,“ rief ein vwierfchrötiger, riefenhafter, linfhandiger Burfche 
mit einem großen blauen Uniformsrocke und einem einfachen Anfer- 
fnopfe, der mit dem Hut in der Linken vortrat, indem er fich 
mit der Rechten das Haar aus der Stirne ftrih. Sch betrachtete 
diefen Mann, als er fi) ummandte, und zog den Schluß, daß fein 
Schneider mit einer Brobe feiner Kunft bedroht worden wäre, wenn 
er ihn im Tuche verfürzt hätte, denn feine Rockſchöße waren außer: 
ordentlich breit und endeten in eine geneigte Ebene, indem die vor⸗ 
deren Eden weit niederer waren, als der Hintere Theil des Rockes; 
bie Knöpfe in der Taille waren beinahe eine Piftolenfchußweite von 
einander entfernt. 

„Gebt dem Burfchen ein Dutzend,“ fagte Kapitän G., „und 
wenn Ihr ihn begünftiget, fo ftede ich Euch ein und laffe Euch 
feinen Branntwein verabreichen.“ 

Der zweite Theil der Drohung brachte bei — Pipes eine 
größere Wirkung hervor, als der erſte. Er ſchalte fi, wie die 
Borer fagen, d. h. er legte feinen ungeheueren Rod ab, zog eine- 
rothe Wefte aus, welche. für einen Ochfen auf dem Smiethfeld⸗ 
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markte Raum genug gehabt hätte, Imöpfte dann eine ſchwarzſei⸗ 
dene Halsbinde los und zeigte eine Kehle, die, wie bei einer Ziege 
mit langen braunen Haaren, jo did wie Packfäden bevedt war. 
Hierauf ftülpte er feine Hemdärmel über die Ellbogen und zeigte 
einen- Arm, wie der farneſiſche Herfules, den ohne Zweifel meine 
fämmtlichen Lefer am Fuße der Treppe von Somerfethoufe gefehen 
haben, wenn fie bei der Ausftellung zugegen gewefen find. 

Diefer Hoffnungsvolle Ausleger der Kriegsartifel ergriff feine 
Kape, deren Stiel zwei Fuß lang, fieben Biertelfuß did, und mit 
rothem Wollenzeug überzogen war. Die furchtbare Waffe hat neun 
Schwänze, von. denen jeder drei Fuß maß und die Stärfe ber 
Schnüre hatte, womit die Federn eined Reiſewagens umwidelt 
find. Herr Pipes, deſſen feientivifche Kenntniffe in diefem Theile 
feines Berufes ihm ohne Zweifel die Stelle eines Bootsmanns 
verschafft Hatten, Fraft welcher er jebt als Rächer der Geſetze 
feines Vaterlandes daſtand, handhabte feine Kate, wie ein Adept. 
Er betrachtete fie von oben bis unten, Fänmte ihre Schwänze mit 
feinen zarten Fingern, ftredte fein linkes Bein vor — denn er 
war eben jowohl linfbeinig, als linfhandig — maß feine Ents 
fernung mit dem geübten Auge eines Ingenieurs, hob feine Katze 
mit der Linken Hoch in die Luft, während er mit der Rechten noch 
die Enden der Schwänze hielt, als wollte er ihre Ungebuld zeigen, 
gab jeinem Arme und Körper einen Schwung, der einen Drei- 
viertelöfreis befchrieb, und verſetzte dem unglüdlichen Verbrecher 
einen furdhtbaren Hieb auf den Rüden. Diefe Probe fihien den 
gefühlvollen Kapitän zu befriedigen; er beantwortete den fragenden 
Bli des fentimentalen Bovtsmannes mit einem Winfe des Beifalles, 
Der Arme verlor durch die Gewalt des Streiches den Athem, und 
da die Kabenfchwänze jeßt von einer anderen Richtung fielen, als 
bei den erſten vier Dutzend, zerfchnitten fie das Fleifch in Rauten, 
fo daß bei jedem Streiche das Blut hervorfprißte. 

Um die Gefühle meiner Lefer zu ſchonen, unterlaffe ich es, 
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den Zuftand des Unglüdlichen zu fchildern; fogar nach einem fo 
langen Zeitraume fihaudere ich noch und klage Bitter über die 
peinliche Nothwendigfeit, in die ih mich oft verfegt fah, eine 
ähnliche Strafe zu verhängen,; aber ich hoffe und vertraue, daß 
es nie ohne Urfache oder zur bloßen Schauftellung millfürlicher 
Gewalt gefchah. 

Nachdem das letzte Dutzend aufgezählt war, meldete der Ge— 
fchügmeifter die Gefammtfumme „fünf Dutzend.“ 

„Fünf Dugend!“ wiederholte Kapitän G. .; „es if genug — 
bindet ihn los und nun, Sir,“ ſprach er zu dem Ohbnmächtigen, 
„boffe ich, werdet Ihr Euch das zur Warnung dienen laffen, daß 
Ihr nicht mehr auf mein Hinterded fpudt, wenn Ihr wieder Euern 
beftialifchen Mund reinigen wollet.“ 

„Himmel,“ dachte ich, „das Alles, weil er auf das Hinterdeck 
fpudte? Und zwar von demfelben Moraliften, der geftern nichts 
son Schwüren und PVerwünfchungen, wiffen wollte, und in ben 
legten zehn Minuten mehr Gottesläfterungen ausftieß, als ich in 
den lebten zehn Wochen gehört habe?“ 

Des Kapitäns Augen waren noch nicht auf mich gefallen — 
feine Unterhaltung nahm ihn zu fehr in Anſpruch. Als der Ge 
fangene losgebunden war, befahl er, die Mannfchaft Hinunterzus 
pfeifen, d. h. mit andern Worten, zu ihren gewöhnlichen Beſchäf— 
tigungen zu entlaffen. Im diefem Augenblide trat ich zu ihm und 
berührte meinen Hut. 

„Ah, Sie find angefommen? Pfeift fie wieder zuſammen; die 
ganze Mannſchaft auf's Hinterdeck.“ 

Meine Beſtallung wurde verleſen, und aus Ehrfurcht vor dem 
Souverän, in deſſen Namen fie ausgeſtellt war, waren alle Köpfe 
entblöst. Durch dieſe feierliche Einfegung war ich zum zweiten 
Lieutenant der Schaluppe erhoben. Ohne mich weiter eines Wortes 
oder Blickes zu würdigen, gab der Kapitän den Befehl zur Beman: 
nung feines Gigs, um an’s Land zu gehen, Er ftellte mich feinem 
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der Dffiziere vor, ob es ihm gleich fchon die gewöhnliche KHöflich- 
feit geboten haben würde; indeffen wurde diefe Verſäumniß von dem 
eriten Lieutenant eingebracht, welcher mich in die Eonftabelfammer 
einlud, um mich bei meinen neuen Tifchgenoffen einzuführen. Wir 
überließgen das Hinterde dem Tiger zum Auf- und Abſchreiten. 

Der erfte Lieutenant war von mittlerer Statur, einer ans 
gemeflenen Größe für eine Kriegsfchaluppe und einem hageren 
Körperbau. Sein Alter mochte gegen vierzig Jahre betragen. Er 
hatte nur Ein Auge, und diefes eine Auge war fo feltfam in feiner 
Art, als die beiden Augen des Kapitäns; aber im Gegenjage gegen 
die leßteren lag ein unenblicher Schak von Humor darin, und 
wenn er es rafch bewegte, was faft unaufhörlich gefhah, war es 
beinahe ſprechend; nie jah ich drei folche Augen in zwei jolchen 
Köpfen. Ein lauerndes Lächeln fpielte in ven Zügen des Lieutenants, 
als ich ihm mittheilte, der Kapitän habe gewünjcht, daß ih an 
Bord fomme, um meine Beftallung verlejen zu laſſen, und mir 
dann zwei bis drei Tage freigegeben, um mich für die Seereiſe? 
einzurichten. 

„Nun,“ jagte er, „es wird gut feyn, wenn Sie jebt zu ihm 
gehen und ihn fragen; aber Sie werden einen fonderbaren Kauz in 
ihm finden.“ Ä 

Ich ging hinauf. „Haben Sie etwas dagegen, Sir, wenn 
ih an’s Land gehe?“ 

„An’s Land, Sir!” belferte er; „und wer Teufels foll den 
Dienft verrichten, wenn Sie an's Land gehen? An's Land, he? 
Ich wollte, es gäb’ gar fein Land, und dann ftraf’ Gott den Hund, 
der nicht fchwimmen Fönnte! Nein, Sir; Sie haben Land genug 
- gehabt. Der Dienft geht zum Teufel, Sir! Eine Rotte Buben 
mit Lieutenantspatenten, che fie die Ammenftube hätten verlaffen 
follen! Nein, Sir, Sie bleiben an Bord, oder ich will verdammt 
ſeyn, wenn ich Sie nicht wie eine Gierfchale zerbreche, bevor noch 
diefe fchöne neue Epaulette ihren Glanz verloren hat! Nein, nein, 
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bei Gott; nicht mehr Katzen bier, als der Mäufefang erfordert. 
Sie bleiben an Bord und verrichten Ihren Dienſt. Jedermann 
thut feinen Dienft hier, und ich will den Hundsfott fehen, ber 
ihn nicht verrichtet!“ 

Ob ich gleich einigermaßen auf dieſe feine Rebe vorbereitet 
war, hatte doch mein Geift noh Raum genug, um eine große 
Derwunderung über diefen plöglichen Temperaturwechfel. in ſich 
aufzunehmen. Sch erwieberte, daß er mir geftern Urlaub ver: 
fprochen, und. daß ich im Vertrauen auf diefes Berfprechen meine 
fämmtlichen Habjfeligfeiten auf dem Lande zurüdgelaffen habe, alfo 
feineswegs dazu vorbereitet fey, in See zu gehen. 

„Ich verfprach Ihnen Urlaub, fagen Sie? Nun, es ift mög- 
lich; aber es geſchah blos, um Sie an Bord zu loden. Sch Fenne 
euere Schlihe, ihr verdammten jungen Burfche; wenn ihr an’s 
Land geht, hat man euch gefehen. Nein, nein, ‚ven Teufel Halte, 
wer ihm Hält; er wird ihm nicht zum zweiten Mal fangen‘ — 
Sie hätten fih vor drei Tagen nicht bliden laſſen, wenn ich bie 
Bille nicht überzudert Hätte, Nun ich Sie habe, will id Sie auch 
halten; Gott verdamme meine Augen!“ 
| Ich wiederholte meine Bitte um die Erlaubniß, an's Land zu 
gehen, aber ohne fich herabzulaffen, mir weitere Gründe anzugeben, 
erwiederte er: 

„Sch will Sie lieber verdammt wiflen, Sir! Und merken Sie 
ſich's, ich: dulde feinen Widerſpruch, Nichts macht mir mehr Ber: 
gnügen, als meine Offiziere in allen vernünftigen Dingen zu ver: 
pflichten; aber nie dulde ich eine Gegenrede.“ 

„Du bift gewiß der Hölle entlaufen,“ dachte ich bei mir ſelbſt, 
„und es iſt mir unbegreiflich, wie das Reich der Finſterniß ohne Dich 
regiert werden kann. Du hätteſt einen der ſinnreichſten Quälgeiſter 
für die Verdammten abgegeben. Domitian würde Dich zu ſeinem 
Admiral und Deinen Bootsmann zu feinem Flottenkapitän gemacht 
haben.” | 
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Während ich diefe Betrachtungen anftellte, ging ich ein paar: 
mal auf dem Verdeck auf und ab, und dachte darüber nah, was 
wohl hier zu machen fey, denn ich wußte, „baß der König niemals 
Unrecht thun Tann.“ Da Fam der Offizier, an deſſen Stelle ich 
getreten war, durch die Hauptlude herauf, berührte ehrfurchtsvoll 
feinen Hut vor dem Kapitän und fragte, ob er an’s Land gehen 
dürfe. 

„In die Hölle können Sie gehen und verdammt feyn, Sir,” 
verfegte ber Kapitän, der die Rohheit der Sprache haßte; „Sie 
find nicht im Stande, einem Bären das Frefien zu bringen; Sie 
verdienen das Salz an Ihre Suppe nicht, und je fchneller Sie 
fortfommen,, defto eher wird das Schiff rein! Glotzen Sie mid 
nicht fo an, wie der Ochfe das Thor! Machen Sie, daß Sie 
fortfommen, und paden Sie Ihre Lumpen zufammen, oder ich will 
Shnen den Weg erleichtern!” Mit diefen Worten erhob er feinen 
Fuß, als wollte er ihm einen Tritt verfegen. 

Der junge Offizier, ein fanfter, gebildeter und muthiger Jüng— 
ling, that, wie ihm befohlen war. Mein Grftaunen Fannte feine 
Gränzen. Ich war gewohnt, mit Leuten von Bildung umzugehen. 
Wenn ich auch von Preß-Drillern, Schiffepefpoten und Fluchmäulern 
von Kapitänen gehört hatte, fah ich jetzt doch Alles übertroffen, 
was ich mir je vorftellen fonnte, und glaubte, dies fen weit mehr, 
als irgend ein Offizier von Ehre dulden könnte. Empört über das 
Benehmen des Kapitäns, und feſt entfchloffen, mich nicht auf biefe 
MWeife behandeln zu laffen, trat ich wieder vor ihn und bat um 
Erlaubniß, an’s Land zu gehen. 

„Sie haben Ihre Antwort erhalten, Sir.“ 

„Sa, Sir, ich habe fie erhalten,“ erwiederte ich, „und zwar 
in einer Sprache, die ich nie zuvor auf Seiner Majeftät Hinterded 
vernommen habe; als Offizier und als Mann von Bildumg bin ich 


an Bord diefes Schiffes gefommen, und als folcher will ich behans 
delt feyn.“ 
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„Meuterei, bei Gott!” brüllte der Kapitän, „pochen auf ihr 
neues Patent, ehe die Tinte trocken iſt.“ 

„Ste moͤgen's nennen, wie Sie wollen, Sir,“ erwiederte ich; 
„aber ich werde einen Brief an den Hafenabmiral fehreiben, worin 
ih ihm die Verhältniffe aus einanderfege und um Urlaub nad: 
fuche; und Sie werde ich bemühen, diefen Brief zu befördern.“ 

„Ich will verdammt feyn, wenn ich's thue,“ verfeßte er. 

„In diefem Falle, Sir,“ erwieberte ich, „werde ich das 
Schreiben, deſſen Beförderung Sie in Gegenwart aller Offiziere 
und der ganzen Schiffemannfchaft verweigert Haben, unmittelbar 
befördern und Sie nicht bemühen.“ 

Der letzte Pfeil ſchien dieſelbe Wirfung auf ihn hervorzu: 
Sringen, wie der legte Ringfchlag auf einen unterliegenden Borer; 
er verlor die Faflung, murmelte etwas vor fich hin, und ging bie 
Schiffstreppe hinunter in feine Kajüte. 

Der .erfte Lieutenant trat zu mir und wünfchte mir Glück zu 
meinem Siege. „Sie haben den Bären gebändigt und gefnebelt,“ 
fagte er; „ſchon lange vermißte ich einen Beiftand, wie Sie. 
Wilfon, der uns jest verläßt, ift der befte Menfch, der je gelebt 
Hat; aber obgleich vor dem Feinde tapfer, wie ein Löwe, läßt et 
fich von diefem eingefleifchten Teufel in’s Bockshorn jagen.“ 

Unfere Unterhaltung wurde durch eine Botfchaft vom Kapitän 
unterbrochen, welcher mich in feiner Kajüte zu fprechen wünfchte. 
Sch ging hinab. Er empfing mich mit dem wohlmwollenden Lächeln 
unferes erften Zufammentreffens. 

„Herr Mildmay,“ fprach er, „ich nehme ftets einen etwas 
rauhen Ton gegen meine Offiziere an, wenn fie zum erftien Male 
an Bord kommen („auch wenn fie zum lebten Male an Bord find,“ 
feßte ich in Gedanken Hinzu), nicht nur, um ihnen zu beweifen, 
daß ich Kapitän auf meinem Schiffe bin und es feyn will, ſondern 
auch um der Mannfchaft ein Beifpiel zu geben, die mit Ihrem 
Loofe zufriedener ift und’ bereitwilliger gehorcht, wenn fie fieht, 
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was bie Offiziere zu dulden Haben; aber, wie ich Ihnen früher 
gefagt habe, ift meine erfie Sorge, es meinen Offizieren fo bequem 
als möglich zu machen — von Herzen gern erlaube ich Ihnen an’s 
Land zu gehen und Sie haben vierundzwanzig Stunden Urlaub, 
um Ihre Bedürfniſſe herbeifchaffen zu laſſen.“ 

Sch gab Feine Antwort, berührte meinen Hut und verließ die 
Kajüte; denn ich fühlte eine ſolche Verachtung gegen den Menfchen, 
daß ich aus Furcht über die Schranfen zu treten, nicht fprechen 
durfte. 

Bald darauf verließ der Kapitän das Schiff und fagte dem 
erften Lieutenant, ich hätte Erlaubniß, an’s Land zu gehen. Ich 
hatte jet Zeit und Muße, mit meinen Leidensgefährten Bekannt: 
Schaft zu machen, und nichts erweckt mehr Vertraulichkeit, als ge: 
meinfchaftliches Elend. Meine Wiverfeglichfeit gegen das rohe Be- 
nehmen unfers gemeinfamen Zuchtmeifters hatte ihnen gefallen; fie 
fagten mir, welch ein Tyrann und Schandfled für den Dienft er 
fey und bebauerten es unendlich, daß ihm der Befehl eines fo 
fhönen Schiffes, oder überhaupt irgend eines Schiffes, mit Aus: 
nahme eines Deportations: Fahrzeuges anvertraut werde, Was fie 
yon ihm erzählten, grenzte an’s Unglaubliche, und nur die ge: 
gründete Heberzeugung, daß ein Offizier, welcher feinen Kapitän 
por ein Kriegsgericht zieht, für immer in’s fchwarze Regijter kommt 
und, wie die Erfahrung lehrt, nie mehr eine Beförderung zu hoffen 
hat, konnte diefen Menjchen vor der fo reichlich verdienten Strafe 
fohügen ; fein Offizier, fagten fie, fey länger als drei Wochen im 
Schiffe geblieben, und fie hätten alle um Berfegung nachgejucht. 

Bei meinem Berichte über die Vorfälle, die ich auf diefem 
Schiffe erlebte, muß ich zur Rechtfertigung der Kapitäne und Gom- 
manbeure von Seiner Majeftät Flotte bemerken, daß diefer Fall 
einzig in feiner Art war. Gin Charakter, wie der des Kapitän 
&.., war damals eine feltene Erfcheinung in der Flotte, und wird 
aus Gründen, die ich fpäter anführen werde, in Zufunft eine noch 
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feltenere feyn. Der erjte Lieutenant fagte zu mir, daß ich fehr 
weife gehandelt habe, mich gleich anfangs der ungebührlichen Aus: 
übung feiner Macht zu widerfegen; denn er fen nicht nur ein Ty— 
rann und ein Großfprecher, fondern auch eine Memme, und werbe 
fih wohl hüten, mich wieder anzugreifen. „Aber nehmen Sie fi) 
in Acht,“ fuhr er fort, „er wird Ihnen nie vergeben, und wenn 
er am füßeften thut, fo haben Sie feine Tüde am meiften zu 
fürdten. Gr wird Sie in Sicherheit einfchläfern und, wenn er 
Sie irgendwie faflen kann, vor ein Kriegsgericht ftellen. Sie 
thun am beften,  fogleich an’s Land zu gehen, Ihre. fämmtlichen 
Gefchäfte in Ordnung zu bringen und wo möglich noch vor 
Ablauf der Frift wieder an Bord zu fommen. Nur Ihre Dro: 
bung, an ben Hafenabmiral zu fchreiben, hat Ihnen den Urlaub 
ausgewirft, ihm haben Sie nicht dafür zu danken; wenn er es 
wagen würde, hätte er Sie an Bord behalten. Ich Habe das 
Schiff noch nie verlaffen,, feit ich es zum erftenmale betreten, und 
nie ift ein Tag vergangen, an dem ich-nicht einen Auftritt erlebt 
hätte, wie Sie ihn diefen Morgen mit angefehen haben. „Deſſen— 
ungeachtet,“ fuhr er fort, „wenn nur feine Graufamfeit gegen die 
Matrofen nicht wäre — er ift der unterhaltendfte Lügner, den ich 
je gehört habe. Ich fühle oft mehr Neigung, über ihn zu lachen, 
als zu zürnen ; er hat eine reiche Ader an Wit und Laune, welche 
fi durch fein ganzes Wefen sieht und ihn nie verläßt. Selbft 
feine Tüde hat etwas Drolliges, und wenn wir nicht von ihm loss 
fommen können, fo müflen wir das Befte aus ihm machen, was 
möglich if.“ 

Sch ging an's Land, holte meine Kleider und übrigen Be— 
bürfniffe und war des andern Morgens vor acht Uhr wieder an 
Bord, | 
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Siebenzehntes Kapitel, 


Er lügt, Sir, mit einer Geläufigfeit, daß Ihr nlauben fünntet, die 
Wahrheit wäre eine Närrin; Trunfenheit ift fein Hauptvorzug; 
denn er befäuft fid) wie ein Schwein, und am bräpften ift er, wenn 


räft. 
ER Shakefpeare. 


Als fih Kapitän ©.. zeigte, ſchien er in der beften Laune 
von der Welt; fobald er mich jah, rief er aus: „ah, fo gefällt 
mir's; nie über Urlaub ausgeblieben, und wären's auch nur fünf 
Minuten! Weil ich jet fehe, daß ich Ihnen trauen darf, Fönnen 
Sie wieder an’s Land gehen, fobald es Ihnen gefällig ift.“ 

Gegen einen Mann vor dem Mafte wäre diefe Sprache viel- 
leicht fehr angemeffen geweſen; aber an einen Offizier gerichtet, 
fehien fie mir roh und ungebilvet. 

Der Proviantmeifter hatte in der Conftabelfammer ein Gabel: 
frühftüd zubereitet ; es beftand aus Beafſteaks und gebadenen Ochfen- 
nieren, mit gebämpften Zwiebeln; der föftliche Geruch ftieg in füßen 
Düften durch die Luftlöcher empor und Fißelte die Nafe des Schiffs— 
kapitaͤns. Sein fcherzhaftes Geplauder kannte Feine Gränzen; er 
lehnte fich über den Gitterrand und fagte Hinunterfehend : 

„sch glaube, da unten wird etwas teufelmäßig Gutes zuge- 
richtet. * 

Der erite Lieutenant faßte den Wink auf und lud ihn ein: 

„Nun, es liegt mir nichts Daran, ich beiße gern in die 
Angel.“ 

Er blinzelte mit einem feiner fchalfhaften Augen und war bei 
biefen Worten bereits die Hauptlude hinunter, weil er die Beſorg— 
niß hegte, die beften Lederbiffen möchten verfchwinden, ehe er in's 
Treffen käme. Wir folgten ihm Alle, und als er fich feste, fagte 
er: „Sch Hoffe, meine Herren, dies iſt nicht das letztemal, daß ich 
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in der Konftabelfammer fige, und daß Sie Alle meine Kajüte als 
die Ihrige betrachten. Ich mache es meinen Offizieren gern bequem; 
nichts ift entzücender, ald Harmonie auf einem Schiffe, wo jeber 
Matrofe und Schiffsjunge bereit ift, für feine Offiziere zum Teufel 
zu gehen. Das nenne ich gute Kameradfchaft — leben und Ieben 
lafien — die gehörige Rüdficht auf die Gefühle feiner Geführten 
nehmen ; wir werben es bebauern, wenn die Zeit heranfommt, wo 
wir und treneen müſſen. Indeſſen fürchte ich, Daß ich nicht mehr 
lange bei Ihnen feyn werde; denn fo theuer mir diefe Brigg iſt — 
der Herzog von N.. und Lord George.. haben dem erften Lord 
eine verdammte Nafe gegeben, daß er mich nicht früher befördert 
hat; und unter uns gefagt, ich möchte nicht, daß es weiter kaͤme — 
meine Beftallung als Poftfapitin geht mit mir nach Barbados.” - 

Der erfte Lieutenant zuckte mit feinem Auge; aber fo fehnell 
auch biefe Bewegung war, bemerkte fie der Kapitän doch mit dem 
Seitenblide eines von den feinigen, ehe er es auf den Bentrals 
gegenftand,, die Beafſteaks, Nieren und Zwiebeln richten Tonnte ; 
aber: er ließ es ftillfchweigend hingehen. 

„Ein Kapitalftead das! darf ih Sie um etwas Fett und ein 
wenig Sauce erfuhen? Wir wollen und noch ein wenig luftig 
machen, bevor wir unter Segel gehen ; aber zuerft müflen wir in’s 
blaue Wafler, dann haben wir weniger zu thun. Weil wir gerade 
von der Zubereitung der Steads' reden — als ich in Egypten war, 
brieten wir unfere Beaffteads auf den Felfen — brauchten fein 
Teuer — Thermometer auf 200 — heiß, wie die Hölle! Ich fah 
viertaufend Mann für die ganze Armee zwanzig bis breißigtaus 
fend Pfund Steacks auf einmal zubereiten, alle zifchend und ſchmo⸗ 
rend auf einmal — juft um Mittag, natürlich Sie wiffen — 
fein Funke Feuer! Cinige von den Soldaten, die zu Leith als 
Glasbläfer gearbeitet hatten, ſchworen, fie Hätten nie eine foldhe 
Hige erlebt. Ich ging auf einen Augenblick leewärts und dachte 
and Alt:England; das ift aber doch ein Land, wo man benfen 
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und fagen kann, was man will. Aber das Ding dauerte nicht 
lang, wie Sie ſich einbilden können; den Leuten die Augen aus— 
gebraten, Gott firaf’ mich, in drei bis vier Wochen. Ich war 
frank gewefen und hatte das Bett hüten müflen, denn ich gehörte 
zum 72jten Regiment, es war fiebenzehnhundert Mann ſtark. ch 
hatte ein Kommando. Seeleute bei mir; aber die Augenentzündung 
wüthete fo heftig, daß das ganze Regiment, Obrift und Alle ftod- 
blind wurden — Alle, mit Ausnahme eines Korporals, Sie mögen 
flaunen, meine Herren, aber es ift die reine Wahrheit. Gut, 
diefer Korporal Hatte eine hübfche Aufgabe. Er mußte das ganze 
Regiment an's Wafler führen — er ging voraus, und auf beiden 
Seiten hielten fich zwei oder drei an den Flügeln feiner Jade; 
diefe wurden wieder von eben fo vielen gefaßt; und fo verboppelte 
fich die Anzahl bis zum legten. Seder hielt ſich am Andern, bis 
fie Alle am Brunnen getrunten hatten; und nun wollte der Teufel 
gar, daß wir nur einen einzigen Brunnen hatten. — So pflegte 
diefer Korporal das Regiment zu tränfen, wie ein Reitfnecht feine 
Pferde; Alle ausgefpreizt, müffen Sie wiffen, wie ein Pfauenſchwanz.“ 
„Wovon der Korporal der Rumpf war,” unterbrach ihn der Doctor. 
Der Kapitän warf ihm einen firengen Blick zu. 
„Sie fanden es warm in jenem Lande?“ fragte der Arzt. 
„Warm?“ rief der Kapitän, „ich will Ihnen was fagen, 
Doctor, wenn Sie hinfahren, wohin Sie fchon fo manchen Patienten 
gefchickt haben, und wohin Sie aus eben diefem Grunde gewiß 
fommen, fo hoffe ih, um Ihrer und um Shres Standes über: 
haupt Willen nur, daß Sie es dort nicht ganz fo heiß finden 
mögen, wie wir es in Gaypten gefunden haben. Was meinen 
Sie? Neunzehen meiner Soldaten wurden durch die concentrirten 
Lichtftrahlen getödtet, welche auf die blanfen Flintenläufe der Schild- 
wachen fielen und das Pulver entzündeten. Ich befehligte eine 
Mörferbatterie zu Acre und fügte den Franzofen mit den Haubigen 
einen teufelmäßigen Schaden zu. Während fie am Gfien faßen, 
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pflegte ich unter fie hineinzufchießen; aber wie meinen Sie, daß 
mir endlich die Schurfen den Wind abgewannen? Gotf firaf mich, 
fie richteten ein Rudel Pudelhunde ab, auf die Haubiten Acht zu 
geben, wenn fie nieberfchlugen, und dann Hinzurennen und bie 
Zündlunten. abzubeigen. Haben Sie je von folgen verfluchten 
Schurken gehört? Durch diefes Mittel retteten fie hunderte von 
Menfchen, und verloren nur ein halbdutzend Beſtien — Thatfache, 
bei Gott; fragen Sie nur Sidney Smith, der wirb Ihnen das 
Gleiche fagen, und noch verdammt viel weiter.“ 

Der Geläufigfeit feiner Zunge Fam nur die Rafchheit feiner 
Erfindungsgabe und die Fertigkeit feines Kauorgans gleich, denn 
während biefes ganzen unterhaltenden Monodrama's waren feine 
Zähne gleich der Transverfalitange eines Dampfbotes in beftändiger 
Bewegung; und da er fowohl unfer Kapitän, als unfer Gaft war, 
nahm er fich zum mwenigften den Antheil des Löwen von unferem 
Mahle. Ä 

„Aber Soundings,“ fagte er, fich vertraulih an den Steuer⸗ 
mann wendend, der noch nicht lange an Bord war, „laßt uns 
einmal fehen, was für eine Art von Stoff Ihr dort vorn geflauf 
habt. Ihr wißt, ich bim ein Waffertrinker, gebt mir nur das reine 
are Element, und ein Kind kann mich leiten; wenn das Waffer 
gut ift, rühre ich felten geiftige Getränfe an.” Mit diefen Worten 
goß er einen Becher voll und hielt ihn an die Naſe; „ftinkt wie 
der Teufel! Wißt ihre auch gewiß, Meifter, daß Ihr an Eurem 
Fäffern die Spunten eingefchlagen habt? die Kagen haben ihren 
Beitrag zu dem Fluidum gegeben, wir müflen es qualificiren;“ 
nachdem er die Hälfte des Waſſers ausgegoſſen hatte, welches, 
Beiläufig gefagt, fehr gut war, füllte er die dadurch entitandene 
Lücke mit Rum, foftete das Getränfe und fagte. „Kommen Sie jebt, 
Miß Puß, das wird Sie jevenfalls heraustreiben,“ 

Es entftand eine Baufe von einem Augenblid, während welcher‘ 
ex das Glas vor fein Auge hielt, und den Inhalt deſſelben Hin- 
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untergoß, ohne ein anderes Zeichen von Bewegung zu verrathen, 
als einen tiefen Seufzer. „Beiläufig gefagt,“ bemerkte er ſodann, „da 
fällt mir eben der Gebanfe ein, wir wollen Feine Kaben an Borb 
haben, mit Ausnahme derjenigen, deren Gebrauch dem Bootsmann 
unglüclicher Weife durch die Verderbniß der menfchlichen Natur 
aufgezwungen wird. Herr Wolfenfegel, wollen Sie dafür Sorge 
tragen, daß alle Kagen über Bord geivorfen werben.“ 

Er ergriff feinen Hut, erhob ſich vom Tifche und trat auf die 
Schiffsleiter. „Wenn ich es recht bedenke,“ fagte er, fich wieder 
an Molfenjegel wendend, „will ich die Katzen doch nicht über Bord 
werfen laffen; die Matroſen Haben einen dummen Aberglauben in 
Bezug auf diefe Thiere — es iſt verdammt fatal. Nein — fteden 
Sie diefelben lebendig in einen Brodfad, um fie im Hafenbote 
an's Land zu ſchicken.“ 

Sch erinnerte mich, daß an diefem Tage mein Patentichmaus 
im Georg ftattfinden follte, und in Rüdfiht auf das Berfprechen 
des Kapitäns, ich könne an's Land gehen, wann es mir beliebe, 
hielt ich nichts weiter für nöthig, als meinem Vorgeſetzten bie 
herkömmliche Meldung davon zu machen. Mit beicheidener Zu: 
verficht trat ich zu ihm, und theilte ihm meine Verbinvlichkeit und 
meine Abficht mit. 

„Auf Ehre, Sir,“ rief der Kapitän, feine Arme in die Seite 
ftemmend, und mir ftarr in’s Geficht blidend; „Sie haben einen 
ordentlichen Borrath an befcheidener Zuverfiht Kaum find Sie an 
Bord, als Sie auch ſchon wieder um Erlaubnig nachfuchen, an’s 
Land zu gehen, und zugleich haben Sie die Unverfchämtheit, mir, 
der ih, wie Sie wiflen, das Lafter fo fehr verabfcheue — mir 
zu jagen, Sie wollen Ihr Patent einweihen, und ſich natürlich 
beftialifch betrinfen, fowie auch Andere in denfelben gemeinen Zus 
ſtand verfeßen. Nein, Sir, ih muß Ihnen zu wiffen thun, daß 
ih als Kapitän diefes Schiffes, und ſo lange ich die Ehre habe, 
es zu befehligen, magister morum bin.“ 
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„Das iſt's eben, worauf ih fommen wollte, Sir,“ verſetzte 
ih, „als Sie mich unterbrachen. Weil ich weiß, wie fehwierig es 
ift, junge Leute ohne die Gegenwart eines Mannes in Ordnung 
zu halten, vor: welchem fie Chrerbietung hegen, und auf welchen 
fie als auf ein Mufter bliden können, war ich im Begriff, mir die 
Ehre Ihrer Gefellfehaft als Gaſt auszubitten, Meines Erachtens 
koͤnnte nichts geeigneter feyn, jede Neigung zur Ausfchweifung zu 
unterdrüden.“ $ 

„Sie fprechen, wie ein Kind aus meiner eigenen Schule,“ ver: 
feßte Kapitän ©.. „hätte nicht fo viel gefunden Berftand Hinter 
Shnen gefucht. Ich bin weit entfernt, eine naſſe Dede über un« 
fchuldige Freuden zu werfen. Es fey, wie ihm wolle, Menſch ift 
Menſch: gebt ihm blos die nadten Bedürfniffe des Lebens, und 
er ift nicht weiter, als ein Hund; ein wenig Fröhlichkeit bei einem 
ſolchen Anlaß ift nicht nur zu entfchuldigen, fondern ſogar zu loben. 
Die Gefundheit eines quten Königs, wie des unfrigen, Gott fegne 
ihn, follte immer in gutem Weine getrunfen werden, und da Sie 
ſagen, daß die Gefellfchaft eine auserlefene ift und die Einweihung 
ihres Patentes feiert, fo habe ich nichts dagegen, Hinzugehen und 
den Brautführer zu machen. Aber merken Sie ſichs, feine Sauf: 
gelage — feine Unanftändigfeit — und ich will mein Beſtes thun, 
nit nur das junge Blut in Ordnung zu balten, fondern aud 
mein bejcheiden Theil zur Heiterkeit des Abends beizutragen.“ 

Ih dankte ihm für feine gütige Herablaſſung. Er gab dem 
erſten Lieutenant Wolfenfegel einige Verhaltungsbefehle, ließ fein 
Gig bemannen und bot mir zur Meberfahrt an's Land einen Platz 
darin an, 

Dies war eine Gunft, die er noch feinem Offiziere im Schiffe 
erzeigt hatte, und die fämmtlihe Mannſchaft erfchien unaufge: 
fordert auf dem Verdeck, um den feltenen Anbli zu genießen. 
Der erfte Lieutenant zuckte mit feinem Auge, und fagte damit mehr 
als deutlich, „das ift zuviel, um lange zu dauern.“ Wir beftiegen 
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das Boot und ruderten nach Altfallyport. Die. Hafenebbe trieb 
ans entgegen, und wir kamen Hart an ber Boje der Boyne 
vorüber. | 

„Erinnere mich noch wohl an das alte Schiff; war Midſhip⸗ 
man darauf, als es aufflog. War Signal: Midfhipman., Stand 
eben im Begriff, das Nothfignal zu geben, als ich in die Luft ge 
fchleudert wurde. Tod und Verdammniß! dachte nie mehr herunter⸗ 
zufommen.“ 

„Wirflih, Sir?“ bemerkte ich, „ich glaubte, e8 wäre damals 
Niemand an Bord geweſen.“ 

„Niemand an Bord?” wiederholte der Kapitän mit einem vers 
ächtlichen Zuden feiner Oberlippe, „von wem haben Sie das?” 

„Sch hörte es von einem Kapitän, unter dem ich in Amerika 
diente.“ 

„Dann richten Sie Ihrem Kapitän einen fohönen Gruß von 
mir aus, und fagen Sie ihm, er wifle feinen BPfifferling von der 
ganzen Sache. Niemand an Bord! Gott firaf mid, Sir, bie 
Hütte war jo gedrängt voll, wie ein Schafpferdh, und Alle blödten 
nah mir um Hülfe Ich fagte zu ihnen, fie follen fammt und 
fonders in die Hölle fahren, und juft in diefem Augenblide fuhren 
wir alle in die Luft. Befinnungslos. wurde ich aufgefangen. Ich 
ließ mir nachher fagen, es fey irgendwo in der Stodesbay gewefen. 
Sie brachten mich in das Hofpital zu Haslar, wo man mich drei 
Monate lang verloren gab — ſprach Fein Wort. Endlich wurde 
ich wieder gefund; und das erfte, was ich that, war, ein Boot 
zu nehmen, nad dem DVorberraume meines alten Schiffes unter- 
zufaucdhen, und nach hinten in den Brodraum zu fchwimmen.“ 

„Was fahen Sie dort, Sir?“ fragte ich. 

„Dh nichts, als ganze Haufen menschlicher Skelette und eine 
Anzahl Weißfifche, die zwifchen ihren Rippen umherſchwammen. 
Sch holte meinen alten Quadranten vom Steuerborbflügel, wo ich 
ihn eben zurecht gefebt hatte, als der Lärm eniflanden war. Er 
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lag juft noch auf derfelben Stelle, wo ich ihn gelaflen hatte. Nie 
werbe ich es vergeflen, welch einen verdammten Streich wir ber 
alten Königin Charlotte mit unferem Steuerbordgefchüge fpielten ; 
jede Kanone platte mit doppelter Ladung hinein. Gott verdamme 
meine Augen, ich glaube, wir fchoffen wenigftens hundert Mann 
zufammen.“ 

„Wie, Sie,“ bemerkte ich, „man fagte mir immer, fie habe 
bei diefer Gelegenheit nur zwei Mann verloren.“ 

„Wer fagte Ihnen das?” fragte Kapitän G... „Ihr alter 
Kapitän?“ 

„Ja, Sir,“ erwieberte ich, „er war Midfhipman auf der Kös 
nigin Charlotte,“ 

„Gott verdamme ihn,“ fagte mein Kapitän, „ich weiß gewiß, 
daß drei Lanfchenladungen Leichname herausgenommen und nad 
dem Hofpital zur Beerdigung gefchafft wurden.“ 

Als das Boot am Landungsplake anfam, hatte der vollendete 
Lügner Zeit, Athem zu Holen, und ich hegte in der That die Bes 
forgniß, er möchte feinen Lügenvorrath noch vor der Tafel erfchöpfen 
und nichts mehr zum Nachtifche übrig behalten. Er ging in fein 
altes Gafthaus, den Stern, und ich in den Georg. Beim Schei: 
ben erinnerte ich ihn, daß wir um fechs Uhr zufammenfommen 
würden. 

„Seyen Sie unbeforgt,“ erwiederte er, „ich werde erfcheinen.“ 

Vor feiner Ankunft verfammelte ich meine Tifchgefellfchaft, 
und fagte meinen Freunden, ich habe die Abficht, ihn betrunfen 
zu machen, fie möchten mir beiftehen. Sie verfprachen es. Hatte 
ich diefen Zwed einmal erreicht, fo war ich vollfommen überzeugt, 
daß ich feinen künftigen Reden zu Gunften der Mäßigkeit ein Ziel 
gefebt haben würde. Meine Gefährten, welche ihren Mann fannten, 
behandelten ihn bei feinem Eintritte mit den fchmeichelhafteften 
Beweifen der Achtung. Ich ftellte ihm alle nach der Reihe auf 
die fürmlichfte Weife vor, wie es bei Hofe eingeführt ift — wenn 
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ich Großes mit Kleinem vergleichen darf. Seine gute Laune war 
auf der Höhe der Springfluth. Sämmtliche Gäfte baten fih in 
der größten Ehrerbietung, jeder einzeln, die Ehre aus, ein Glas 
Mein mit ihm zu trinken, und auf die herablaffendfte Weife warb 
fie ihnen zugeftanden. 

„Kapitallachfe das,“ bemerkte der Kapitän, „woher mag fie 
Billett haben? Beiläufig gefagt, weil wir eben davon fprechen, 
haben Sie je von den eingepöfelten Lachfen in Schottland ge— 
hört?“ 

Wir bejahten es alle. 

„Dh, Sie verftehen mich nicht recht. Gott fra mich, ich 
meine nicht todte eingepöfelte Lachfe; ich meine lebendige einge: 
pöfelte Lachfe, die in den Weihern herumfchwimmen, Iuflig wie 
Aale, und hungrig wie Ratten.“ 

Mir drüdten alle unfer Erftaunen aus und erklärten, daß wir 
vorher nie davon gehört Hätten. 

„Dachte mir’s wohl,“ verfeßte er, „ift erft feit neuefter Zeit 
in diefem Lande eingeführt worden, durch einen fpeciellen Freund 
von mir, Doctor Mac — ich kann mich des verfluchten kinn⸗ 
badenverrenfenden fchottifchen Namens nicht entfinnen; war ein 
großer Chemifer und Geognoft, und was dergleichen Gefchichten 
mehr find — ein gefcheidter Kerl, das kann ich Ihnen fagen, wenn 
Sie auch darüber laden. Gut — diefer Kerl, Sir, nahm die 
Natur bei den Ferfen, und überbaumelte fie, wie wir fagen. Ich 
glaube fteif und feſt, er hatte fich dem Teufel verfchrieben. Gut — 
was thut er? Er fängt Lachſe ſetzt fie in Weiher und fchüttet 
jeden Tag mehr Salz hinein, bis das Wafler fo did ift, wie ein 
Geritenbrei, und die Fifche kaum noch mit ihren Schwänzen wackeln 
fönnen. Dann warf er ganze Pfefferförner hinein, ein halbdutzend 
Pfund auf einmal, bis es reichte: dann verbünnte er die Brühe 
mit Effig, bis vie Einpöfelung vollendet war. Die Fifche fonnten 
dem Ding anfangs gar feinen Gefchmad abgewinnen ; aber 's ift Alles 


301 


nur Gewohnheit, und als er mir feinen Weiher zeigte, ſchwammen 
fie fo luftig d’rinn herum, wie ein Rudel Barben; er fütterte fie 
mit Fein gehadtem Fenchel und jchwarzen Pfefferkörnern. ‚Gehen 
Sie, Doctor‘, fagte ich, ‚ich: traue feinem Menfchen aufs Wort; 
wenn ich fie nicht Fofte, fo glaube ich meinen eigenen Augen nicht, 
meiner Zunge fann ich flets glauben‘. (Wir. fahen einander 
an.) „Das follen Sie fogleich‘, fagte er, und fchnellte einen 
Lachs mit einem Hamen heraus. Sch ftedte mein Mefler hinein 
und die Salzbrühe fprigte aus ihm Heraus, wie ber Wein aus 
einer Claretflafche; aß wenigftens zwei Pfund von dem Kerl, wäh— 
rend er mir mit dem Schwanz in’s Geficht klatſchte. Nie Habe 
ich einen Lachs gefoftet, wie der war. 's ift der. Mühe werth, 
daß Sie nah Schottland reifen, und wäre es nur, um lebendige 
eingepöfelte Lachfe zu effen. Will jedem von Ihmen einen Brief 
an meinen Freund mitgeben, er wird eine verdammte Freude haben, 
Sie zu fehen; dann fünnen Sie fich felbft überzeugen. Geb’ Ihnen 
mein Wort darauf, wenn Sie einmal einen ſolchen Lachs gegeffen 
haben, wollen Sie nie mehr etwas von einem andern wifjen.“ | 

Wir fagten alle, daß wir dies für höchſt wahricheinlich 
fänden. 

Die Champagnerpröpfe flogen fo raſch und laut, wie feine 
Haubigen in Acre; aber wir verhielten uns Alle leivend und bes 
fohränften unfere Unterhaltung rein auf die Geläufigfeit feiner 
Zunge; und als ich fand, daß eine frifche Brife in derfelben aufs 
fprang, lenkte ich fchlauer Weife das Gefpräh auf Egypten, in— 
dem ich einen meiner Freunde bat, eine vor ihm ftehende Pyra— 
mide Geftorenes zu demoliren und dem Kapitän etwas davon zu 
ſchicken. 

Dies war gnug. Er begann mit Egypten, und die Zahl und 
Großartigkeit feiner Lügen wuchs im Berhältniffe mit unſerem 
Beifall, Ein Schnellfchreiber hätte bei der Hand feyn follen, denn 
ein menschliches Gedaͤchtniß Fonnte diefem modernen Münchhaufen 
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feine Gerechtigkeit widerfahren laſſen. „Weil wir eben vom Nil: 
wafler reden,“ fagte er; „als ich erfter Lieutenant‘ auf dem Bel: 
lerophon war, Tief ich mit nur ſechs Tonnen Wafler in Minorfa 
ein, und in vier Stunden hatten wir. 350 Tonnen an Bord, alle 
weggeftauet. Ich ließ die ganze Mannfchaft arbeiten; der Admiral 
felbft ftand mit den Uebrigen bis an den Hals im Waſſer. ‚Gott 
ſtraf' mich, Admiral‘, fagte ih, ‚nur fein Blindefuhfpiel‘. Gut 
— am andern Tage fegelten wir, und einen folden Sturmwind 
babe ich in meinem Leben nicht gefehen — alle unfere Mafte 
gingen über Bord, und wir wären von der Wetterfluih beinahe 
ertränft worden. Eines unferer Boote wurde aus den Barren fort: 
geblafen und war uns aus den Augen gefommen, ehe ed das Wafler 
berührte, Sie mögen darüber lachen; aber das war noch nichts gegen 
die Kriegsfchaluppe „Schwalbe,“ vie uns begleitete. Sie wollte 
gegen den Wind ankämpfen, aber beim Zeus, er fehleuderte fie zwei 
Meilen weit in’s Rand hinein — Kanonen, Matrofen und Alles; und 
am andern Morgen ergab fih’s, daß ihr Klüverbaum durch's Fenfter 
geflogen und einem Bilde der heiligen Jungfrau in die Wange 
geſchoſſen war. Die Eingebornen ſchworen alle, die verfluchten 
Keber hätten es mit Fleiß getan. Der Kapitän war genöthigt, 
feine Mannjchaft zu bewaffnen und fchlagfertig gegen das Geftabe 
anzurüden, indem er das Schiff dem Volke überließ, welches fo er— 
bittert war, daß es baffelbe in Brand ftedite, ohne an das Pulver zu 
denfen, das wir an Bord hatten. Alle Geiftlichen hatten ihre priefter- 
liche Kleidung an, und fangen in die Wette, um ihre Kirche zu reinigen ; 
es war aber verlorene Mühe, denn in einem Augenblide fuhren 
Kirche, Priefter, Gemälde und Bolf, Alles miteinander zum Teufel.“ 

Nun begann er, auf eine ganz gemeine Weife, über bie 
Religion und ihre Diener zu fihimpfen. Alle Briefter waren 
beuchlerifche Schurken. Wenn er überhaupt eine Religion hätte, 
fagte er, fo würbe er die römifchsFatholifche allen übrigen vor— 
ziehen, „denn Sie wiflen,“ fügte er hinzu, „da kann man fündigen, 
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fo viel man will, und für ein paar Scillinge bringt man Alles - 
wieder weg. Ich verbanfe der Religion meine Anftellung , Gott 
ſtraf' mi); fand, daß mein alter Admiral ein Pfalmenfänger war. 
‚Ha, alter Knabe‘, dachte ich, ‚baran foll dir's nicht fehlen‘. Ließ 
mir durch den Bootsmann ein Kiffen ausflopfen, und das trug ich 
überall mit mir herum, denn ich wollte meine Hofen fohonen und 
meinen Knieen nicht wehe thun. So fing ich denn an, betete den 
ganzen Tag lang und hielt die ganze Nacht durch die Leute durch 
Pfalmenfingen wach. Kniete nieder, und betete auf dem Hinterbed, 
auf dem Hauptdeck und auf dem Unterdeck; predigte der Mannjchaft 
auf den Bugen, wenn fie die Kabeln aufzog, und. feufzte tief und 
laut, wenn ich.einen Fluch hörte. Das Ding ging prächtig ; der 
Admiral fagte, ich ſey von der guten Art, und machte aus dem 
größten Gottesläugner auf dem Schiffe einen Kommandeur. Nicht 
fobald hatte ich mein Schiffspergament, als ich Kiffen u Bibel 
zum Teufel warf.“ 

Wie lange er noch mit diefem Kauderwälfch fortgemacht Hätte, 
ift ſchwer zu fagen, aber wir wurden ihn fatt, und ließen die Flafche 
freifen, bis er mit feinen Erzählungen aufhörte und fi den Auf: 
wallungen der Zärtlichkeit überließ. 

„Nun ich behaupte, — Schlud — Sie find ein teufelmäßig 
guter Kerl; aber jenen einaugigen Sohn einer Kanone, den will ich 
vor ein Kriegsgericht fellen, fobald ich ihn einmal in einem 
Rauſch ertappe; will ih ihn an die Node hängen, und Sie 
follen mein erfter Lieutenant und custos rottorum feyn, Gott ſtraf' 
mid. Kommen Sie nur und fagen Sie es mir, wenn er einmal 
zu viel Branntwein unter dem Dach hat; ich will ihm dann fchon 
eine Suppe einbroden, Gott verbamme fein Schielauge — ein 
ſchmutziger Polyphem, der Sohn einer — — (Schluf) eines 
— Vogelfängers — von — Whitechapel.“ 

Hier verließ ihn fein Gebächtniß; er begann mit fich felbft zu 
reden und mich mit dem erften Lieutenant zu verwechfeln. 
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„Ich will ihn lehren, an den Hafen = Admiral zu fchreiben — 
den Sohn eines Schiffskoches.“ 

Seht kam das Finale, und. er fang: 

‚Der Koch wurde trunfen, 

Ziel die Lude hinab, 

Zerbrad, feine Flaſche Wachholder.“ 
Sein Kopf ſank zurüd, er taumelte über den Stuhl hinunter und 
lag regungslos auf dem Fußteppiche. 

Ich Hatte ſchon vorher beichloffen, ihn in diefem Zuftande 
nicht auf die Straße zu laffen, und ihm ein Bett im Gafthofe 
beſtellt. Jetzt zog ich die Glode, und lie ihn durch den Hauss 
necht dahin befördern. Nachdem er ficher untergebradht war, 
lösten wir ihm die Halsbinde auf, zogen ihm feine Stiefel aus, 
legten feinen Kopf etwas höher, und fehrten zu der Tafel zurüd, 
wo wir unfern Abend in großer Heiterkeit befchloffen, ohne ein 
weiteres Beifpiel von Betrunfenheit zu erleben. 

Am andern Morgen befuchte ich ihn; er jchien nicht fehr 
erfreut, mich zu fehen, indem er glaubte, ich wolle ihm feine Uns 
mäßigfeit vorwerfen; aber dies war nicht meine Abficht. Ich fragte 
ihn, wie er fich befinde, und bebauerte, daß die Heiterfeit des 
Abends auf eine fo unglücdliche Weife unterbrochen worden fey. 

„Wie meinen Sie das, Sir? Mollen Sie etwa damit an 
deuten, id) fey nicht ganz nüchtern gewefen?“ 

„Keineswegs, Sir,“ erwieberte ich; „aber wiflen Sie, daß 
Sie mitten in Ihrer anziehenden und Eöftlichen Unterhaltung im 
einem epileptifchen Anfalle vom Stuhle taumelten? — Sind Sie 
folchen Zufällen unterworfen 2“ 

„3a, mein MWerthefter, das bin ich wirklich; aber ich Habe 
ſchon fo lange feinen mehr gehabt, daß ich mich ganz davon befreit 
glaubte. Viermal bin ich deßwegen auf der Invalidenlifte geftanden, 
und allemal gerade zu einer Zeit, wo ich meiner Beförderung ficher 
geweien wäre, wenn ich hätte ausgehen können.“ 
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Hierauf gab er mir die Erlaubniß, den Tag über am Lande 
zu bleiben. Ich pries die glüdlihe Faſſungskraft, womit er den 
Wink über ven Anfall aufgefangen, und fobald ich ihn verlaffen 
hatte, ftand er auf, ging an Bord und ließ zwei Matrofen peitſchen, 
welche ſich am Abend vorher betrunken hatten. 

Ich ermangelte nicht, meinen Tiſchgenoſſen den ganzen Vorfall 
zu erzählen, und wenige Tage nachher gingen wir nach Barbados 
unter Segel. Am erſten Sonntage, den wir auf der See waren, 
fpeiste der Kapitän mit den Offizieren in der Conſtabellammer. Bald 
ließ er feine gewöhnliche Ladung Lügen und Prahlereien von Stapel, 
welche unfern Doctor, einen verftändigen jungen Wallifer, jedesmal 
ärgerten. Bei diefen Gelegenheiten ermangelte er nie, auf Koften 
bes Kapitäns ein Gelächter hervorzurufen, indem er am Schluffe 
‚jeder Anefoote ein paar Worte einftvente, und zwar in einem fo 
ernften und befcheidenen Tone, daß wer ihn nicht kannte, nothe 
wendig glauben mußte, es fey ihm wirklich Ernſt. Der Kapitän 
gab wieder feine Geſchichte mit den Pudeln zum Beiten, welche 
die Zündlunten abbiffen. „Ich Hoffte, auch unter ung ein foldhes 
Eorps gebildet zu ſehen,“ bemerfte er, „und wenn ich der Oberft 
befielben wäre, fo würde ich bald einen Stern auf ber Bruft 
tragen.“ 

„Das wäre ein Hundsftern ,” fiel der Doctor mit dem kalt⸗ 
blütigften Ernſte ein. 

„Danke Ihnen, Doctor, nicht übel, machen mich zu Ihrem 
Schuldner.” 

Wir lachten; der Doctor behielt feine ernfte Miene bei, und ber 
Kapitän ſah fi mit einem firengen Blide um; aber er fuhr in 
feinen Lügen fort, und berief ſich bei feinen Behauptungen, wie 
gewöhnlih, auf Sir Sivney Smith. Wenn Sie mir nicht glauben 
wollen, fo fragen Sie nur Sir Sidney Smith; er wird Ihnen 36 
Stunden lang in einem Zuge von Acre erzählen, ohne nur einmal 
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Athen zu fehöpfen. Sein Beifchiffführer befam endlich die. Sache 
fo fatt, daß er ihm den Spignamen „Acrelang“ beilegte. 

Der arme Doctor mußte es entgelten. Am folgenden Tage 
bemerkte er, daß das Verdeck über feiner Kajüte einen Leck hatte, 
und ihm das Waſſer in's Bett lief Gr begann, ein Stück ge: 
theerten Segeltuhs zum Abhalten des Waflers feftzunageln, als 
der Kapitan die Hammerfchläge hörte und auf die Meldung, daß 
der Doctor fo lärme, Ruhe gebot. Der Doctor verfeßte, er wolle 
nur einige Löcher über feinem Kopfe vernageln; allein der Kapitän 
meinte, fie dürfen nicht verftopft werben, ein Loch» oder Rauch beit 
fei für einen Wallifer eine Föftliche Lagerftätte. 

„Jetzt find wir quitt, Doctor, das ift nur für Ihren Hunde: 
fern. Sie glauben vermuthlich, es könne auf dem Schiffe Niemand 
außer Ihnen Pulver oder Pillen machen ?“ 

„Wenn meine Pillen nicht befjer wären, als Ihr Pulver, fo 
wären wir übel daran,“ 

Hierauf verbot der Kapitän dem Zimmermann, den Doctor 
mit Nägeln oder irgend einem Werkzeuge zu verfehen; ja er fagte 
dem armen Arzte, er wiſſe nicht einmal, wie man eine Pille mache, 
und fey fo unnüß, als die Flottencommiffion. Auch in anderen Theilen 
feines Berufes befchuldigte er ihn der Unwiffenheit, und ließ alle 
Kranken aufs Verdeck führen und mit Tau-Enden peitfchen, um 
ihr Blut in rafchere Bewegung zu bringen und fie etwas lebendig 
zu machen. 

SH Habe manchen armen Kranfen auf die unbarmberzigfte 
Weiſe peitichen fehen, und wundere mich nur, warum die Matrofen 
ihren Kapitän nicht über Bord warfen; aber ich glaube, blos bie 
Ehrfurcht und Liebe gegen die Offiziere konnte fie davon abhalten. 
Wir waren nicht fobald in blaues Waſſer gefommen, wie er es 
nannte — d. 5. in eine See, wo man mit dem Loth feinen Grund 
mehr fand — als er feine Duälereien begann, mit denen er nicht 
mehr aufhörte, bis wir Garlislebay erreichten. Dffiziere und Ma: 
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troſen wurden auf gleiche Weife mißhanbelt, und mußten fich Alles 
gefallen laffen, denn Feiner von uns wagte es, ihn vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ftellen. Es war fein ſteter Grundfab — „treibet die 
Matrofen zur Arbeit an, fo treibet ihr ihnen den Teufel aus — 
die ganze Mannfchaft muß die ganze Tagwache thun und die ganze 
Nacht wachen.“ 

„Kein Menſch,“ fagte Jady — fo nannte ihn das Schiffsvolf, 
„foll an Bord meines Schiffes müßiges Brod eſſen; die Arbeit treibt 
ben faulen Schlingeln den Scharbod aus den Knochen.“ 

Die ganzen erften drei Wochen über durfte fein Dffizier oder 
Matrofe während des Tages unten Wache halten. Sie wurden 
‚beinahe zu Tode geplagt und ein Geift der Meuterei und Unzufrie- 
denheit herrſchte im ganzen Schiff. Einer der beften Matrofen 
fagte vor den Ohren des Kapitäns, feit das Schiff in See fey, 
babe er nur drei Wachen unten gehabt. 

„Und wenn ich es gewußt hätte,“ verſetzte der Kapitän, „Io 
hättet Ihr auch die nicht gehabt.“ 

Er ließ die Mannfhaft aufs Verdeck pfeifen und ihm vier 
Dutzend aufzählen. 

Sp oft er die Matrofen peitfchen ließ, worin er unermüblich 
war, befchuldigte er fie flets des Unbanfes, und warf ihnen bie. 
Nachficht vor, die er mit ihnen Hätte, 

„Bei Gott, es gibt Fein Schiff bei der Flotte, welchem fo: 
viel nachgefehen würde,“ fagte er. „Alles, was ihr zu thun habt, 
it, das Schiff rein zu Halten, die Raaen zu feen, euren Mund⸗ 
vorrath an Bord zu nehmen und zu eſſen, euren Grog an Borb 
zu nehmen und zu frinfen, und bie leeren Fäfler auf die Seite zu 
fchaffen; aber der Himmel felbft könnte e8 einer foldhen Bande 
verfluchter, fetter, fauler, mißvergnügter Schurfen nicht Recht 
machen.“ | 

Seine Sprache gegen die Offiziere übertraf Alles, was ich 
jemals aus dem Munde eines Menfchenkindes vernehmen zu Tönnen 
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glaubte. Gines Tags erregte der Steuermann feinen Zorn, und 
er fagte auf die gemeinfte Weife zu dem Armen, er folle in bie 
Hölle fahren. 

„Ich Hoffe, Sir,“ eriwieberte der Steuermann, „ich habe ſoviel 
Ausſichten auf den Himmmel, als Sie.“ 

„Sie auf den Himmel?“ rief der Kapitän. „Sie auf den 
Himmel! Laſſen Sie ſich dort blicken — ſogleich will ich her- 
gehen und Ihnen einen Tritt verſetzen, daß Sie hinausfliegen.“ 

Dadurch bewies er offenbar, wie weit er ſeine Tyrannei treiben 
würde, wenn er Fünnte; aber unſer Gemüth kann durch dieſe 
erflärte Guttesläfterung nicht fehr erfchüttert werden, wenn wir 
bedenken, daß ber Arme ein Atheift war, und fich den Himmel wie 
ein Zimmerden im Stern vorftellte, worin es nicht an einem 
freundlichen Feuer, einer gehörigen Menge Grog und Pfeifen unb 
Tabad fehlte. 

Er hatte feinen Tifch, und trank niemals Wein, außer wenn 
er mit ung fpeiste; aber im Schiffsbranntwein betranf er fich jeden 
Abend mehr oder weniger in feiner Kajüte; deshalb war er auch 
Abends am heftigften. Die einzige Rache, die wir an ihm nehmen 
konnten, war das Gelächter über die Lügen, die er und aufband, 
wenn er Sonntags bei uns zu Gafl war. Eines Abends kam fein 
Diener und fagte dem Midfhipman, der die Wache hatte, der Ka 
pitän läge in feiner Kajüte bewußtlos am Boden. Ich erfuhr es 
und befhloß, es fo gut als möglich zu benugen. Mit dem wach— 
babenden Midfhipman, dem Deckmeiſter und zwei verläßlichen Ma: 
troſen ging ich in die Kajüte, und nachdem der Waflertrinfer zu 
Dett gebracht war, fehrieb ich den Zuftand, in welchem wir ihn 
fanden, fammt dem Datum und den Namen der Zeugen auf, um 
davon Gebrauch zu machen, fobald wir den Admiral treffen würden, 

Am folgenden Tage ſchien er zu argwöhnen, was ich gethan 
hätte, und beinahe wäre es mir übel bekommen. Es wehte ein 
friſcher Baffatwind, und das Schiff rollte fehr tief. Da befahl er 
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die Barren loszufappen und neu zu ſtauen. Dies war nichts 
anderes als Mord und Wahnfinn, aber troß aller Ginfprache 
beharrte er darauf, und die Folgen waren fürchterlich. Nicht 
fobald waren die Schlingen gelöst, als ein überzähliger Topmaft 
berabfiel und einen Matrofen tödtete: genug Unheil für einen Tag; 
aber der Teufel war noch nicht fertig. Die Barren waren wieder 
angelegt, und die Matrofen erhielten Befehl, das Takelwerk nieders 
zulafien, eine Arbeit, die bei dem ſchweren Rollen des Schiffes 
noch gefährlicher und wo möglich nußlofer wor, als die erſte. Er 
wurde gewarnt, aber vergeblih, und die Leute waren noch feine 
zehn Minuten oben, als ein Mann über Bord fiel, Warum ih 
mein Leben wieder aufs Spiel ſetzen wollte, weiß ich mir um To 
weniger zu erklären, als ich auf meiner letzten Seeteife eine fo 
ernſte Warnung befommen hatte; vielleicht war es Eitelkeit, was 
ih im Wafler zu leiften vermöchte. Sch kannte meine Kräfte, 
und in der Hoffnung, diefes unglüdliche Opfer der Tollheit und 
Graufamfeit des Kapitäns zu retten, ſtürzte ich mich in die See, 
indem ich mir bewußt war, daß ich beinahe einen Gelbftmord 
beging. Ich ergriff den Matrofen und hielt ihn eine Zeitlang 
empor; wäre ber geringfte Eifer und feemännifche Geift gezeigt 
worden, fo hätte ich ihn auch gerettet. Aber auf die Meldung, 
bag ich über Bord fey, fchien der Kapitän feft entfchloffen, fi 
meiner zu entledigen, um fich felbft zu erhalten; er bot Alles auf, 
um die Ausfegung des Bootes zu verhindern. Der Matrofe war 
erichöpft. Ich Hielt mich frei von ihm, während ich um ihn herum⸗ 
ſchwamm, und fchob ihn von Zeit zu Zeit in die Höhe, wenn 
er finfen wollte; endlich aber fah ich, daß er unwiderruflich vers 
loren war — benn fo feft ih ihn immer hielt, ſank er doch immer 
tiefer und tiefer — und als ich in die Höhe blickte, fand ich mich 
felbft ſchon fo tief unter der Oberfläche, daß das Wafler über 
meinem Kopfe dunkelte. Da ſtemmte ich meine Kniee auf bie 
Schultern des Mannes, gab mir durch den Widerftand einen Heinen 
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Stoß und tauchte über dem Waflerfpiegel empor. Aber ich war 
fo ſehr erfchöpft, daß ich mich Feine Halbe Minute mehr hätte 
halten können. Glüdlicherweife fam endlich das Boot heran und 
nahm mich auf. 

‚Die Zögerung mit dem Beilegen des Schiffes fchrieb ich dem 
Auftritte zu, welchen ich den Abend vorher mit angefehen hatte, 
und hierin beftätigte mich das Zeugniß der Difiziere. Nachdem der 
Kapitän duch fein unfeemännifches Betragen zwei Matrofen vers 
loren Hatte, wollte er feine Schuld noch durch den überlegten 
Mord eines dritten Mannes vergrößern, um der Strafe zu ent» 
geben, welche, wie er wußte, feiner wartete. Er feste feine Ty— 
rannei fort, und ich hatte feft befchloffen, ihn in dem Augenblide, 
"wo wir den Admiral treffen würden, vor ein Kriegsgericht zu ziehen, 
‘mochte daraus entftiehen, was da wollte; ich glaubte meinem 
Baterlande und der Flotte einen Dienft zu erweifen, wenn ich fie 
"von einem folchen Ungeheuer befreite. 

Einige von den Dffizieren hatten Arreft, und troß der Hitze 
ihrer Kajüten in diefem warmen Klima beftändig eine Schildwache 
vor der Thüre, In Folge diefer graufamen Behandlung verlor 
einer von ihnen den Berftand. Wir kamen nad Barbados, und 
als wir die Needham:Spite umfuhren, um in die Barlisle-Bay 
einzulaufen, fahen wir zu unferm großen Schredfen, daß weder ber 
Admiral, noch überhaupt irgend ein Kriegsfchiff da war, und folgs 
lich unfer Kapitän im Hafen befehligte. Aus diefem Grunde wurde 
er außerordentlich freundlich, indem er fi mit der Hoffnung 
fhmeichelte, wenn der böfe Tag Hinausgefchoben werde, fo Fünne 
er ihn auch ganz abwenden; mich behandelte er mit befonberer 
Aufmerkfamfeit, indem er hoffte, wir würden uns einen Spaß am 
Lande machen. Weil der Admiral noch nicht gefommen ſey, fagte 
er, wollen wir ihn erwarten; müde, fich ewig auf der See herum: 
Thaufeln zu laffen, fchaffe er feine Siebenfachen aus dem Schiff; 
und lege fih am Lande vor Anker, um nicht cher auszulaufen, als 


311 

bis wir bie Admiralsflagge begrüßen würden. Meder ber erfie 
Lieutenant noch ich glaubten ein Wort von dem Allem, Sa wir 
nahmen immer das Gegenteil von dem an, was er fagte; und 
in diefem Balle thaten wir wohl daran. Nachdem wir Anfer ge: 
worfen hatten, ging er an's Land, und Fehrte nach einer Stunde 
mit der Meldung zurüd, der Admiral werde erft im folgenden Mo: 
nate erwartet; er nehme befhalb feine Wohnung bei Jemmy Kavan 
und werde das Schiff vor der Anfunft des Admirals nicht mehr 
mit feiner Gegenwart beläftigen. Hierauf verließ er uns, und 
nahm feinen Koffer und all feine ſchwarze Wäfche mit, die denn 
freilich fehwarz genug war. 

Unglüdlicherweife glaubten es Einige von den Offizieren, daß 
wir längere Zeit bier bleiben würden, und folgten dem Beifpiele 
des Kapitäns, indem fie ihr Leibweißzeug an’s Land fchicdten, um 
es wafchen zu laſſen. Wolkenfegel und ich ließen uns nicht hinter’s 
Licht führen. „Verlaſſen Sie fi darauf, Kamerad,“ fagte der 
Lieutenant, mit feinem Auge zudend; „es ift etwas im Wind, Ich 
habe ein Hemde an’s Land gefchict, um es wafchen zu laffen, und 
wenn es kommt, ſchicke ich wieder eines hin, Berliere ich das 
auch, jo iſt's doch nur eine Kleinigkeit.“ 

Um zehn Uhr Abends Fam Kapitän Jady an Bord und 
brachte feinen Koffer und fein Leibweißzeug wieder mit, Er ließ 
die Mannfchaft aufs Verdeck pfeifen, Tichtete die Anfer und ging 
in See; die meiften Offiziere mußten ihre Wäfche zurüdlaffen. 
‚ Dies war eine von. feinen Tüden. Als er am Morgen landete, 
fand er feine Befehle vor; fie warteten auf ihn, und er holte feine 
Habe nur deßhalb an’s Land, um uns treuherzig zu machen und 
durch den Verluft unferes Weißzeuges zu zwingen, eben fo ſchmutzig 
zu erfcheinen, als er felbft einherging , denn er hatte ja den Grund⸗ 
fag, feinen Offizieren fo viel Bequemlichkeit als möglich zu ver 
ſchaffen. | | 


Bir kamen zu Naſſau, in Neupropidence, an, ohne etwas 
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Befonderes zu erleben, wiewohl ber Dienfl immer in ber gleichen 
unangenehmen Weife verrichtet wurde. Ich ließ nicht ab, bis ich 
Urlaub befam, an’s Land zu gehen, und da ich feine Ausficht 
hatte, den Kapitän der Gerechtigkeit zu übergeben, befchloß ich, 
wo möglih, das Schiff zu verlaflen. Ein Zufall Fam mir zu 
Hülfe, fonft hätte es wohl viele Mühe gefoftet, mich los zu 
machen, Beim Landen fiel ich zwifchen das Boot und die Werfte, 
und in Folge des plößlichen Stoßes ſprang ein Feines Blutgefäß 
in meiner Bruſt. Die Verlegung hatte an fich wenig zu bebeuten, 
aber in diefem Klima erforderte fie eine befondere Pflege, und ich 
vergrößerte fie gewaltig. Man wollte mich wieder an Bord führen, 
aber ich bat, in den Gafthof getragen zu werden. Der MWundarzt 
des hier liegenden Regimentes behandelte mich, und ich erfuchte 
ihn, die Sache fo fchlimm als möglich zu machen. Der Kapitän 
fam zu mir. und fand mich fehr krank. Seine Theilnahme glich 
dem Mitleiven eines Inquifitors vom heiligen Gericht, der fein 
Dpfer nur deßwegen herfiellt, um es in Stand zu feben, weitere 
Martern zu ertragen. Die Zeit ber Abfahrt rücdte heran, und ih 
wurde zu frank gemeldet, um eine Ortsveränderung mit mir vors 
nehmen zu Jaflen: Feſt entfchloffen, mic) an Bord zu nehmen, 
verlängerte .er feinen Aufenthalt... Ich wurde beffer; der ärztliche 
Bericht lautete günftiger, aber ich Hatte immer noch den gleichen 
MWiderwillen gegen meine Einſchiffung. Endlich fchiefte er mir eine 
zärtliche Botfchaft, und ließ mir fagen, wenn ich nicht fäme, werde 
er mich durch ein Kommando Marinefoldaten holen laſſen; ja er 
kam fogar jelbft und drohte mir. Allein, da wir unter vier Augen 
waren, fagte ich ihm offen, es fey fein eigenes Berberben, wenn 
er darauf beharre, mich an Bord zu nehmen, denn ich fey feft 
entfchlofien, ihn in dem Augenblide, wo wir den Admiral treffen 
werben, wegen Trunfenheit und gemeinen Benehmens vor ein 
Kriegsgericht zu ftellen. Hierauf erzählte ich ihm, in welchem Zu⸗ 
ſtande ich ihn gefunden Habe, und hielt ihm feine Gottesläfterungen 
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and feinen Wahnfinn vor, wodurch er den Verluft der beiden Mas 
troſen veranlaßt hatte. Er flarrte mid an und bat mich um nähere 
Erklärung, aber ich war furz und bündig, und als er fah, daß 
ich ihn in meiner Gewalt hatte, brach er in Thränen aus und 
wurde Heinlaut, . ; 

„Wohlan denn, mein Werthefter,” fagte Jady, „va Sie fo 
bebeutend Frank find, fo muß ih mich, fo fehr ih auch Shren 
Verluſt bevaure, in Ihr Bleiben fügen. Es wird mir fchwer fallen, 
Sie zu erfegen; aber weil ich die Bequemlichkeit und das Wohls 
ergehen meiner Offiziere. flets zum Hauptgegenftande meiner Sorge 
mache, fo will ich lieber mir felbft wehe thun, als Ihnen.“ Mit 
diefen Worten reichte er mir die Hand, und ich drüskte fie mit 
aufrichtiger Theilnahme, indem ich die zuverfichtliche Hoffnung hegte, 
daß wir uns weder in biefer, noch in jener Welt wieder begegnen 
würden. Ä | 

Später wurde er, wegen wiederholter Trunfenheit und Miß- 
handlung feiner Untergebenen vor ein Kriegsgericht geftellt und 
endlich feines Dienftes entlaffen. 

Bei diefer Schilderung der Gigenthümlichkeiten G..'s barf 
man fih nicht zur Bermushung verleiten laffen, als ob damals 
folche Charaktere auf der Flotte häufig gewefen wären. Ich habe 
bereits gefagt, daß er einzig in feiner Art war. Das Pregfyftem 
und der DOffiziersmangel im Anfange des Krieges Hatten ihm Ges 
legenheit verfchafft, eine Lieutenanisftelle zu erhalten. Er faßte 
den Admiral an feiner fchwachen Seite und erlangte durch wieder: 
holte Bewerbung bei der Abmiralität und Berufung auf feine viel- 
jährigen Dienfte die GCommandeurftelle auf feiner Schaluppe.. 
Durch die Zulaffung von Matrofen auf dem Hinterded waren dem 
Flottendienft wefentliche Nachtheile erwachſen. Es gab zwei Klaflen 
von Seeoffizieren — Männer von Rang und Geburt, und Leute, 
die, wie man fich ausbrüdte, durch die Kabellächer hinaufgefchlüpft 
waren. Die erften wurden in ihrer Jugend begünftigt und erwar⸗ 
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ben fi nicht die Hinreichenden Kenntniffe in ihrem Berufe; bie 
lestern zeigten fich mit wenigen Ausnahmen, aus Mangel an Er- 
ziehung , je weiter fie vorrüdten, deſto untauglicher für ihre Stel- 
len. Diefen Mängeln ift jebt abgeholfen; und da alle jungen 
Männer, welche in den Flottendienft treten, eine regelmäßige Er- 
ziehung genoſſen haben, folglich aus dem gebildeten Stande hervors 
gegangen feyn müflen, fo if dadurch ein Gleichgewicht hergeftellt, 
welches die Begünftigung in gewiſſem Grade ausfchließt und Män- 
nern, wie Kapitän ®.. war, den Zutritt gänzlich verfagt. 

Nah der Schlaht von Trafalgar, wo die britifche Flotte bie 
Sicherheit Englands und Europa’s rettete, wurde der Seedienft 
volksthümlich, und die Nriftofratie drängte fih zu der Flotte. 
Dies war von der erfreulichften Wirkung, und unter der folgenden 
Dlarineverwaltung wurden in Beziehung auf Mannfchaft, Offiziere 
und Schiffe, allmälig und ohne irgend ein Auffehen dauernde Wer: 
befierungen vorgenommen. Die Flotte wurde noch glüdlicher, als 
ein Offizier in den Admiralitätsrath kam, der durch vieljährigen 
aktiven Dienft vor dem Frieden von Paris mit den Mängeln und 
Mißbräuchen der Marine vertraut geworden war. Keiner Partie 
angehörig und durch Feine Gewalt eingefchüchtert, wagte er es, 
feine Pflicht zu thun, und es gereicht dem erften Lord, welcher 
fo lange den Borfig bei der Flottencommiffion führte, zur größten 
Ehre, daß er den Borfchlägen diefes Offiziers die erforderliche Auf⸗ 
merkſamkeit fchenkte. Ich kann deßhalb meinen Lefern die Ber: 
fiherung geben, daß fie nicht zu befürchten haben, einen Kapitän 
®.. zu treffen, fo lange man diefem Manne Gehör fchentt. 


— — — — —— 
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Achtzehntes Kapitel, 
Da geht fie hin voll Galle und Eiferfucht. Gott fey dem armen 
Manne gnädig! 
Die eiferfüchtige Frau. 


Der fürchterliche Fiſch, der fi den Namen 


Des Tod's erwarb. 
@penfer. 





Als die Brigg aus dem Hafen von Naffau ausfuhr, verließ ich 
das Bett; und als fie ihre Königsfegel entfaltete und in See ging, 
fegte ich meinen Hut auf und ging in die Stadt. Die Offiziere 
"der Befaßung luden mich freundlich zu ihrer Tafel ein, und der 
Dbrift des Regiments erhöhte den Werth des Anerbietens dadurch, 
daß er mir fihöne Zimmer in der Kaferne einräumte. Sogleich 
bezog ich die fanbere und bequeme Wohnung. Ich erlangte bald 
meine Kräfte wieder und Fonnte meinen Pla am Tifche einnehmen, 
wo ich fünfunddreißig junge Offiziere traf, welche in den Tag hin 
ein lebten, ohne je an den andern Morgen zu benfen, und über: 
haupt irgend einen ernften Gedanken zu beherbergen. Es ift eine 
fonderbare Thatfache, daß der Menfch gegen die Erhaltung bes 
Lebens um fo gleichgültiger wird, je unflcherer baffelbe ift, und 
baß er felten an die Ewigkeit denft, wo er, wie in dieſem Lande, 
unaufhörlich den Tod vor Augen hat; aber es ift nun einmal fo, 
und diefe Regel findet in defpotifchen Ländern ihre firengfte Anz 
wendung. Wo das Schwert des Tyrannen die Verbindung zwi- 
fhen Kopf und Schultern in einem Augenblide aufhebt, verliert 
bas Leben feinen Werth und der Tod feine Schreden, und mit 
Gleichmuth und Gefühllofigkeit betrachtet der Bewohner eines folchen 
Staates feinen Henker. Es fcheint, als ob das Leben, wie bas 
Land, im Berhältniffe zu der größern Kraft der Rechte, auf benen 
feine Erhaltung beruft, an Werth gewiänne. 
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Doch ich will nicht weiter abfchweifen. Ob ich gleich fogar 
von der alltäglichen Tugend, welche mit der abfoluten Ruchloſigkeit 
fo ziemlich auf gleicher Stufe fleht, noch weit entfernt war, fo 
war ich doch nicht mehr der gedankenloſe Menſch, der ich feit 
meinem Austritte aus der Schule gewefen. Der Umgang mit 
Gmilten und ihr Bild in meinem Herzen, das abgefperrte Leben 
auf der Brigg, und meine Rettung aus der brohenbiten Todes: 
gefahr bei meinem zweiten Berfuche, das Leben eines armen Mas 
trofen zu erhalten, hatte jedes in feiner Art zu einer zeitlichen 
Beflerung, wo nicht zum Abfchen gegen gröbere Lafter beigetragen. 
Der- Verweis, den mir Emilie wegen meiner betrügerifchen Hands 
lungsweife gegeben, und das verabfchenungswürbige Benehmen 
meines lebten Kapitän hatten, wie ich mir fohmeichelte, meine 
Befferung beinahe vollendet. Ich fühlte, daß ich bis jetzt fchlecht 
gehandelt hatte, ohne die Kraft zu befißen, gut zu handeln, vers 
gaß aber dabei, daß ich nie den Verſuch gemacht hatte, Der ers 
Härte Atheismus Kapitin G. .’8 war fo weit entfernt, mich eins 
zuuehmen, daß ich von dieſem Augenblide an ernfter als je an bie 
Religion dachte. Meine Verachtung gegen feinen Charafter war 
fo groß, daß ich Alles für falfch hielt, was er fagte, und gleich 
dem beirunfenen fpartanifchen Sklaven flößte er mir den größten 
Abichen vor dem Lafter ein. So dachte, fo urtheilte ich, ehe. ich 
auf’s Neue in Sünde und Thorheit verfiel. Ich wußte, wie haſ— 
fenswerth fie ift, und wenn-ich die Schranfen überfchritt, fo bes 
reuete ich; aber die Gewohnheit übte eine unwiderſtehliche Gewalt 
über mich aus, und die einzige feite Stüge, an bie ich mich Hätte 
halten koͤnnen, wurde unglüclicherweife von mir überfehen. Die 
Religion hatte ich aus guten Gründen ans meinen Gedanfen vers 
bannt. Mein Syflen war eine Art fokratifch-heipnifcher Philoſophie 
— eine gewiffe Moral, weiche darauf berechnet war, einen Mens 
ſchen fo ziemlich erträglich durch eine ruhige Welt zu führen, aber 
nicht aus den Irrgängen des lange geübten Lafters herauszuwinden. 
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Das Teichtfinnige und ſündhafte Benehmen meiner neuen 
Freunde wurde eine Duelle des ernften Nachdenfens für mich, Ich 
war weit entfernt, ihrem Beifpiele zu folgen, und fühlte mich um 
einige Grade befier, als fie; aber im Dünfel meines Herzens 
dankte ih Gott, daß ich nicht war, wie biefe Zöllner. Meine 
pharifäifche Anmaßung verbarg mir die demüthigende Wahrheit, 
daß ich viel fehlechter war, als fie, und fehr wenig Hoffnung zur 
Beflerung verfprah. Demuth hatte noch Feine Stelle in meiner 
Seele gefunden, und body war fie die einzige Grundlage, auf 
welcher eine religiöfe Wiedergeburt — die erſte Bedingung meiner 
Rettung, möglich war. Sch verfeinerte bloß meine Lafterhaftigfeit, 
ohne ihr zu entfagen. Rohe Sinnlichkeit, die in Weftindien fo 
leicht zu befriedigen ift, efelte mich an; aber ich machte mir kein 
Gewiffen aus einem Angriffe auf die Unfchuld , wobei mir die Ber- 
folgung meiner Pläne weit mehr Freude machte, als der Genuß, 
befien ich bald überbrüßig wurde, um andern Gegenftänden meiner 
Begierde nachzujagen. 

Indeſſen fand ich auf ven Bahama-Infeln wenig Gelegenheit 
meine Gewandtheit in diefer Kunft auszuüben. In Weftindien gibt 
es eine Klaffe von Frauen, die, von weißen Vätern gezeugt und 
yon Mulattenmüttern geboren, eine Farbe haben, bie ber euro⸗ 
päifchen nahe kommt ; viele derjelben find Brünetten, mit langem, 
ſchwarzem Haar, ſehr hübſchem Geficht, fchönen Augen und fehr 
zierlichem Wuchſe. Diefe Damen find zu flolz auf das europäifche 
Blut in ihren Adern, um eine Verbindung mit einem Manne eins 
zugehen, deſſen Stammbaum eines ſchwarzen Blattes verbächtigt 
- werben Tönnte; in Folge deflen heirathet man fie felten aus andern 
Gründen, als aus Eigennug ; wenn fie durch Erbſchaft ein großes 
Vermögen erlangen, werben fie häufig won ben weißen Anſiedlern 
zur Ehe gefucdht. 

Unter folden Umftänden ziehen dieſe Mädchen ein Liebesvers 
haͤltniß mit dem Gegenftande ihrer Wahl einer gefeglichen, Vers 
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Bindung mit einem Manne von untergeorbnetem Range vor, und 
haben fie einmal gewählt, fo ift ein Treubruch ein feltener Fall 
bei ihnen. Ihre Zuneigung und Beftändigfeit hält die Probe ver 
Zeit und langer Trennung; fte find freigebig bis zur Verfchwenbung ; 
aber eiferfüchtig und reizbar im ihrer Eiferfucht bis zur Anwendung 
von Gift und Dolch. 

Eine von diefen jungen Damen fand meine Perfon reizend 
genug, um fich mir hinzugeben, und wir flanden in jenem ver- 
trauten Berhältniffe mit einander, welches in Weftindien von den 
Betheiligten als eine Sache der Nothwendigfeit und von jedem 
Dritten als gleichgültig betrachtet wird. Auf diefem epikuräiſchen 
Fuße lebte ich mehrere Monate lang, bis meine chere amie uns 
glüdlicherweife in der Tochter eines huchgeftellten Dffiziers auf der 
Inſel eine Nebenbuhlerin fand. Bon meiner Perfönlichfeit einges 
nommen, befaß diefe Schöne nicht Klugheit genug, ihre Neigung 
zu verbergen; meine Eitelfeit fühlte fich zu fehr gefchmeichelt, um 
aus ihren Gefühlen für mich feinen Vortheil zu ziehen; und wie 
gewöhnlich nahmen die Tändeleien der Liebe meinen ganzen Mor: 
gen, bisweilen auch meinen Abend, in Geſellſchaft diefer fchönen 
Amerikanerin in Anfprucdh. 

Scandal ift ein Gott, der überall regiert, nicht nur in Groß⸗ 
britanien, fondern auch in Seiner Majeftät Kolonien, und feine 
Leibdiener erwählten mich bald zur Zielfcheibe ihrer Pfeile. Meine 
hübfche Carlotta wurde eiferfüchtig ; fie warf mir Unbeftändigfeit 
vor. Ich läugnete die Befchuldigung, und ließ mir zum Beweife 
meiner Unfchuld das Verfprechen entloden, das Haus ihrer Neben: 
buhlerin nicht mehr zu betreten; aber ich trug Sorge dafür, dieſes 
Berfprechen zu umgehen und zu brechen. Bierzehn Tage lang 
wurde mein Hausfriede durch Thränen oder die freigebigften und 
beleidigendften Solo's geftört, denn nach dem erften Tage gab ich 
ihr feine Antwort mehr. | 

Eines Morgens gab mir ein Heines Sclavenmäbcdhen ein 
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Zeichen, ihm nach einem entlegenen Theile des Gartens zu folgen. 
Ich Hatte diefem armen Gefchöpfe zuweilen einige Beweife freund: 
licher Zuneigung gegeben, wofür es mich jest in reichem Maße 
beloßnte. Hier und da hatte ich ihm einen Feiertag ausgewirft 
und bald eine Züchtigung erſpart, bald eine Kleinigkeit an Geld 
gefchentt. Dadurch wurde es fehr anhänglich an mich, und da es 
den Zorn feiner Gebieterin täglich wachen fah, jo wußte es, wie 
das wahrfcheinlich enden würde, und wachte über meine Sicher: 
beit, wie eine freundliche Fee. 

„Nicht trinken Kaffe, Maſſa,“ fagte das Kind, „Miſſy bins 
einwerfen Obi.“ 

Kaum hatte fie dies gefagt, als fie verfchwand. Sch trat in’s 
Haus. Karlotta bereitete eben das Frühſtück und hatte eine alte 
Frau bei fich, die ſich mit etwas zu befchäftigen fchien, was fie 
nicht gerne ſehen laſſen wollte. Unbefangen feste ich mich nieder 
und fummte ein Liedchen. Mein Geficht hatte ich einem Spiegel 
und meinen Rüden Garlotten zugefehrt, ſo daß ich ihre Bewegun: 
gen beobachten Fonnte, ohne von ihr bemerkt zu werden. Gie 
fand am Herde, und hatte den Kaffe neben fih auf dem Tifch ; 
die alte Frau Fauerte in der Kaminede und ftarrte mit ihren Trief: 
augen in. die Aſche. Carlotta fchien zweifelhaft; fie drüdte ihre 
Hände Frampfhaft gegen die Stirne, ergriff ven Kaffetopf, um mir 
eine Tafle voll zugießen und flellte ihn wieder nieder, Die Alte 
murmelte etwas in ihrer Sprache; Carlotta ftampft mit ihrem klei⸗ 
nen Fuße und fchenkte ein. Sie brachte mir den Kaffe — zitterte, 
während fie ihn Hinftellte — fchien ihn ungern aus der Hand zu 
laſſen und umflammerte die Taffe, als wollte fie diefelbe wieder weg- 
nehmen. Die Alte brummte und murmelte etwas, von dem ich nur 
den Namen der vorerwähnten Nebenbuhlerin verftand. Dies war genug. 
Carlotta's Augen leuchteten wie eine Flamme; fie ließ bie Tafle los, 
ging an den Herb zurüd, ſetzte fich und bedeckte ihr Geficht, indem 
fie mich meiner legten irdiſchen Mahlzeit überlaffen glaubte. 
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„Carlotta,“ viefsich auf einmal heftig. Sie fuhr erfchroden 
auf, und das Blut flammte über Geſicht und Naden — die Röthe 
Schlägt fehr deutlich auf der Haut diefer Mulattinnen durch. „ars 
Totta,“ wiederholte ich, „geftern Abend hatte ich einen Traum, 
und wer glaubft Du, daß mir erfchien? Obi! (Sie fchrad bei 
dem Namen zufammen). Gr fagte mir, ich follte diefen Morgen 
feinen Kaffe trinfen, fondern ihn ber alten ran geben.“ Bei 
diefen Worten fprang die Alte in die Höhe. „Komm her, Du alte 
Here,“ rief ich ; fie näherte fich zitternd, denn fie fah, daß fie mir 
nicht entrinnen konnte, und ihre Schuld entdedt war. Ich nahm 
ein fcharfes Meſſer und fagte, fie bei ihren wenigen noch übrig 
gebliebenen Wollenhaaren ergreifend, „Obi's Auftrag muß vollzogen 
werben; ich befehle es nicht, aber er will’s haben; trin? im Augen 
blicke diefen Kaffee.“ 
| Der Name Obi Hang der Here fu gebieterifch in bie Ohren, 

daß fie ihn mehr fürchtete, als mein gezücdtes Meſſer. Es fiel ihr 
nicht einmal ein, um Gnade zu flehen, denn fie hielt es nach der 
Entdeckung für fruchtlos und glaubte, ihre Stunde fey gekommen. 
Eben erhob fie die Taffe an ihre welfen Lippen und war im Ber 
griff, ihr Schidfal zu erfüllen und zu trinken, als ich ihr das 
Gefäß aus der Hand ſchlug, daß es anf dem Fußboden in taufend 
Stüde zerbrach. Zugleich warf ich Earlotten einen furchtbaren 
Blick zu; fie ſtürzte fich zu meinen Füßen und bevedte fie im wils 
ben Kampfe ihrer Leidenfchaften mit glühenden Küffen. 

Tödte mich, tödte mich,“ rief fie, „ich habe es gethan. OK 
ift groß — er hat Dich gerettet. Toͤdte mich, und ich werde mit 
Freuden den Tod umarmen, nun ich Dich gerettet weiß — tödte 
mich ! tu 

Mit volllommener Kaltblütigfeit hörte ich dieſe Ausbrüce des 
Wabhnſinns an. Als fie wieder etwas ruhiger. war, bat ich fie, 
aufzuftehen. Sie gehorchte und flellte das Bild der Verzweiflung 
dar, denn fie glaubte, ich werde fie augenblicklich verlaſſen und in 
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die Arme ihrer glüsklicheren Nebenbuhlerin eilen, wiewohl ſie meine 
Unſchuld durch Erfcheinung der Gottheit völlig erwiefen glaubte. 

„Carlotta,“ fagte ih, „was würbeft Du gethan haben, wenn 
es Dir gelungen wäre, mich zu tödten ?“ 

„Das will ich Dir zeigen,“ erwiederte fie, trat an einen 
Kaften, nahm eine andere Tafle Kaffe, und ehe ich ihr diefelbe 
son den Lippen wegfchleudern konnte, wie der alten Negerin, hatte 
das wahnfinnige Kind bereits einen Heinen Theil ihres Inhaltes 
verfchluckt. 

„Was kann ich anders thun?“ jagte fie; „mein Glüd ift für 
immer verloren.“ 

„Nein, Carlotta,” verfegte ich, „ich will Deinen Tod nicht, 
ob Du gleich den meinigen gewollt Haft. Ich war Dir treu und 
liebte Dich bis zu dem Augenblide diefes Berfuches.“ 

„Willſt Du mir vergeben, bevor ich fterbe?“ rief fie, „venn 
Rerben muß ich, nun ich weiß, daß Du mich verlaffen wirft!“ 
Mit diefen Worten warf fie fich heftig auf ven Boden. Da ihr 
Kopf mit den Stüden der zerbrochenen Taffe in Berührung Fam, 
verwundete fie fich und blutete fo flarf, daß fie ohmmächtig wurde. 
Die Alte war entflohen und ich allein bei Garlotten, denn die arme 
Heine Sophie hatte ſich aus Angft verftedt. 

Sch hob fie vom Boden auf, feßte fie auf einen Stuhl, wufch 
ihr das Gefiht mit Faltem Wafler, flillte ihr das Blut und legte 
fie auf's Bett, wo fie zu athmen und frampfhaft zu fchluchzen an 
fing. Wie ih an ihrer Seite faß und ihr bleiches Geficht bes 
trachtete, verſank ich bei dem Anblide ihres Schmerzes in trübes 
Nachdenken und ftellte Betrachtungen über meine zahllofen Sünden 
und Thorheiten an. 

„Die viele Warnungen,“ fagte ich, „wie viele Lehren muß 
ich noch erhalten, ehe ich mich beffere! "Wie nahe war ich daran, 
unverföhnt und unvorbereitet zu meiner Rechenschaft abgerufen zu 
werden! Wie würde es mir ergangen feyn, wenn ich in biefem 
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Augenblide vor meinem beleidigten. Schöpfer erfchienen wäre? 
Menn ich die Bortheile der Erziehung auf meiner Seite und ben 
Mangel derfelben auf der ihrigen bedenfe, fo ift die Arme, in 
Vergleich mit mir, rein und unſchuldig. Woher fommt all diefes 
Elend und die furchtbaren Folgen, die daraus entftehen konnten, 
ald von meinem frevelhaften Spiele mit den Gefühlen eines un- 
fehuldigen Mädchens und von der Eitelfeit, der ich durch die Ge— 
winnung ihrer Liebe fchmeicheln zu müſſen glaubte, während ich 
zugleich ein Verhältniß mit diefem unglücklichen Wefen antnüpfte, 
das ich ohne das geringfle Bedauern abzubrechen bereit bin, 
um es dem Elend zu überlaffen, und aller Wahrfcheinlichkeit nach 
feine ganze Zufunft zu verbittern. Was foll ich thun? Bergeben, 
wie ich felbft Vergebung hoffe; die Schuld lag mehr auf meiner 
Seite, als auf der ihrigen.“ 

Sch fiel auf meine Kniee und fprach mit Inbrunft das Ge: 
bet des Herrn, indem ich einige Worte des Dankes für die unver: 
diente Rettung meines Lebens hinzufeste. Dann ftand ich auf und 
füßte ihre kalte jeuchte Stine; fie war für meine Güte empfäng- 
lich, und ihr zerrifienes Herz erleichterte fih in einer Fluth von 
Thränen. Mit dem flammenden Ausdrucke des Danfes und ber 
Liebe Hatte fie ihre Augen auf mich geheftet. Ich fuchte fie zu 
deruhigen. Der Blutverluft äußerte eine gute Wirkung, und nach— 
dem der Kampf ihrer Leidenfchaften ausgetobt hatte, verfanf fie 
in einen tiefen Schlaf. 

Lefer, welche die weftindifchen Inſeln, oder die menfchliche 
Natur Fennen, werden ohne Erflaunen vernehmen, daß ich diefes 
Berhältnig fo lange fortfegte, als ich mich auf dem Eilande be: 
fand. Carlotta hatte ihren Anfchlag fo wenig berechnet und eine foldhe 
Aufregung an den Tag gelegt, daß ich völlig überzeugt war, fie 
fey noch Neuling in diefer Art von Verbrechen, und ich könne 
bei einem etwaigen Rüdfalle in einen Paroxysmus der Eiferfucht 
leicht jeden weiteren Verſuch auf mein Leben entdecken. Indeſſen 
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hegte ich in diefer Beziehung Teine Beforgniß, indem ich meine 
Befuche bei der jungen Dame, welche diefen Sturm herbeigeführt 
hatte, nach und nach einftellte, und fo lange ich noch auf dem 
Eilande war, Garlotten nicht den entfernteiten Grund mehr zu 
einem Verdacht gegen meine Treue gab. Weber mein Benehmen 
gegen die junge Dame wurde ich fireng. gerichtet, denn die Auf: 
merffamfeiten, die ich ihr erwies, und der Borzug, den fie mir 
gab, hatten Bewerber abgejchredt, welche reine Abfichten hatten, 
und jebt nie mehr zurüdfehrten. 

Auf diefen Infeln findet der Naturforfcher einen reichen Lohn 
für feine Mühe; fie find voll von den mannichfaltigften Pflanzen, 
Vögeln, Fifhen, Schalthieren und Mineralien. Auf ihnen fegte 
Columbus zuerft feinen Buß an’s Land, aber auf welcher derfelben, 
vermag ich nicht mit Beftimmtheit anzugeben, wiewohl ich über: 
zeugt bin, daß fie ihm nicht fo ſehr gefielen, als mir, denn er 
verließ fie bald wieder und fleuerte nah St. Domingo. 

Es ift vielleicht nicht allgemein befannt, daß Neuprovidence, 
die Infel war, welche der berüchtigte Seeräuber Barbanera zu 
feinem Aufenthaltsorte gewählt hatte; die Citadelle, welche ſich auf. 
der Höhe über der Stadt Naffau erhebt, fteht neben den Trüm⸗ 
mern der Feſtung, worin jener bekannte Freibeuter ſeine Schaͤtze 
aufſpeicherte. Während meines Aufenthaltes auf dieſer Inſel er⸗ 
eignete ſich ein ſonderbarer Vorfall, welcher ohne Zweifel mit db 
Abenteuern jener außerordentlichen Menfchen in Verbindung ftand, 
bie unter dem Namen Bufanier befannt find. Arbeiter, die am 
Fuße des Hügels unter dem Fort gruben, entdeckten einiges Queck⸗ 
filber, und bei näherer Unterfuhung fand man eine bebeutende 
Menge von diefem Metall; offenbar hatte es zu den erbeuteten 
Schägen der Piraten gehört, und war von ihnen in Kiften oder 
Schlaͤuchen vergraben worden, nach deren Serftörung die Flüffigfeit 
natürlich den Hügel hinabrollte. 

Obgleich den Genüffen der Tafel nicht abhold, überließ ich 
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mich doch Feineswegs dem eircäifchen Leben, das die meiften jungen 
Offiziere auf den Bahamainfeln führen. 

Meine Erziehung, die mich weit über die gewöhnlichen Kreife 
der Gefellfchaft der Kolonien erhob, erweckte das Bedürfniß nach 
einem Freunde von gleicher Geiftesbildung in mir. Einen foldhen 
fand ich in Charles — —, einem jungen Lieutenant im — — Res 
gimente, das in Naſſau fand. Je näher wir die Befchränftheit 
und Unwiffenheit unferer Umgebung kennen Iernten, deſto enger 
fhloßen wir und an einander an. Unſere Morgenftunden brachten 
wir gewöhnlih in Gefellfhaft der Klaffifer zu, mit denen wir 
Beide vertraut waren, wir wiederholten unfere lateinifchen Berfe, 
ftellten Fechtübungen mit einander an, und vergnügten uns zus 
weilen mit einer Partie Billard, wobei wir jedoch unfere Freund: 
ſchaft nie durch Gelvfpiele in Gefahr festen. Wenn die Hibe des 
Tags vorüber war, fehlenderten wir umher, machten Befuche oder 
durchftreiften die Infel, indem wir die Kaferne fo fehr als möglich 
vermieden, weil das Leben der Offiziere mit unfern Begriffen Fei- 
neswegs übereinftimmte. Diefe begannen ihr Tagwerf um Mittage 
mit dem Frühftüd und zogen fich nach demſelben in ihre verfchie: 
denen Wohnungen zurüd, um fih mit den Novellen zu unterhals 
ten, womit die englifche und franzöftiche Preffe diefe Infeln zum 
großen Verderben der Sittlichfeit überſchwemmt. Dieje Schriften, 
welche fie auf dem Bette laſen, oder neben fich Hinlegten, um 
darüber einzufchlafen, befreiten fie von den heißeften Stunden des 
Tages, während die Zeit bis zur Tafel auf Befuche, Geplauder, 
oder einen zur Beförderung der Eßluſt unternommenen Ritt vers 
wendet wurde. n 

Bis vier Uhr Morgens heiligten fie ihre ganze Zeil dem 
Rauchen und Trinken und legten ſich endlich mehr oder weniger 
beraufcht zu Bett. Um neun Uhr zwang fie die Parade zum Nufz 
fiehen. Mit brennendem Gehirn und vertrodneter Zunge ftürzten 
fie fih in die See und wurden durch das Falte Wafler fo weit er⸗ 
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frifcht, daß fie vor der Sronte ihrer Leute aufrecht ſtehen konnten; 
nachdem diefe Förmlichkeit vorüber war, legten fie fich wieder zu 
Bett, und erhoben ſich envlih in der Stunde des Mittags zum 
Frühſtück. 

So floßen ihre Tage dahin. Kann man ſich verwundern, 
daß unſere Inſeln nachtheilig auf die Geſundheit der Europäer 
einwirken, wenn fie ein folches Leben in einem Klima führen, das 
fih an jeder Ausjchweifung rächt? Die Soldaten folgten nur zu 
bereitwillig dem Beifpiele ihrer Dffiziere und wurden ebenfo ſchnell 
dahin gerafft. Eines der gewöhnlichiten Morgengejchäfte war bie 
Bereitung von Gräbern für die Opfer der Nacht. Bier oder fünf 
folcher Behältniffe hielt man für eine mäßige Anzahl. Die Ges 
fühllofigfeit, welcher fidd die Offiziere hingaben, war fo groß, daß 
die Nähe, ja die Gewißheit des Todes gar feinen fichtlichen Ein: 
drud auf fie machte, gar Feine Vorbereitung hervorrief, gar feinen 
ernften Gedanken erwedte. Sie begleiteten die Leiche eines Mit 
offiziers in militärifchem Zuge zu Grabe. Die Beerdigungen wurs 
den immer Abends vorgenommen, und oft fah ich die gedanken⸗ 
loſen jungen Leute Steine nach den Laternen werfen, die ihnen 

vorangetragen wurden, um ihnen zum Begräbnißplatze zu leuchten. 

Ich hatte die Gewohnheit, früh aufzuſtehen, und ſchreibe die 
Erhaltung meiner Geſundheit hauptſächlich dieſem Umſtande zu. 
Mit einer Cigarre im Mund ging ich auf den Markt, um den 
herrlichen Tropenmorgen zu genießen. Was würde Sir William 
Cartis oder Sir Charles Flower geſagt haben, wenn ſie die 
Menge üppiger Schildkröten geſehen hätten, wie ſie ſo verführe— 
riſch auf ihrem Rücken lagen und dem epikuräiſchen Käufer ihre 
leckeren Reize enthüllten! Wohl konnte es Apicius Schatten be— 
klagen, daß man zu ſeiner Zeit noch nichts von Amerika und den 
Schildkröten wußte. Auch Leguans, denen man die Mäuler ver— 
näht hatte, um ſich vor ihren Biſſen zu ſchützen, ſah ich im Ueber⸗ 
fiuffe; fo fehr fie auch dem Alligator und feinem europäifchen 
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Diminutiv, der harmlofen Eidere gleichen, bilden fie doch ein 
vortreffliches Gericht. Muskowy⸗Enten, Papageien, Affen, Tauben 
und Fifche; Ananas, Pomeranzen, Granatäpfel, Eitronen, Bava- 
tina, Plantanen, Liebesäpfel, Abogadabirnen (befannter unter dem 
Namen Subalternbutter) und eine Menge anderer Früchte find 
auf einem Markte in Neuprovivence aufgethürmt, und um einen 
geringen Preis zu befommen. 

Bon dem menfhlichen Gefchlechte gab es an Käufern und 
Verkäufern Schwarze, Braune und Blonde; von der weißeften 
Haut mit lichtblauen Augen und flächfenen Haaren bis zum pech— 
Schwarzen Sohn Nethiopiens; von der lieblichften Form aus der 
Merfftätte der Natur bis zur efelhaften Schlampe, deren fchlot- 
ternde Brüfte, gleich umgekehrten Flafchen, am Gürtel herabhin- 
‘gen, oder über die Schulter geworfen waren, um einem jungen 
Kobold Nahrung zu geben, der auf ihrem Nüden faß, wo er 
den lieben langen Tag hodt, während die Mutter alle Geſchäfte 
im Felde, im Haufe, oder auf dem Markte beforgt. 

Die babylonifche Verwirrung war gewiß nicht größer, als 
das Gefchnatter 'auf einem weftindifchen Markte. Das laute un: 
aufhörlihe Geplapper der jungen und alten Negerinnen (denn 
ſchwarze Damen können ebenfo gut reden, als weiße); das Ge: 
Schrei der Kinder, Papageien und Affen; die fchwarzen Knaben 
und Mädchen a la Venus, mit ihren weißen Zähnen und rothen 
Lippen, ihrer fchwarzen Haut und ihren Elephantenbeinen bildeten 
-ein Schaufpiel, das wohl der Betrachtung werth ift; und feitdem 
die Dampffchiffe eine fo große Gefchwindigfeit erreicht Haben, dürfte 
‚meines Erachtens eine Fahrt nach Weftindien Fein unangenehmer” 
"Ausflug für die efeln ennuyes von Frankreich und England 
ſeyn. Die Schönheit und Prifche des Morgens, der klare 
‘Himmel und die Fröhlichfeit der Sclaven, denen unfere Franken 
"Philantropen das Heil zu verfündigen meinen, indem fie ihnen 
"Unzufriedenheit einflögen, würde den Leuten, welche Muße oder 
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Geld genug Haben, um die tropifchen Infeln zu befuchen, bie 
Mühen und Koften einer Reife reichlich erſetzen. 

Das entzüdende und in der That unerläßliche Bergnügen bes 
Badens ift in diefen Ländern beſonders gefährlih. In den Un- 
tiefen läuft man Gefahr, von dem Stechrochen, einer Art Platt; 
fiſche mit fcharfer Stachel auf der Mitte des Schwanzes, geftochen 
‚zu werben, und die Wirkung der Wunde ift von fo ernfter Natur, 
daß ich einen Menfchen gefehen habe, den fie beinahe achtunbvier: 
zig Stunden lang in eine Art von Wahnftnn verfegte. Im tieferen 
Waſſer find die Haififche nicht uur zahlreich, fondern auch ges 
fräßig, und ich befriedigte ihren Hunger und meine Liebe zur Auf: 
regung häufig durch den Anfauf einer todten Kuh, ober eines ges 
fallenen Pferdes, die ich in’s Schlepptau nahm und mit einem 
Schiffsfeile und einem großen Steine vor Anker legte, um mid 
fodann von meinem Boote aus mit der Anfpießung ber. gefräßigen 
Teufel zu beluftigen, die fi) um ihre Beute fehaarten. Die Lefer 
werben mich, wie ich fürchte, einer zu großen Borliebe für bie 
Erzählung von Abenteuern befchuldigen, die ich mit diefen unter: 
nehmenden Meerbewohnern beftanden, aber folgenden Zufall hören 
fie vielleicht nicht ohne Theilnahme. 

Ich ftreifte an einem ſchoͤnen Nachmittage mit Charles zwi⸗ 
ſchen den Felſenklippen im Hintergrunde der Inſel umher, und 
wir kamen an eine Stelle, wo uns die Ruhe des Ortes und die 
Klarheit des Waſſers zum Baden einlud. Es war nicht tief; oben 
auf dem Vorgebirge konnten wir überall den Grund ſehen. Unter 
der Fleinen Landfpige, welche die entgegengefeßte Seite der Bucht 
bildete, bemerkten wir eine Höhle, zu der man wegen ber Ab- 
fhüßigfeit des Ufers nur durch Schwimmen gelangen konnte. Wir 
beſchloßen, fie zu unterfuchen. Bald hatten wir den Eingang erreicht 
und waren von ihrer großartigen und wilden Schönheit bezaubert. 
Sie erftredite fih, wie wir fanden, weit in ben Felſen hinein und 
enthielt verfchiedene natürliche Bäder, die wir alle unterfuchten und 
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immer kaͤlter fanden, je weiter fie fih vom Eingange der Höhle ent- 
fernten. Die Fluth hatte offenbar freien Zutritt und erneuerte das 
Waſſer alle zwölf Stunden. Harmlos gaben wir uns lange Zeit 
dem Vergnügen des Bades hin, riefen Acis und Galathea, Diana 
und ihre Nymphen, und erfchöpften den ganzen Vorrath an, clafft- 
ſcher Gelehrfamfeit, der dem Schauplage entfprach. 

Endlich erinnerte uns die fcheidende Sonne, daß es Zeit war, 
die Höhle zu verlaffen, als wir in geringer Entfernung von uns 
den Rüden eines ungeheuren Haiffches auf der Oberfläche des 
Waſſers und feine ganze Länge unter dem Spiegel deſſelben er- 
blidten. Starr vor Screden fahen wir zuerft das Ungeheuer, 
dann einander jelbft an, indem wir nur die einzige Hoffnung hatten, 
er werde fich bald entfernen und eine andere Beute auffuchen; 
aber gleich einer Fregatte, die einen feindlichen Hafen belagert, 
ſchwamm er bin und wieder, und es war uns, wie es im legten 
Kriege bei Breft und im Terel den Franzoſen und Holländern ge— 
wejen ſeyn mochte. 

Ungefähr zehn bis fünfzehn Ellen Freuzte die Schildwache vor 
der Höhle, und wartete nur darauf, einen von ung, wo nicht alle 
Beide zu verfchlingen, wie wir eine Krabbe oder eine Aufter ver: 
fchluden. Indeffen hatten wir durchaus nicht die Abficht, ung dem 
Feinde auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Vergebens fahen wir 
uns nad) allen Seiten um Rettung um. Der Yelfenüberhang war 
unerfteiglich ; die Fluth fchwoll an, und die Sonne berührte den 
Haren blauen Rand des Horigontes. 

Als Anführer behauptete ich etwas von Jchthyologie zu ver: 
ſtehen, und fagte meinem Geführten, der Fiſch Fünne eben fo wohl 
hören, als fehen ; je weniger wir aljo fprechen, defto beſſer fey es, 
und je bälder wir aus feinem Gefichtsfreife. ung zurüdziehen, deſto 
bälder werde er fich entfernen. Dies war die einzige Ausficht auf 
Rettung und eine höchſt entfernte; denn ter Andrang der Fluth 
würde es ihm bald möglich gemacht haben, in die Höhle einzu; 
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dringen und zuzugreifen, da er mit der Dertlichkeit völlig befannt 
fchien und folglich wußte, daß wir uns auf feinem anderen Wege 
zurüdziehen fonnten, als auf dem. wir gefommen waren. Wir be- 
gaben uns aus feiner Sehweite in den Hintergrund, und ich weiß 
- nicht, gb ich je eine peinlichere Biertelftunde zugebracht habe. Ein 
Prozeß im Kanzleigerichte, oder fugar eine Frühlingsfur in New: 
gate wäre Seligfeit gegen die Gefühle geweſen, die mir das Blut 
ſtarren machte, als die Schatten der Nacht die Mündung unferer Höhle 
zu umdämmern begannen und das höllifche Ungeheuer gleich einer 
Strompolizei vor der Thüre Mache hielt. Endlich ſah ich den 
Rüden des Haififches nicht mehr über dem Waſſer. Sch beveutete 
Charles durch ein Zeihen, daß wir coüte qui coüte ſchwimmen 
müßten; denn die Fluth nöthigte uns zum Ausfluge, weil fonft die 
Hinrichtung im Haufe erfolgen mußte. Sorgfältig hatten wir jedes 
Wort vermieden, und fchweigend drückten wir ung die Hände, als 
wir in's Waſſer glitten. Wir empfahlen uns der Borfehung 
(was ich für meinen Theil felten vergaß, wenn ich mich in dro— 
hender Gefahr befand), und griffen wader aus. Sch muß befen- 
nen, daß ich mich der Vernichtung nie gewiffer glaubte; ich Hatte 
felbft damals, als ich im Blute des armen Matrofen ſchwamm, 
noch mehr Hoffnung gehabt, weil die Haififche dort etwas zu ihrer 
Befchäftigung Hatten, hier aber nur von ung in Anfpruch genom: 
men wurden und wir aljo den Bortheil ihrer ungetheilten Auf- 
merffamfeit genoßen. Mein Entjeßen war unbefchreiblid. Ich 
kann bisweilen in leichtfertigem Tone von dem Vorfalle ſchreiben, 
oder reden, aber fo oft ich ihn meinem Geifte zurückrufe, zittere 
ich bei der bloßen Erinnerung an das furdhtbare Schidfal, wel: 
ches unvermeidlich fchien. Mein Geführte war in der Schwimm— 
funft nicht fo erfahren als ich, und blieb einige Fuß hinter mir 
zurück, als ich ihn auf einmal einen fchwachen Schrei ausftogen 
hörte, Ich war überzeugt, der Hai hätte ihn ergriffen, und wandte 
mih um, aber es war nicht alfo: fein Zurückbleiben hatte feine 
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Angft gefteigert und ihn veranlaßt, meine Aufmerffamfeit auf ſich 
zu ziehen. Ich Eehrte zu ihm zurüd, fchob ihn in die Höhe und 
fprah ihm Muth ein. Ohne meinen Beiftand wäre er ficher ge⸗ 
funfen. Meine Hülfe gab ihm neues Leben, wir erreichten wohl- 
behalten das fandige Geftade und waren unferem Feinde entwifcht; 
wie ich vermuthet hatte, mußte er feinen Poſten verlaſſen haben, 
als er nichts mehr von uns fah und hörte. 

Auf der terra firma angefommen, lagen wir einige Minuten 
lang nach Athem ringend auf dem Sande, bevor wir eines Wortes 
mächtig waren. Welche Gedanken mein Gefährte hegte, weiß ich 
nicht; mein Herz war mit Danf gegen Gott erfüllt und erneuerte 
feine Gelübde der Beflerung; und ich habe allen Grund zur Ans 
nahme, daß Charles, wenn er auch einer Sinnesänderung nicht 
fo fehr bedurfte, als ich, in feinen Gefühlen völlig mit mir über: 
einftimmte. Wir wiederholten dieſes Vergnügen fpäter nie mehr, 
und ob wir gleich häufig von unferem Entrinnen fprachen und über 
unferen Schreden fpotteten, nahm doch unfere Unterhaltung bei 
diefer Veranlaſſung ftets eine ernfle Wendung; auch hege ich bie 
gegründete Meberzeugung, daß das Abenteuer uns Beiden fehr zum 
Trommen gereichte, 

Ich war jebt ein halbes Jahr auf diefen Infeln. Meine Ges 
fundheit war vollfommen wieder hergeftellt und ich fehnte mich 
nah aktivem Dienftee Die glänzenden Thaten unferes Gontre- 
Admirals zu Wafhington riefen den Wunſch in mir hervor, bie 
Ehre und den Ruhm meiner Waffenbrüder an der Küfte von Nord: 
amerifa zu theilen, aber mein feindliches Schickſal verfchlug mich 
nach einer ganz entgegengeſetzten Richtung. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Miranda. Wie fommen wir an’s Land? 
Proſpero. Durch Gottes Fügung. 


Sen fill und Hört den legten unferer Schreden: 
Auf diefes Eiland wurden wir verfchlagen. 
Der Sturm. 





Eine Fregatte landete an ber Infel, um Scilöfröten zu Holen. 
Nachdem ich dem Kapitän derfelben meine Lage mitgetheilt Hatte, 
ftellte er mir das Anerbieten, mich an Bord zu nehmen, indem 
er mir zugleich eröffnete, daß er noch viel weiter fübwärts feuern 
‚werde, um einen andern Kreuzer abzulöfen, der nach England zu— 
rüdfehre und mich ohne Zweifel als Paflagier aufnehme. So— 
gleich traf ich meine Vorbereitungen zur Abreife. Ich nahm von 
allen meinen guten Freunden in der Kaferne Abſchied, denn gut 
waren fie wirklich gegen mich, wiewohl fie gegen fich felbft leicht: 
finnig und thöricht handelten. Hierauf fagte ih den Familien 
Lebewohl, in deren Häufern und an beren Tafeln ich die frei: 
gebigfte Gaftfreundfchaft erfahren Hatte, und endlich, wiewohl 
mit dem gerührteftien Herzen, nahm ich Abjchied von der armen 
Carlotta. 

Es war eine ſchwierige Aufgabe, aber meine Pflicht gebot. 
Ich ſagte ihr, mein Kapitän habe mir befohlen, an Bord zu 
kommen, und da er ein ganz anderer Mann ſey, als mein letzter, 
fo könne ich ihm den Gehorſam nicht verweigern. Dabei verſprach 
ich ihr eine baldige Rückkehr und bot ihr Geld und Gefchenfe an, 
aber fie wollte nichts annehmen, als ein kleines Gefchmeide, um 
es zu meinem Andenken zu tragen. Der armen Sophie, die mir 
das Leben gerettet hatte, Faufte ich die Freiheit; die Kleine meinte 
bitterlich über meine Abreife, aber ich konnte nichts weiter für fie 
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thun. Don Carlotten vernahm ich fpäter, daß fie an Bord eines 
jeden anfommenden Schiffes gegangen fey, um Nachrichten von 
demjenigen zu erhalten, der ihr felten oder nie einen Gedanken 
weihte. . 

Wir gingen unter Segel, fleuerten mit mäßigen Winden und 
bei fchönem Wetter füdoftwärts, und Faperten am Ende dieſes 
Zeitraumes ein großes amerifanifches Schiff, das von der franzö⸗ 
fifchen Küfte herfam und einen Umweg gemacht hatte, um unfern 
Kreuzern zu entgehen. Es führte ungefähr vierhundert Tonnen, 
und war mit einer ſchweren und werthvollen Ladung nad Laguira 
beftimmt. Der Kapitän ließ mich rufen und fagte mir, wenn ich 
das Schiff als Prifenmeifter unter meine Befehle nehmen wolle, 
fo Fünne ich unmittelbar nach England fahren. Diefer Borfchlag 
entfprach meinen Wünfchen vollfommen ; ich nahm ihn an und bat 
mir blos einen Bootsmannsgehülfen, Namens Thomfon, als Bes 
gleiter aus. Er war ein alter Schiffsgenoffe von mir und hatte 
bei dem Treffen auf der Basque- Rhede zur Mannfchaft meines 
Gig's gehört; ein zuverläffiger, entfchloffener, nüchterner, ſtark— 
Inochiger Galevonier von Aberdeen, ein Mann, von dem ich wußte, 
dag er mir in der Stunde der Gefahr zur Seite fliehen würde. 
Er mußte mit mir an Bord gehen und wir fchafften den nöthigen 
Branntwein hinüber. Ich empfing meine DBerhaltungsbefehle und 
nahm Abjchied von meinem neuen Kapitän, der ein ebenfo trefflicher 
Seefahrer, als ausgezeichneter Offizier war. 

Als ich an Bord der Prife Fam, fand ich alle Gefangenen in 
voller Thaͤtigkeit. Sie padten rafch ihre Habfeligfeiten zufammen 
und ſchafften fie in das Boot, welches fie an Bord der Fregatte 
bringen follte. Mit ungewöhnlicher Eilfertigfeit drängten fich alle 
hinein, aber diefer Umftand fiel mir im Augenblicke nicht befonders 
auf. Ich hatte Befehl, ven Kapitän und einen Matrofen vom Schiffe 
an Bord zu behalten, um es vom Admiralitätsgerichte verurtheilen 
zu laflen. 


333 


Mit einer Menge Gegenftände zugleich bejchäftigt, die mir - 


alle wichtig waren, erinnerte ich mich bei meiner Abfahrt von der 


Fregatte nicht fogleich an diefen Theil meiner Berhaltungsbefehle - 


und vergaß, daß ich das Boot aufhielt, bis der junge Midfhipman, 
der es führte, die Trage an mich ftellte, ob er an Bord zurüds 
fehren und die Gefangenen mitnehmen dürfe. Jetzt ging ich auf 
das Verde, und da ich die fämmtlihe Mannfchaft mit Kiften und 
Mantelfärken ruhig im Boote ſah, welches im Begriff fand, ab: 
zuftoßen, verlangte ich den Kapitän nebft einem von den amerifa- 
nifchen Matrofen, und befahl, daß fie mit ihren Kleidern an Bord 
fommen follten. Ich bemerkte den Widerwillen des Kapitäng gegen 
diefen Befehl nicht eher, als bis mir der Midſhipman die Mit: 
theilung machte. Sogleich wurde fein Koffer fammt feinen Hab: 
feligfeiten auf das Verdeck gefchafft, und als die Fregatte das 
Signal zur Rüdfehr des Bootes wiederholte und durch ein Licht 
am Mafte verjtärkte (denn es war bereits finfter), ftieß es eiligft 
ab, und hatte fich bald aus unfern Augen verloren. 

„Um Gottes Willen, halten Sie das Boot auf!” riefder Kapitän, 

„Warum foll ich das Boot aufhalten ?* fragte ich, „meine 
BDefehle find beftimmt, und Sie müſſen an Bord bleiben.“ 


Ich ging auf ein paar Minuten hinab, und der Kapitän 


folgte mir. 

„So wahr Sie Ihr Leben lieben,“ rief er, „halten Sie das 
Boot auf!“ 

„Warum denn?“ fragte ich haftig. 

„Weil das Schiff von der Mannfchaft angebohrt ift,“ er: 
wieberte er, „und in wenigen Stunden finfen wird; Sie fünnen 
es nicht reiten, denn Sie fünnen nicht an die Lecke gelangen.“ 

Sept fah ich in der That die Nothwendigkeit ein, das Boot 
aufzuhalten, aber es war zu'fpät; fchon hatte es ſich aus unferm 
Gefichtsfreis verloren. Das Lichtfignal zu feiner Rückkehr war 
niebergeholt, ein Beweis, daß es an Bord gekommen. 
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Ich hißte zwei Lichter an den Beſanmaſt und befahl, eine Flinte 
abzufenern, aber unglüdlicherweife waren die Patronen entweder 
gar nicht in das Boot gefchafft worben, welches mich herüber ges 
führt Hatte, ober fie hatten mit demfelben wieder den Rückweg 
angetreten. Gines meiner Lichter erlofch; das andere wurde von 
der Fregatte nicht bemerkt. . Wir Hißten ein drittes, aber es erregte 
ebenfo wenig Aufmerffamfeit. Das Schiff war offenbar unter 
Segel gegangen. ch eilte ihm fo fchnell als möglich nach, indem 
ih die Hoffnung nährte, ed werde uns in diefer Nacht noch fehen, 
oder am nächften Morgen an Bord nehmen, falls wir noch flott 
wären. 

Aber mein fchwerbeladenes Fahrzeug war bereits waflertief 
geworben und machte im Winde nicht mehr als vier Meilen in der 
Stunde. Alle Hoffnung von diefer Seite verfchwand. Ich fuchte 
aus dem Kapitän herauszubringen, wo fich die Lede befänden, um 
fie zu verflopfen; aber er Hatte ſich im Getränf fo fehr über- 
nommen, daß er mur noch zum Saufmuth und zur Prahlerei fühig 
war. Nun fragte ich den armen Neger um Rath, der mit dem 
Kapitän zurüdgelaffen worden war. Er wußte nur fo viel, daß der 
Kapitän fohon in Bordeaur Löcher in die Schiffsböden gebohrt 
habe, um die Zapfen nach Belieben ausziehen zu können, wobei er 
zugleich gefchworen, das Fahrzeug folle nie in einen britifchen 
Hafen fommen. Gr wußte nicht, wo fich die Lede befanden, wie: 
wohl es mir völlig Far war, daß fie fowohl im Spiegel, als im 
Vordertheile des Schiffes und zwar gang unten im Raume auf ber 
äußeren und inneren Seite angebracht waren, und jest tief unter 
Waſſer ftanden. Der Kapitän habe das Wafler felbit eingelaffen, 
feßte der Schwarze noch hinzu, umd dies fey Alles, was er wifle. 

Sch wandte mich abermals an den Kapitän, aber er war zu 
betrunken, um folgerichtig denfen zu Fünnen; er wollte im Raufche 
fterben, weil er fi vor einem nüchternen Tode fürchtete — ein 
Ball, der bei Matrofen häufig vorfommt. 


x 
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„Sprechen Sie mir nichts; Gott ſtraf' mich, wer fürchtet‘ fich 
vor dem Top? Ich nicht. Ich habe gefchworen, es folle in Feinen 
britifchen Hafen kommen, und ich habe mein Wort gehalten.“ 

Er flieg Flühe und Verwünfchungen aus, und flürzte endlich 
in einem Anfalle trunfenen Wahnfinnes auf das Verdeck. 

Sch rief meine ganze Mannfchaft zufammen, und nachdem ich 
ihnen die Gefahr unferer Lage auseinandergejegt hatte, faßten wir 
gemeinfchaftlich den Beichluß, augenblidlich ein großes Boot, das 
auf den Barren Tag, auszuſetzen und mit allen zu einer Fahrt 
nothwendigen Bebürfniffen zu verfehen. Wir fchafften unfere Kleider, 
Brod, Bökelfleifch und Waſſer nebft meinem Sertanten und Fern 
tohre hinüber. Den Branntwein, der fich in der Kajüte vorfand, 
übergab ich dem Midſhipman, der mit mir herübergeſchickt war, 
zur Bewachung, und nachdem wir unfer Boot vollftändig- aus— 
gerüftet, mit vier Matroſen bemannt und mit einem guten Marsfegel 
verfehen hatten, befeftigten wir e8 mit ein paar ftarfen Tauen am 
Spiegel des Schiffes, mit dem wir bis Tagesanbruch die muth— 
maßliche Spur der Fregatte verfolgten. 

Die erfehnte Zeit Fam, aber ſelbſt von der Maftfpige aus war 
feine Bregatte zu fehen; das Schiff ging immer tiefer und tiefer, 
und wir ſchickten uns an, das Boot zu befteigen. 

Sch berechnete, daß der nächfte Hafen von Südamerifa fieben- 
hundert Meilen von uns entfernt war, und wir nad Rio Janeiro 
mehr als doppelt fo weit hatten. Indeſſen verzweifelte ich keines— 
wegs, denn wir waren mit allem Nöthigen verfehen, und ich flößte 
der Mannfchaft fo viel: Zuverficht ein, daß fie mir mit Ausnahme 
eines einzigen Punktes in allen Stüden mit der größten Bereit: 
willigfeit und Freude gehurchte. 

Da id; fand, daß das Schiff aller Wahrfcheinlichkeit nad 
feine zwei Stunden mehr flott bleiben fonnte, beſchloß ich es zu 
verlaffen und befahl, das Boot heranzuholen. Die Matrofen be— 
fliegen es, richteten den Maft auf und hadten das Segel ein, um 
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ed fogleih aufzuhiffen, wenn ich die Weifung dazu geben würde, 
Ohne meine Aufforderung abzuwarten, Hatten fie meinen Boot? 
mantel auf die Spiegelbünfe gebreitet, um mir eine behagliche 
Lagerftätte zu verfchaffen. 

Der Herr des Schiffes machte Anftalt, in's Boot zu ſteigen, 
aber die Matrofen trieben ihn mit Fußtritten, Fauftfchlägen und 
Gefchrei zurück und gelobten mit einem furchtbaren Eidſchwur, ihn 
über Bord zu werfen, fobald er es verfuchen würde, fich eins 
zuſchiffen. 

Ob ich gleich ihren Grimm einigermaßen theilte, konnte ich mich 
doch nicht mit dem Gedanken verſöhnen, ein Mitgefchöpf auf eine ſolche 
Art dem Untergange zu weihen, und wenn es auch nur die Grube 
war, bie er andern gegraben hatte; ich fonnte es um fo weniger, als 
wir felbft der Gnade des Allmächtigen beburften und feines ganzen 
Deiftandes benöthigt waren, um in einen Hafen zu gelangen. 

„Er verdient den Tod; Alles ift fein Werk,“ fagten fie. 
„Kommen Sie in’s Boot, Sir, oder wir müffen ohne Sie ab— 
ftoßen.“ : 

Der arme Kapitän, der durch einen vierflündigen Schlaf feiner 
Sinne wieder mächtig geworben war und-das Entſetzliche feiner 
Lage in feinem ganzen Umfange fannte, weinte, fchrie, raufte fich 
die Haare und hielt fih an meinem Rod, von dem ihn meine 
Leute nur mit Gewalt losreißen Fonnten. Er klammerte fich mit 
einer Leidenfchaftlichkeit an’s Leben, die ich noch an feinem verur- 
theilten Berbrecher gefehen Hatte; er fiel auf die Kniee vor mir 
nieder und rief Alle insgefammt und jeden einzelnen um Gnade 
an, fprach von feiner Frau und feinen hungernden Kindern im 
Baltimore und befhwor uns, an fie und an unfere eigenen An— 
gehörigen zu denfen. 

Ich war bis zu Thränen gerührt; aber meine Matrofen 
hörten ihm mit ftoifcher Gefühllofigfeit zu. Zwei von ihnen warfen 
ihn auf die entgegengefehte Seite tes Verdecks, und ehe er fi 
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won ber Heftigfeit des Falles erholen Konnte, trugen fie mich in’s 
Boot und fließen ab. Der Elende war jegt nach ber Stelle bin: 
gefrochen, die wir fo eben verlaffen Hatten, und rief auf feinen ' 
Knieen liegend: „Gnade, Gnade, Gnade! — Um Gotteswilfen - 
habt Barmherzigkeit, wenn ihr auf Barmherzigkeit hofft! — O 
Gott, mein Weib und meine Kinder!“ 2 
Mit Bedauern fage ich es, daß feine Bitten nicht die geringfte 
Wirkung auf bie ergrimmten Matroſen äußerten. Der Unglüd- 
lie war offenbar feiner Sinne beraubt. Er flieg Flüche und 
©ottesläfterungen aus und verharrte mehrere Minuten in dieſem 
Suftande des Wahnfinns, während wir noch an ber Seite des 
Schiffes lagen, wo uns der Bugmatrofe nur noch mit dem Boote: 
Hafen fefthielt. Ich hatte insgeheim befchloffen, ihn nicht zu ver⸗ 
lafien, wiewohl ich vorausſah, daß daraus eine Meuterei im Boote 
erfolgen würde, Endlich gab ich den Befehl zum Abſtoßen. Der 
arme Kapitän, der bis zu biefem Augenblid aus dem geheimen ' 
Mitleiden, das er an mir bemerkte, eine ſchwache Hoffnung ges’ 
fchöpft hatte, überließ fich jeßt der entfeglichften und finfterften 
Berzweiflung. Er feste fih auf einen der Hühnerfaften und ftarrte 
und mit einem geifterhaften Blicke nah. Ich kann mich nicht ers 
innern, jemals ein erfchütternderes Gemaͤlde menſchlichen Elendes 
geſehen zu haben. 
Während meine Blicke auf ihm gerichtet waren, ſprang ber 
Neger Mungo, der zum Schiffe gehörte, aus dem Boote und 
ſchwamm nach dem verfinfenden Fahrzeuge zurück, Er ergriff ein 
Tau, das vom Gangwege herabhing, erklimmte die Schiffswand 
und fließ zu feinem Herin. Wir forderten ihn auf, umgufehren, 
weil wir ihn fonft zurüdlaffen würden. 
„Nein, Mafia,“ erwiederte-das treue Gefchöpf; „mich nit 
brauch’ zu leb’! nit nehm’ Maffa Green, nit nehm’ mich! Mungo 
leb gute Menge Jahre mit Maſſa Kappän. Mungo fterb’ mit 
Mafla und geh’ zurück nah Guinea!“ i 
M arryat’5s W. IV. Der Flottenoffiier. 22 
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Seht glaubte ich dem Kapitän eine hinreichende Lehre für feine 
Perrätherei und feine mörberifchen Abfichten gegeben zu Haben: 
nnd felbft, wenn ich wirflih im Sinne gehabt hätte, ihn zurüd: 
azulaffen, fo würde mi das Benehmen bes armen Mungo zu 
meiner Pflicht zurücgerufen Haben. Ich befahl Thompſon, der 
das Steuer führte, Steuerbord zu Halten. und das Boot wieber 
anzulegen. Nicht fobald war diefer Befehl gegeben, als drei oder 
vier Matrofen mit drohenden Geberden aufiprangen und fchworen, 
daß fie nicht nach ihm zurücfahren würden; er fey an allen ihren 
Leiden fchuld, und wenn ich Luft habe, fein Loos zu theilen, fo 
ſtehe es mir frei, aber er folle nicht in's Boot kommen. Giner 
von den DVerwegenften fuchte Thompfon den Handgriff herauszu- 
drehen; aber der wackere Matroje faßte ihn beim Kragen und 
fchleuderte ihn über Bord. Die Vebrigen traten nad) dem Spiegel, 
um ihren Anführer zu rächen; aber ich zog meinen Degen, richtete 
ihn auf die Bruft des nächften Meuterers und befahl ihm, bei 
Strafe des augenblicklichen Todes, fich zu feinem Sige zurüdzu: 
begeben. Er Hatte von meinem Charakter vernommen, daß mit 
mir nicht zu fpielen war. 

Ein Meuterer wird leicht mit gewöhnlicher Feſtigkeit bezwuns 
gen. Er gehorchte; aber es gefchah mit finfterem. Widermwillen, 
und ich mußte manche aufrührerifche Reden von der Mannfchaft 
vernehmen. Einer von den Matrofen fagte, ich fey nicht ihr Of: 
figier. — ich gehöre nicht zur Fregatte. 

„Dies ift ‚eine Sache,“  erwiederte ich, „worüber euch Fein 
Urtheil zuſteht. Ich Habe ein Patent von des Königs Lord:Grof- 
Admiral oder der feine Stelle vertretenden Kommiſſion in- der 
Taſche, wie es euer und mein; Kapitän auch Hat. Unter diefer 
Vollmacht handle ich. Ich möchte den Mann fehen, der es. mir 
ſtreitig zu machen wagt — an der Node; diefes Wracks will ich 
ihn aufhängen, bevor, es untergeht. “ Und meine Blicke auf den 
Mann richtend, der, von Thompfon über Boxd geſchleudert, ſich 
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noch am Rande des Bootes fefihielt, ohne ſich wieder hereinzus 

wagen, fragte ich ihn, ob er mir gehorchen wolle oder nit. Er 
verfprach zu gehorchen, und drückte die Hoffnung aus, dag ich ihm 

verzeihen werde. Ich ermwieberte ihm, meine Verzeihung hänge 

ganz von feinem und ber übrigen Mannfchaft Benehmen ab; er 

folle bevenfen, daß er, wenn wir von unferer Fregatte oder irgend 

einem andern Kriegsſchiff aufgenommen würden, nebft drei oder 

vier Andern wegen Meuterei zum Strange verurtheilt werben 

müßte, und daß fie nichts, als Fünftiger Gehorfam im nächften 
Hafen von dieſer Strafe retten könnte. 

Diefe Rede brachte die Mannfchaft zur Ruhe. Die Meuteter 
baten fimmtlich um Berzeihung und verfpracdhen mir, diefelbe durch 
fünftige Unterwürfigfeit zu verdienen. 

Dies Alles ging in einiger Entfernung vom Wracke, aber in 
defien Hörweite, vor fih. Mittlerweile ftarb der Wind, der bei 
unfern Abftogen günftig gewefen war, allmählig dahin und fprang 
nach Sübweft um, von wo aus er ſchwach gegen das ſinkende 
Schiff anwehte. Diefen Umftand benüßte ich, um der Mannfchaft 
den Tert zu Iefen. Als ich fie unterwürfig gemacht und ihre Ge: 
fühle etwas angeregt hatte, fagte ich noch, ich habe noch nie ge= 
fehen, daß auf Graufamfeit etwas Gutes erfolgt jey; wenn immer 
ein Schiff oder Boot einen Mann zurüdgelaffen Habe, weldyen es 
hätte retten fünnen, fey eine folche Handlung ſtets mit dem Elende 
oder Untergange ver Schulvigen beftraft worden; und ich fey völlig 
überzeugt, daß wir der gegenwärtigen Gefahr nimmer entrinnen 
würden, wenn wir unferm Mitgefchöpfe feine Barmherzigkeit ers 
zeigten. „Gott,“ fprach ih, „hat ung Barmherzigkeit erzeigt, inz 
dem er uns dieſes vortreffliche Boot gab, um uns aus der dro— 
henden Gefahr zw retten; und jet: fcheint er uns zujurufen: 
;fteuert zurück zu dem Wrack, und rettet euern Leidensgeführten. 
Der Wind weht gerade auf daffelbe zu, und iſt der Richtung ‚, die 
wir verfolgen wollten, entgegen geſetzt. So beeilet euch denn“ fuhr 
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ih fort, „gehorchet dem göttlichen Willen, thut eure Pflicht und 
vertrauet auf Gott, dann, werde ich ftolz darauf feyn, euch zu bes 
fehlen, und zweifle nicht, euch in einen fichern Hafen zu bringen.” 

Dies war die „rechte Stunde.“ Sie ergriffen rafch ihre Ruder 
und fuhren munter dem Wrade zu. Der arme Kapitän hatte Alles 
mit angefehen und erwartete die Entfcheidung mit banger Angft. 
Nicht fobald berührte das Boot die Wand des Schiffes, als er 
Hineinfprang, auf feine Kniee fiel und Gott laut für feine Erldfung 
dankte. Dann warf er fi) an meinen Hals, umarmte mich, Füßte 
mich auf die Wange und weinte wie ein Kind. Die Matrojen, 
welche nie lange zürnen, fprangen gutmüthig hinzu, und halfen 
ihm feine Habfeligfeiten in’s Boot fchaffen, und als Mungo 
feinem Herrn folgte, drüdten ihm alle die Hand und fchworen, er 
follte Negerfürft werben, wenn er nach Guinea zurüdfomme Wir 
nahmen noch einige Gegenftände von allgemeinem Gebrauche ein, 
die wir bei unferer frühern Eile vergeffen Hatten; dann fließen 
wir wieder ab und waren noch feine zweihundert Ellen von dem 
Schiffe entfernt, als es auf der einen Seite plößlich tief einfanf, 
worauf es fich wieder erholte, um auf der andern Seite eben fo 
tief niederzufchtwanfen. Als wäre es mit Leben und Inſtinkt bes 
gabt, machte es noch eine Anftrengung und tauchte Fopfüber in 
bie bodenlofe Tiefe. Kaum hatten wir Zeit, dieſen furchibaren 
Auftritt mit anzufehen, als der frühere günftige Oftwind wieder 
auffprang. 

„Siehe,“ fprach ich, „ber Himmel hat fich bereits zu euern 
Gunften erklärt; ihre habt euern fchönen Wind wieder befommen.“ 

Wir danften Gott, und nachdem wir unfer Segel gerichtet 
hatten, drehte ich das Steuer gegen das Gap St. Thomas; 
feohen Muthes und danfbaren Herzens genoffen wir ſodann unfer 
befcheivenes Mahl. 

Das Wetter war fchön — die See ziemlich ruhig — und da 
es uns nicht am Lebensmitteln und Wafler fehlte, hatten wir nicht 
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viel zu leiden ; nur die Furcht vor einem Windwechfel, und: das 
Bewußtfeyn unferer unfichern Lage machte uns bange. Fünf Tage, 
nachdem wir das Wrack verlafien hatten, entdeckten wir in großer 
Entfernung Land. Ich wußte, daß es die Infel Trinidad und die 
Belfen von Martin Bas waren. Diefes Eiland, welches unter dem 
zwanzigften Grab fühlicher Breite und dem breißigften weftlicher 
Länge liegt, ift mit der gleichnamigen Infel, dermalen einer bri- 


| tifch-weftindifchen Kolonie, an der Küfte bes BERNIE nicht zu 


verwechſeln. 

Ich ſchlug in Horſebergs Werk nach, das ich im Boot Hatte, 
und fand, daß das Eiland,, dem wir uns näherten, einft- von Por: 
tugiefen bewohnt, aber fchon feit langer Zeit verlaffen war. Die 
Nacht über ließ ich gegen daffelbe anftenern, bis wir das Gebrüll 
der Brandung an den Felfen hörten, worauf ich bis Tagesanbruch 
‚windwärts vom Lande beilegte.. 

Der Morgen zeigte unfern Bliden eine abſchüſſige, zackige, 
eifenumgürtete Küfte mit hohen, fpigigen Felſen, welche die Wuth 
der unbändigen Wellen herausforderten, die fih unaufhörlih an 
ihrem Buße brachen, und wieder zurüdrolltien, um den Angriff 
aufs Neue zu verfuchen. Jahrhunderte Yang haben fie fo getobt, 
und Jahrhunderte lang werben fie noch fo toben, ohne auf die Felfen 
einen Eindrud zu machen, der dem Auge des Menfchen fichtbar 
wäre An demjenigen Theile der Infel zu landen, den wir vor 
Augen hatten, war unmöglich, und wir fleuerten an ber Küfte 
hin, indem wir die Hoffnung hegten, irgend einen Hafen zu 
entdeden, in welchen wir einlaufen Fönnten. Das Eiland fehien 
gegen neun Meilen lang und war offenbar eine vulfanifche Bil: 
dung, ein Felfengebirge, das fich mehrere hundert Fuß über bie 
Meeresfläche erhob. Es war nadt; nur die Gipfel der Berge 
waren mit einigen Bäumen gefrönt, deren Anblick eben fo ſchoöͤn 
und erguidlich, als mit Tantalusqualen verbunden war: denn das 
Ufer fchien durchaus unzugänglich, und felbft wenn ich vermuthet 
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hätte, daß ich. einen Landungsplatz entdecken könnte, fand ich noch 
ſehr im Zweifel, ob ich ihn nur benägen wollte, da bie Inſel 
‚nichts hervorzubringen ſchien, was einigen Werth für uns gehabt 
hätte, während ein Verzug unſere Borräthe zwecklos erſchöpfte. 

Kein lebendiges Gefchöpf ſchien auf der Inſel zu wohnen, 
und nur mit ‚der augenfcheinlichiten Gefahr Fonnte man fich der 
Küfte nähern. 

Diefer ſo wenig verfprechende Anblick beftimmte mich zu dem 
Borfchlage, unfere Fahrt nach Riv-Janeiro fortzufegen. Die Mann: 
fchaft war anderer Meinung. Sie fagten, daß fie fchon lange 
genug in diefem Pferchlarren umhertrieben, und lieber auf der 
Snfel bleiben, als ihr Leben noch länger in einem fo gebrechlichen 
Boote auf dem weiten Ocean aufs Spiel feben wollten. Wir be: 
fprachen die Sache noch mit einander, als wir zu einer Fleinen 
Sandftrede Famen, auf welcher wir zwei wilde Schweine fahen, 
von denen wir vermutheten, fie jenen vom Gebirge herab gefom: 
men, um fih von den Schaalihieren zu nähren. Dies entfchieb 
‚and ich gab meine Einwilligung, nach der Leefeite zu fteuern und 
‚einen Landungsplak zu ſuchen. Wir folgten den Angaben. Horfe: 
berg's, unterfuchten die Meftfeite der Inſel und ftenerten nach der 
Bucht des Kegelfelfen. Noch nie hatte ich ein großartigeres Schau: 
fpiel gejehen, und fchwerlich wird die Schöpfung ein Seitenftür 
davon aufzumweifen haben. Gin ungeheurer Felfen flieg beinahe 
fenfreht aus dem Meere und erreichte eine Höhe von! hundert: 
fünfzig bis :hundertfechszig Klaftern. Am Fuße fo ſchmal, als auf 
Dem Gipfel, Hatte er ganz die Geftalt eines Kegeld, und verdanfte 
dieſer Aehnlichkeit auch feinen Namen. Die Wände zeigten fi 
bis zum Gipfel glatt und kahl. Diefer aber war mit Grün be 
bet und ftand fo Hoch über uns, daß die Seevögel, die ihn ſchaa—⸗ 
renweiſe umfreifchten, Taum bis zu zwei Drittheilen feiner Höhe 
fühtbar waren. Die Wogen peitjchten feinen Zug mit entfeglicher 
Gewalt — feit Jahrhunderten ift das gefiederte Geſchlecht in end⸗ 
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Lofer Mannigfaltigkeit im ungeftörten Beſitze dieſes Monumentes 
der Natur; alle Spigen und Borfprünge find mit ihrer weißen 
ofung bedeckt, und ich bewunderte die Miefenfraft der Natur, 
welche dieſe Maſſe bier aufpflanzte und gegen die Wuth ver 
Winde und Wogen des weiten Dceans vertheidigte, 

Eine andere merkwürdige Naturerfcheinung fahen wir am an—⸗ 
dern Ende der Bucht. Die Lava war in die See geftrömt und 
bildete ein Lager, über welches fich ein zweiter Strom gefchmols 
-zener Lava ergoß, ber fo fchnell erfaltete, daß er in der Luft 
hängen blieb, ehe er die erfte Schichte erreichte. Dadurch entftand 
zwiſchen beiden ein leerer Raum, in welchen nun die See mit uns 
geheurer Gewalt hineinftürzt und ihr Wafler, gleich dem Spring- 
quelle eines Wallfifches, aber mit unendlich größerer Kraft und 
einem hohlen entfeglichen Getöfe durch Köcher im obern Lavalager 
in prachtvollen Säulen bis zur Höhe von fechszig Fuß emportreibt. 
Unwillkührlich betete ich die Werke des Schöpfers an, und der Muth 
entſank mir bei dem Gedanken über mein eigenes Nichts, über meine 
Thorheit und Ruchlofigfeit. 

Während wir an der Küfte hinfuhren, um unfern Landungs: , 
platz zu fuchen, fchien der amerifanifche Kapitän, welcher hart an 
ber Seite des Steuermanns faß, einen Gegenſtand am Badbord- 
Bug aufmerffam zu betrachten; plöglich rief er: „Dreht Ener 
Steuer, guter Burſche, Hart Steuerbord!“ Dieſe Worte beglei- 
tete er mit einer fo heftigen Umdrehung des Steuers, daß er bei: 
nahe den Mann auf der Barkbordfeite über Bord warf. In dem- 
felben Angenblide wurde das Boot von einer ſchweren Woge ers 
hoben und mehrere Ellen weit rechts an einem fpikigen Felſen vor: 
beigefchleudert, der gerade die Höhe des Waflers hatte und unferer 
Aufmerkfamfeit völlig entgangen wäre, wenn ihn nicht der ameri- 
Fanifche Kapitän an diefer Stelle vermufhet hätte, denn bie See 
bricht ſich an diefen Felfen nicht in jeder Minute, fonft würten fie 
Teicht zu vermeiden feyn. Zuverſichtlich wären wir zerſchmettert 
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worden, hätte der Amerifaner die Gefahr nicht gefehen und durch 
„bie plögliche- gefchidte Umbrehung des Steuers abgewendet; no 
‚einen Augenblid, noch einen Fuß näher, und wir waren verloren. 
„Barmherziger Gott,“ rief ih aus, „au welchem Schidfale 
haft Du mich noch beftimmt! Wie kann ich Dir für eine fo über: 
fchwengliche Gnade genug danken!“ i 
Sch fagte dem NAmerifaner für feine Aufmerkjamfeit Danf, 
„und belehrte meine Leute, wie fehr wir ihm verpflichtet wären; 
und. wie. reichlich er uns für feine Erlöfung aus dem Schiffe be: 
lohnt Hätte. | — 
„Ach, Lieutenant,“ ſprach der Arme, „was ich gethan habe, 
iſt eine geringe Vergeltung der Güte, die Sie mir erwieſen.“ 
Das Waſſer war ſehr tief und die Felſen ſteil; deßhalb ließen 
wir unſer Segel nieder und arbeiteten uns bloß mit den Rudern 
-in die Bucht, um einen Landungsplatz zu ſuchen. Im Hinter⸗ 
geunde derfelben gewahrten wir die Trümmer eines gejcheiterten 
Schiffes auf dem Strande, das einen Kupferboden zu führen ſchien. 
Dies fteigerte die Sehnſucht der Mannſchaft nach dem Lande, und 
wir ruderten hart an die Küfte, fanden aber, daß unfer Boot zer: 
trümmert werden müßte, wenn wir bie Landung verfuchen würden. 
Der Mivfhipman machte den Borfchlag, es foll einer von uns 
an’s Ufer fehwimmen und eine Anhöhe erfteigen, um von dorf 
aus nach einer Stelle zu fehen, wo wir anlegen könnten. Ich gab 
meine Einwilligung, und fogleich warf der Dedmeifter feine Kleider 
von fih. Um ihm hereinziehen zu können, falls ihn bie Kräfte 
verlaſſen follten, band ich ihm ein Bleilien unter die Arne. Mit 
Leichtigkeit ſchwamm er über den erſten Wogenfchwall weg, aber 
. als er an die eigentliche Brandung am Ufer fam, war er nicht im 
Stande, fih hindurch zu arbeiten; denn im Augenblide, wo er 
‚feinen Fuß auf den Grund feßte, warf ihn der Nüdtritt der See 
und das von den Matrofen fogenannte „Untertauen“ über die äußerfte 
Welle zurüd. 
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Dreimal machte ver Wadere den Verſuch, und flets mit dem 
gleichen Erfolge. Endlich ſank er, und wir zogen ihn beinahe leblos 
in's Boot. Indeſſen wurde er durch forgfältige Pflege wieder her- 
geftellt und Tehrte zu feiner gewöhnlichen Arbeit zurüd. Jetzt erbot 
fi dev Midſhipman, fich ohne das Lien in die Brandung zu wer- 
fen, denn dadurch allein wäre es dem Deckmeifter unmöglich ge- 
worden, feinen Zweck zu erreichen. Dies Hatte feine Richtigkeit; 
aber ich geftattete es ihm nicht, fich der Gefahr auszufegen, und 
wir ruderten längs der Küfte hin, bis wir in die Nähe eines 
Felſen Famen, an weldem die Brandung ſehr Hoch emporfchlug, 
und welchen wir aus diefem Grunde vermieden. Wir machten die 
Entdeckung, daß diefer Fels vom feiten Lande getrermt war, und 
fahen zu unferer großen Freude innerhalb des Zwifchenraumes 
ftilles Waſſer. Ohne große Schwierigfeit gelang es uns, hier zu 
landen. Nachdem wir unfer Boot feftgelegt hatten, überliegen wir 
ed zwei zuverläfligen Matrofen zur Bewachung, und ich entfernte 
mich mit der übrigen Mannfchaft, um die Bucht zu unterfuchen. 
Natürlich richtete fich unfere Aufmerkfamfeit zuerft auf das Wrad, 
an welchem wir vorbeigerudert waren, und nachdem wir eine 
Biertelftunde lang‘ über große Trümmer zerbrochener Felfen geflet- 
-tert, die fih von den Seiten der Anhöhe losgeriſſen hatten und 
den Weg am Ufer verfperrten, erreichten wir den Gegenftand un- 
ferer Neugierde. 

Wir erfannten aus dem Wrad, daß es einft ein fehöner 
fupferbodener Schooner von ungefähr Hhundertundachtzig Tonnen 
geweſen war; er mußte mit großer Gewalt an’s Ufer gefchleubert 
worden fjeyn, denn er lag mehrere Ellen hoch über dem Zeichen 
bes höchften Waflerftandes. Maſte und Stangen lagen in allen 
Richtungen auf dem Strande umher, der mit ber Ladung bedeckt 
‚war. Diefe befand aus einer Menge von Spielfachen und Holz- 
waaren, muſikaliſchen Infteumenten, Geigen, Flöten, Pfeifen und 
Bogelorgeln. Einige Ueberbleibfel von Büchern, die ich aufhob, 
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erwiefen fich als franzöfifche Romane mit ungüchtigen Kupferftichen 
und noch verderblicherem Tert. Daraus ergab fih, daß es ein 
franzöfifches Schiff war. In kurzer Entfernung von dem Wrad 
auf einer Art von Erbwall fanden wir drei oder vier rauh gezim: 
merte Hütten, bie aus den Trümmern errichtet waren; und etwas 
weiter nach hinten eine Reihe von Gräbern, auf deren jedem ein 
Kreuz ftand. Ich unterfuchte die Hütten. Sie enthielten einige 
rohe, einfache Meberrefte menfchlicher Wohnungen; ein paar Bänke 
und Tifche, die kunſtlos aus den Sciffsplanfen gehauen und zus 
fammengenagelt waren; Knochen von Ziegen und wilden Schweinen 
und einige Stüde halbverbrannten Holzes. Aber von dem Namen 
des Schiffes oder feines Eigenthümers vermochten wir feine Spur 
zu entdecken; felbit auf den Blanfen war Fein Name bezeichnet oder 
eingefchnitten, wie man hätte erwarten follen, um anzuzeigen, 
wem das Schiff gehört hätte, und was aus den Ueberlebenvden 
geivorden wäre. 

Sndeflen leitete uns dieſe gefliffentliche Verheimlichung auf bie 
zuverläffige Kunde von feinem Auslaufshafen, feinem Beftimmungs: 
ort und feinem Handeldgegenftande. Da es auf der Sübweltjeite 
der Infel lag und das Borvertheil gegen Nordoft Fehrte, fo war 
es ohne Zweifel von Rio Janeiro nach der afrifanifchen Küfte ans: 
gefahren und während der Nacht hier gefcheitert. Ebenſo deutlich 
war ed, daß es eine Ladung Sclaven an Bord nehmen wollte; 
dafür zeugten nicht nur die Spielfachen, mit denen es befrachtet 
war, fondern auch die ganze innere Einrichtung des Fahrzeuges 
und eine Menge Hand» und Außichellen, welche wir unter den 
Trümmern fanden, und von welchen wir wußten, daß fie einzig 
und allein zur Anfettung ber unglüdlichen Dpfer diefes Handels 
bienten. 

Wir ſchlugen unſer Nachtlager in den Hütten auf und trenn- 
ten uns am folgenden Morgen in drei Abtheilungen, um das Eiland 
zu unterfuchen. Wie ich fihon oben bemerkte, hatten wir zwar 
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‚Slinten, aber Fein Pulver, und fahen deshalb wenig Wahrfchein- 
- JSichkeit vor uns, einige von den Ziegen oder wilden Schweinen 
zu erlegen, an benen bie Inſel Meberfluß hatte. Cine Abtheilung 
ſchlug fih in das Gebirge, um den höchften Punkt der Infel zu 
fuchen. Eine andererging die Küfte entlang gegen Welten, während 
ich. mich mit zwei Matrofen oftwärts wandte. Mit großer Schwie- 
zigfeit arbeiteten wir uns durch die verfchiedenen Schluchten, bis 
wir ein langes Thal erreichten, welches die ganze Inſel zu durch⸗ 
fchneiden jchien. ; 

Hier wurde unfere Aufmerkfjamfeit durch eine ebenfo wunder: 
bare, als düſtere Naturerfiheinung in Anfpruch genommen. Taufende 
"and Taufende von Bäumen bevedten das Thal. Sie waren im 
Durchſchnitt ungefähr dreißig Fuß hoch; aber fämmtlich abgeflorben, 
‚firedten fie ihre kahlen Aeſte gegen einander — ein Walb des 
Todes, als hätte die Natur in einer fchwarzen Stunde ihre fehöpfe- 
rifche Kraft verloren. Man fah weder Unterholz, noch Gras. Auf 
den unterfien Zweigen der verborrten Bäume hatten Meergänfe ober 
andere Seevögel ihre zahllofen Nefter gebaut. Sie waren fo zahm, 
daß mich fehauderte, wie fi Cooper ausdrüdt, und fchienen an 
ben Anblid von Menfchen fo wenig gewöhnt, daß die Mütter, die 
über ihren Eiern brüteten, nur in drohender Haltung ihre Schnäbel 
gegen uns aufjperrten, ald wir an ihnen vworübergingen. 

Es dürfte Höchft fchwierig feyn, das gleichzeitige Abfterben 
biefer ungeheueren Menge von Bäumen auf eine befriedigende Weife 
zu erklären, denn ihren Wurzeln fehlte es nicht an fruchtbarem 
Erdreich. Meines Erachtens mußte es entweder einem plößlichen, 
anhaltenden Auswurf wulfanifcher Schwefelmaflen, oder einem un: 
gewöhnlich heftigen Sturme, der die Wurzeln durch das herein: 
geichleuderte Salzwaſſer tödtete, zugefchrieben werden. Eine von 
diefen beiden Urfachen mußte gewirkt haben. Der Phyſiler oder 
Geognoft mag entjcheiden. 

Mir Hatten wenigftens den Troft des Bewußtfeyns, Teinem 
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‚Mangel an Nahrung ansgefeßt zu feyn, denn die Vogelnefter boten 
runs einen: reichen Vorrath an Eiern und jungem Geflügel jeden 
Alters; wir Fehrten daher ſchwer beladen zu der Bucht zurück. 

Die Abtheilung, welche weftwärts gezogen war, berichtete, 
daß. fie. mehrere wilde Schweine gefehen hätte, aber nicht im 
:Stande gewefen wäre, eines derfelben zu fangen; die Leute, welche 
das Gebirge erftiegen hatten, kehrten höchft ermübet zurüd und 
vermißten einen der Ihrigen. Sie machten uns die Mitthei- 
lung, daß fie den Gipfel des Gebirges erfliegen hätten, wo fie 
‚eine große Ebene gefunden, die von zwölf bis achtzehn Fuß hohen, 
baumartigen Barrenfräutern eingefaßt wäre. Auf diefer Ebene fahen 
fie eine Heerde Ziegen, bie von einem ungeheueren Bod von ber 
Größe eines Kleppers angeführt wurde. Sie machten alle mög— 
lichen Berfuche, eine von den Ziegen zu fangen, aber vergeblich; 
der Mann, den fie vermißten, war den Thieren ‚weiter gefolgt, als 
die übrigen; lange hatten fie auf feine Rüdfehr gewartet, und 
endlich aus feinem Ausbleiben ven Schluß gezogen, er werde einen 
andern Weg nach der Bucht eingefchlagen haben. Die Geſchichte 
‚gefiel mir gar nicht, denn ich fürchtete, dem Armen möchte irgend 
ein entfeglicher Zufall begegnet feyn. Die ganze Nacht hielten wir 
Mache und liegen ein Feuer brennen; unfer Lager fihlugen wir, 
wie in ber vorhergehenden Nacht, in den Hütten auf. An Feuer 
lieg es uns das Wrack nicht fehlen, und Wafler floß in einem 
hellen Strom an unferem Dörfchen vorüber. 

Am anderen Morgen wurde eine Abtheilung nach dem Ber: 
mißten ausgefchidt; eine zweite fuchte junge Meergänſe für unfer 
Mittageffen. Die legtere brachte einen hinreichenden Vorrath auf 
zwei bis drei Tage mit; aber von den drei Matrofen, die nach dem 
-Dermißten ausgegangen waren, kehrten nur zwei zurüd. Sie 
berichteten, daß fle durchaus nichts von ihm in Erfahrung gebracht 
und ſelbſt einen Mann verloren hätten, der ohne Zweifel weiter 
gegangen ſey, um feinen Schiffsgeführten zu fuchen. 
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Diefe Nachricht machte uns viel Unruhe und gab zu manchen 
Bermuthungen Anlaß. Die Meiften fchienen der Meinung zu feyn, 
es gebe wilde Thiere auf der Infel, und unfere armen Freunde 
fegen ein Opfer derfelben geworben. Ich befchloß, am anderen, 
Morgen felbft auf Nachfuhung auszugehen, und einen oder zwei. 
auserlefene Männer mit mir zu nehmen. Schon früher hätte ich 
erwähnen follen, daß wir bei der Einfhiffung auf unferem Boote | 
aus dem verfinfenden Schiffe einen Pudel herübernahmen, denn ich 
wollte das arme Thier nicht gern zu Grunde gehen laffen und 
hoffte, aus ihm ein gutes Mittagefien zu bereiten, wenn wir Feine 
beffere Nahrung mehr hätten. Dies war nicht mehr als billig, denn 
die Mildthaͤtigkeit beginnt bei fich felbit. 

Diefes treue Thier wurde fehr anhänglih an mich, weil es 
ansfchlieglih von mir feine Nahrung erhielt. Nie verließ es mich 
und nie folgte e8 einem Anderen; auch auf diefem Ausfluge beglei- 
tete es mich. Wir erreichten den Gipfel des erften Berges, wo 
wir die Ziegen auf dem zweiten grafen fahen; dort wollten wir die 
Gegenstände unferer ängftlichen Nachforfchung fuchen. Ich war einige 
Ellen vor meinen Gefährten voraus, und in einiger Entfernung 
vor mir lief der Hund auf einer überhängenden Felsbank, die gegen 
eine furchtbare Tiefe abftürzte, Diefe Bank, die ich zu überfchreiten 
hatte, war ungefähr fechs bis fieben Fuß breit und zehn bis zwölf Fuß 
Yang; dabei neigte fie fich in einer Faum bemerkbaren Böfchung gegen 
den Abgrund, fo daß ich fle für volllommen ficher hielt. ine uns - 
beveutende Waflerquelle riefelte von einem über ihr ftehenden Felfen 
Herab und verlor fich zwifchen dem Moofe und Rafen, von welchem 
es in den Abgrund niederfiel, der wirklich eine furchtbare Tiefe Hatte. 

In Vergleich mit vielen Stellen, die ich bereits überfchritten 
hatte, war diefer Mebergang allem Anfcheine nach völlig ficher, und 
ih war eben im Begriff, ihn zu betreten, als mir mein Hund 
voranlief und auf die unglüdliche Stelle fprang. Sein Fuß gleis 
tete unter ihm aus. Gr fiel und verſchwand über dem Abgrund. 
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Sch fuhr entſetzt zurüd und Hörte ein Angftgebell und Gewinfel; 
ein ſchwächeres folgte, und Alles war ftill. Mit der größten Vor: 
ficht näherte ich mich dem Rande des Abgrunds, wo ich die Ent: 
deckung machte, daß jenes MWaflergerille ein kurzes Moos nährte, 
welches fo dicht und glatt wie Sammt war und vermöge feiner 
Schlüpfrigfeit nicht den leichteften Fußtritt geftattete; dies erflärte 
mir das plögliche Verfchwinden, und wie ich muthmaßte, den un: 
vermeiblichen Tod meines Hundes. 

Mein erfter Gedanfe war ein Danfgebet für meine wunder: 
bare Rettung; mein zweiter fohweifte unmwillführlich zu dem Scid: 
fale meiner armen Matrofen über, welche num wahrfcheinlich entfeelt 
am Fuße diefes Berges lagen. Ich theilte meine Beforgniß ben 
beiven Matrofen mit, die mich begleiteten und in diefem Augen: 
blife heranfamen. Das Ganze trug zu fehr das Gepräge ber 
Mahrheit, um einen Zweifel zuzulaffen. Wir fliegen auf einem 
fhlangenförmigen Umwege die Felstrümmer Hinab, und nachdem 
wir eine Stunde lang mit allen Schwierigkeiten und Gefahren 
gefämpft hatten, erreichten wir die Stelle, wo unfere Beforgniffe 
nur zu fehr beftätigt wurben. Hier lagen die beiven Leichen uns 
ferer Gefährten neben dem todten Körper meines Hundes, alle auf 
eine furchtbare Weife verftümmelt; ohne Zweifel hatten beide bie 
Bank auf diefelbe forglofe Weife zu überfchreiten gefucht, in welcher 
auch ich fie zu beitreten im Begriff ftand, als die Vorfehung zu 
meinem Beften den Hund in’s Mittel treten, ließ. 

Diefe eigenthümliche Rettung ging nicht fpurlos an mir vors 
über. Ich Hatte in der neueften Zeit fo drohende Gefahren beſtan— 
den, und war ihnen mit fo genauer Noth entgangen, daß ich einen 
ganz veränderten, ernften Charakter gewann. Gevanfenvoll und 
büfter Fehrte ich zu meinen Leuten in der Bucht zurüd; ich erzählte 
ihnen das Gefchehene, und da ich ein Gebetbuch in meinem Koffer 
hatte; machte ich ihnen den Vorfchlag, das Abendgebet vorzulefen 
und dem Höchſten für unfere Rettung zu danken. 
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Hierin fimmte der amerifanifche Kapitän, der fih Green 
nannte, von Herzen mit mir überein. Seit diefer Arme in's Boot 
aufgenommen worden.war, hatte fich fein Charakter durchaus ver: 
ändert. Er war nicht mehr der Mann, für den ich ihn anfangs 
gehalten hatte; fortwährend fchlug er feinen Branntwein aus und 
vertheilte ihn unter die Matrofen. Er war fill und nachdenklich ; 
oft fand ich ihn im Gebet, und bei diefen Gelegenheiten flörte ich 
ihn nie. Zu andern Zeiten fann er darüber nach, wie er ſich am 
nüglichften machen könnte. Er flidte den Matrofen ihre Kleider 
und Schuhe, und zeigte ihnen, wie fie es felbft thun fünnten. So 
oft es eine ſchwere Arbeit gab, war er ftets der Erfte und der Lebte; 
auch war fein freundliches Weſen und feine Aufmerkfamfeit von der 
Art, daß wir ihn nach und nach Alle liebgewannen und mit großer 
Achtung behandelten. Wenn wir in die See ftachen, übernahm er 
die Wache, und fchloß fein Auge, fo lange feine Verpflichtung dauerte. 

Auch war dies nicht die Wirfung der Angft, oder die Folge 
der Furcht vor Mifhandlung unter fo vielen Engländern, die durch 
feine Berirrung in ein fo großes Unglüd verfegt worden waren. 
Er fand bald eine Gelegenheit, uns zu überzeugen, daß die Ber: 
änderung feines Betragend die Wirkung des Kummers und der 
Neue war. Am nächften Morgen ſchickte ich eine Abtheilung Ma: 
trofen nach dem Thale, um die Leichen unferer unglüdlichen Ges 
‚führten zu begraben. Meine beiden Begleiter vom vorhergehenden 
Tage gab ich ihnen als Wegweifer mit. Als ſie zurückkehrten, 
machte ich fie darauf aufmerffam, wie verderblich unjer Aufenthalt 
auf diefem unfeligen Eiland für uns gewefen fey, und wie viel 
beffev wir gethan haben würden, wenn wir unfere Fahrt nad 
Rio: Janeiro fortgefegt hätten, wo wir wahrfcheinlich jebt wären, 
da es nur noch zweihunvdert fünfzig bis zweihundert fechzig Mets 
Ien entfernt liege. Ferner machte ich ihnen begreiflih, daß wir 
jegt den wertbvollften Theil unferes Vorraths — Branntwein 
und Taback verzehrten, während unfere einzige Hoffnung und 
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Hülfsquelle, unfer Boot nicht einmal in Sicherheit fey, ba es von 
einem Sturmwinde zertrümmert werben könne. Deßhalb machte 
ih ihnen den Vorſchlag, fogleich Vorbereitungen zu unferer Ab— 
fahrt zu treffen, und Alle ſtimmten mir einmüthig bei. 

Wir theilten die verfchiedenen Arbeiten. Einige holten ben 
gehörigen Vorrath an jungen Vögeln, die wir tödteten und eins 
falzten, um unfer Pödelfleifch zu fchunen; Andere füllten unfere 
Maffertonnen. Kapitin Green beforgte die Tafelung, die Segel 
und die Nuder des Bootes, und war darauf bedacht, daß in biefer 
Beziehung nichts verfäumt wurde. Der Branntwein hatte flarf 
abgenommen, und Kapitän Green, der Midſhipman und ich kamen 
miteinander überein, unfern Antheil nicht zu trinken, fondern für 
dringende Nothfälle aufzufparen. Drei Tage nah dem Beginne 
unferer Borbereitungen, und fieben Tage nach unferer Landung 
fohifften wir ung ein, entgingen mit Mühe der Gefahr, von ber 
Brandung verfchlungen zu werden, und festen wieder auf der weis 
ten Fläche des atlantifchen Oceans unfere Segel bei. 

Diesmal follten wir feine großen Gefahren beftehen und eben 
fo wenig die Küfte von Südmerika erreichen. Wir waren noch 
nicht viele Stunden in See, als ein Schiff emportauchte, das fich 
als eine amerifanifche Kaperbrigg von vierzehn Kanonen und hun 
dert und dreißig Mann erwies, welche auf der Höhe des Kaps zu . 
kreuzen hatte. Sobald fie uns bemerkte, fegelte fie auf ung zu, 
und in einer halben Stunde waren wir glüdlih an Bord. Wir 
fchafften unfere geringen Borräthe auf die Verdede und überließen . 
das Boot den Fluthen. Meine Leute wurden nicht eher gut bes 
handelt, als bis fie ihre Einwilligung gaben, an. Bord des Kapers 
Dienfte zu nehmen. Ich machte ihnen die ernfteften Vorftellungen 
und wendete Alles an, was in meiner Gewalt ftand, um fie von. 
einem unjeligen Schritte zurüdzuhalten; allein die Ueberredungs— 
fünfte und Drohungen der Amerifaner gewannen die Oberhand. 
Mit Ausnahme Thompfon’s ließen fich Alle einfchreiben. 
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Sch machte dem Kapitän des Kapers Vorwürfe über das, was 
ich Verletzung der Gaftfreundfchaft nannte. „Sie fanden mich auf 
dem weiten Dcean,” fagte ich, „in einem gebrechlichen Boote, das 
in einem Augenblide von einer hohen Welle übertworfen oder von 
irgend einem Fiſch in die Luft gefchleudert werben Fonnte. Mit 
aller Güte und Freundfchaft, die wir wünfchen konnten, nahmen 
Sie mich und meine Leute an Bord, und jet vernichten Sie Ihre 
Wohlthat, indem Sie die Mannfchaft ihrem rechtmäßigen Souverän 
abfpannen, zur Rebellion verleiten und der Gefahr der Todesftrafe 
ausfegen, der fie nicht entgehen können, wenn fie, wie es höchſt wahr⸗ 
fcheinlich ift, ihrer eigenen Regierung in die Hände fallen.“ 

Der Kapitän, ein rauher, aber denfender und aufgeflär- 
ter Danfee, erwieberte, daß es ihm fehr leid thue, wenn ich 
ihm irgend eimas übel deute; er habe durchaus Feine Beleidigung 
gegen mich beabfichtigt und mit meinen Leuten nicht das Mindefte 
zu thun gehabt, bis fie fich freiwillig angetragen hätten, und auf 
feinem Schiffe in Dienfte getreten feyen; er koͤnne nur zugeftehen, 
daß ſie vielleicht von einigen feiner Matrofen zu diefem Schritte‘ 
überredet worden feyen. „Und nun, Lieutenant,“ fuhr er fort, „er: 
lauben Sie mir eine Frage: Gefebt, Sie befehligten ein britifches 
Schiff, und falls ich unglüdlicher Weife von Ihnen genommen 
werben follte, erböten fich zehn oder zwölf meiner Matrofen zu 
freiwilligem Dienft auf Ihrem Fahrzeug, wobei fie fich für Leute 
aus Newfaftle ausgäben, würden Sie diefelben abweifen? Zudem 
machten Sie fehon vor dem Ausbruche des Krieges gar Feine Um: 
fände, auf unfern Kauffahrern, ja fogar auf unfern Kriegsfchiffen 
Matrofen zu holen, wo fich Gelegenheit dazu darbot. Jetzt bitte 
ich Sie, mir zu fagen, worin der Unterfchied zwifchen Ihrem und 
unferem DBerfahren befteht 2“ 

Sch erwiederte, es fey nicht fehr leicht, und führe jedenfalls 
zu nichts Gutem, jegt eine Frage zu erörtern, welche in den letz⸗ 
ten zwanzig Jahren die weifeften Häupter feines und meines Lanz - 

Marryvat's W. IV. Der Blottenoffijier. 2 
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des verwirrt habe; mein gegenmwärtiger Ball ſey ein ganz eigen: 
thümlicher und müfle ohne, alle Bergleihung betrachtet werben ; 
das Kriegsglüd Habe mich ihm in feine Hände gegeben, und er 
mache einen fchlechten Gebrauch von dem augenbliclichen Bortheile 
feiner Lage, indem er es dulde, daß meine Leute, welche doch nur 
arme, unwiſſende Gefchöpfe feyen, zu der Pflichtvergeffenheit ver: 
leitet würden, ihre Flagge zu verlaffen und einen .Hochverrath zu 
begehen, durch den fie ihr Leben verwirften und ihre Familien in’s 
Unglüd ftürzten: was immer auch, die Berfahrungsweife feiner oder 
meiner Regierung ſey, welches Syſtem immer auch diefer oder 
jener Kapitän verfolge, Fein Borgang könne das. Unrecht zum 
Rechte machen; und ich berufe mich auf fein eigenes Urtheil, weil 
ich mich auf nichts anderes berufen könne, ob er handle, wie er - 
felbft behandelt zu werden wünfche.“ 

„Bas diefen Punkt betrifft,“ erwieberte der Kapitän, „fo. zer= 
brechen wir Kaperleute uns den Kopf nicht; wir forgen ftets für 
Nummer Eins, und wenn es Ihren Leuten beliebt, fich für 
geborene Boftoner auszugeben und auf meinem Schiffe in Dienft 
zu treten, fo muß ich fie nehmen. Sehen Sie einmal,“ fuhr er 
fort, „hier ift der ‚befte Ihrer Matrofen, Thompfon; ich ſetze eine 
Flaſche alten Jamaikarum, daß er ein Danfee von ächtem Blut 
ift, und wenn er von der Leber wegreben wollte, jo würbe er lieber 
unter den Streifen der vereinigten Staaten, als unter der Flagge 
der Union kämpfen.“ 

„Berdammt fey der Hund, der das von Jod Thompfon fagt,“ 
verfeßte der Galebonier, welcher dabei fand; „ich habe meine 
Barbe noch nie gewechfelt und gebenfe fie auch in Zufunft nie zu 
wechfeln. Nur ein einziges Stück Rath wünfchte ich Ihnen und 
Ihren Offizieren zu geben, Kapitän. Ich bin ein höflicher Mann, 
ber mit fich fprechen läßt, und habe noch feine Seele beleidigt, 
außer im redlichen Gefechte; aber wenn Sie oder irgend Einer 
Ihrer Matrofen mich zu beftechen. oder zur Untreue gegen meinen 
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König und mein Baterland zu verleiten fuchen, fo lege ich ihn 
fo platt auf feinen Rüden, wie eine Scholle, wenn ich es ver: 
mag, und wenn ich es nicht vermag, fo will es wenigſtens ver- 
fuchen.“ 

„Wohl gefprochen,“ bemerfte ver Kapitän, „und ich ehre Euch 
darum. Ihr könnt Euch darauf verlafien, daß ich Euch nie zu 
verleiten fuchen werde, und wenn es Jemand von meinen Leuten 
thut, jo mag er zufehen, wie es ihm geht.” 

Kapitän Green hörte die ganze Unterhaltung mit an, nahm 
aber feinen Theil an derfelben, fondern ging wie gewöhnlich nadj- 
denfend auf dem Verdeck hin und her. Als der Kapitän des Kapers 
binunterging, um feine Rechnung zu jtellen, begann diefer unglüd- 
lihe Mann ein Gefpräch mit mir, das er mit der Bemerkung 
eröffnete: „Welch ein treffliches Mufter eines britifchen Matrofen 
haben Sie bei ſich.“ 

„Ja,“ erwieberte ich, „das ift einer von der rechten Gattung 
— er fommt aus dem Lande, wo die Erziehung der Armen zur 
Sicherheit der Reichen beiträgt, wo man einen Menfchen deshalb 
nit für fchlechter Hält, weil er feine Bibel liest, und wo man 
im Allgemeinen die unteren Volfsflaffen in der redlichen Einfalt 
bes urfprünglichen Chriſtenthums erzieht.“ 

„Sie haben vermuthlich nicht viele feines Gleichen auf Ihrer 
Flotte?” fragte Green. 

„Mehr, als Sie glauben,” erwiederte ich, „und Sie werben 
erflaunen, wenn ich Ihnen fage, daß fie niemals oder wenigſtens 
höchft felten defertiren, ob fie gleich gepreßt werden, und vielleicht 
einen weit geringeren Verdienſt haben, als derjenige ift, aus 
welchem fie herausgeriffen wurden, oder den fie fich erwerben koͤnn⸗ 
ten; denn fie haben einen offenen Sinn für fittlihe und religiöfe 
Gefühle, welche fie unauflöslich an ihre Pflicht binden.“ 

„Bei dem Allen aber müffen fie nothiwendig unzufrieden ſeyn,“ 


bemerkte Green. 
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„Richt fo nothwendig,“ erwieberte ich; „der Dienft anf der 
. Flotte gewährt ihnen manden Vortheil, deſſen fie fich bei einem 
anderen Berufe nicht erfreuen würden. Sie befommen Jahrgelder 
für vieljährige Dienfte oder für erhaltene Wunden, werden in ihren 
alten Tagen ſtets verforgt, und die Regierung fowohl, als andere 
öffentliche Vereine und reiche Privaten erzeigen ihren Wittwen und 
Kindern mande Wohlthat. — Doch wir müffen dieſes Gefpräd 
ein andermal beenden,“ fuhr ich fort, „denn ich fehe, daß man 
das Mittagefien in die Küche trägt.“ 

SH erhielt vom Kapitän des Kapers jeben Beweis ber 
Achtung und des Wohlwollens, den ihm feine Mittel geftatteten, 
was ich hauptfächlich Green und feinem fchwarzen Diener, Mungo, 
verdankte, welche ihm erzählten, wie ich das Leben desjenigen ret— 
tete, der mein und meiner fämmtlichen Begleiter Leben in Gefahr 
geſetzt hatte. Green’s Dankbarkeit Fannte Feine Gränzen; er be: 
wachte mich Tag und Nacht, wie eine Mutter ihr geliebtes Kind, 
befriedigte jedes Bebürfnig, ehe ich es ausgefprochen Hatte, und 
fühlte fih nie glüdlih, fo lange ich noch einen Wunſch hegte. 
Die Matrofen an Bord des Schiffes waren eben fo freundlich und 
aufmerkffam gegen mich, weil fie es mir zum größten Berbienfte 
anrechneten, ihren Landsmann gerettet und zur Dämpfung einer 
Meuterei mein eigenes Leben auf's Spiel gefebt zu haben. 

Mir freuzten fünlih vom Kap und nahmen ein paar Prifen, 
die jedoch von geringer Bedeutung waren. Gine derfelben, ein 
Kauffahrer aus Mozambique wurde verfenft; aus dem anderen, 
einem Scelavenfhiff von Madagaskar, mit welchem man nichts 
anzufangen wußte, nahm ber Kapitän acht oder zehn der ftärfften 
männlichen Neger an Bord, um auf feiner Brigg zu helfen, und 
überließ die Priſe ihrem Schidfale. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Dod was ift dies? Welch’ Meeresungeheuer 
Kommt hier auf diefem Striche hergefegelt, 
Ein ſtattlich Schiff mit allem Takelwerk 

Und allem Segeljeug 


Ramfon Agoniftes. 


Der Kaper nannte fih Vollblut-Manfee, er war vorerft nach 
der Infel Triftan d'Acunha beftimmt, wo er einen anderen Kaper 
zu treffen erwartete, der demſelben Eigenthümer gehörte und ihm 
einftweilen vorausgefahren war, fo lange er felbft zwifchen dem 
Kap und der Inſel Madagaskar nach gewiffen zurüdfchrenden 
Ertraindienfahrern zu freuzen hatte, von denen er hoffte, daß 
einer oder zwei die Mühe und Koften der Ausrüftung völlig bezahs 
len würden. Ä 
| MWir erreichten die Infel ohne einen bedeutenden Zufall. Sch 
hatte mit Bedauern bemerft, daß der zweite Gehülfe, welcher fich 
Beleg Dswald nannte, ein mürrifcher, troßiger, zänfifher Mann 
war, und daß ich, fo freundlich mich der Kapitän Peters und der 
erfte Gehülfe, Methuſala Salumo, behandelten, niemals den Unter— 
feuermann, Peleg Oswald, gewinnen Fonnte, 

Der Kapitän Green, ber mit mir an Bord gefommen war, 
hatte fich feit der Zeit feiner Rettung durchaus verändert. Wie 
ich mir hatte fagen lafien, war er vorher ein lüberlicher Trunfens 
bold; aber von dem Augenblide. an, als ich ihn in mein Boot 
aufnahm, fehien er in feinem Betragen und feinen Gewohnheiten 
ein durchaus umgewandeltes Wefen; er trank nie mehr, als nöthig 
war, feinen Durft zu ftillen — fluchte nie — ſprach nie ein 
anftößiges Wort — las unaufhörlich in der Heiligen Schrift, 
hielt regelmäßig feine Morgen und Abendandacht und machte bei 
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jedem Streit oder Zank, die fehr häufig auf der Brigg vorfamen, 
den Schiedsrichter und Friedensitifter. Dadurch erfparte er dem 
Kapitän und dem erftien Steuermann unfäglich viel Mühe, denn 
immer feltener hörte man Flüche und Schimpfreden an Bord; 
immer feltener und milder wurden die Strafen. Die Matrofen 
waren glücklich und verrichteten ihren Dienft mit Eifer, nur Peleg 
Oswald ftörte die Eintracht. 

Am 15. December erreichten wir die Infel; das Wetter war 
fo fhön, als wir es um diefe Jahreszeit — im Sommer — nur 
erwarten fonnten. Wir fließen wieder ab und fegelten auf bie 
Nord- oder Windfeite der Infel, wo wir uns ungefähr auf zwei 
Meilen der Küfte näherten, denn weiter wagten wir uns aus Furcht 
vor den fogenannten „Rollern“ nicht: einer ebenfo großartigen, als 
furchtbaren Naturerfcheinung auf diefem abgefonderten Erbwinfel. 
Ueber diefe außerordentliche Wirkung verborgener Kräfte find fchon 
viele Muthmaßungen aufgeftellt worden, aber nicht eine der gege- 
benen "Erflärungen ſchien mir treffend genug, um meinen Geift zu 
befriedigen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil biefelben 
Urfachen bei' St. Helena, bei Aſcenſion oder bei jedem andern von 
einer großen Waflerfläche umfpannten Eilande oder Vorgebirge bie: 
jelben Wirkungen hervorbringen müßten. Sch will die Erfcheinung 
zu ſchildern fuchen, die durch eine Reihe Roller hervorgebracht 
würde, welche, wie es wirklich ſchon der Fall gewefen ift, eim 
Schiff an der Küfte träfen. 

Das Wafler ift vollfommen glatt; Fein Lüftchen rührt fi; 
plöglih rollt eine ungeheure Woge mit glänzender Oberfläche von 
Norden herbei; fie bricht fich nicht eher, als bis fie auf den Wider: 
ftand des Landes ſtößt, wo fie mit einem entfeßlichen Getöfe und 
einer Gewalt zerfchmettert, der Feine menfchliche Kunft oder Ans 
firengung zu wwiderftehen vermag. Andere Wogen folgen. Kein 
Anfer hält, wenn überhaupt hier Anfergrund zu finden wäre; aber 
dies ift nicht der Fall; das Waſſer ift neunzig bis hundert Faden 
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tief, umd Anker und Kabel Finnen einem Fahrzeuge bei einem 
folchen Angriff kaum einen vorübergehenden Halt geben; doch went 
diefes auch möglich wäre, fo würde ſich die Woge gerade wegen - 
diefes Widerftandes fpalten, über Bord rollen und das Schiff ver- 
ſenken. Dies war das Loos des unglüdlichen — — einer britifchen 
Kriegsfchaluppe, welche nad) der Landung des Kapitäns mit fechs 
Matrofen von den Rollern erfaßt und an die Küfte getrieben wurde, 
wobei die fämmtliche Mannfchaft, die an Bord war, umfam und 
nur der Kapitän mit feiner Bootsmannfchaft entrann. Diefes un— 
glückliche Fahrzeug ging nicht etwa durch einen Mangel an Geſchick— 
lichkeit oder Seemannsfunde von Seiten des Kapitäns oder der 
Mannfhaft — noch nie ſchwamm eine trefflichere Mannfchaft auf 
der Salzfluth — fondern durch ihre Unbekanntſchaft mit dieſer 
Eigenthümlichkeit verloren: einer Erſcheinung, von der ich bei an— 
dern Infeln, wenigftens in diefer furchtbaren Ausdehnung, noch nie 
gehört habe. An's Land getrieben, ehe fie Grund finden Fonnten, 
ließen fie endlich drei Anfer fallen, aber nichts vermochte der Ge: 
walt der Roller Stand zu halten, welche das Fahrzeug auf den 
Strand warfen, wo es im nächften Augenblicde zerfchellte und das 
ganze Schiffsvolf im Angefichte des beftürzten Kapitäng und’ feiner 
Bootsmannfchaft umfam. Lebter begrub die Leichen ihrer- unglüd: 
lichen Gefährten, ſobald fie das Meer ausgemworfen Hatte. 

Diefes Eiland hatte noch eine andere merkwürdige Gigenthüm- 
lichkeit; es if bis zu einer beträchtlichen Erſtreckung in die See 
von dem fogenannten Fucus maximus umgürtet, von dem ſchon 
Kapitän Cook fpricht. Die Pflanze wächst bis zu einer Tiefe von 
fechszig Baden oder hunbertundachtzig Fuß und erreicht in einem 
langen Stengel die Oberfläche, wo fie Bis zur ungeheuren Ränge 
von brei= bis vierhundert Fuß emporfteigt, während fie je in Fuß 
langen Entfernungen kurze, abwechfelnd ſtändige Nebenftiele treibt. 
Alfo bringt der flürmifche Dcean ein höheres Gewächs hervor, als 
irgend ein Theil des Landes; felbft der Bananenbaum macht hievon 
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‚feine Husnahme, wenn gleich feine Aeite den Boden berühren, um 
neue Wurzeln zu. treiben und gleichfam neue Bäume zu bilden. 
Diefe Meergewächſe widerſtehen ven vereinigten Angriffen ver bei⸗ 
den mächtigften Elemente; vergebens verbinden fih Wind und 
Wellen zu ihrer Vernichtung; ihr Laubwerf am Bufen ver Gewäfler 
in einander fchlingend, fpotten fie des Orkanes und troßen feiner 
Wuth. Die Blätter find wechfelitindig; und wenn der Wind das 
Waſſer aufrührt, fo fchlägt eines nach dem andern mit einem 
dumpfen Tone um, der und wegen der büfleren Ideenverbindung 
und der Einfamfeit des Eilandes doppelt fchauerlich yorfam. Die 
Zweige oder Schößlinge diefer Pflanzen find fo ftarf und feft, daß 
fein Boot durch ihre Verfchlingung hindurchzubringen vermag. Ich 
machte mit meinen Füßen den Verſuch, welch eine Laſt fie zu 
tragen vermöchten, und überzeugte mich, daß man mit ein paar 
Schneefchuhen darauf wandeln Fünnte. 

Kapitän Peters Iud mich freundlichft ein, mit ihm an die 
Küfte zu gehen. Mit vieler Mühe landeten wir und gingen nach 
der Hütte eined Mannes, der aus eigener Wahl hier zurüdgelaffen 
worden war, Er bewohnte das Eiland mit feiner Familie und 
nannte fih nach dem Vorgange einer andern großen Perfönlichkeit 
auf einer. weiter nördlich gelegenen Infel „Kaiſer.“ Cine Abtheilung 
britifcher Soldaten war vom Cap der guten Hoffnung auf das 
Eiland gefchidt worden, um es in Befik zu nehmen, hatte ſich 
aber bald wieder zurückgezogen. 

Seine Kaiferlihe Majeftät batten zur Zeit meines DBefuches 
eine ſchwarze Ehehälfte und eine Dienge fchnupftabaffarbener Prinzen 
und Prinzeffinnen. In andern Beziehungen war er ein zweiter Robin 
fon Erufoe; er befaß einige Stud Rindvieh und ein paar Schweine, 
welch’ leßtere fich auf der Infel beveutend vermehrten. Zahmes 
Geflügel befaß er in Menge, und ein großes Stück Land hatte er 
mit Kartoffeln angepflanzt, welche fonft nirgends auf der fühlichen 
Halbfugel in ihrer heimifchen Vollfommenheit hervorgebracht wer: 
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‚ben. . Das Land ift fruchtbar und großer Veredlung fähig ; zahlreiche 
Bäche durchfchneiden feinen Boden. Es war unmöglich, diefe Ein- 
öde zu betrachten, ohne an bie fchönen Worte Cowper's zu denken: 
O Einſamkeit, wo find die Reize, 
Die Weife fah'n in deinem Antlig? 
Und doch war Aufruhr und fogar Rebellion in diefe wilde Stätte 
gedrungen. Der Kaifer Hatte nur Einen Unterihanen, und biefer 
Kaliban hatte es gewagt, gegen einen. ausbrüdlichen Faiferlichen 
Befehl ein Huhn zum Mittageſſen zu ſchlachten. 

„Rebellion,“ rief der ergrimmte Kaifer, „it eine Tochter des 
Teufels, und ich bin entfchloffen, an dem Berbrecher ein Exempel 
zu flatuiren.“ 

Sch erbot mich zur Vermittlung zwiſchen beiden kriegführenden 
Mächten und ſtellte feiner kaiſerlichen Majeſtaͤt vor, daß ein Exem— 
pel, wenn es auch noch ſo abſchreckend ſey, hier ſeine Wirkung 
verlieren müſſe; denn feine Kinder ſeyen noch zu jung, um ſich 
verderben zu lafien, und überdies müfje er als ein vertrauter Freund 
der heiligen Schrift wiſſen, daß es feine Pflicht ift, zu vergeben. 
„Zudem,“ fuhr ich fort, „hat Ihre Majeſtät, die Kaiferin, einen 
Fräftigen Arm und Tann. flets Beiſtand leiften, wo es Abwenbung 
ober Beftrafung irgend einer Fünftigen Handlung der Widerjeglichkeit 
oder des Ungehorfams gilt.” Ich vermuthe, Seine Majeftät er: . 
fannte das gleiche Sittengebot an, wie ich, daß man fich in bie 
Nothwendigkeit ſchicken muͤſſe. Er mußte es höchſt unbequem fin- 
ben, Fein Wort mit feinem erften Miniſter und Erzfanzler zu wechfeln, 
ben er bei Todesftrafe auf die entgegengefeßte Seite der Inſel ver: 
wiefen hatte. Der Sprud lautete urfprünglich auf ſechs Monate, 
aber durch meine Vermittlung erhielt der Delinquent Verzeihung 
und wurbe wieder zu Gnaden angenommen. Ich dachte über diefen 
erfolgreichen Beweis meines. Bermittlungstalentes nach, welches 
vielleicht einen Bürgerkrieg in jeiner Geburt, erftickt Hatte, und 
war ſehr mit mir zufrieden. 
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Der Kaifer machte mir die Mittheilung, daß fich eim ameri- 
kaniſcher Wallfifchfänger an der Dftfeite der Infel befinde, um 
Wallroßthran einzunehmen, und daß er bereits fehs Wochen vor 
Anfer Tiege und feine Ladung bald vollendet habe. Sch erfuchte 
ihn, mir die Stelle zu zeigen, wo der — — feheiterte. Er führte 
mich zu feinen büfteren Trümmern, welche zerftrent auf den Felfen 
umberlagen. Unweit verfelben erhob fich ein Erdhügel, auf welchem 
ein bemaltes Stück Planfe als Grabmal aufgepflanzt war. In 
rohen, aber fcharfen Charakteren war das Schickſal des Schiffes 
nedft der Zahl der Verunglückten darauf eingegraben. Ich erinnere 
mich der Morte nicht mehr genau, aber im Ganzen befagten fie 
fo viel, daß hier die irdifchen Meberrefte von hundert fo trefflichen 
Burfchen ruhten, als je über eine Planfe fchritten, und daß fie wie 
britifche Seeleute ihre Pflicht bis zum letzten Augenblide erfüllt 
hätten und in ihrem Berufe geftorben feyen. Es war ein trauriger 
Anblick, befonders für einen Seefahrer, der nicht wußte, wie bald 
ihn daffelbe Loos treffen mochte. 

Wir hißten an dieſem Tage einige Tonnen Waffer ein und 
vervollftändigten unferen Waſſerbedarf am folgenden; dann fteuerten 
wir nach dem öftlichen Ende der Infel, um in der Nähe des Wall: 
fifchfängers Anfer zu werfen und anf feine Abfahrt zu’ warten. 
Der Kapitän defielben war mit feinem Boote herübergefommen, 
um und zu befuchen; ich unterhielt mich mit ihm und wurde von 
einer feiner Bemerfungen beſonders getroffen. 

„Ihr Engländer greift die Sache verfehrt an,” fagte er; „ihr 
bevölfert eine Infel mit Soldaten, wo nur Matrofen von Nutzen 
feyn können, und hört auf alles, was euch diefe Rothröce ſagen, 
welche es nirgends aushalten können, wo auf Büchſenſchußweite 
feine Branntweinbude ift; und weil nun ihnen die Infel nicht ge: 
fällt, fo gebt ihr fie wieder auf. Ein Soldat liebt feine Bequem: 
lichkeit, fo gern er auch andere Leute in der ihrigen flört, und es 
iſt nicht ſehr wahrfcheinlih, daß er einen günftigen Bericht von 
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einem Gilande macht, wo es weder Weiber noch Rum gibt, umd 
wo er es nicht viel beffer hat, als ein Gefangener. Hätte Bruder 
Sonathan diefe Infel genommen, fo hätte er ſich auch für feine 
Mühe : bezahlen lafien; er hätte zwei oder drei Mannfchaften von 
Walfifchfängern mit ihren Weibern und Familien und all ihren 
Heinen Bequemlichfeiten nebft einer Anzahl geſchickter Ackersleute 
zut Anbaunng bes Landes, und einem Offizier zur Leitung bes 
Ganzen: übergefiedelt. Wie Sie bemerfen, vermag ſich die Inſel 
felbit zu nähren, und Alles würde ſich vwortrefflich gemacht haben. 
Es ift. eben fo leicht, die Fifcherei von ber Küfte aus zu treiben, 
als mit einem Schiffe, ja noch viel leichter. Bringen Sie nur 
Shre Keffel und Tonnen nebſt ein paar Dugend guter Wallfifch- 
boote mit, fo wird biefe Infel einen Ertrag abwerfen, welcher das 
Geld, das auf fie verwendet wird, mit Zinfen zurüdzahlt, denn 
die Wallroffe oder Seepferde haben feinen andern Plab, um im 
Herbft ihre Haut abzuftreifen, oder im Frühling ihre Jungen zu 
werfen. Die Fifcherei und die übrigen Arbeiten würden für bie 
Matrofen eine Quelle der Erholung fenn, die gelegentlich auch mit 
den Schiffen nach Haufe fahren Fünnten, welche die vollen Thran- 
tonnen holen und die leeren zurückbringen.“ 

Der Kapitän des Wallfifchfängers kehrte auf fein Schiff zurüd, 
vergaß es aber vermuthlich, unferem Kapitän befondere Weifungen 
über den Ankerplab zu geben. Wir liefen nach der öftlichen Küfte 
und wollten eben beilegen, als Peters in der Meinung, dem Wall: 
filchfänger zu nahe zu feyn, noch etwas weiter laufen lief. Ich 
hätte. bemerken follen, daß in dem Augenblide, wo wir die Nord: 
oftfpise umfuhren, die Brife auffrifchte und aus den Schluchten 
und Thalrinnen des Gilandes heftige Windftöße hervorbrauften, 
Deshalb Fürzten wir unfer Segel und wurden vom Wallfifchfänger 
angerufen, während wir ganz nahe an ihm vorüberfuhren; aber 
der Wind war fo heftig, daß wir ihn nicht hörten; und nachdem 
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‚wir uns fo weit, als wir es für geeignet fanden, von dem andern 
‚Schiffe entfernt hatten, liegen wir den Anfer fallen. 

Neunzig Faden Kabel liefen wir im Augenblide ab, ehe das 
Schiff mit feinem Vorbertheile in den Wind fprang, und zu unferem 
Bedauern fanden wir, daß wir die Banf überfahren hatten, auf 
‚welcher der Wallfifchfänger vor Anfer lag, und daß unfer Anker 
in einen Brunnen gefallen war, denn unter den Bugen hatten wir 
neunzehn und unter dem Spiegel nur fieben Faden Tiefe. Im 
diefem Augenblide zeigte uns der Mond fein Antli, und wir 
genofjen die weitere Freude, ungeführ funfzig Ellen hinter uns ein 
Felfenriff zu gewahren, das feine fchmugigen fehwarzen Köpfe über 
das Waſſer emporftredte. 

Mit nicht geringer Ueberrafchung bemerften wir, daß wir, troß 
der Tiefe des Waflers, während ver Zwifchenräume der Windftillen 
auf fchlaffem Kabel lagen; und gegen zwei Uhr des Morgens ver: 
loren wir gar das Ankertau, weil es durch den frefienden Grund 
durchſchnitten worden war. Sogleich wurben alle Segel beigefest, 
denn die Felfenriffe Hinter und waren fo nahe, daß wir einen Zwie— 
bad hätten hinaufwerfen können, und wir glaubten, der Bolltblut- 
yanfee hätte ausgefreuzt! Aber das Schidfal wollte es anders; bie 
gleiche Urſache, welche unfer Kabel fchlaff machte, rettete das 
Zahrzeug. Der fucus maximus war ald Vermittler zwifchen uns 
und unfern Untergang getreten; wir hatten unfern Anfer in. den 
unterfeeifchen Wald geworfen und uns gleichfam auf den Gipfeln 
der Bäume niebergelafien. Blätter und Nefte waren fo dicht in 
einander verfchlungen, daß fie uns feit hielten und uns. nicht an’s 
Land treiben ließen, als wir das Kabel verloren hatten. Langſam 
fchleppten wir uns durch die Pflanzen und waren äußerft froh, als 
wir uns endlich aus diefer.erbärmlichen Lage herausgearbeitet hatten. 


„Lieber mitten unter Schreden wohnen, 
Als am DOrte des Entſetzens herrſchen.“ 
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Doch ich wünfche dem Heinen Kaiferreiche allen möglichen Er- 
folg; wiewohl ich hoffe, daß mich mein böfer Stern. nicht wieder 
dahin führen wird. Wir richteten unfer Steuer gegen das Kap 
der guten Hoffnung, denn Kapitän Peters wollte ſich durch das 
Warten auf feinen Berufsgenofjen feinen weitern Gefahren aus- 
feßen. 

Der arme Thompfon Hatte, ungeachtet meiner unaufhörlichen 
BDerwendung für ihn, wegen feiner feften und unerfchütterlichen 
Treue an Bord des Schiffes Mandyes zu leiden ;- indefien be— 
Hagte er fich felten bei mir, vächte ſich aber bisweilen durch 
eine fanfte Zurecdhtweifung mit feinen breiten Faͤuſten, die er 
dem beleidigenden Theil auf die Nafe oder das Auge fehle, wo— 
mit die Sache gewöhnlich endete; denn feine Sinnesart war fo 
ſchlicht und friedlich, daß ihn alle Beſſerdenkenden auf dem Schiffe 
liebten. _ Eines. Abends fiel ein Dann über Bord — das Wetter 
war fchön und die Brigg fegelte ſehr langfam. Man ließ die Dölle 
hinab ; da brach plößlich einer von den Hafen, mit weldhen fie am 
Spiegel hing, und vier Matrofen wurden mit einem heftigen Stoße 
in die See gefchleudert. Zwei von ihnen konnten nicht fchwimmen, 
und fo. bald fie herauftauchten, fehrieen alle laut um Hülfe. Kaum 
. bemerkte es Thompfon; fo flürzte er fich gleich einem Neufound: 
länder-Hund vom Spiegel, jchwamm zu dem Schwächften bin, 
ſchob ihn bis zu den Steuerruberfetten, ließ ihn dort, wandte fich 
nach einem andern, brachte ihn an den Spiegel des Schiffes und 
befeftigte ein Tau unter feinen Armen. Auf diefe Weife gelang es 
ihm, die fämmtlichen Berunglüdten zu reiten. Ohne feinen früh: : 
zeitigen Beiftand wären wenigftens zwei von ihnen ertrunfen, denn 
ed dauerte ziemlich lang, bis ein anderes Boot bereit war; auch 
die drei übrigen erklärten, daß fie -fehr zweifelten, ob fie das 
Schiff ohne Beiftand erreicht haben würden. 

- Das gefammte Schiffsvolf lobte Thompfon wegen feines Bes 
nehmens, und einige: fragten ihn, wie es käme, daß er fein Leben 
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für Leute gewagt Hätte, die ihn fo fchlecht behandelten. Er ant: 
wortete, feine Mutter und feine Bibel hätten ihn gelehrt, jede Ges 
legenheit zum Guten zu ergreifen, die fi ihm darböte, und ba 
ihm Gott einen Fräftigen Arm gegeben habe, ſo Hoffe er ihn ſtets 
dazu gebrauchen zu fünnen, einem Bruder aus der Noth zu helfen. 

Man hätte vermuthen follen, eine Handlung, wie biefe, follte 
jeder ferneren Beleidigung vorgebeugt haben, aber je mehr die 
Amerifaner Thompfons Werth kennen lernten, defto eifriger bes 
mühten fie fih, ihn für fich zu gewinnen. Der Unterftenermann, 
den ich bereits als einen rohen und anmaßenden Burfchen geſchil⸗ 
dert habe, machte ihm eines Tages den Vorſchlag, ſich auf ihrem 
Schiffe einſchreiben zu laſſen, und fügte hinzu, er würde ganz ſicher 
durch Wegnahme zweier oder dreier Srtrainvienfahrer, von derem 
Ankunft man fihere Nachricht hätte, fein Glüf machen.  Thomp: 
fon fah dem Manne flarr in's Geficht und fagte: „Habt Ihr ges 
hört, was ich einmal dem Kapitän erwiederte ?“ | 

„3a,“ verfegte der Gehülfe, „ich habe es gehört, aber das 
ift nichts weiter, ald was wir in unſerm Lande ‚all mein Auge‘ 
nennen.“ 

„In meinem Lande nennen fie es nicht jo,” erwieberte ber 
Galedonier, feine volle Fauft dem Gehülfen fo derb auf das linke 
Auge pflanzend, daß er die Worte „procumbit humi bos“ prafs 
tiſch erklärte und einen bedeutenden Theil des Verdecks mit ber 
Länge feines Cadavers maß. 

Als er fich wieder erhob, bemerkte er, daß fein Geficht ſtark 
biutete und fein Auge zugepfropft war, aber anftatt die’ Beleidis 
gung felbft zw rächen, beflagte er fih bei dem Kapitin. Gine 
Menge Amerikaner begleiteten ihn und verlangten aus Haß. oder 
Giferfucht, der Engländer follte geftraft werven, weil er: einen Offi⸗ 
zier geichlagen hätte. Als jedoch die Sache unterfucht wurde, fagte 
ber Kapitän, er müfle befennen, daß der zweite Gehülfe der an- 
greifende Theil geweſen fey, in fo fern er es zugeftanden habe, bie 
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Strafe. der Mebertreiung zu Tennen, bevor er die Handlung began- 
gen; daß er (der Kapitän) Thompfon bei feiner damaligen Grflä: 
rung volllommen Recht gegeben habe und folglich verbunden fey, 
ihn durch jedes Gebot der Gaftfreundfchaft fowohl, als der Dank: 
barfeit gegen den Retter feiner Landsleute zu ſchützen. 

Dies befriedigte die Mannfhaft nicht; fie forderte lärmend 
Beitrafung, und wirklich leitete der zweite Steuermann eine Meuterei, 
Inzwiſchen waren auch Leute genug an Bord, welche Feine Luft 
hatten, einen Engländer fo unwürdig behandelt zu fehen; aus wel: 
chem Lande fie ftammten, läßt fich leicht abfehen. Der Streit wurde 
heftiger, und ich fürchtete ernſte Folgen; denn er hatte bereits bei 
der Ausiheilung des Grogs um zwölf Uhr begonnen und dauerte 
nun fehon beinahe bis zwei Ahr. Auf einmal warf ich meine Augen 
nad der Badbordfeite, erblidte ein Segel und fagte es dem Ka: 
pitän; fogleich rief er den Späher auf der Maftfpige an; allein 
dDiefer war durch die Vorgänge auf dem Verdeck fo fehr in Anfpruch 
genommen worden, daß er bis zum. großen Mars herab gefommen 
war, um zu laufchen. 

„Seht Ihr das Segel auf der Backbordſeite nicht?“ fragte 
der Kapitän. 

„Sa, Sir,“ erwiederte der Matrofe. 

„Und warum habt Ihr cs nicht gemeldet ?“ 

Der Matroje hatte aus fehr nahe liegenden Gründen feine 
Antwort auf diefe Brage, 

„Kommt herab!” fprach der Kapitan. „Laßt ihn ablöfen, Sa: 
Iomo; wir wollen Euch ein wenig in der Danfeezucht unterweifen.“ 

Doch bevor wir zur Unterfuchung des Verbrechens oder zur 
Verhängung der Strafe fortfchreiten, müflen wir unfere Blide nady 
dem großen Gegenftande richten, ber alle fünf Minuten immer deut⸗ 
licher und deutlicher über ven Horizont emporſtieg. Der Kaper führte 
zu biefer Zeit, Topfegel und Topgallantjegel, Jib und Borberfegel 
und lief mit einer trefflichen Brife bei. ftillem Waſſer "nach Nordoft. 
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„Lieutenant,“ fagte der Kapitän, „was halten Sie davon ?“ 

„Ich halte es für einen Ertraindienfährer ‚“ erwiederte ich, 
„und wenn Sie ihn anzurufen gevenfen, jo werben Sie wohl daran 
thun, ihm unter leichten Segeln entgegen zu fahren; dann fünnen 
Sie ihm, wenn er vor Ihnen Herlauft, mit Sonnenuntergang fo 
nahe feyn, daß Sie ihn mit Ihrer überlegenen Segelfraft die ganze 
Nacht im Auge zu behalten im Stande find.“ 

„Sch glaube, daß Sie hier nicht weit fehl treffen,“ bemerfte 
der Kapitän. 

Und ich meine, daß er in feinen Hals hinein lügt,“ fagte der 
Dberfteuermann, welcher eben vom Haupttopmars herabfam, auf dem 
er während der legten DViertelftunde ven Schnitt der fremden Segel 
mit der gefpannteften und ungetheilteften Aufmerffamfeit betrachtet 
hatte. „Wenn ih je Holz und GSegeltuh in ber Geftalt eines 
Schiffes zufammengefügt fah, fo ift es eines von John Bull’ brüllen- 
den Seefälbern, und führt nicht weniger als vierundvierzig Kanonen.“ 

„Was jagen Sie dazu, Lieutenant?“ fragte der Kapitän. 

„Oh was das betrifft,“ bemerkte ver Steuermann, „fo iſt's 
nicht fehr wahrjcheinlich, daß er uns die Wahrheit jagen wird.“ 

„Weil Sie es in der gleichen Lage auch nicht thun würden,“ 
erwiederte ich. 

„Eben das iſt's,“ verfeßte der Steuermann. 

Und wirklich muß ich geftehen, daß ich Feine befondere Luft in 
mir fpürte, einige Monate lang mit diefem Schiffe zu Freuzen und 
nah Triſtan d'Acunha zurüdzufahren, um Wafler einzunehmen. 
Defhalb wendete ich auch nicht meine ganze optifche Gewanbtheit- 
auf, als ich meine Meinung abgab; wie ich jedoch fah, daß uns 
das fremde Segel fehr fehnell näher fam, während wir ihm doch 
entgegen fteuerten, gewann ich die Ueberzeugung, ich werde dieſes 
Schiff bald verlaffen und mich in Kurzem auf dem NRüdwege nach 
England befinden, wo fich meine ganze Seligfeit und alle meine 
Ausfihten in Einem Punkte vereinigten. 
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Der Oberfleuermann warf noch einmal feine Blide auf das 
nahende Segel, und der Kapitän folgte feinem Beifpiele; dann 
fahen fie einander an und bemerkten, fie hätten jetzt ausgekreuzt. 

„Wir find verloren, Sir,“ fagte der Steuermann, „und das 
verdanken wir dem verfluchten englifchen Renegaten, den Sie als 
Matrofen in die Schiffsbücher eingefchrieben wiflen wollten. Aber 
laßt uns über ihn kommen und ihm einen orbentlichen Abfchied geben.“ 

„Bor Allem,“ erwieberte der Kapitän, „wollen wir es mit der 
Flucht verfuchen. Wir pflegten fonft hübſch auszugreifen, und noch 
nie fah ich eine Fupferbodene Schlange, die uns eingeholt hätte. 
Die Oberbramfegelraaen auf — die Beifabfegel weggeflärt, und im 
Winde gehalten, genau zwei Striche hinter dem Baum, das ift ihre 
Lieblingsftellung — und ich denke, wir könnten dem englifchen 
Teufel im Laufe der Nacht entwifchen.“ 

Ich fprach Fein Wort, betrachtete aber Alles, was vorging, 
mit der gefpannteften Aufmerfjamleit. 

Das Schiff war gut bemannt, und mit außerorbentlicher Ge: 
fchwindigfeit wurden alle Segel gefegt. 

„Das Log heraus!” rief der Kapitän, 

Man gehorchte, und bei der Meffung ergab es fich, daß fie 
neun und fechs liefen. 

„Wie viel glauben Sie, daß Ihr Schiff laufe?“ fragte mich 
der Kapitän. 

„So viel ich ſchätze, lauft es ungefähr eilf Knoten; und da 
es ſechs Meilen hinter Ihnen ift, fo wird es in weniger als vier 
Stunden auf Kanonenfchußweite heranfommen.“ 

„Bir wollen einen Theil diefer Zeit auf die Bezahlung unfe: 
rer Schulden verwenden,“ bemerkte der Kapitän. „Meifter Salomo 
laffen Sie den Ohne-Nation-Schurfen an die Haupttafe- 
lung binden und zwei Ihrer Hungrigiten Katzen herauffommen. 
Wo ift Did Twift, der einft Bootmannsgehülfe auf der Station 
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‘war, und ber rathhanrige Burfche, — Sie kennen ihn wohl — ter 
im Rappahanoof von Maidftone fortſchwamm.“ 

„Sie meinen vermuthli den Garrotten- Sam — Sam Gall 
ſoll herauffommen.“ 

Bald erfchienen die beiden Bollftreder des Geſetzes mit den 
Werkzeugen ihres Amtes bewaffnet, welche in der Tüde ihrer Ges 
ftaltung denjenigen vollfommen glichen, die bei ähnlichen Gelegen: 
“heiten von Kapitin G — — in Anwendung gebracht wurden. Der 
Schuldige wurde vorgeführt, und zu meiner Meberrafchung war es 
-derfelbe Matrofe, welchen Thompfon im Boote wegen Meuterei 
über Bord geworfen Hatte. Ich Fünnte nicht behaupten, daß ich 
“die Urſache, oder die vorausfichtliche Wirkung des an diefem Tage 
-vorgefallenen Streites bedauert hätte. 

„Bindet ihn auf,“ ſprach der Kapitän. „Ihr war’t nach der 
regelmäßigen Dienftordnung auf die Maftipige geſchickt, und habt 
Euren Dienft vernachläßigt, fo daß wir jetzt wahrfcheinlich genom- 
‚men werben ; deßwegen will ich Euch noch einen Danfeeftreich zei— 
gen, ehe meine Gewalt zu Ende geht.“ 

„Ich bin ein Engländer,“ ſagte der Matrofe, „und nehme 
den Schuß meines Offiziers in Anfpruch. 

Der Kapitän warf einen Blick auf mid. 

„Wenn ich der Offizier bin, deflen Schuß Ihr in Anſpruch 
nehmet,“ verfegte ich, „fo fage ih Euch, daß ih Euch nicht ans 
‚erkenne ; Ihr habt die Pflicht gegen Euer Vaterland abgeworfen, 
als Ihr. es für zweckmäßig fandet, und jept wollt Ihr Euer Recht 
auf daffelbe geltend. machen, um Euch von einer Strafe zu retten, 
die Ihr in reihem Maße verdient habt. Ich werde nicht zu Euren 
Bunften in’s Mittel treten.“ 

„Ich bin in Garlfireet, Sewen:Dials geboren,“ fchrie der 
- Bürger von London — „meine Mutter hält eine Troͤdelbude — 
ich bin ein ächt gehorner Britte, und Ihr habt Fein Recht, mid) 
zu peitichen.“ 
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„Seftern waret Ihr noch ein Danten-Matrofe aus Neu⸗London, 
und heute feyd Ihr ein Trödler aus Altstondon; ich. hatte. alfo 
wohl Recht, wenn ich Euch einen Dhne-Nation-Schurfen nannte; 
aber wir wollen ein andermal über das Recht ſprechen,“ fuhr der 
Kapitin fort, „gehet einftweilen an's Werk, Die Twift.“ 

Twiſt gehorchte feinem Befehl eben fo gewandt, als gewifien- 
haft; und nachdem er dem Gefangenen drei Dutzend aufgezählt 
hatte, welche der Handfertigfeit meines Freundes, des farnefiichen 
Herkules auf der Brigg, feine Schande gemacht haben würden, 
mußte Sam Gall feine Stelle erfegen. Sam bezahlte ihn à mer- 
veille mit ber gleichen Summe; und nach einem verhältnigmäßigen 
Geheul wurde der Verbrecher losgebunden. Ich dachte unwillführs 
lid) darüber nach, wie gerecht die Strafe war, welche der Kapitän 
mit feinem Schiffe erlitt, indem er einen Menfchen zuerft feiner 
Pflicht gegen fein Vaterland, abtrünnig gemacht und ihm nachher 
Bertrauen geſchenkt Hatte. 

„Seht laßt uns einen Blick auf unfern Berfolger werfen,“ 
fagte der Kapitän. „Beim Teufel, er kommt immer höher. Schon 
kann ich feine Bugfprietfpige fehen, wenn er fleigt, und vor einer 
halben Stunde ſah ich nur erft feine Vorderraa. Kappen Sie bie 
Hölle vom Spiegel, Salomo.“ 

Der Oberfteuermann nahm. ein Beil, führte einen fräftigen 
Hieb auf das Ende der Zugrollen, und das Boot ftürzte in die See. 

„Werft die beiden Hinterfanonen über Bord,“ rief der Kapi— 
tän, „ich glaube, wir gehen hinten zu tief, und zur Vertheidigung 
werden fie uns doch nicht viel Helfen, denn der Burfche Hinter ung 
ift ein. Feger.“ 

In wenigen Minuten waren die Kanonen zu ihrer ewigen 
Ruhe eingegangen, und in der nächften halben Stunde gewann 
ihnen. ber Beind nicht. mehr fo. viel ab. Es war ungefähr halb 
vier Uhr Nachmittags ; die Yankee's faßten wieder Muth, und der 
Unterfteuermann erinnerte den Kapitän, daß für fein blau gefchlas 
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genes Auge noch Feine Abrechnung an der Haupttafelung gehalten 
worden fey. 

„Dies foll auch nicht gefchehen,“ erwiederte der Kapitän, „fo 
ange ich den Vollblut- Yankee befehlige. Was Recht iſt, das ift 
Recht; es foll niemand wegen ordentlicher Selbftvertheidigung be— 
firaft werden, wenn er vorher gewarnt hat. Thompfon, kommt 
auf's Hinterdeck.“ 

Er war im Begriff, dem Befehl Folge zu leiften, als er von 
fechs bis acht der lärmendften Matrofen ergriffen wurde, die ihm 
ohne weiteres feine Jade herunter reißen wollten, „Zurüd, Kame: 
raden,“ rief Twift und Gall in einem Athem. „Mit Faltem Blute 
fonnten wir einen Burfchen wie diefen Trödeljuden ftreichen, aber 
dem Thompfon foll auf diefem Schiffe fein Haar gefrümmt werben. 
Er ift einer von den Unfrigen; ein Seemann mit Leib und Seel’, 
und uns müßt ihr peitfchen, und noch fünfzig Andere, wenn ihr ein— 
mal den Anfang machet ; denn verdammt ſeyen meine Augen, wenn 
wir den Unterfteuermann nicht mit dem Log verfenfen, und dann 
beilegen, bis die Fregatte herauffommt.“ 

Einige Sekunden lang fanden die Meuterer wie gelähmt 
aber der zweite Steuermann fprang auf eine Kanone und rief: 

„Wer ift auf unferer Seite. Sollen wir uns von diefen ver: 
fluchten Beritifchern herumpudeln laſſen?“ 

„Das follt ihre,“ erwiederte ich, „wenn Gerechtigkeit üben 
bei euch fo viel als herumpudeln ift. Ihre fehwebt in einer großen 
Gefahr, und ich warne euch davor. Ich fehe die Stärke der 
jenigen, die ihr mit Gewalt Amerikaner nennen wollt; und ob. ich 
gleich der legte Mann in der Welt bin, der eine Handlung der 
Derrätherei wie das Beilegen des Schiffes billigen würde, fo 
warne ich euch doch vor einem Angriff auf den Kettenhund, ver 
nur ‚um einer Lerche willen‘ abgeriffen hat, und zur Rückkehr zu 
feinem Heren bereit if. Ich bin euer Gaft und deßwegen Euer 
treuer Freund. Bietet alle eure Kräfte auf, um eurem Feinde zu 
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enttommen. Sch weiß, was biefe Fregatte vermag, denn ich kenne 
fie genau, und wenn ich nicht fehr irre, fo habt ihr bei all eueren 
Anftrengungen faum noch Zeit genug, um eure Habfeligfeiten zu⸗ 
fammen zu paden; denn ihre dürft verfichert jeyn, daß ihr Feine 
zwölf Stunden mehr unter eurer Flagge fegelt.“ Diefe Rede be- 
ruhigte die Mannfchaftl. Der Kapitän Peters, Green und Salomo 
gingen auf's Hinterdeck, und erfannten zu ihrem großen Bebauern 
die Fährlinie ihres Verfolger ganz deutlich. 

„Was ift zu machen?“ fagte der Kapitän. „Während das 
Schiffsvolf feinen Höllifchen Streit hier ausmachte, hat uns bie 
Fregatte fo viel abgewonnen. Noch zwei Hinterfanonen über Bord.“ 

Mit derſelben Gefchwindigfeit, aber nicht mit demfelben Erz 
folg, wie ber erfte Befehl, wurbe biefer zweite vollzogen. Der 
Kapitän begriff jebt, was ich fchon vorher deutlich erfannt hatte, 
daß er das Boot mit Recht von dem äußerſten Ende des Schiffes 
hinabgeworfen hatte, wo es gleich der Erbſe an einer Schnellwage 
hing. Auch die Erleichterung des Fahrzeuges um bie zwei hinterften 
Kanonen, welche über dem todten Holze lagen, leiftete treffliche 
Dienfte; aber dabei hätte er ftehen bleiben follen. Das Ueberbord⸗ 
werfen der beiden andern Kanonen hatte verberbliche Folgen; das 
Schiff fanf mit dem Vordertheile ein, während der Spiegel aus 
dem Waffer hervorragte. Er fteuerte regellos und wild, und ver: 
minderte die Gefchwindigfeit feiner Bewegung augenfcheinlidh. 

„Die Buganker Iosgefappt,“ rief der Kapitän. Die Halter 
wurden durchhauen, und die Anker fielen. Augenblidlich erholte 
fih die Brigg von ihrem Drude und nahm ihre frühere Geſchwin⸗ 
digkeit wieder an; aber der Feind war mittlerweile entfeglich nahe 
gekommen. Die einzige Hoffnung des Kapitäns und feiner Mann! 
fchaft beruhte auf der Dunkelheit; und als diefe hereinbrach, ent: 
fanf mir der Muth, denn ich fürdhtete fehr, wir möchten entfoms 
men. Die Sonne war feit einiger Zeit unter den Horizont ges 
funfen, die Umriffe der Segelwolte, die wir Hinter uns hatten, 
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wurden allmälig unbeftimmter und fchwanfender, und verſchwammen 
endlich ganz in einem fchwarzen Wettergewölfe ; beinahe zwei Stun: 
den lang fahen wir nichts mehr von der Fregatte. 

Ih ging mit Green und dem Kapitän auf's Verdeck. Der 
Lestere fchien in großer Gemüthsbewegung. Cr hatte die Hoffnung 
genährt, fich ein Vermögen zu erwerben, um fich dann aus den 
Mühen und Sorgen des GSeelebens in irgend einen behaglichen 
Winkel der weftlichen Niederlaffungen zurüdzuziehen, wo er ein 
Feines Landgut bebauen, und fein Brod reblich verdienen Eönnte, 
„denn dieſes Leben,” fagte er, „ift nun ein für allemal wenig 
beffer als Straßenraub, das muß ich offen befennen.“ 

Ob die Moralphilofophie des Kapitäns eine Folge der gegen- 
wärtigen Gefahr war, wage ich nicht zu behaupten; aber fo viel 
weiß ich, daß mich der Lefer bei einem Rückblicke auf gewiſſe Ab- 
fehnitte meines Lebens in ähnlichen Fällen oft in ähnlichem Trüb- 
finne finden wird. 

Die beiden Kapitäne und der Oberfteuermann zogen fih jebt 
zurück. Ich blieb und lehnte mich, in meine Gedanfen verfenkt, 
gerade vor der Haupttafelung über die Backbordwand hinaus. Die 
Berathung ſchien von großer Wichtigkeit zu feyn; es handelte ſich, 
wie ich nachher erfuhr, um die Frage, welchen Steuerftrich fie hal: 
ten follten, da fie offenbar ihren Verfolger aus dem Gefichte ver: 
Ioren Hatten. Alle meine Hoffnungen auf Erlöfung verſchwanden, 
als ich meine Blicke auf fie warf, und ich machte mich darauf ge: 
faßt, nach Neu: Dorf zu fegeln. 

In diefem Augenblide trat ein Mann hinter mich, ald wollte 
er die Bramfegelfchotten ftraffen, und während er ſich mit dem leifen 
Zurufe „Joho“ darauf herabbeugte, flüfterte er mir in's Ohr: 
„Sie können ven Befehl der Brigg haben, wenn Sie wollen. Wir 
find -unferer fünfzig Engländer: wir wollen beilegen und ein Licht 
aufbiffen, wenn Sie Vyr ein Wort ſprechen und uns volle Verzei— 
bung zufichern.“ 
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Sch ftellte mich anfangs, als hörte ich nichts, emblich aber: 
drehte ich mich um, und erblicdte Meifter Twiſt. 

„Halt, Schurke,“ fagte ih, „glaubft Du einen Verrath durch 
einen andern abzufaufen, und wagft ed, die Ehre eines Flotten- 
offizierd durch einen fo ſchändlichen Borfchlag zu verhöhnen? Geh’ 
augenblidlih auf Deinen Bolten, und preife Dich glüdlih, wenn 
ich Dich nicht dem Kapitän melde, der das vollfommenfte Recht 
hätte, Di über Bord zu werfen — ein Schickſal, welches Du 
durch eine Kette von Verbrechen in vollem Maße verdient haft.“ 

Der Matrofe ſchlich davon; ich ging zum Kapitän und er: 
zählte ihm das Vorgefallene, indem ich ihn bat, fich vor DVerrä- 
iherei zu hüten. 

„Sie handeln, Sir,“ erwiederte der Kapitän, „wie ich es von 
einem britifchen Flottenoffizier erwartete ; und da Sie fih als Mann 
von Ehre gezeigt haben, will ich Ihnen offen geftehen, daß ich die 
Top: und Borfegel zu Fürzen und mit todtem Winde fübwärts in 
jene ſchwarze Wetterwolfe zu fahren beabfichtige.“ 

„Wie es Ihnen beliebt,“ erwiederte ih; „von mir können Sie 
feinen Rath erwarten, und wenn ich Ihnen guten Erfolg wünfchen 
wollte, fo würden Sie mir nicht glauben; aber verlaffen Sie ſich 
darauf, daß ich mich mit allen Kräften, die mir zu Gebot ftehen, 
jedem widerrechtlihen Mittel, Ihnen den Oberbefehl abzunehmen, 
widerfeßen werde.“ 

„Sch danke Ihnen, Sir,” verſetzte der Kapitän düſter; „und 
ohne noch einen Augenblid mit fruchtlofen Worten zu verfchwen- 
ben,“ fuhr er mit tiefer, aber fefter Stimme fort: „Segel gefürzt 
— das unterfte und oberfte Beifagfegel eingezogen — Mannfchaft 
hinauf — Topgallant= Beifabfegel eingezogen und Topgallantfegel 
aufgerollt.“ 

Sogar mir, der ich an trefflich geleitete Kriegsſchiffe gewöhnt 
war, fchien dieß Alles mit überrafchender Eile von Statten zu 
gehen. Aber es fiel ein Mißgriff vor. Anſtatt das unterfte Bei—⸗ 
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fäßfegel auf's Verdeck herein zu holen, ließ man es über Borb 
fallen und eine Zeitlang unter dem Badborbbug fihleppen, bevor 
es den Offizieren gemeldet wurde. 

„Die Backbordbraſſen eingeholt — ſcharf aufgebraßt — Steuer 
über, und an den Wind gebracht, Dedmeifter.“ 

„Es ift über, Sir,” rief der Mann am Steuerruder, und das 
Schiff warb auf dem Steuerbordumlege-Lien dicht an den Wind 
geholt; aber es bewegte fich doch nicht fehr fchnell, ob es gleich 
Geviert:Hauptfegel, Befahnhanptfegel und Jib führte. 

„Jetzt haben wir's, denke ich, endlich gewonnen,“ fagte ber 
Kapitän; „was meinen Sie, Leftenant ?* mir einen berben, aber 
Höchft freundfchaftlihen Schlag auf den Rüden verſetzend. „Was 
fagen Sie dazu? Wollen wir nad) den Anftrengungen des Tages 
eine frifche Flaſche Londoner Ertra trinken ?“ 

„Warten Sie ein wenig,“ verfegte ich; „warten Sie ein wenig.“ 

„Bas fehen Sie denn dort windwärts?” fragte der Kapitän, 
als er bemerkte, daß mein Auge auf einen befondern Gegenftand 
gerichtet war. 

Ehe ich Zeit hatte, feine Frage zu beantworten, trat Thompfon 
auf mich zu und fagte, auf den Ort deutend, den ich im Auge hatte: 
„bort ift das Schiff." Der Kapitän hörte es, und weil die Furcht 
immer fcharffichtig ift, bemerkte er den Gegenftand im Augenblide. 

„Das Reien Hilft jet nichts mehr, wir haben fie mit unfe- 
rem beften Segelzuge vor dem Winde geprüft. Die Fregatte über: 
bietet uns hier, im Winde vermag es ihr unfere Brigg nicht zu— 
vorzuthun. Aber doch follte fie bei dem ftillen Wafler und der treff- 
lichen Brife fehneller vorwärts fommen, Salomo. Es iſt nicht Alles 
in der Ordnung, Schaut einmal um.“ | 

Salomo ging vorwärts nach der Steuerbordfeite, bemerkte aber 
nichts; dann trat er auf die Leefeite des Vorfchiffes, blickte über 
Gangweg und Bug hinunter und fah ein Stüd Segeltuh an einem 
der Nachtköpfe hängen — 
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„Was haben wir da?“ rief er. Es antwortete niemand. Er 
fah über die Fockputtingen hinunter und erblidte das ganze untere 
Beifagfegel im Waſſer. 

„Kein Wunder, daß es nicht vorwärts geht,” fagte der Steuer: 
mann; „bas würde hinreihen, um die Konfitution aufzuhalten. 
Wer hat das untere Beifabfegel eingezogen? — doch dies ift jetzt 
gleichgültig, wir wollen die Sache morgen unterfuchen. Sieber, 
Borfchiffmatrofen.” 

Einige von den Amerikanern kamen herbei, aber fie Hatten 
feine gar zu große Eile. Das Segel fonnte nieht eingezogen ter: 
den, weil das Fahrzeug zu fchnell lief; und während ſich die Mas 
trofen noch vergeblich abmühten, fah man windwärts plöglich den 
Blitz einer Kanone, und wie der Schall unfere Ohren erreichte, 
pfiff auch die Kugel über unfern Köpfen weg und fchlug gleich 
einem Blitze durch die Befahnhauptfegel. 

„Hurrab, für Altengland!“ rief Thompfon. „Der Burfche, der 
den Schuß abgefeuert Hat, foll morgen meinen Grogantheil haben.“ 

„Halt! Dein Maul, verfluchter englifcher Schurke,“ fagte der 
Unterfteuermann, „oder ich will es Dir flopfen, daß Dir der Grog 
für immer entleidet.“ 

„Das wirft Du wohl bleiben laſſen,“ verfeßte ver Norbbrite; 
„und wenn ich Dir gut zum Rathe bin, fo wirft Du es gar nicht 
probiren.“ . 

Thompfon ftand auf der Heinen Runde oder Hütte; der er: 
grimmte Gehülfe fprang hinauf und faßte ihn am Kragen. Mit 
Bligesfchnelle machte ſich Thompſon frei und verfegte ihm mit fei- 
ner rechten Hand einen ſolchen Stoß auf die Magengrube, daß er 
leewärts rollte; er fiel — griff nad dem Baumlien — fehlte es 
und faumelte in’s Meer, aus dem er nicht wieder hervorfam. 

Set war Alles in Verwirrung. „Ein Mann über Bord!“ 
— Ein zweiter Schuß von ber Fregatte — ein dritter und vierter 
in raſcher Folge. In der allgemeinen Beftürzung wurde der Ver: 
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unglüdte vergefien. in Schuß zerriß das Hinterfte Hauptlien ; 
ein anderer fuhr durch das Boot auf den Befahnbäumen. Die 
Fregatte war uns offenbar fehr nahe. Die fümmtlihe Mannfchaft 
eilte hinab, um ihre Mantelfäde und Koffer zu holen. Der Kapi⸗ 
tän ergriff mich bei der Hand und fagte: „ch ergebe mich Ihnen, 
Eir, und erlaube Ihnen, nah Gutdünken zu handeln.“ 

„Thompfon,“ fagte ich, „löfet das Hauptfegel und die Haupt: 
braffe.” Ich eilte felbft nach dem Vorderſchiff und löste das 
Hauptfegel und die Bugliene; die Hauptraa richtete ſich von felbft; 
Thomfon holte eine Laterne und hielt fie auf dem Steuerborbrand 
in die Höhe. 

Die Fregatte fuhr Hart unter unjerem Spiegel vorüber und 
zeigte und eine fchöne weiße Seite mit einer hübfchen Reihe Ka: 
nonen. Sie rief. uns an, und fragte nach dem Namen des Schiffes. 

Ich ermwiederte, es ſey der Vollblut: Manfee von Boſton; er 
habe jeboch beigelegt und fich ergeben. 


Einundzgwanzigftes Kapitel, 


Es ift, ſagt Blade, nicht das Gefchäft eined Seemannes, fi um 
Staatsangelegenheiten zu befümmern , fondern nur darauf bedacht 
zu feyn, daß und die Fremden nicht für Narren halten. 


Blacke's Leben von Dr. Johnſon. 





Die Fregatte kam dicht unter unferer Leefeite an den Wind, 
und in wenigen Minuten lag ein Boot an unferem Schiffe. Der 
Offizier, welcher die Prife in Befig nehmen follte, eilte die Schiffe: 
wand hinauf und war im Augenblid auf dem Berbed. Ich em: 
pfing ihn, fagte ihm mit wenigen Worten Namen und Beflimmung 
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des Schiffes , und ftellte ihm den Kapitän und Herrn Green vor, 
die ich wegen der Güte, weldye fie mir erwielen hatten, feiner be: 
fonderen Aufmerkffamfeit und Berüdfichtigung empfahl. Dann er: 
fuchte ich ihn, in die Kajüte hinabzugehen. Er übergab das Ber: 
deck einem Midfhipman, ‚den er mit fich gebracht hatte, und befahl 
ihm, einftweilen das Hauptfegel aufzuziehen und das Schiff in den 
gehörigen Stand zu feßen. Die Gefangenen erhielten die Weifung, 
fih in einer Stunde bereit zu halten. 

Nachdem Licht in die Kajüte gebracht worden war, erfannten 
ber Lieutenant und ich einander augenblidlich. 

„Bott ſey meiner Seele gnädig, Frank,“ rief er aus, „wie 
fommen Sie hieher ? ‚ 

„Das ift eine lange Gefchichte,“ erwieberte ich, „mit ber ich 
wohl vor Morgen nicht zu Ende käme; aber fagen Sie mir doch: 
welches Schiff hat den Dankee genommen? Bermuthlich die R— — 
und welchen Rang befleivet mein. Freund Talbot auf ihr?” 

Ihre Vermuthung ift richtig,“ erwieberte er, „es ift die Fre: 
gatte R.; wir Freugen auf der Kapftation, Ich bin erfter Lieutenant 
und hiehergeſchickt, um für das Gefecht auf: der Basque = Rhede 
Beförderung zu holen.“ 

„Hart,“ erwieberte ich, „daß Sie fo lange auf das warten. 
müflen, was Sie fo redlich verdient haben; aber kommen Sie, wir 
haben viel zu thun. Laſſen Sie uns nach den Gefangenen fehen; 
wenn Sie an Bord zurüdfehren und den Kapitän, den Steuer: 
mann und einige ber unruhigften und faumfeligften Matrofen, bie 
ih Ihnen bezeichne, mitnehmen wollen, fo werde ich Alles thun, 
was in meinen Kräften fteht, um dieſe Prife bis Tagesanbruch jegel- 
fertig zu machen, worauf ich dann Heren Kapitän T— — meine 
Aufwartung machen werde, wenn er es gütigft erlauben will.“ 

Der Vorſchlag wurde angenommen. Die von mir bezeichneten 
Leute mußten das Boot befteigen, wogegen vier Matrofen von ber 
Bootsmannfhaft an Bord der Brigg famen, um mir bei meiner 
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Arbeit zu helfen. Bald Hatten wir das Schiff in Stand gefekt und 
waren auf Alles vorbereitet. Ein Boot kehrte mit neuer Berftär- 
fung zurüd und nahm gegen zwanzig weitere Gefangene mit fich. 
Der Midfhipman welcher es befehligte, brachte mir einen höf— 
lichen Gruß vom Kapitän, und fagte mir in feinem Namen: er freue 
fich, die Prife in fo guten Händen zu wiffen, und erwarte mid 
Morgen um acht Uhr zum Früſtück; inzwifchen erfuche er mich, fo: 
bald das Schiff fegelfertig fey, an der Haupttafelung zwei Lichter 
in gleicher Höhe aufzuziehen, worauf wir dann mit einfachem Segel 
nordwärts an den Wind fteuern wollten. 

Es war eben vier Uhr Morgens vorüber, als wir das Signal 
gaben. Wir hielten uns auf der Wetterfeite der Fregatte. ch legte 
mich auf ein paar Stunden fchlafen, wurde um ſechs Uhr gewedt, 
fleidete mich an und war um Halb acht Uhr bereit, an Bord zu 
gehen. Als ich mit Trommeln und Pfeifen das Signal auf die 
Mache geben hörte — nächſt der himmlifchen Stimme Emiliens bie 
füßefte Mufif, die je mein Ohr entzüct hatte — rannen Thränen der 
Danfbarfeit gegen Gott über meine Wangen, weil ich mich wieder 
unter den Schuß meiner geliebten Ylagge geftellt fah. Die Fregatte 
legte bei, und bald darauf wurde das Gig niebergelaffen, um mid 
abzuholen. Ein reiner weißer Mantel wurde auf den Spiegelbänfen 
ausgebreitet; die Matrofen trugen Fräde und Hofen von weißer 
Barbe, fo rein, als man fie mit Waffer und Seife nur machen konnte, 
nebft niedlichen Strohhüten und Segeltuchfchuhen. Ohne Verzug 
beftieg ich das Boot, und mein Herz pochte vor Entzüden, als ber 
Bootsmannsgehülfe auf dem Planfengange das Signal zur Schiffe: 
wand für mich yfiff. | 

Ih war von dem Kapitän und den Offizieren mit der ganzen 
Herzlichfeit bewillfommt, bie wir einander bei folchen Gelegenheiten 
erzeigen. Der Kapitän richtete taufend Fragen an mich, und bie 
Lieutenants und Midfhipmen drängten ſich herzu, um meine Ant: 
worten zu Hören. Die Schiffsmannfchaft war eben fo begierig, 
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unfere Gefchichte zu vernehmen, und ich erfuchte den Kapitän, das 
Big nad Thompfon zurüd zu ſchicken, welcher zur Befriedigung der 
allgemeinen Neugierde beitragen könne. Dies geihah, und der 
Brave fam an Bord. Seine erfte Frage war: „Wer feuerte den 
erftien Schuß auf die Prife ab ?* 

„Der erfte Marinelieutenant, Herr un antwortete einer 
der Matrojen. 

„Dann foll Herr Spears für heute meinen Greg haben,“ fagte 
Thompfon, „denn ich gelobte es geftern Nacht, und ich werde mei— 
nem Worte nie untreu. * 

„Das kann ich befchwören,“ bemerkte der Kapitän des Kapers. 
„Ich habe Leute von guten Grundſätzen gefannt, und davon ſeyd 
Shr einer, aber ich Habe auch Leute von ſchlechten Grundfügen 
gefannt, und davon war derjenige einer, den Ihr geitern Abend 
zur ewigen NRechenfchaft abgejchicdt habt; und es war ein Glüd 
für Euch, daß Ihr es thatet; denn fo gewiß Ihr jett hier ftehet, 
fo würde Euch diefer Mann entweder mit dem Dolch, oder burdh 
das Wafler, oder mit Gift aus der Melt befördert haben. ch 
babe noch nie von einem Menfchen gehört, welcher Peleg Oswald 
ungeftraft gefchlagen oder beleidigt hätte. Er war ein Mann aus 
Kentudy im Ohio-Staate, wo er fi „niedergefauert” hatte, wie 
wir ed nennen. Zwei Männer erjchoß er mit feinem Stußer, weil 
fie fich geweigert hatten, Grund und Boden mit ihm zu taufchen. 
Einem Dritten fchlug er ein Auge aus, weil er nicht völlig mit 
feiner Meinung übereinfimmte. Diefe Handlungen nöthigten ihn, 
bad Land zu verlaffen, denn er wurde nicht nur von den Dienern 
der Gerechtigkeit verfolgt, fondern au von dem Manne, dem er 
ein Auge ausgefchlagen hatte, mit dem andern um fo fchärfer auf's 
Korn genommen, und eine Büchfenfugel wäre ihm gewiß gewefen, 
wenn er fich nicht oftwärts geflüchtet hätte und wieder in Gee ge: 
gangen wäre, wozu er urfprünglich erzogen war. Wir waren jchon 
lange miteinander an Bord, als ich feine Gefchichte erfuhr. Er 
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wäre auf Tod und Leben angeklagt worben, aber weil er ſich einige 
Prifengelder erobert hatte, gelang es ihm, ſich von feinen Berfol- 
gern Toszufaufen. Wenn es Gott gefallen hätte, ung eine Rückkehr 
zu geftatten, fo würde ich ihn bei meiner nächften Epedition aus 
meinem Schiffe entfernt haben.“ 

Während Peters diefe kurze Schilderung aus dem Leben feines 
bingefchiedenen Unterfteuermannes entwarf, wurde das Frühftüc des 
Kapitäns angefagt, und die beiden amerifanifhen Kapitäne dazu 
eingeladen. Als wir die Treppe hinab unter das Halbdeck gingen, 
warfen Peters und Green unwillführlic einen Bli der Bewun: 
derung auf das reine und blanfe Verdeck, die fchöne Form der 
Kanonen, und die vollfommene, unnachahmliche Verfchmelzung des 
Nüglichen mit dem Schönen, die man bisweilen auf unferen Kriegs: 
ichiffen findet. Des Kapitäns Frühſtück zeichnete fich durch nichte, 
als durch Neinlichkeit, Fülle, Herzlichkeit und Frohfinn aus. 

Die Unterhaltung drehte fih um den Charakter, die Eigenfchaf: 
ten und die Zahl der Matrofen auf dem Kaper. „Sie find fämmtlich 
Seeleute,“ fagte Peters, „ausgenommen die zehn Schwarzen.“ 

„Bermuthlich find fie zum Theil Engländer,“ bemerkte ich. 

„Es ift nicht meine Sache, aus der Schule zu ſchwatzen,“ 
eriwiederte der ſchlaue Amerikaner. „Es Hält immer fchwer, zu 
‘erfahren, ob ein Mann, ber fi in beiden Ländern viel herumz 
‚getrieben hat, aus Bofton in Linfolnfhire oder aus Boſton in 
Maffachufetts gebürtig ift, und bisweilen wiffen fie es vielleicht 
felbft nicht. Wenn fih ein Matrofe auf einem unferer Schiffe ein- 
fchreiben läßk, vergeuden wir unfere Zeit nicht mit Fragen.“ 

„Sie haben eine Menge englifcher Matroſen ſowohl bei Ihrer 
Seemacht, als auf Ihren Kauffahrteifchiffen,” fagte unfer Kapitän. 

„Sa,“ verfegte Green, „und wir werden auch nicht ſobald 
Mangel leiven, fo lange Sie für und preſſen.“ 

„Wir für Sie prefien?“ fagte der Kapitän T..; „wie wollen 
Sie das beweifen?“ 
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„Ihr Preßſyſtem füllt unfere Schiffe,“ ermwieberte der Ameri: 
-aner. „Ihre Matroſen wollen fich demfelben nicht ausfegen, und 
‘von zwei, die Sie mit Gewalt nehmen, befommen wir einen frei: 
willig, verlaffen Sie ſich darauf.“ 

Peters widerfprach diefer Behauptung heftig und fchien über 
Green erzürnt, daß er fie aufgeftellt hatte. „Sch fehe keinen Grund 
ein, dies zu bezweifeln,“ fagte Green. „Ich weiß, wie unfere 
Kriegsfchiffe fowohl, als unfere Kauffahrer bemannt werden, und 
"will einen Eid darauf ablegen, daß mehr als zwei Drittheile un: 
ferer Matrofen von der britifchen Flotte defertirt find, weil fie 
geprekt wurden. Sie haben es vor meinen Ohren felbft gefagt, 
Peters. Betrachten Sie nur Ihre eigene Mannjchaft.“ 

Peters war überwiefen; er gerieth in den heftigften Zorn über 
Green und befchulbigte ihn, Dinge an den Tag gegeben zu haben, 
die man nie einem britifchen Offizier Hätte geftehen follen. Es 
ſey wahr, fuhr er fort, daß Amerika das englifche Preßſyſtem als 
den Hauptanfer feines Seewejens betrachte; aber es fchmerze ihn, 
dag einem Amerikaner ein ſolches Geheimnig habe entichlüpfen 
fünnen. 

„Was. mich betrifft,“ begann Green auf's Neue, „fo fühle 
ich mich diefem waderen jungen Engländer für die Güte, die er 
mir erzeigt hat, fo tief verpflichtet, daß ich für immer fein und 
‘feines Landes Freund bin und gelobt habe, nie mehr ‚die Waffen 
gegen Großbritannien zu ergreifen, es fey denn zur Abwehrung 
“eines Ginfalles in mein eigenes Vaterland.“ 

Nachdem das Frühftüd beendet war, gingen wir alle auf das 
Verdeck; das Schiff und feine Prife war beigelegt, die Mannfchaft 
"wurde heraufgepfiffen, alle Boote ausgefeht, die Gefangenen mit 
"ihrem Gepäde aus der Prife geführt, und als fie an Borb kamen, 
auf dem Hinterdeck verfammelt, wo viele von ihnen als Engländer 
"erfannt und überwiefen wurden. Als man ihnen Vorwürfe über 
ihre fchändliches Benehmen machte, rechtfertigten fie fih mit der 
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Angabe, ihnen verbante man die Wegnahme des Kapers, denn fie 
hätten-das untere Beiſatzſegel abfihtlih an dem Nachtlopf hängen 
und in Wafler fchleppen lafien, um den Lauf des Fahrzeuges ba: 
durch zu hemmen. 

Kapitän Peters war erflaunt, als er dieſes Geſtändniß hörte, 
und der Kapitän der Fregatte bemerkte ihm, er habe von einem 
Berräther an feinem Lande fein anderes Benehmen erwarten fünnen; 
dann wandte er fich zu den Gefangenen mit den Worten: „Die 
Schändlichfeit eures erften Verbrechens fonnte kaum überboten wer: 
den; aber eure Verrätherei an der neuen Regierung, unter die ihr 
euch geftellt Habt, macht euch des Namens Männer unwürdig. Auch 
habt ihr nicht einmal das elende Verbienft, auf das ihr Anfprud 
macht, zur Wegnahme des Schiffes beigetragen zu haben, denn 
von dem erg Augenblide an, wo wir die Brigg fahen, verloren 
wir fie nie mehr aus den Augen, und fobald fie ihren Wind an— 
holte, wußten wir, daß fie unfer war.“ Sie ließen die Köpfe 
finfen, und als fie entlaffen wurden, um hinunter zu gehen, wollte 
fie feine von den Tifchgenofjenfchaften der Fregatte annehmen; aber 
die wirflichen Amerifaner wurden freundlich behandelt. 

Wir richteten unfern Lauf nach der Simonsbay, wo wir eine 
Woche nach der Wegnahme des Schiffes anlangten. 

Der Admiral der Station weigerte ſich, die Gefangenen vor ein 
Kriegsgericht zu ftellen; er fagte, dies fey mehr eine Staatsfrage, 
und er wolle fie insgefammt nach England ſchicken, wo die Lords der 
Admiralität mit ihnen verfahren könnten, wie fie es für Necht fünden. 

Der Vollblut: Danfee wurde im Viee-Admiralitäts-Gerichts— 
hofe der Kapftadt als gefepliche Prife verurtheilt und zum Dienfte 
angefauft. Es war in feiner Art ein ſehr fchönes Schiff, und der 
Admiral war fo gütig, mir zur Entfchädigung für die vielen Un: 
fälle, die ich erlitten, den Befehl defielben zu übertragen und mich 
mit einigen Depejchen, die ihrer Beförderung ſchon lange entgegen: 
harten, nach England zu fchiden. 
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Dies war eine weit vortheilhaftere Anordnung für mich, als. 
ich erwarten konnte; aber noch annehmlicher wurde fie dadurch, daß 
mein Freund Talbot, welcher der erfte gewefen war, ber mir an 
Bord der Prije die Hand gebrüdt Hatte, um die Heimfahrt mit 
mir nachfuchte, indem er mit dem legten Padetboote feine Gomman: 
deurs- Beftallung erhalten hatte. Auf meine Verwendung gab der 
Admiral auch den beiden Kapitänen Peters und Green die Erlaub: 
niß, mit mir nach England zu fahren. Auch der Neger Mungo 
und der Dedmeifter Thompfon nebft dem Mivfhipman, der mit mir 
im Boote gewefen war, gehörten zu meiner Mannfchaft. Uebrigeng 
kann man fich vorftellen, daß dieſe feineswegs aus den heften Ma— 
trofen beftand; aber ich war nicht im Falle, Schwierigkeiten au 
machen, und ergänzte mit einem halben Dugend weiterer Neger, 
die ich aus dem Kauffahrer genommen hatte, ein Schiffswolf, dem 
ih die Möglichkeit zutraute, Spithead zu erreichen. 

Am Kap nahmen wir einen ordentlichen Vorrath Lebensmittel 
ein. Die Amerikaner baten um die Erlaubniß, ihren Antheil zu 
Bezahlen, aber ich fchlug es auf's Beftimmtefte aus und erflärte 
ihnen, daß ich mich höchſt glücklich ſchätze, fie als nieine Gäſte 
zu bewirthen. Ich kaufte dem Kapitän Peters feinen gefammten 
Vorrath an Wein und Proviant ab und bezahlte ihm den vollen 
Werth dafür... Mungo wurde als Steward angeftellt, denn ich 
hatte ihn fehr lieb gewonnen. Nachdem mein Freund Talbot feine 
fänmtlichen Habfeligkeiten an Bord gefchafft, und mir der Admiral 
meine legten Berhaltungsbefehle gegeben Hatte, verließ ih die 
Simonsbay und ging nach England unter Segel. 

Eine derartige Heimfahrt ift gewöhnlich mit wenig Abenteuern 
verbunden, Ich Hatte Feine Weifung befommen, bei St. Helena 
anzuhalten und fühlte feine Neigung, meine Reife zu verzögern, 
Tag und Naht hielt ich alle Segel aufgefpannt, die ich führen 
konnte. Talbot und ich wurden unzerfrennliche Freunde, und unfere 
Tiſchgeſellſchaft in der Kajüte war vollfommen einig, Wir ver- 
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mieden alle nationalen Anfpielungen, und fprachen fo wenig, als 
möglih von Politif, Ich machte Talbot zum Bertrauten meiner 
Liebe zu Emilien. Bon der armen Eugenie hatte ich ihm jchon 
längft vorher Vieles: erzählt. 

Eines Tags kamen wir über Tiſch auf das Schwimmen zu 
fprechen. „Sch glaube,“ bemerkte Talbot, „daß mein Freund Frank 
ein fo guter Schwimmer ift, als irgend einer von uns. Erinnern 
Sie ſich noch, wie Sie von der Fregatte zu Spitheab fortichwam: 
men, um Ihrer Freundin Melpomene zu Boint einen Beſuch zu 
machen ?“ 

„Allerdings,“ erwiederte ich, „und ich erinnere mich auch noch, 
mit welcher Freigebigfeit Sie mir einen Kugelregen dafür um bie 
Ohren faufen ließen.“ 

„Daß Sie unter fo vielen Andern auch bei diefer Gelegenheit 
weder ertranfen, noch erfchoffen wurden,“ bemerkte der Commanz 
deur, „it mir ein trübes Vorzeichen für Ihr Fünftiges Schickſal.“ 

„Das mag feyn,” erwiederte ich, „aber ich beftreite die Ge: 
feßlichkeit Ihres Berfahrens, indem fie mich zu tödten fuchten, 
bevor Sie wußten, wer ich war, oder was ich im Sinne hatte. 
Sie wußten ja nicht, ob ich nicht wahnfinnig war, ober vielleicht 
zu einem andern Schiffe gehörte, und wenn Sie mich getöbtet 
hätten, und mein Leichnam wäre gefunden worden, fo würde jeben- 
falls die Todtenſchau ziemlich Hart und das Schwurgericht noch 
härter mit Ihnen verfahren feyn.“ 

„Sch hätte fie ausgelacht,“ fagte Talbot. 

„Sie würden bie Sache nicht fehr lächerlich gefunden haben,“ 
bemerfte ich. 

„Wie fo?“ verfeßte Talbot, „wozu werden denn Schildwachen 
ausgeftellt und ihre Gewehre fcharf geladen?“ 

„Um das Schiff zu vertheidigen,“ erwiederte ih; „um vor 
herannahender Gefahr zu warnen; um die Matrofen zu verhindern, 
das Schiff ohne Grlaubniß zu verlafien; aber nie um einem Manne 
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das Leben zu nehmen, es fey denn zur Verteidigung ihres eigenen, 
oder wenn es die Sicherheit des Schiffes Seiner Majeftät erfordert.“ 

„Ich läugne Ihre Schlußfolge,“ verfegte Talbot; „die Kriegs: 
artikel fprechen über alle Deferteure den Tod aus.“ 

„Ganz richtig,“ bemerkte ih, „auch noch gegen eine Menge 
anderer Verbrechen verhängen fie die Todesitrafe: aber vor allem 
müfjen diefe Verbrechen vor einem SKriegsgericht erwiefen ſeyn. 
Nun fünnen Sie aber nicht erweifen, daß ich defertirte, und wenn 
Sie es fünnten, jo hatten Sie fein Necht, den Tod über mich zu 
verhängen, wenn ich nicht zum Feinde überging. Ich geftche es, 
daß ich Ihrem Befehle ungehorfam war, aber dies würde mir nur 
eine leichte Strafe zugezogen Haben, während Ihre willführliche 
Handlung den König eines Unterthanen berauben fonnte, der wie 
ich mir fchmeichle, zu den treuen und nicht ganz unbrauchbaren 
gehört. Und wenn man meinen Leichnam nicht aufgefunden hätte, 
fo wäre aus diefer Strenge auch dem Dienfte nichts Gutes erwach— 
fen; im Gegentheil, es hätten manche geglaubt, ich fey entfommen, 
und wären dadurch zu dem gleichen Verſuche ermuthigt worden.” 

„Es thut mir jegt unendlich leid,“ fagte Talbot, „daß ich 
Shnen fein Boot nachſchicken ließ, indefjen gereichte es mir, fo oft 
ich daran dachte, zur Beruhigung, daß die Kugeln fehlten.“ 

Damit endete das Gefpräch über dieſen Gegenftand. Wir 
gingen noch eine Zeitlang auf dem Berbede auf und nieder, fpra- 
chen von unferen Liebchen, richteten den Lauf des Schiffes für die 
Nacht, um Fayal zu erreichen, von dem wir nicht mehr fern wa— 
ren, und gingen enblich zu Bette. 

Sch fiel in einen feften Schlaf, und ed war natürlih, daß 
die Unterhaltung des Abends meinem Geifte vorfchwebte. Eine 
feltfame Mifchung unzufammenhängender Gedanken, ein Gemenge 
von Bernunft und Wahnfinn beängftigte mich bis zum Morgen. 
Trinidad und Emilie, der Kegelfelfen und die geheimnißvolle Gus 
‚genie mit ihrem muthmaßlichen Sohne; das finfende Wrad und der 
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gefcheiterte Schooner — Alles z0g einzeln und im Gefammtbild vor 


meinem inneren Auge vorüber. 
„Ruft die Natur, 


So wacht ſtatt ihrer das Gebild des Traumes.“ 


Emilie ftand auf der Spite des Kegelfelfen, wie Nelfon auf dem 
Denkmal in Dublin oder Buonaparte auf der Bendomefäule; aber 
ihre Geftalt übertraf beide Statuen in demfelben Maße an Grazie, 
als ver Kegelfelfen diefe Werke der menfchlichen Kunft an Majeftät 
und Naturgröße übertrifft. Sie war in die tiefſte Trauer gehüllt, 
aber fo ſchwermüthig auch der Ausdruck ihrer Züge war, fo ftrahlte 
ſie doch in der Fülle der Gefundheit und des Liebreizes. Das 
theure Bild fchien mir zuzurufen: „ohne Deinen Beiftand werde 
ich nie von diefer Kuppe herabfommen.“ „In diefem Falle,“ dachte 
ih, „wirft Du nie herabfommen.“ Dann war Eugenie Königin 
von Trinidad, und fie hatte Emilie aus meinem Bereich auf den 
Felſen verbannt; ich flehte fie an, Emilie herunter zu laffen; da 
pochte Thompfon an meiner Kajütenthüre und fagte, der Tag fey 
angebrochen, und man fönne die Inſel Fayal in einer Entfernung 
von etwa fieben Meilen gegen Norboft fehen. 

Sch fleidete mich an und ging auf's Verde, wo ich das Land 
und ein fremdes nah Meften fteuerndes Schiff fah. Der vers 
dbammte Traum fpucte mir noch immer im Kopfe. Es ging mir, 
wie Adam, „es gefiel mir nicht,“ und doch fchalt ich mich einen 
Narren , daß ich die dummen Gedanken nicht los werben Fonnte ; 
alle meine Bemühungen waren vergeblich. Bald darauf Famen vie 
Amerikaner aufs Verdeck, und als fie das weftwärtsfegelnde Schiff 
fahen, fragten fie mich, ob ich es anzurufen gedenke. Sch gab 
eine bejahende Antwort. Wir hatten damals alle Segel beigefegt, 
bie wir führen Fonnten; und da uns das Schiff nicht auszuweichen 
fuchte, fondern feinen angenommenen Strich verfolgte, fo lagen 
wir bald an feiner Seite. Es ergab fih, daß es ein Cartelſchiff 
war, welches mit amerifanifchen Gefangenen nach Neu-NYork fegelte, 
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Für den Fall, dag wir ein nach den vereinigten Staaten fahrendes 
Schiff treffen follten, hatte mir der Aomiral die Erlaubniß geges 
ben, meine ©efangenen in ihre Heimath zurück zu fchiefen, ohne 
fie nad) England zu führen. Ich hatte diefes Umftandes aus Furcht, 
eine eitle Hoffnung in ihnen zu erweden, weder gegen Peters, 
noch gegen Green erwähnt, aber nun ich fah, daß ich fo befriedi— 
gend über fie verfügen fonnte, machte ich fie mit meiner Abficht 
befannt. Ihre Freude und Dankbarkeit übertrafen jede Befchreis 
bung. Taufendmal wiederholten fie ihre Dankbarkeit für die Güte, 
die Talbot und ich ihnen erwiefen hätten. 

„Lieutenant,“ fagte Peters, „ich bin an die Gefellfehaft von 
euch Engländern nicht fehr gewöhnt, und wenn ich euch flets für 
eine Rotte Tyrannen und Eifenfreffer hielt, fo war es nicht meine. 
Schul. Ich glaubte, was man mir fagte; aber jett habe ich mich 
mit meinen eigenen Augen überzeugt, und finde, daß der Teufel 
nie jo fchwarz ift, als man ihn malt.“ Bei diefer Dankeefchmei- 
chelei machte ich eine Verbeugung. „Dem fey jedoch, wie ihm wolle,“ 
fuhr er fort, „es würde mich jedenfalls freuen, im ordentlichen 
Kampf ein paar Dugend Kugeln mit euch zu wechfeln. Bringen 
Sie diefe Brigg in unfere Gewäfler; ich hoffe wieder eine andere 
zu befommen, die ihr ganz gleich ift, und weil ich weiß, daß Sie 
ein verbammt waderer Burfche find und eben fo gern Pulverbampf 
einathmen, als ſich's an der Tafel wohl feyn laſſen, wäre es mir 
echt lieb, einen Verſuch zu machen, ob ich den Vollblut-Yankee 
nicht wieder unter meine Befehle bekäme.“ 

„Wenn Sie Ihre nächfte Brigg ebenfo bemannen, wie Ihre. 
legte bemannt war, und Ihre beften Matrofen alle Engländer find,“ 
erwieberte ich, „fo fürchte ich, dag mir meine Verteidigung nicht 
gar leicht werden dürfte.“ 

„Das möchte der Fall ſeyn,“ fagte der Kapitän; „Fein Menfch 
wehrt fich beffer, als wer einen Strick um den Hals hat, und er- 
innern Sie fi ch, was Nachbar Green gefagt hat, denn er hat 
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„die Kate bereits aus dem Sad gelaffen‘, wir würben Feine Eng- 
länder auf unferer Flotte haben, wenn Sie nicht auf die Jhrige 
gepreßt würden.“ 

Ich konnte diefe Begrüßung nicht erwiebern, denn es ging 
mir, wie dem Feuerwerfer auf dem Landguardfort — ich hatte fein 
Pulver und fühlte den Vorwurf in der That. 

Green ftand neben uns, aber fein Wort Fam über feine Lippen, 
bis der Kapitän ausgefprochen hatte; dann reichte er mir die Hand 
und feine Augen füllten fich mit Thränen, Mit bebender Stimme 
fagte er: „Leben Sie wohl, vortrefflicher Freund ; ich werde Sie 
nie vergefien. Sie haben einen Elenden gefunden und unter dem 
Beiftande Gottes einen ehrlichen Mann aus ihm gemacht. Nie, nie 
werde ich den Tag vergefien, an dem Sie mit Gefahr Ihres Lebens 
einen Menfchen retteten, der Ihres Schußes fo unwürdig war; 
aber Gott fegne Sie! Und wenn Sie je der Wechfel des Kriegs: 
glüds ald Gefangenen in mein Vaterland fihieken follte, bier ift 
meine Adreſſe — was mein iſt, gehört Ihnen — und fo follen Sie 
es finden !* 

Der Matrofe, welcher die Meuterei im Boote angeftiftet hatte 
und nachher an Bord des Kapers in Dienft getreten war, jebt 
aber mit mir nach England gefchickt wurde, um vor Gericht geftellt 
zu werden, ſtreckte nach Kapitän Green, der eben an ihm vorüber 
ging, feine Hand aus, aber diefer wandte fih weg und fagte: 
„ein Berräther an feinem Vaterlande ift ein Verräther an feinem 
Gott. Ich vergebe Euch, was Ihr an mir zu thun beabfichtigtet, 
und zwar um fo bereitwilliger, als ich fühle, daß ich es felbft 
verfchuldet hatte, aber ich kann mich nicht fo tief herabwürbigen, Euch 
die Hand der Genoffenfchaft zu reichen.“ 

Mit diefen Worten folgte er dem Kapitän Peters in's Boot, 
Ich begleitete fie auf das Gartelfchiff, und nachdem ich mich über- 
zeugt Hatte, daß fie mit allen Bebürfniffen verfehen waren, verließ 
ich fie. Green war fo fehr ergriffen, daß er nicht fprechen konnte, 
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und der arme Mungo vermochte bloß hervorzubringen: „Leb’ wohl, 
Maſſa Leptenant, mich dünft Euch fehr gut Mann.“ 

Sch kehrte an Bord meines Schiffes zurüd und verfolgte mei- 
nen Lauf nach England. Bald begrüßten wir bie weißen Küften 
son Albion, die jedem treuen engliſchen Herzen fo theuer find. 
Pur wer von der geliebten Heimath verbannt war, vermag das Ent- 
zücken der Freude bei einer folchen Gelegenheit zu würdigen. Wir 
liefen durch die Nadeln, und nad) einer Abwejenheit von vierzehn Mo- 
naten anferte ich wieder zu Spithend. Ich machte dem Admiral 
meine Aufwartung, zeigte ihm meine Papiere, und erhielt den 
Befehl von ihm, die Gefangenen auf das Flaggenfchiff zu fchiden. 
„Und nun,” fagte er, „will ich Ihnen nach Ihrer wunderbaren 
Rettung Urlaub geben, damit Sie in die Stabt fahren und Ihre 
Familie befuchen können, für die Sie ohne Zweifel ein Gegenftand 
großer Theilnahme feyn werben.“ 

Hier ift eine kurze Abfchweifung nöthig. 


Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


Se war mein Bruder nu, 
In folder Tracht flieg er in’s feuchte Grab; 
Und kann ein Geiſt Geftalt und Kleidung borgen, 
So kommt Zhr, uns zu fchreden. 


Der Dreifönigsabend, 


Bald nachdem fich die Fregatte, welche mich von Neu: Provi- 
dence mitgenommen, von ber amerikanischen Prife getrennt Hatte, 
an deren Bord ich gefchidt worden war, prahlte die Mannfchaft 
der erfleren gegen die amerikanifchen Gefangenen mit den Brifen- 
geldern, die fie erhalten würden. 
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„Eure Prife werdet Ihe nie mehr fehen,“ erwieberten bie 
Danfees, „und eben fo wenig irgend Einen, der ihre Planken bes 
treten hat.“ 

Diefe Worte wurden dem Kapitän der Fregatte hinterbracht, 
der fodann ven Gehülfen und die Mannfchaft befragte und die ganze 
Schandthat erfuhr. Sie fagten, das Schiff fey bereits eingefun- 
Ten, als fie es verlaſſen hatten, und fie hätten fich aus dieſem 
Grunde fo eilig in’s Boot gedrängt. Der Steuermann bemerkte, 
ed wäre unmöglich, an bie Lede zu gelangen, weil fie fich im 
Borderfchnabel und im Raume unter dem Kajütenboden befünden ; 
es nähme ihn wunder, daß es ihnen Kapitän Green nicht gefagt 
hätte, aber vermuthlich wäre er betrumfen gewefen. „Das Schiff,“ 
fuhr der Steuermann fort, „muß zwölf Stunden nach unferer Ab» 
Fahrt untergegangen ſeyn.“ 

Dies wurde von meinem Kapitän der Aomiralität berichtet, 
welche meinen armen Bater amtlich von dem traurigen Borfall in 
Kenntnig ſetzte. Fünf Monate waren verflofien, feit man nichts 
mehr von mir gehört Hatte, und folglich jede Hoffnung verſchwun— 
den. Aus diefem Grunde fand ich den Diener in Trauerkleider ge: 
hüllt, als ich an die Thüre pochtee Er war erft feit meiner Ab— 
reife angenommen worden und Fannte mich nicht. Natürlich drüdte 
er feine Weberrafchung aus, mich zu fehen. 

„Bott im Himmel!“ rief ih, „wer ift denn geftorben ?“ 

Meines Gebieters einziger Sohn, ir,“ antwortete der Mann, 
„Herr Frank, auf der See erirunfen.“ 

„Dh, ift das Alles?“ fagte ich, „freut mich, daß es nichts 
Schlimmeres ift.“ 

Der Menfch mußte mich für ein gefühllofes Stück Vieh halten 
and ftarrte mir mit einem dummen Gefichte nah, als ich an ihm 
vorüberflog und die Treppe hinauf nah dem Gaſtzimmer eilte, 
"Ich hätte vorfichtiger feyn follen; aber ich folgte, wie gewöhnlich, 
dem Drang meiner Gefühle. Als ich die Thüre öffnete, ſah ich 
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meine Schwefter in tiefer Trauer mit einer andern- jungen Dame 
am Tiſche fiben, die mir. den Rüden zukehrte. Meine Schwefter 
ftieß bei meinem Anblide einen lauten Schrei aus. Die andere 
Dame wandte fi) um, und ich erblidte meine Emilie, meine 
theure, theure Emilie. Cie war ebenfalls in tiefe Trauer gehüllt. 
Nach dem Schrei fiel meine Schwefter ohnmächtig nieder. Emilie 
folgte ihrem Beifpiele, und ba lagen fie beide am Boden, wie 
zwei verfteinerte Königinnen in der MWeftminfter- Abtei. Es war 
ein ſchöner Anblick, „reizend, aber qualvoll.“ 

Sch war äußert beftürzt, und vermuthete, daß ich recht thö— 
sicht gehandelt Hätte; aber da ich feine Zeit zu verlieren hatte, 
zog ich heftig die Glocke, und als ich einige Gefäße mit friſchen 
Blumen fah, ergriff ich fie, und goß den jungen Damen reichliche 
Libationen auf Geficht und Naden; aber Emilie befam bei weitem 
ber größten Theil. davon — cin. Beweis, daß ich weder meine 
. Geiftesgegenwart, noch meine Liebe zu ihr verloren hatte. 

Meiner Schweiter Kammermädchen, Higgins, war bie erfte, 
die auf den Ruf der Glode erfchien, deren heftiges Stürmen einen 
ernften Unfall andeutete. Wie eine Riccochetfugel prallte fie in’s 
Zimmer. Sie war eine alte Bekannte von mir; ich hatte fie als 
Knabe oft gefüßt, und fie mir dagegen eben fo oft eins auf bie 
Dhren gegeben. Bisweilen hatte ich ihr auch ein Band gekauft, 
um ihr den Mund zu verbinden, indem ich ihr fagte, fle bebürfe 
eines Maulforbes. Als diefe Abigail mich, den fie für einen Geift 
hielt, bolzgerade vaftehen, und die beiden Damen, die fie tobt 
glaubte, am Boden liegen fah, ftieß fie gleich einer ächten Kam⸗ 
merjungfer einen lauten und höchft liebenswürbigen Schrei aus und 
rettete ihr Leben durch die Flucht, indem fie aus dem Zimmer 
ſtürzte und beinahe den Bedienten über den Haufen rannte, der 
eben herein fam. 

Diefer Burfche, der Sohn eines von meines Vaters —* 
‚ein Bauernlümmel,. ſteckte nur den Kopf durch die Thüre, als ex 
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die Damen auf dem Teppiche liegen fah. Die Art und Weife, in 
welcher ich die Nachricht von meinem eigenen Hintritt aufgenom⸗ 
men hatte, mochte ihm nicht die vortheilhafteite Meinung von mir 
beigebracht haben, und er verrieth einen fehr flarfen Reiz, auch 
die Rolle eines Mandarins zu fpielen, d. 5. mit dem Kopf zu 
waceln und fill zu ftehen. 

„Ruft fogleich einige Frauen her,“ fagte ich; „Frauen, bie 
bier von Nugen feyn können; fagt ihnen, fie follen Salzgeift, 
Eau de Cologne und alles Mögliche herbeibringen. Lauf, Holz⸗ 
kopf, Efel, was fiehft Du hier und gaffit mich an?“ 

Der Burfche ftarrte mir in's Geficht und richtete feine Blide 
von mir auf die vermeintlichen Leichen, die er ohne Zweifel für 
Dpfer meiner Mordgier anfah; und entweder war er vom Donner 
gerührt, oder zweifelte er, ob er das Recht hätte, mir zu ges 
horchen — kurz er ſteckte den Kopf in’s Zimmer und blieb mit dem 
Körper vor der Thüre, als wäre er im den Bock gefpannt. Sch 
fah, daß er eine Erklärung verlangte, und rief: „Ich bin Herr 
Frank! willt Du mir gehorchen, oder foll ih Dir diefes Gefchirr an 
den Kopf werfen ?“ dabei ſchwang ich eine von den Porzellanvafen. 

Hätte ich wirklich Neigung gehabt, den Burfchen zu werfen, 
fo würbe ich ihn verfehlt haben, denn er ftürzte fort, wie ein ver- 
wundeter Braunfifch, und rannte zu meinem Bater in die Biblio- 
thek: „D Sir — gute Neuigkeiten — böfe Neuigfeiten — gute 
Neuigkeiten —“ 

„Welche Neuigkeiten, Toͤlpel?“ rief mein Vater haſtig vom 
Stuhle aufſpringend. 

„O Sir, ich weiß nicht, Sir; aber ich glaube, Sir, Herr 
Frank iſt wieder lebendig, und beide Damen iſt todt.“ 

Mein armer Vater, deſſen wankende Geſundheit ſich noch nicht 
von dem Schlage erholt hatte, welchen ihm mein vermeintlicher Tod 
beigebracht, lehnte ſich zitternd über ſeinen Tiſch, um ſich mit 
beiden Haͤnden feſtzuhalten, und ließ ſich den Bericht von ſeinem 
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Diener wiederholen. Halbweinend gehorchte ber Burſche; mein 
Pater errieth Leicht den Stand der Dinge und kam herauf. Ich 
hätte in feine Arme fliegen mögen, aber die meinigen waren zu 
fehr in Anfpruch genommen. Auf der einen Seite hielt ich meine 
füße Emilie umfchlungen und auf der andern lag meine Schwefter 
bemwußtlos in meinem Arme; denn Clara's Geliebter war nicht bei 
der Hand, und fie hatte fich noch nicht von ihrer Ohnmacht erholt. 

Seht war die ganze Mannſchaft auf dem Verdeck. Alles war 
in Bewegung, und jedes lebendige Gefhöpf im Haufe, felbit der 
Hund, hatte fi in das Gaftzimmer verfügt. Die Mägbe, welche 
mich gefannt Hatten, weinten und fchluchzten Häglih, und bie 
fpäter angenommenen leifteten ihnen aus Mitgefühl Gefellfchaft. 
Der Kutfcher, der Bediente, der Reitfnecht, Alle heulten und gaff: 
ten. Der eine brachte Wafler, der andere ein Becken, und ber 
BPinfel von Bedienten ein Ding, das ih gar nicht nennen barf; 
in feiner Eile hatte er das erſte Geräthe ergriffen, das ihm von 
Nutzen fchien; ich lobte feinen Eifer, winfte ihm aber zum Rück— 
zug. Zum Unglüd für ihn bemerkte die Hausmagd den Streich, 
den ihm feine Geiftesabwefenheit gefpielt hatte; fie riß ihm das 
geheimnißvolle Gefäß mit der Linken aus der Hand und barg es 
unter ihrer ‚Schürze, während fie dem armen Burfchen mit ber 
Rechten einen Badenftreich verjegte, der mich an den Schlag er: 
innerte, womit der Wallfifch bei Bermuda unfer Boot zertrüms 
mert hatte, „Dummkfopf,“ rief fie, „das braucht Niemand.” 

„In dieſem Badenftreich ftecit eine Ehe,“ fagte ih; und bie 
Bolgezeit bewies, daß ich Recht hatte — fie wurden am nächften 
Sonntage in ber Kirche aufgeboten. 

Man wandte eine Menge Riechfalz, Faltes Waſſer und verbrannte 
Gedern an, rieb den jungen Damen die Schläfe, öffnete ihnen bie 
Halöfraufen und Schnürleibchen und erzielte endlich den erwünſch⸗ 
ten Erfolg. Alle Hände und Zungen waren in Bewegung, und 
diefe Mittel erfchloffen mir die Augen der bezaubernden Emilie. 
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Sie warfen ihre Strahlen auf mich und goflen Freude und Heiter⸗ 
feit über das Antlitz der Schöpfung, wie die Eonne, die nad 
einem Drfan aus dem Schooße des atlantifchen Meeres empor: 
taucht, um die Bewohner der Antillen zu erquiden. Nach einer 
halben Stunde war Alles in Ordnung ; „die Kanonen waren unters 
gebracht, — wir fchlugen zum Rückzug.“ Die dienftbaren Geifter 
entfernten fich; ich wurde der Mittelpunkt des Gemäldes. Emilie 
hielt meine Rechte, mein Vater meine Linfe, und meine theure 
Clara hing an meinem Halſe. So fihnell es Schluchzen und 
Meinen zuließen, wurden Fragen geftellt und beantwortet. Die 
Zwifchenzeit wurbe mit den füßeften Küffen von den rofigften Lippen 
ausgefüllt, und in einer halben Stunde war idy für alle Leiden 
entfchädigt, die ich feit dem verhingnißvollen Augenblide erfahren 
hatte, wo ich von England aus mit der teuflifchen Brigg nad 
Barbados unter Segel ging. 

Ich muß geftehen, es war höchſt unrecht von mir, das Haus 
gleichfam im Sturm zu nehmen, während ich doch wußte, daß man 
um mich trauerte; aber ich vergaß es, daß andere Naturen nicht 
der gleichen Aufregung beburften, wie die meinige. Ich bat um 
Berzeihung und warb gefüßt und wieder gefüßt und der Verzeihung 
gewürdigt. Es lohnte ich der Mühe zu beleidigen, um von fuls 
chen Lippen, Augen und Grübchen Verzeihung zu erhalten. Doch 
ich fürchte, diefer Gedanfe ift aus irgend einem profaifchen oder 
poetifchen Werk entlehnt; wenn das der Fall ift, muß mir der 
Leſer, fo wie ber DBerfafler verzeihen, indem ich dem Lebtern fein 
Eigenthum wieder zurüdftelle, da ich es nach einmaligem Gebrauche 
nicht mehr benüße. 

IH gab mieine Erzählung mit fo viel Befcheivenheit und 
Kürze, als es Zeit und Umftände erlaubten. Der Kutfcher wurde 
auf einem der beiten Wagenpferde als Eilbote zu Herrn Somer⸗ 
ville geſchickt, und die Poſtkutſche mit Briefen an alle Freunde und 
Bekannte der Familie beladen, 
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Nach Beendigung diefer Gefchäfte zogen ſich Alle zurück, um 
fich zur Tafel anzukleiven. Wie groß war der Wechfel, welchen eine 
Stunde in diefem Haufe der Trauer hervorgebracht Hatte, das 
plöglich in ein Haus der Freude verwandelt worden war! Ach, 
wie oft ift diefes Gemälde im menjchlichen Leben umgekehrt! Die 
Damen erfchienen bald wieder in fledenlofem Weiß, dem Sinnbilde 
ihrer reinen Herzen. Mein Vater hatte feine jchwarze Kleidung 
abgelegt, und die Bedienten trugen ihre gewöhnliche Livree, welche 
jehr glänzend war. 

Das Eſſen ward angefagt, und mein Vater führte Emilie zu 
Tiſch; ich folgte meiner Schwefter. Emilie warf einen Blid über 
die Schulter und fagte: „Frank, ſey nicht eiferfüchtig.” 
Mein Vater lachte, und ich gelobte Rache für diefen fatyri- 
ſchen Hieb. 

\ „Du kennſt die Strafe für diefes Vergehen,“ bemerkte ich, 
„und follft fie bezahlen.“ 

„Sch bin fo glüdlich, behaupten zu können, baß ich dazu eben 
fo fähig als bereitwillig bin,“ erwiederte fie. 

Bevor wir und zur Tafel jegten, fprach mein Vater mit un- 
gewöhnlich feierlichem und ergreifendem Tone das Gebet. Diefe 
wejentliche Andachtsübung, die fo Häufig vernachläffigt wird, lockte 
Thränen in Alfer Augen. Gmilie ſank auf ihren Stuhl, bevedte 
das Geſicht mit ihrem Taſchentuch und erleichterte ihr volles Herz 
durch einen Strom von Thränen. Clara that defgleichen Mein 
Pater drückte mir die Hand und fprach: 

„Unfer heutiges Mahl, Frank, ift ein ganz anderes, als das 
geflrige. Wie wenig wußten wir von tem Glück, das uns aufbe- 
‘halten war!“ | 

Die jungen Damen trodneten fich die Augen; aber mit der 
Epluft war es vorüber: vergebens fuchte Emilie ein. Stüd von 
‚einer Heinen Forelle zu bemeiftern. Ich goß Jedem ein Glas 
Wein ein und fagte: „Kommt! wir Seeleute fagen, Getränfe find 
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immer leichter wegzuftauen, als trodener Mundvorrath; laßt uns 
auf unfer gegenfeitiges Wohl trinken, dann werden wir befier fort; 
kommen.“ 

Mein Rath wurde befolgt und der Zweck erreicht. Unſere 
Mahlzeit war heiter, aber dieſe Heiterkeit durch die Erinnerung an 
die fummervolle Vergangenheit und durch ein tiefes Gefühl für 
die große Barmherzigkeit des Himmels gedämpft und geregelt. 

Wär’ der Himmel jeden Tag wie heute, 
Wär’ er nichts als Seligkeit und Freude. 

Lefer, ich weiß, Du Haft mich lange für einen eiteln Men; 
fchen — für einen leichtfinnigen, ausfchweifenden Don Juan gehal- 
ten, der zum Gebet bereit ift, wenn er in Gefahr fehwebt, und zur 
Sünde, wenn die Gefahr vorüber ift; aber da ich Dir ftets die 
Wahrheit gefagt habe, felbit wenn meine Ehre und mein Ruf auf 
dem Spiele waren, jo Hoffe ich, wirft Du mir auch jebt glauben, 
wenn ich ein Wort zu meinen Gunften rede. Ich erfläre feierlich, 
daß ich Gott in meinem Innern für meine Befreiung und glüdliche 
Rückkehr Dank wußte; und dieſes Gefühl drohte mein Herz zu 
fprengen, wiewohl ich fonft nicht zu den weichen Naturen gehörte. 
Ich unterdrückte es aus falfcher Scham, denn ich war zu ftolz, das, 
was ich Schwäche nannte, vor den Bengeln von Bedienten zur 
Schau zu tragen. Wären wir für uns gewefen, fo wäre ich vor 
dem Gott auf die Kniee niedergefallen, der fo oft von mir belei- 
digt wurde — der mich zweimal aus dem Nachen des Haififches er— 
rettete — der mich aus dem Abgrunde des Meeres hervorzog, als 
mich bereits die Schatten des Todes bedeckten — der mich vor Gift 
und Schiffbruch bewahrte, und den Felfen von Trinidad unſchädlich 
machte — der endlich den Hund voranſchickte, um mich vor einem 
entjeglichen Tode zu fchüßen. 

Dies war nur ein Fleiner Theil von der Reihe der Erbarmuns 
gen, die mir Gott erwieſen hatte; aber e8 war gerade der neuefte, 
und Hatte folglich den tiefften Eindruf in meinem Gedächtniffe 
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zurüdgelaffen. Ich würde felbft einen Theil von Emiliens beifälligem 
Lächeln, das einen fo großen Werth für mich hatte, für die. Mög— 
lichfeit Hingegeben haben, meinem gepreßten Herzen durch eine 
Fluth von Thränen und ein feierliches und andächtiges Dankgebet 
Luft zu machen; doch ich fühlte das Bedürfniß, und ich hoffe, daß 
mir diefes Gefühl zur Gerechtigkeit gerechnet werden wird. Zum 
erften Male in meinem ‚Leben war meine Liebe zu Gott mit einer 
reinen und irbifchen Liebe zu. meiner DERADIER und meiner Familie 
vermischt. rn 

Nachdem das Tafeltuch bereits — war, blieben die Da— 
men noch eine Zeitlang ſitzen, und lauſchten den Schilderungen der 
Gefahren, denen ich mit ſo genauer Noth entkam. Als ich von 
meinem Verſuche ſprach, den Armen zu retten, der von der Brigg 
über Bord gefallen war — wie ich ihn beim Kragen nahm, und 
von ihm in die Tiefe gezogen wurde, bis die See über meinem 
Haupte dunkelte — vermochte es Emilie nicht länger auszuhalten; 
fie ſprang von ihrem Sitze auf, fiel auf ihre Kniee, barg ihr lieb— 
liches Geficht im Schoße meiner Schwefter und rief mit leiden- 
fchaftlihem Tone: „D erzähle uns nichts mehr, mein theuerfter 
Frank, erzähle uns nichts mehr — ich kann es nicht ertragen — 
nein, ich fann es nicht ertragen.“ 

Wir fammelten uns um fie und führten fie in das Gefell: 
fchaftszimmer, wo wir ung mit fröhlicheren und leichteren Anefoo- 
ten unterhielten. Emilie fegte fi) an's Pianoforte und verfuchte 
fih mit einem Gefang, aber es wollte nicht gehen: ein heiteres 
Lied Fonnte fie nicht fingen, und ein trauriges überwältigte ihre 
Empfindungen. Um zwölf Uhr zogen wir ung auf unfere Zimmer 
zurüd, und ehe -ich einfchlief, weihte ich einige Minuten dem Gebet 
und den Gelübden der Befferung, die ich im vollen Exnfte zu hal—⸗ 
ten gefonnen war. Am andern Morgen erfchien Herr Somerville 
zum Frühſtück. Dies war eine neue Prüfung für die Gefühle der 
armen Emilie. Sie warf fi ihrem Vater in die Arme und 
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fchluchzte laut. Herr Somerville drüdte meine Rechte voll Wärme 
mit feinen beiden Händen und äufierte den ſehnlichſten Wunjch, die 
Erzählung meiner außerordentlichen Abenteuer zu vernehmen, von 
denen ich ihm fofort einen kurzen Abriß ‚gab. Ich bemügte bie 
Gelegenheit, die uns Clara vor. dem Frühftüde zu verichaffen 
wußte, mit Gmilien tete-A-töte zuzubringen, um von unferer beab> 
fichtigten Verbindung zu reden, und da ich Feine andere Hinbernifie 
fand, als die gewöhnlichen Einwendungen „des Mädchenftolzes und 
der fpröden Scham“, die bei dem fchönen Gefchlechte fo natürlich, 
fo anziehend und fo liebenswürbig find, befchloß ich, über dieſen 
Gegenitand mit den Graubärten zu fprechen. 

Ich mußte Emilien an die Gefahren erinnern, denen ich mit fo 
genauer Noth entronnen war, bis fie endlich ihre Zuftimmung gab. 
Sobald ſich die Damen aus dem Speifefaale entfernt hatten, bat ich 
meinen DBater, ihre Gefundheit in einem vullen Glafe auszubringen ; 
und nachdem ich meinen Römer mit der ganzen Gluth der fchranfen- 
Iofeften Liebe geleert hatte, legte ich ihnen die große Frage vor. 
Die beiden Väter fahen einander an, und Herr Somerville ſprach: 

„Sie feheinen in großer Eile zu ſeyn, Tranf.“ 

„Sn feiner größern, Sir, als der Gegenftand verdient,“ anf: 
wortete ih. Er verbeugte fih, und mein Vater fagte: 

„Sch Eönnte nicht behaupten, daß ich der Dermählung meinen 
vollen Beifall fchenfen würde, bevor Du Kommandeur bift: wenigs 
ftens bift Du nicht Dein eigener Herr, fo lange Du es nicht fo 
weit gebracht haft.“ 

„D, wenn ich mich bis dahin gedulden foll, Sir,“ erwieberte 
ich dem guten alten Herrn, „jo Fann ich noch lange warten; Fein 
Mensch ift fein eigener Herr auf unferer Flotte, oder in unferem 
Baterlande überhaupt. Dem Kapitän befiehlt der Admiral, dem 
Admiral die Admiralität, der Aomiralität der geheime Rath, dem 
geheimen Rath das Parlament, dem Parlament das Volk, und 
dem Volk die Buchdrucker und ihre Preßbengel,” Ä 
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„Sch bewundere Deine logifche Kette von Urfachen und Wir—⸗ 
fungen,” bemerkte mein Vater; „aber dem fey, wie ihm wolle, 
wir wüflen in bie Spikenfabrif Charing-Croß gehen, um 
ung zu erkundigen, vb wir nicht ein paar Epauletten für Deine 
Schultern finden fünnen. Wenn wir einmal fehen, daß Du Deine 
eigene Kriegsfchaluppe befehligit, fo werde ich und, wie ich über: 
zeugt bin, auch mein Freund Somerville es für ein großes Glüd 
halten, wenn wir auch noch fehen, wie Du feine Tochter, das 
fhönfte und wackerſte Mädchen in der Graffchaft — — befehligft.“ 

Kein Beweisgrund war ftarf genug, um bie beiden alten Herren 
zu vermögen, auch nur einen Zoll breit von biefer Conditio sine 
qua non abzugeben. Man Fam dahin mit einander überein, daß 
man ſich fofort wegen Beförderung an die Admiralität wenden 
wolle, und wenn biefer erfehnte Zwed erzielt wäre, follte Emilie 
während des Honigmondes über meine Berfon verfügen. 

Dies alles machte der Klugheit der beiden Alten fehr viel 
Ehre, entſprach aber Feineswegs den Anfichten eines glühenden 
Liebhabers von einundzwanzig Jahren; denn, wenn ich gleich wußte, 
daß mein Vater einen fehr bedeutenden Einfluß auf der Admirali: 
tät hatte, fo wußte ich auf der andern Seite auch, daß erft vor 
furzer Zeit die fehr zweckmäßige Anordnung getroffen worden war, 
daß Fein Lieutenant mehr den Rang eines Kapitäns erlangen follte, 
bevor er von feiner erften Beftallung an zwei Jahre auf der See 
gedient Hätte, und daß gleicher Meife auch Fein Kommandeur befürs 
dert werben follte, bevor er ein Jahr lang in biefer Eigenfchaft 
Dienfte gethan. Dies war ohne Zweifel fehr nützlich für den Dienft, 
aber ich hatte noch nicht den hinreichenden amor patriae gewonnen, 
die öffentliche Wohlfahrt meiner perfünlichen vorzuziehen, und 
wünjchte die Anordnung fammt ihren Urhebern in die Höhle von 
Neu Providence, und zwar gerade zur Zeit der Springfluth. 

"Sch berufe mich auf das Urtheil ver Damen, ob es nick 
Höhft graufam war, nach allen meinen Mühjfeligfeiten und allen 
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Proben meiner Beftändigfeit mit einer ſolchen Entſchuldigung hin: 
ausgefchoben zu werden. Die Antwort ber Admiralität war infos 
fern günftig, als fie mir die Zuficherung gab, daß ich nad Ablauf 
meiner Dienftzeit, an der damals noch zwei Monate fehlten, bes 
fördert werben follte. Ich wurbe einem Schiffe zugetheilt, das zu 
Woolwich feine Ausrüftung betrieb; ehe es fegelfertig war, mußte 
meine Zeit um feyn, und ich follte meine Beftallung ald Konmans 
deur erhalten. Dies war nicht das Mittel, feine Ausrüftung zu 
befchleunigen, infoweit fie von mir abhing ; allein ed war nun eins 
mal nicht anders; und weil das Schiff zu Moolwich lag, und bie 
Wohnung meiner Schönen nicht gar zu weit entfernt war, fuchte 
ich meine Zeit einftweilen zwifchen den Pflichten der Liebe und 
den Pflichten des Krieges, zwifchen dem Gehorfam gegen meinen 
Kapitän und dem Gehorfam gegen die Gebieterin meines Herzens 
zu theilen, und ich Hatte das ausgezeichnete Glück, beide zu bes 
friedigen, denn mein Kapitän befümmerte fi) nichts um das Schiff 
oder ſeine Ausrüſtung. 

Bevor ich an Bord ging, machte ich noch einen Angriff auf die 
Unbeugſamkeit meines Vaters. Ich ſtellte ihm vor, ich hätte Her⸗ 
tules⸗Arbeiten verrichtet, und ſagte ihm, wenn ich wieder auf eine 
entfernte Station abginge, Tönnte mich irgend eine junge Dame, 
die ich treffen würde, mit einem Becher Gift aus der Welt fhiden, 
oder durch irgend einen unfeligen Zauber die magifche Kette zer 
reißen, die mich an Emilie feflelte. 

Diefe dichterifche Bilderfprache Hatte feinen beſſern Grfolg, als 
meine profaifchen Reden. Ich wandte mih an Emilien ſelbſt. 
„Du kannſt gewiß nicht ſo hartherzig ſeyn,“ ſagte ich, „als unſere 
unerbittlichen Eltern! Du wirſt gewiß bei dieſer Gelegenheit für 
mich fprechen! Wirf nur einen Blick der Migbilligung aus Deinen 
himmlifchen blauen Augen auf meinen Vater, und fo wahr ic 
lebe, ex wird die Flagge ftreichen.“ 

Aber der fchelmifche Mund. erwiederte mit einem Lächeln, zu 
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welchem ihm ‚ohne Zweifel bie Weifung vom Hauptquartiere aus 
zugefommen war, fte fönne fich nicht mit dem Gedanken befreun: 
den, ihren Namen in der Dorning:Poft als Braut eines Lieute- 
nants zu lefen. „Was ift heutzutage ein Lieutenant?” fagte fie. 
„Nichts. ME ich zu Farebam auf Beſuch war, ging ich bisweilen 
nad; Portsmontg, um die Werfte und die Schiffe zu betrachten ; 
da traf ich denn auch euren großen Freund, den langen Admiral, 
den ihr, glaube ich, Sir Sturmbrand Windmacher nennt, als er die 
armen Lieutenants, wie der Hund feine Schafe, vor fich hertrieb ; 
einer von ihnen folgte ihm überall auf den Werfen nad), wie ein 
Livree-Bedienter , der den Laufbuben macht, und ein anderer war 
wie ein Bullenbeißer vor der Thüre feines Gefchäftszimmers ans 
gefetiet und wurde nie losgelaſſen', ald wenn der Admiral mit feis 
ner Familie ausging, wo er dann mit der Gouvernantin den Nadı= 
trab bildete. Nein, Frank, ich werde mich mit all meinen Reizen 
Keinem auf Gnade und Ungnabe übergeben, ber nicht wenigftens 
Kapitän ift und ein paar goldene Gpauletten auf feinen Schultern 
trägt.“ 

„Sehr wohl,” ermwiederte ich, mit einer ordentlichen Doſis 
Selbitgefälligkeit in den Spiegel fehend; „wenn ed Dir beliebt, 
Dein Glück auf die Verfprechungen eines erften Lords der Admiras 
lität und auf ein paar Gpauletten zu bauen, fo fann ich nichts 
weiter fügen. Für den Geſchmack der Frauen haben wir feinen 
Maßſtab; es gibt Damen, welche Goloborten und Runzeln ber 
Sugend und Schönheit vorziehen — und es bleibt mir nichts an— 
deres übrig, als fie zu bedauern,“ 

„Frank,“ bemerkte Emilie, „Du mußt befennen, daß Du eitel 
genug bift, um wenigftens Admiral zu ſeyn.“ 

„Die Nomirale find Dir für diefe Artigkeit fehr verpflichtet,“ 
verfebte ich. „Ich hege das Vertrauen, daß ich die Blagge nicht 
entehren würde, ich möchte fie zu führen befommen, wann ich 
wollte; aber um Dir die Wahrheit zu geſtehen, liebe Emilie, fo 
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kann ich nicht gerade fagen, daß ich der Beförderung zu biefer 
Rangftufe mit großer Sehnfucht entgegenfehe. Drei Sterne auf 
jever Schulter, und drei Reihen goldener Borben an den Aufichläs 
gen find in meinen Augen Fein Erfag für abgezehrte Beine, einen 
gefrümmten Rüden und einen Kirhhofhuften, wobei man noch 
obendrein von allen Schönen des Landes verlacht oder bemitleidet 
wird,“ 

„Es thut mir leid um Di, mein Held,“ jprach die junge 
Dame, „aber Du mußt Dich darein fehicken.“ 

„Nun, wenn ich muß, fo muß ich,“ erwiederte ich; „aber. 
einftweilen gib mir einen Kuß.“ 

Ih bat um einen, und nahm ihrer Hundert; auch würbe ich 
noch Hundert genommen haben, aber der verdammte Kellermeifter 
unterbrach mich und übergab mir einen Dienftbrief, der nichts mehr 
und nichts weniger von mir verlangfe, als ich folle mich ungeſäumt 
an Bord meines Schiffes verfügen. Sie transit gloria mundi. 

Ich fchob meinen Verdruß mit foviel sang froid in die Tafche, 
als ich aufbieten Fonnte, verfcheuchte die lange Weile und tröftete 
mich für die Leiden der Vergangenheit mit fo viel Genüffen, als 
fih in den Heinen Zeitraum zufammendrängen ließen, der mir 
noch vergönnt war. Glüdlicher Weife war der erfte Lieutenant 
der Fregatte, was wir einen harten Offizier nennen; er ging nie 
an’s Land, weil er wenig Freunde und noch weniger Geld Hatte. 
Seinen Sold bezog er jedesmal am Tage des Verfalls, und reichte 
damit bis zum nächften Zahltage; und weil ich fand, daß er eine 
fpanifche Eigarre und ein correftes Glas Cognac: Grog liebte 
— denn er trank nie im Uebermaß — machte ich ihm ein Kiftchen 
folcher Eigarren und ein Dubend Cognac: Blafchen zum Gefchenf, 
um ihn in den Stand zu feßen, meine nächtliche Abwefenheit mit 
hriftlicher Faſſung zu tragen. 

Sobald des Tages Laft und Hibe —— war, ſagte gewoͤhn⸗ 
lich der gutmüthige Lieutenant: 
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„Kommen Sie, Herr Mildmay, ich weiß, wie’3 bei ben Ver⸗ 
liebten ift; war auch einmal verliebt, wiewohl feither ſchon viele 
Jahre dahingeſchwunden find, und ich bin überzeugt, daß ich mich 
:bei Ihrer Polly (fo nannte er Emilie) in Gunft ſetze, wenn ich 
Sie in ihre Arme fehide. Dort ift die Dolle für Sie; fenden Sie 
das Boot zurüd, fobald Sie gelandet haben, und kommen Sie 
morgen früh um neun lihr wieder, um die Midfhipmen und bie 
Arbeiter im Dodenhofe zu treffen.“ 

Dies war mir höchft erwünfcht. Gewöhnlich fam ich in So⸗ 
merville's einſtweiliger Wohnung zu Blackheath an, wenn die Glocke 
das Zeichen zum Ankleiden gab, und traf jedesmal eine angenehme 
Tiſchgeſellſchaft. Mein Vater und Clara waren ebenfalls Gäfte 
des Hanfes. Mit Herrn Somerville’s gütiger Erlaubnis führte ich 
auch Talbot ein, den ich als einen Mann von vollendeter Weltbil- 
dung, von Harem DVerftand, guter Erziehung und vornehmen Ver: 
bindungen unter der Ariftofratie des. Landes mit Stolz meinen 
Freund nannte. Meiner Schwefter ftellte ich ihn befonders vor 
und legte in Gmiliens Ohr, wo ich wußte, daß es nicht lange 
bleiben würbe, ‚mit flüfternder Stimme das Geheimniß nieder, baß 
er die wmerläßliche Bedingung der zwei Epaulette beſitze; „deßhalb 
bitte ich Dich,“ feßte ich Hinzu, „traue Dich nicht zu fehr in feine 
Nähe, er könnte Dich fonft durch Ueberfall nehmen, wie den Voll—⸗ 
blut⸗Yankee.“ 

Talhot wußte, daß Emilie verlobt war, und bewies ihr nur 
‚bie gewöhnlichen Aufmerkſamkeiten, welche die Hoͤflichkeit erfordert. 
‚Gegen Clara benahm er fich ganz anders; die Anziehungskraft, 
bie fie von Natur hatte, wurde in feinen Augen durch bie Freunb- 
shaft bedeutend erhöht, welche wir feit meiner benfwürbigen 
Schwimmübung zu Spithead mit einander unterhielten. (Bon 
jener Zeit an nannte er mich fcherzweife Leander.) 

Doc bevor ich mit diefem Theile meiner Gefchichte fortfahre, 
‚muß ich den Lefer bitten, eine Minute lang anzuhalten, während 
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ich eine Echilverung von meiner lieben Heinen Schweſter Clara zu 
entwerfen fuhe. Sie Hatte eine fehr weiße Haut, ein ſchönes, 
fleines, ovales, ebenmäßiges Geficht, funkelnde, fprechende, ſchwarze 
Augen, fehöne Zähne, Firfehrothe Lippen, und ein ſchwarzes, üppiges 
Haar, das in Lorfen jeder Größe über Geficht und Naden herab: 
flog; Arme und Bruftbild hätten einem Phidias und PBrariteles 
zum Muſter dienen können; der Wuchs war fchlanf und Hinde 
und Füße Hein und fchön. Sch hatte fchon oft gedacht, daß es 
Außerft Schade wäre, wenn ein fo liebliches Wefen nicht mit einer 
eben fo guten Probe unferes Gefchlechtes vermählt würde, und 
ſchon Tange war mir mein Freund Talbot als derjenige Mann er: 
fhienen, der am beften dazu geeignet feyn dürfte, dieſe Hübfche, 
Heine, fichere, fehnell fegelnde, gut getafelte Schmade zu führen. 

Unglüdlicher Weife hatte Clara bei all ihren Reizen einen 
Fehler, und zwar, wie es mir vorfam, einen höchft bedenklichen: 
fie mochte feinen Seemann leiden. Die Soldaten fanden Gnade 
vor ihren Augen. Clara's Borurtheile waren nicht Teicht zu über: 
winden ; was einmal Wurzel gefaßt hatte, wuchs empor und trieb 
Blüthen. Sie war der Meinung, die Seeleute haben feine Erziehung 
und denfen zu viel an fich felbft oder an ihre Schiffe, Furz, fie 
feyen eben fo rauh und ungehobelt, als in fich ſelbſt verliebt. 

Dei fo Hartnädigen und tiefgewurzelten Borurtheilen gegen 
unfern ganzen Stand war es höchft verbienftlich von Talbot, fie zu 
überwinden; aber da ihre Liebe zur Landmacht mehr dem Ganzen 
als dem Einzelnen galt, fo hatte Talbot ein freies Echlachtfeld. Er 
eröffnete feinen Operationsplan damit, daß er fie zu Tifche führte 
und fich mit befcheivener Zuverficht an ihre Seite ſetzte. Aber er 
war mit ihrer fchwachen Seite fo genau befannt, daß er unferes un: 
glüdlihen Glementes nicht mit einer Sylbe gedachte; ja er wußte 
fie mit allen Arten von Gegenftänden, die er ihrem Gefchmade 
am angemeffenften fand, fo fehr in Anfpruch zu nehmen, daß fie 
endlich zu dem Geftändniffe genöthigt war, er dürfte denn doch eine 
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Ausnahme von der Regel bilden, und ich nahm mir die Freiheit, 
mich der Hoffnung hinzugeben, eine zweite Ausnahme zu begründen, 

Eines Tags nannte mich Talbot bei Tifch Leander, und er: 
regte dadurch augenbliclich die Aufmerffamkeit ver Damen. Sie 
verlangten eine Erklärung; wir wichen berfelben aus und brachten 
einen andern Gegenftand zur Sprache. Allein Emilie reihte ge: 
wiſſe unvollfommene Berichte, die ihr durch die Güte einiger Hauss 
freunde zu Ohren gefommen waren, aneinander, und bildete fich 
daraus bie Traumgeftalt einer Nebenbuhlerin. Am folgenden Mor: 
gen nahm fie mich fo fcharf in’s Verhör über diefen Gegenftand, 
daß ich mich aus Furcht, die Sache möchte von anderer Seite er- 
örtert werben, zur Beichte genöthigt fah. 

Ich erzählte ihr die ganze Gefchichte meiner Bekanntfchaft mit 
Eugenien, und fagte ihr von unferer lebten Zufammenfunft und 
ihrem geheimnißvollen Verſchwinden. Ja, ich verfchwieg ihr ſogat 
den Umftand nicht, daß fie mir Geld angeboten hatte, aber von 
der Wahrfcheinlichkeit, daß fie Mutter fey, glaubte ich nichts er- 
wähnen: zu. müffen. „Es find jegt fünfthalb Jahre verfirichen,“ 
fagte ich, „feit wir uns das legte Mal gefehen haben, und da fie 
mein Berhältnig zu Dir Fennt, fo ift es Höchft unwahrfcheinlich, 
daß wir uns jemals twieber fehen. Auf jeden Fall werde ich fie nie 
auffuchen, und follte mich ihr der Zufall in ven Weg führen, fo 
hege ich das Bertrauen zu mir, daß ich mich als Mann von Ehre 
benehmen werde.“ 

Ich Hielt es nicht für nothwendig, fie mit dem Kugelregen 
befannt zu machen, den mir Talbot nachgefchictt Hatte, denn ich 
fürchtete, ihm dadurch in der Meinung Emiliens und Klara's zu 
ſchaden. Als ich meine Erzählung befchloffen hatte, feufzte Emilie, 
und ihre Antlitz umfchattete fich mit einer büfleren Wolfe, Ich 
fragte fie, ob fie mir vergeben hätte. 

„Bedingungsweiſe,“ eriwiederte fie, „wie Du zu den Meuterern 
geſagt haſt.“ 
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Dreiundswanziaftes Kapitel. 5 


Sn allen Staaten Europa’s gibt es eine Claffe von Menfchen, welche 
fih von ihrer Kindheit an einen -Borrang anmaßen, der von ihrem 
fittlichen Charakter unabhängig if. Die Aufmerkfamkeit, die ihnen 
vom Augenblide ihrer Geburt an erzeigt wird, bringt ihnen den 
Begriff bei, als jenen fie zum Befehlen geſchaffen; bald lernen fie 
fi) als eine befondere Menfchengattung betrachten, und einer ges 
wiffen Rangftufe und Stellung gewiß, geben fie fich Feine Mühe, 


fich derjelben würdig zu machen. az 
Raynal. 


Es ift jekt Zeit, meinen Lefer mit meinem neuen Echiffe und 
neuen Kapitän befannt zu machen. Das Schiff war eine Fregatte 
von der. größten Art, ausbrüdlich Dazu erbaut, um ſich mit den 
großen boppeltgebanften Fregatten der Danfees zu meflen, und 
führte dreißig lange Bierundzwanzigpfünder auf dem Mitteldeck, 
desgleichen diejelbe Anzahl zweiundvierzigpfündiger Carronaden auf 
Hinterded: Plankengängen und im Borberfaftell. 

Bereits war ich eine Woche lang an Bord, wo ich den Tag 
über meinen Dienft verrichtete, und die Abende bei Herrn Somer: 
ville zu Blackheath den Freuden der Gefelligfeit widmete. Noch 
hatte ich Feinen Kapitän gefehen, und der erſte Lieutenant war eines 
Morgens an’d Land gegangen, um feine Beine zu fireden. Ich 
war jebt fommandirender Offizier. Die ganze Mannfchaft faß beim 
Mittagefien; ein feiner Regen rieſelte auf die Erbe nieder, und ich 
ging allein auf dem Hinterdede auf und ab, als ein Küftenboot 
anfuhr, worin ein einfach gekleideter Herr ſaß. Ich ſchenkte ihm 
feine Aufmerkjamfeit, weil ich ihn für einen Wein: oder Schnaps» 
händler anfah, der um die Erlaubnig nachfuchen würde, das Schiff 
zu bedienen. Der Fremde betrachtete die ſchmutzigen Matrofentaue, 
welche ihm die Wandjungen binhielten, und fragte, ob fie Fein 
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neues Paar hätten. Der Angerebete. gab eine verneinende Antwort, 
and während der Frembe bemerkte, daf dann nichts anderes zu machen 
fey, faßte er die ſchmutzigen Taue und erflieg die Schiffewand. 

Auf dem Hinterdede angelangt, trat er auf mich zu und zeigte 
mir ein paar fchwefelgelbe, mit Theer und Schmutz überzogene 
Handſchuhe, indem er in ärgerlichem Tone bemerkte: „Bei Gott, 
Sir, ich Habe ein neues paar Handſchuhe ruinirt.“ 

„Ich ziehe jedes Mal die Handſchuhe aus, wenn ich die Wand 
erfteige,“ verfeßte ich. 

„Aber ich behalte die Handſchuhe an,“ erwiederte der Fremde, 
„und warum Fonnte ich Feine neuen Taue befommen ?” 

„Weil ich den Befehl gegeben habe,“ erwieberte ich, „fie nie 
binabzureichen, als wenn ‚die Seite gepfiffen‘ wird,“ 

„Und warum wurde die Seite nicht für mich gepfiffen, Sir?“ 

„Weil wir die Seite niemals pfeifen, Sie, wenn wir nicht 
wiflen, für wen.“ 

„Sp gewiß ich im Oberhaufe figen werbe, will ih Sie dafür 
bei Ihrem Kapitän melden.“ 

„Wir pfeifen die Seite nur für Offiziere in Uniform,“ bemerfte 
ih, „und ich Habe noch zu erfahren, mit welchem Nechte Sie biefe 
‚Ehre in Anfpruch nehmen.“ 

„Ih bin...., Sir,” fagte er, mir feine Karte zeigenb; 
„iennen Sie mich jet?“ 

„sa, Sir,“ erwieberte ich,: „als einen Gentleman; aber ehe 
ich Sie in Kapitänsuniform fehe, kann ich Ihnen die Ehre nicht 
erzeigen, die Sie anfprechen.“ Bei eo Worten berührte * 
ehrerbietig meinen Hut. 

„Dann werde ich Ihnen mehr von dieſer Sache zu wiſſen 
thun,“ ſagte er, „ſo wahr ich im Oberhauſe ſitzen werde.“ Und 
nachdem er noch die Frage geſtellt, ob der Kapitän an Bord ſey, 
und eine verneinende Antwort erhalten hatte, drehte er ſich um 
und ſtieg die Schiffſeite hinab in ſein Boot, ohne mir Gelegenheit 
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zu geben, ihm ein paar neue Taue reichen zu laſſen. Cr ruderte 
an's Land und ich hörte nie mehr etwas von den ſchmutzigen Tauen 
und den ruinirten Handſchuhen. 

Wie ich nachher erfuhr, hatte diefer Offizier die Gewohnheit, 
feine Worte mit diefem Lieblingsgegenftande feines Ehrgeizes zu 
ſpicken; aber da er jegt Mitglied des Oberhaufes ift, fo laßt fi 
vermuthen, daß er diefe Schwurformel gegen eine andere vertaufcht 
hat. So lange er ein Schiff befehligte, pflegte er zu jagen: „So 
wahr ich im Oberhaufe fißen werde, laſſe ich Dich peitfchen, Kerl;“ 
und wenn diefe Zuficherung einmal über feine Lippen getreten war, 
fo wurde die Strafe unerläßlich vollzogen. Wir machten die Ber- 
meinung dieſes Kernfpruches zu unferem Sprüchwort; Lieutenants, 
Mivfhipmen, Matrofen und Seefoldaten machten ihre Anſprüche auf 
Wahrheit durch die Bethenrung geltend: „So wahr ich nicht im 
Oberhauſe figen werde.“ 

Dies war der vornehme Lord, der fich als Befehlshaber eines 
der Schiffe Sr. Majeftät in China von einem Landeseingeborenen 
abzeichnen ließ. Da die Aehnlichkeit nicht fehr ſchmeichelhaft war, 
“erhielt der Künftler einen feharfen Verweis von feinem Gönner. 
-Der arme Mann eriwiederte: „O weh, Meifter, wie Tann fchön 
Gefiht machen, wenn fchön Geficht nicht hab’ empfangen.“ Diefe 
Anekdote wurde gleich einer Menge anderer Erzählungen geftohlen 
und auf andere Fülle angewendet; aber ich nehme fie als bas 
rerhtmäßige Eigenthum der Flotte in Anſpruch und vermag ihren 
Urſprung, wie ich ihn angab, zu verbürgen. 

Meine Tifchgenoflen trafen nach einander ein, bis unfere Ans 
zahl vollftändig war. Endlich Fam eine Note in einem Umfchlage 
"mit der Aufſchrift: „An den Unterlieutenant im Dienft,“ und mit 
dem Namen des adeligen Schreiberd unten in ber linfen Ede; fie 
‚meldete die Anfunft des Kapitäns auf den folgenden Tag. Wir 
erwarteten ihn natürlich in voller Uniform mit Stälphut und Degen, 
während die Marinewache unter dem Gewehr fland. Er fam um 
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Halb ein Uhr, wo die Mannfchaft am Mittageffen ſaß, an bie 
Schiffswand — eine ungewöhnliche Stunde für einen folchen Befuch, 
da man nicht gewohnt ift, fie bei ihren Mahlzeiten zu flören, wenn 
es irgend vermieden werben Fann. Er erfchien in einem rodartigen 
Frack mit nieverfallendem Kragen und Ankterfnöpfen; auf dem Kopfe 
trug er eine Schügenmüße mit einem breiten goldenen Band; Epau⸗ 
Iette Hatte er nicht. | 
| Dies war nicht ganz in der Ordnung, aber ba er ein Lorb 
war, fprach ein derartiges Vorrecht an, nnd auf diefen Felſengrund 
ftüßte er fich, wie wir nachher fanden, bei jeder Gelegenheit. Wir 
wurden ihm alle vorgeftellt, und er ließ fich gegen Jeden zu einer 
Deugung des Ropfes herab. Seine Bragen waren fämmtlih an 
den erften Lieutenant gerichtet und bezogen ſich alle auf die Behag- 
lichkeit feines Privatlebens. „Wo fchläft mein Stewarb? Wo liegt 
mein Bebdienter? Wo ift mein Kuhftall, und wohin fommen meine 
Schaafe?* Nachdem er eine Stunde lang in unferer Gefellfchaft 
gewefen, Hatten wir bereits die Entdedung gemacht, daß fein 
adeliges Selbft der Gegenftand feines Götzendienſtes war. Was 
die Einzelnheiten des Schiffes und feiner Mannfchaft beitaf, wie 
Mafte, Takelung, Stauung, Munition, Waffervorrath und Fahr: 
fiefe — dies waren Dinge, womit er feinen Geift nicht ermüdete. 

Eine Stunde lang war er an Bord, dann verlangte ex fein 
Boot und kehrte an’s Land zurüd, Wir fahen ihn erft bei umferer 
Ankunft in Spitheab wieder, wo feine Lorbfhaft in Begleitung 
einer Perfon erfchien, in welcher wir bald einen auf halben Solo 
gefegten Flottenzahlmeifter entdeckten, einen Mann, welcher ſich 
durch die gröbfte Schmeichelei und zahllofe Fleine Aufmerkſamkeiten 
bei feinem Befchüßer fo fehr in Gunſt gefebt Hatte, daß er ein 
eben fo nothwendiger Anhang feiner Retfebevürfniffe geworden war, 
als der Meantelfad ober der Kammerbiener. Diefer verächtliche 
Speichelleder war der Doppelgänger feiner Lorbfchaft, der leben⸗ 
dige Abguß des terenzifchen Onatho; nie Fonnte ich ihn anfehen, 
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ohne an die Stelle zu denken, welche mit den Morten endet: si 
negat id quoque nego; Dieſem Tropfen war ſchwarz weiß und 
weiß fehwarz, je nachdem es Seiner Herrlichkeit beliebte. Er 
fpeiste in ver Kajüte, ftiftete viel Unheil im Schiff und entging 
einem Hundstritte blos deswegen, weil er zu verächtlih war, um 
einen folchen zu verbienen. 

Meine fhönen Leferinnen werden ohne Zweifel begierig ſeyn, 
wie ich mich von Emilien trennte, und ich bin wirklich nicht uns 
geneigt, fie zu verpflichten, wiewohl dies ein zarter Gegenftand 
iſt. Sobald wir unfere Befehle erhielten, nach Spithead abzugehen, 
traf Herr Somerville die nöthigen Vorbereitungen zum Umzuge, denn 
er hatte fich in der Hoffnung, meine Beförderung werde noch vor 
unferer Abfahrt ftattfinden, während der Ausrüftung des Schiffes in 
feinem Haufe zu Bladheath aufgehalten. Auf die erneuerte Anfrage 
meines Vaters bei der Admiralität wurde mir die Antwort, ich 
‚müßte meine Beförderung auswärts holen. Dies beftimmte Herrn 
Somerville, feine Sommergquartiere fogleich abzufchlagen, denn er 
war Flug genug, um es einzufehen, daß ohne dieſe Veraͤnderung 
meine Dienfte fürmein Schiff verloren wären, und daß ich wahrs 
feheinlich von meinem Kapitän zurüdgelaflen würde, wenn er und 
Emilie mich nicht in Woolwich zurüdließen: Aus diefen Gründen 
eröffnete er mir, daß er binnen vierundzwanzig Stunden abzureifen 
gebenfe. - 

Emilie bedauerte dies in eben fo hohem Grade, wie ich felbft. 
Sch machte ihr freundliche Vorwürfe über ihre Graufamfeit, aber 
fie antwortete mir mit einer Feftigkeit des Charakters und einer 
Klarheit des Verftandes, die ich nur bewundern fonnte: fie habe 
nur Einen Rathgeber, ihren Vater, und bis fie fich vermähle, 
gedenke fie, auch nie einen andern zu nehmen; auf feine Ermah— 
nung habe fie die Verbindung aufgefchoben, „und da wir beide 
„noch nicht über die Jahre hinaus find,“ fügte fie hinzu, „ſo ver⸗ 
traue ich auf Gott, daß wir einander wiederfehen.“ Ich bewun- 
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derte ihren Heldenmuth, gab ihr einen Kuß, bob fie in den Wagen, 
und wir drüdten einander die Hände zum Abfchied. Sch brauche 
faum zu fagen, daß ich ein paar Thränen in ihren Augen erblidte, 
Herr Somerville fah, daß eine ganze Fluth hereinbrechen wollte, 308 
das Wagenfenfter in die Höhe, nidte mir noch einmal freundlich zu 
und ließ die Pferde dahintraben. Das Lebte, was ich von Emilien 
fah, war ihre rechte Hand, welche ihr Tafchentuch an die Augen hielt, 

Nachdem die theuren Bewohner das Haus verlafien hatten, 
wandte ich voll Verdruß der Thüre den Rüden und rannte nad) 
meinem Boote, wie ein Hund, der geftohlen hat. Als ich an Bord 
fam, war mir der Anblick jeder Perfon und der Geruch jeder 
Sache verhaßt. Pech, Tünche, Raumwaſſer, Theer und. Rum 
hatten fich zu einem furchtbaren Vereine gegen mich verſchworen, 
und ich war fo frank und elend, wie nur ein liebekranker See 
fahrer feyn kann. Ich habe vorhin bemerft, daß wir zu Spitheab 
angefommen waren, und ba ich von diefem Orte nichts mehr zu 
fagen weiß, will ich fogleich in See ftechen. 

Bir gingen nach Norbamerifa unter Segel — ber angenehm: 
ften Station, die ich finden fonnte, nachdem ich einmal von. Emis 
lien getrennt war. . Unfere Meberfahrt war verbrießlich, und wir 
wurden auf kurze Waflerportionen geſetzt. Nur wer es jelbft er- 
fahren hat, weiß, was das iſt. Alle hatten darunter zu leiden, 
bloß der Kapitän fühlte Feinen Mangel; er fprach fein Vorrecht 
an und verwendete täglich ein Dugend Gallonen zu feinen Fuß: 
bädern, welche er kaum beendigt hatte, als die Matrofen fchon 
gierig über das Waſſer herfielen.. Cs entitand ein Gemurmel, 
welches dem Kapitän zu Ohren fam. Mit der zu Almack einhei- 
mifchen Gefühllofigkeit bemerkte er: 

„But; Sie wiffen aber, wenn man fein Borrecht hat, wozu 
nützt es dann, Kapitän zu ſeyn?“ 

„Sehr wahr, Mylord,“ fagte ber Speichelleder mit einer 
tiefen Verbeugung. 
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Ich will Hier eine kurze Befchreibung Seiner Lordſchaft ver- 
fuchen. Er war ein fchmuder, gelenkiger , fchön gewachfener Mann, 
mit einem hübfchen, aber nicht fehr geiftreichen Geſicht, verwandte 
eine befondere Sorgfalt auf jeine Perfon, und verbanfte den Auf- 
merkfamfeiten Herrn „Sriechers” eine jehr hohe Meinung von feinem 
Selbſt; dabei war er ftolz auf feine ariftofratiiche Geburt, aber 
noch viel eitler auf feine PBerfönlichkeit. Seine Keuntniffe waren 
beinahe in allen Stüden Stückwerk — die vornehme Welt und 
verfchiedene Anefooten,, die fich daran fnüpften, bildeten die gewöhnz- 
lichen Gegenftände jeines Geſprächs. An feinem Tiſche führte er 
meiftens die ganze Unterhaltung allein, und während ihm feine 
Gäfte den Wein abtranfen, „lachten fie mit nachgeahmter Laune“ u. f. w. 
Seine Forfchungen in der Literatur bejchränkten fich auf zwei Oktav— 
Binde, die Denfwürdigfeiten des Grafen von Grammont — ein 
anziehendes, ariftofratijches Werk, das nie aus feiner Hand Fam. 
Gr war eine Reihe von Jahren auf der" See gewefen, aber un— 
erflärlicherweife verftand er nichts — buchftäblidy nichts von feinem 
Berufe. Im Seeweien, in der Schifffahrtsfunde und in allen Fa: 
chern des Flottendienſtes war er völlig unwiſſend. Che er zu uns 
an Bord Fam, Hatte ich oft von ihm als einem quten Offizier 
reden hören, und ich muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß er von Natur ein gutes Herz hatte und, wie ich glaube, eben 
fo viel Muth beſaß, wie irgend Einer, der je den Degen zog. 

Selten machte er eine Bemerfung im Dienfte, denn er war 
fih feines Mangels an Kenntniffen bewußt und beſaß Klugheit 
genug fih nie über feine Tiefe Hinauszuwagen. Wenn er auf's 
Hinterdeck kam, fah er gewöhnlih nach der MWetterhauptbraffe, 
und war dieſe nicht fo ftraff, wie eine Stredflange, jo be 
fahl er fie fo zu firaffen. Dabei Fonnte er fich nicht leicht bloß— 
ftellen. Aber diefes fraff wurde bei uns ein ſtehendes Beimwort, 
wenn wir unten über ihn lachten. Gr hatte vie feltfame Ge: 
wohnheit, die Namen der Berfonen und Sachen zu vergeflen, oder, 
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vergefien zu wollen, vermuthlich weil fie zu tief unter ihm fanden, 
und flatt der Namen gebrauchte er dann die zierlichen Redensarten: 
„Bas für einen Namen,“ „wie nennen Sie es,“ und „Dinge da.” 

Eines Tages kam er auf's Verdeck und gab mir buchftäblich 
folgende höchſt verftändliche Weifung. „Herr, wie ift der Name, 
haben Sie die Güte, das — wie nennen Sie es — das — das 
Dinge da —“ 

„Aha Mylord,“ erwiederte ich, „Hinterwache! Die Wetter: 
hauptbraffe angeftrafft.” Dies war es genau, was er gewollt Hatte. 

Gr war höchſt eigen und empfindlich, wenn er nicht gehörig 
angeredet wurde. Nicht ungewöhnlich antwortet man auf den Be— 
fehl eines fommandirenden Dffiziers „Sehr gut, Eir,“ um damit 
anzubeuten, daß man ihn vollfommen verftanden habe und freudig 
gehorchen wolle. Ich Hatte mir diefen Ausdrud angeeignet und 
bediente mich einft feiner gegen den Lord, indem ich auf eine Weis 
fung, die er mir .ertheilt Hatte, die Antwort gab: „Sehr gut, 
Mylord.“ 

„Herr Mildmay,“ bemerfte Seine Lordichaft, „ich vermuthe 
feineswegs, daß Sie abfichtlich die Chrerbietung aus den Augen 
feßen, aber ich werde es Ihnen Dank wiffen, wenn Sie mich in 
Zufunft mit diefer Antwort verfchonen; der Ausdruck „fehr gut“ 
geziemt fich für mich, nicht für Sie, denn Sie heißen dadurch 
meinen Befehl gut und das gefüllt mir nicht; ich bitte Sie, es 
nicht wieder zu thun — Sie verſtehen mich.“ 

„Sehr gut, Mylord,“ verfegte ich — fo tief wurzelt die Ge— 
wohnheit,. „ich bitte Eure Lordfchaft um Vergebung , ich wollte 
fagen fehr wohl.“ 

„Der junge Mann gefällt mir nicht fehr,“ bemerkte Seine 
Lordichaft zu ihrem Speichelleder, der auf dem Hinterdeck neben 
ihm auf= und abjchritt, während er gleich dem „ſtumpfgeſchwänzten 
Affen“ feinem Herrn in's Gefiht ſah. Sch hörte die Nuiwort 
nicht, aber natürlich war fie. ein Echo. 


416 


Wir refften zum erftenmale in See die Topfegel ein. Der Ka: 
pitän war auf dem Verdeck; er fah dem Gefchäfte zu, ohne ein 
Wort zu fprechen. Das zweitemal fanden wir, daß er die ſämmt⸗ 
lichen Worte des eriten Lieutenants aufgefangen hatte, denn er 
wiederholte fie mit lauter, pomphafter Stimme, ohne zu wiſſen, 
ob fie auf den gegebenen Fall anwendbar waren, oder nicht. Das 
drittemal glaubte er fchon allein gehen zu können, und flürzie; 
er machte wirklich einen traurigen Mißgrif. „Das Bortopfegel 
gehißt,“ rief der erfte Lieutenant. „Das Vortopſegel gehißt,“ 
fagte der Kapitän. Die Matrofen ftampften im Hinterfchiffe, und 
die Topfegelraaen erhoben fich fchnell gegen die Maftfpige, als fie 
durch ein plößliches Zufammenftoßen mit den Bortopfegelfallen 
aufgehalten wurden. 

„Wo fehlt's?“ rief mir der erfte Lieutenant zu, denn ich ftand 
auf meinem Boften im Vorderkaſtell. 

„Am Topfegellien ift etwas nicht in der Ordnung,“ erwieberte ich. 

„Bas fehlt dort vorn?” fragte der Kapitän. 

„Das Topfegellien ift nicht in der Ordnung, ie “ ant: 
wortete der erfte Lieutenant, 

„Verdammt fey das Topfegellien! Schneidet ed ab. Heraus 
mit dem Meffer, da oben, ich will, daß das Topfegel gehißt 
werde; fchneidet das Topfegellien ab.“ 

Für diejenigen Lefer, welche mit dem Seeweſen weniger ver: 
traut find, muß. ich hier bemerfen, daß das Topfegellien gerade 
das Tau war, an welchem in dieſem Augenblide die Raa hing. 
Wurde nun dafjelbe abgejchnitten, jo wurde dadurch das. Schiff fo 
lange außer Thätigfeit gefeßt, bis es wieder hergeftellt war, und 
hätte man dem Befehle Folge geleiftet, jo wären aller Wahrfchein- 
lichkeit nach die Topfegel felbft auf der Kappe gejprungen, ober 
abgebrochen, 

Wir kamen nad Galifar, ohne mit einem feindlichen Schiffe 
zuſammen zu treffen, und fobalo wir in den Hafen gelaufen waren, 
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Hing ich an's Land, um meine ſämmtlichen Herzallerliebften zu bes 
fuchen und jeder derfelben die Verficherung zu geben, daß ich einzig 
und allein um ihretwillen meinen ganzen Einfluß aufgeboten Hätte, 
um wieder auf diefe Station gefchict zu werden. Zum Glüf für 
fie und für mich war es mir nicht lange geftattet, meine Zeit zu 
vertändeln.. Wir erhielten den Befehl, an der norbamerikanifchen 
Küfte zu kreuzen. Es war Winter und fehr Falt; wir hatten 
manchen wilden Sturm auszuhalten, wobei wir von ben häufigen 
und plöglichen Nordoſtſtößen mit Schneegeftöber und durchdringender 
Kälte viel zu leiden hatten. Es fror wirklich fo flarf, daß unfere 
bewegliche Tafelung beinahe nicht mehr gehandhabt werben Fonnte, 
und wir fiedendes Waſſer in die Blodicheiben gießen mußten, um 
das Eis zu fchmelzen und den’ Tauen den Durchzug zu öffnen, 

Der Kapitän war gegen den Froft fo fehr empfindlich, daß 
er uns nie mehr als einmal innerhalb vierundzwanzig Stunden die 
Ehre feiner Gegenwart auf dem Verdeck ſchenkte. 

Mir warfen auf der Höhe eines Küftenftriches Anker, der 
nicht in Bertheidigungsftand gefegt war. Da die Leute von ihrer 
Regierung nicht geſchützt wurden, fo betrachteten fie fih als 
neutral und lieferten uns Fifche, Geflügel und Begetabilien, fo 
viel wir verlangten. Während wir hier lagen, gingen Kapitän und 
Dffiziere Häufig auf kurze Zeit an’s Land, ohne irgend eine Ber 
Yaftigung zu erfahren. Eines Abends erhob fich nach der Rückkehr 
bes Kapitäns ein Sturmwind mit Schneegeftöber. Man vergaß 
des Kapitäns Gig anfjuhlffen; das Bindfel riß und das Boot 
trieb in See; es dauerte einige Zeit, bis man es vermißte. Am 
andern Morgen ftellte man Nachforfchungen an und erfuhr, daß 
es wenige Meilen von unferm Anferplage an’s Land getrieben, von 
Amerikanern in Befit genommen und zweiundzwanzig Meilen weiter 
nad einem feindlichen Theile der Küfte geführt worden war. Den 
Kapitän verdroß der Derluft feines Bootes nicht wenig, da er es 
als fein Privateigenthum betrachtete, wiewohl es von des Königs 
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Renten und mit des Königs Planfen und Nägeln auf dem Schiffe 
erbaut worben war, 

„Als mein Privateigenthum,“ bemerkte Seine Lordſchaft, 
„muß e8 herausgegeben werden, wie Sie wiſſen.“ 

Ich fagte nichts davon, daß ich mit angefehen hatte, wie der 
Ankerſtempel in der Planke, aus der man es erbaut hatte, von der 
Säge durchſchnitten, und bie. befagte Planke in dem Ausgaben- 
Berzeichnig auf einen andern Gebrauch eingetragen worden war. 
Dies war nicht meine Sache; auch ließ ich mir nicht träumen, 
daß der Verluft diefes Fleinen Bootes mich felbft an den Rand des 
Berberbens führen würde, was wirklich gefchah, wie überhaupt 
diefer Zufall fehr ernfte Folgen nach ſich 308. 

„Sie müffen Privateigentbum achten, wie Sie wiflen ‚“ 
fagte der Kapitän zum erften Lieutenant. 

„Ja,“ antwortete der erfle Lieutenant; „aber ſie wiſſen nicht, 
daß es Privateigenthum ift.“ | 

„Sehr wahr, deßhalb will ich Jemand Hinfchiefen und es 
Shnen jagen laſſen.“ Mit. diefen Worten ging er in feine Kajüte 
hinab, um fein Mittageffen zu ſich zu nehmen. 

Wir erhielten Befehl, die Volle auszurüften und mit Tages- 
anbruch hinabzulaffen, und mir wurde die Weifung ertheilt, mit ihe 
abzufahren. Um neun Uhr des andern Morgens warb ich in bie 
Kajüte befchievden; Seine Lorbfchaft Iagen noch im Bett, und bie 
grünſeidenen Vorhänge am Rahmengeftell waren feſt zugezogen. 

„Herr Dings da,” fagte Seine Lordfhaft, „Sie werben das, 
wie nennen Sie’s, Holen, wie Sie wiſſen.“ 

„Sa, Mylord,“ erwiederte ich, 

„Und Sie werden nach der Stadt fahren und mein Dings da 
verlangen.“ , 

„Ihr Gig, Mylosd,“ fragte id. 

„Sa, weiter nichts.“ 

„Aber, Mylord, gefegt, fie wollen’s mir nicht geben ?“ 


419 


„Dann nehmen Sie's.“ 

„Belebt, das Gig ift nicht dort, Mylord, und wenn es dort 
ift, fie weigern ſich, es herauszugeben?“ 

„Dann nehmen Sie jedes Schiff, das im Hafen ifl.” 

„Sehr wohl, Mylord, Soll ich eine Kanone in's Boot nehr 
men, oder bloß Kleingewehr ?“ 

„O nein, feine Waffen — nehmen Sie eine Friedensflagge — 
Neo 8. (eine weiße Flagge) ift hinreichend.“ 

„Geſetzt, fie wollen die Friedensflagge nicht anerkennen, My- 
lord?“ 

„O ſie wollen: Sie achten die Friedensflagge jederzeit, wie 
Sie wiſſen.“ 

„Ich bitte Ihre Lordſchaft um Vergebung, aber ich meine 
ein paar Musketen im Boote könnten nichts ſchaden.“ 

„Rein, nein, nein — feine Waffen. Sie würden fie umfonft 
anwenden; Sie haben Ihre Befehle, Sir.“ 

„Sa, die habe ich,“ war mein Gedanke. „Wenn's glüdt, fo 
bin ich ein Räuber, und wenn’s nicht glüct, fo hängen Sie mich 
an den nächften beiten Baum.” 

Sch verließ die Kajüte und ging zum erften Lieutenant, dem 
ich meine Befehle mittheilte. Diefer Offizier hatte, wie ſchon oben 
bemerkt, feine Freunde und da in Folge deſſen feine Beförderung 
rein vom Kapitän abhing, feheute er ſich, den Befehlen Seiner 
Lordfchaft, wenn fie auch noch fo albern waren, zuwider zu hat 
deln. Was immer auch der Kapitän befohlen haben möge, er: 
Härte ich ihm, Feinesfalls werde ich ohne Waffen abfahren. 

„Die Befehle Seiner Lurdfchaft müffen befolgt werben,“ ſagte 
der Lieutenant. | 

„Wenn das ift,“ erwiederte ich, über feine Tollheit ergrimmt, 
„To find Sie eben fo pfiffig, als der Befehlshaber dee Schiffe.“ 

Dies betrachtete er als eine fo grobe Beleivigung, daß er mit 
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den Worten in feine Kajüte lief: „Darüber follen Sie mir noch 
Rede ftehen, Sir.“ 

Sch ſchloß aus diefer Aeußerung, er ſey gefonnen, mich vor 
ein Kriegsgericht zu ziehen, dem ich mich durch das unüberlegte 
Wort ausgefegt hatte, und ging einftweilen auf's Hinterded, um 
‘während feiner Abwefenheit fo viel Flinten und Kriegsbedarf in’s 
Boot zu fihaffen, als ich bedurfte. Kaum war diefes gefchehen, 
als der Lieutenant wieder herauf Fam und mir einen Brief in bie 
Hand ftedte, worin nichts weiter und weniger enthalten war, als 
die höchſt tröftliche Nachricht, daß er nach meiner Rüdfehr von 
der Expedition, auf die ich ausgefchicft wäre, Genugthuung für 
den Schimpf erwartete, den ich ihm angethan hätte. Sch war froh, 
daß es nichts fchlimmeres war, und lachte über feine Drohung, 
denn da das MWefentliche meiner Beleidigung bloß. darin beftand, 
daß ich ihn mit dem Kapitän verglichen hatte, jo konnte er aus 
Furcht, feinem Gönner zu mißfallen, feinen Verdruß nicht öffent: 
lich an den Tag legen, da er dadurch dem Manne, von dem er 
feine Beförderung erwarten mußte, Feine größere Beleidigung zu: 
fügen konnte, und folglich alle feine ‚goldenen Ausfichten felbft zer: 
frümmerte. 

Ih ſteckte die zeitgemäße Ausfordernng in die Tafche, flieg 
an der Sciffieite hinunter in mein Boot und ftieß ab. Eine 
Stunde vor Sonnenuntergang erreichte ich die Stelle, an der man 
bas fatanifche Gig vermuthete; am Himmel fliegen finftere Vor⸗ 
zeichen eines nahenden Sturmes auf und ich glaube, daß auf der 
ganzen Flotte Fein Kapitän mehr zu finden gewefen wäre, ber in 
einer ſolchen Jahreszeit ein Boot fo weit von feinem Schiffe fort: 
geſchickt und wegen eines fo werthlofen Gegenftandes einem feind- 
lihen Land und einer Leefüfte preisgegeben hätte. 

Meine Mannfhaft beftand aus zwanzig Matrofen und einem 
Midſhipman. Als wir vor der Einfahrt des Hafens anlangten, 
ſahen wir vier Schiffe vor Anker liegen und fleuerten geraden- 
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weges hinein. Wir hatten jeboch Feine Seit, einen Verfuch mit 
unferer Friedensflagge zu machen, denn fobald wir in ben Bereich der 
feindlichen Kugeln famen, ſchickten uns zweihundert im Hinterhalt 
liegende Landwehrfoldaten eine Salve zu, welche vier meiner Ma: 
trofen niederſtreckte. Es blieb uns nichts übrig, als die Schiffe zu 
entern und aus dem Hafen zu führen. Zwei von dieſen Fahrzeugen 
faßen auf dem Grunde, denn. wir Hatten biefen Morgen mit ver 
Abfahrt fo Tange gezögert, daß wir gerade zur Zeit der todten Ebbe 
anfamen. Wir ſteckten fie in Brand, und während dieſes Gefchäftes 
wurden noch einige weitere Matrofen verwundet. Die beiden an 
dern Schiffe nahm ich in Beil und übergab eines derfelben dem 
Midſhipman, einem ganz jungen Menfchen, mit der Weifung, feine 
Anker zu lichten. Auch das Boot überließ ich ihm und behielt von 
defien Mannfchaft nur vier Matrofen für mich. Der arme Burfche 
verlor wahrfcheinlich noch mehr Leute, denn er Tappte fein Kabel 
und fuhr vor mir aus dem Hafen. Ich wand meinen Anfer auf 
und verlor während dieſes Gefchäftes noch einen von meinen Ma: 
teofen durch eine feindliche Kugel. Bald fuhr ich meinem Midſhip— 
man nach, und wir hatten uns ungefähr vier Meilen von der Küfte 
entfernt, als fich ein heftiger Sturm mit Schneegeftöber erhob. Die 
Segel, die zu dem Schiffe gehörten, waren alle fehr alt und im 
Augenblide zerfegt. Es blieb mir nichts übrig, als beizulegen; 
ich anferte auf einer Sandband in fünf Faden Tiefe. Das andere 
Schiff verlor ebenfalls feine fämmtlichen Segel, und da es keinen 
Anfer hatte, wie ich damals vermuthete und fpäter erfuhr, trieb 
e8 an den Strand und fcheiterte, wobei die Mannfchaft entweder 
erfror oder verwundet und gefangen genommen wurde. 

Am andern Morgen fah ich das Wrad des zerfchellten Schiffes 
mit einer Eisrinde bedeckt am Strande liegen. Der Anblid war um 
fo trauriger für mich, da ich nicht wußte, was aus der Mannfchaft 

- geworben war. Meine eigene Lage fand ich jedoch Faum beneidenswer⸗ 
ther. Das Schiff war gebrechlich und Hatte eine ſchwere Ladung Salz 
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an Bord ; was, wenn es irgend naß wird, noch fchlimmer ift, als 
Waſſer, da es nicht ausgepumpt werben kann und fchwerer als 
Blei wird. Nichts konnte uns in diefem Falle flott erhalten, und 
wir hatten nicht einmal ein Boot, um uns bei eintretender Gefahr 
zu retten. Außer der Leiche in der Kajüte Hatte ich drei Mann 
bei mir und eine leere Borrathsfammer, nicht Ein eßbarer Gegen: 
ftand befand fih an Bord. Don der Küfte waren wir vier Meilen 
entfernt, und der heftige Sturm, ber fich gegen uns erhoben hatte, 
vollendete das Angenehme unferer Lage durch fein Schneegeftöber und 
die bitterſte Kälte, die ich je erfahren habe. Wir unterfuchten das 
Schiff näher und fanden, Daß es eine Menge Segel und Gegel: 
tücher an Bord Hatte, die nicht für das Schiff paßten, aber in 
der Abjicht angefauft fehienen, um fie für baffelbe zurecht zu machen, 
wenn man ihrer bebürfen follte. Auch fanden wir eine Menge 
Segelmacherhandſchuhe, Nadeln und Zwirn, aber nichts zu efjen 
als Salz, und nichts zu trinfen als eine Tonne füßes Waſſer. 
Mir zündeien ein Feuer in der Kajüte an und wärmten ung, "fo 
gut wir konnten, indem wir dann und wann auf dem Verdecke nach⸗ 
fahen, ob das Schiff trieb oder der Wind nachließ. Das Fahrzeug 
Tippte fehwer, das Vorderſchiff wurde mit ganzen Wogenbergen 
überfluthet und das Waſſer gefror auf dem Verdeck. Am. andern 
Morgen fanden wir uns eine Meile näher an die Küfte getrieben; 
der Sturm Hatte noch nicht von feiner Heftigfeit verloren. Das 
andere Schiff lag ohne Maft zertrümmert am Strande und ftarrte 
uns gleichfam in terrorem in's Gefiht. Wir empfanden den na> 
gendflen Hunger, Brennſtoff hatten wir am zweiten Tage nur noch 
fo viel, als wir von dem Getäfel der Kajüte abfchlugen. Nun 
beichäftigten wir und unten mit Anfertigung einer Segelgewandung 
für das Schiff und tranfen dabei warmes Wafler, um die Kälte 
abzuhalten ; aber dies Fonnte nicht mehr lange dauern. Der Froft 
wurde immer grimmiger, und bei unferer Freigebigfeit gegen den 
Dfen, ber uns erwärmen mußte, hatten wir die Prife ſchon 
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zweimal in Brand geſteckt. In unferem Keffel gefror ver obere Theil 
des Waflers, und das Eis fchmolz erft durch Die von unten ein 
dringende Hitze. Die zweite Macht brachten wir auf dieſelbe Weife 
zu, wie die erſte, und am folgenden Morgen fanden wir, daß wir 
nur noch zwei Meilen vom Lande entfernt waren, Wir wurden an 
diefem Tage mit der Anfertigung unferes Heinen Segelwerks fertig, 
und mit vieler Anftrengung gelang es uns, daſſelbe zu befeftigen. 
Seht war die Mannfchaft von Kälte und Hunger erfchöpft; fie 
machte den Vorſchlag, unfer Kabel zu Fappen und an’s Land zu 
fegeln, aber ich bat fie, noch bis zum folgenden Morgen zuzuſehen, 
da dieſe Stürme felten lange anhielten. Sie waren es zuftieben, 
und wir kauerten und wieder zufammen, um ums warm zu halten, 
Der Matrofe auf der Außenfeite ſchmiegte fih an die Leiche am, 
um fie. als Schugwehr zu benützen. Während der Nacht ließ der 
Sturm nach und gegen Morgen hatten wir fehönes Wetter, wie 
wohl uns der Wind entgegenblies und es uns unmöglich machte, 
zum Schiffe hinauf zu laviren. Weil das Waſſer fortwährend ge- 
fror, waren die Waflerftagen und das Takelwerk mit einer fünf bis 
ſechs Zoll dicken Gisrinde überzogen, und das Borbercaftell mit 
einer zwei Fuß biden Eisdecke bekleidet, welche fo durchſichtig war, 
dag man alfe Taue fah, die darunter lagen. 

Jetzt war nichts mehr anzufangen; ich ließ das Kabel Fappen 
und entfchloß mich, an’s Land zu ſegeln und mich zu ergeben. Ich 
ließ das Vorderſegel Hiffen und ſteuerte auf die Küfte zu, in bet 
Abficht, mich und die Mannfchaft in einer großen Stadt zu ergeben, 
die, wie ich wußte, ungefähre zwölf Meilen weiter oben an ber 
Küfte lag. Mich auf dem Plabe zu ftellen, wo ich die Schiffe ger 
nommen hatte, hielt ich nicht für Hug. 

Als wir am dritten Morgen die Segel fpannten, waren wit 
noch eine Halbe Meile vom Lande entfernt und befanden und ganz 
in der Nähe des Hafens, von dem wir ausgelaufen waren. Man 
hatte grobes Geſchütz zur Stelle gefchafft, das uns in der Schußlinie 
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aber nicht erreichen konnte. Ich ſetzte immer mehr Segel bei 
und ſteuerte die Küſte entlang, bis ich auf ein paar Kabellaͤngen 
dem Damme nahe war, auf welchem ſich Maͤnner, Weiber und 
Kinder verſammelt hatten, um uns landen zu ſehen. Plötzlich er⸗ 
hob ſich wieder ein Sturm mit Schneegefiöber; der Wind ſprang 
um und blies mit folcher Heftigfeit, daß ich weder den Hafen fehen, 
noch windwärts Hineinfteuern fonnte, und da ich wußte, daß ich 
mein Gigenthum nicht erhalten fonnte, befchlogen wir, den günftigen 
Wind zu benügen, das Steuer umzumwenden und auf unfer Schiff 
Ioszufegeln, das ungefähr vierzig Meilen entfernt feyn mochte. 

Alles ging prächtig von Statten; um eilf Uhr Nachts riefen 
wir die Fregatte an und verlangten ein Boot. Sie hatten uns 
beranfommen fehen; das Boot erſchien im Augenblide, führte uns 
Ale an.Bord der Fregatte und ließ frifche Leute auf der Priſe 
zurück. 

Ich war wahnfinnig vor Hunger und Kälte, und meine ganze 
Mannfchaft fo erfchöpft und entkräftet, daß wir faum die Schiffe: 
ward Hinanffamen. An. Bord angelummen, warb ich in die Kajüte 
befchievden, denn es war dem Kapitän zu kalt, um fein holdes 
Antlig auf dem Verdecke zu zeigen. Seine Lorbfchaft faß vor 
einem behaglichen Feuer, feine Füße gegen das Kamingitter ges 
ſtützt; eine Kryftallfiafche Madeira ftand nebft einem Weinglafe auf 
dem Tiſch, und zu meinem großen Glück, wiewohl nicht zu meinem 
Gebrauche beftimmt, ein großer Pokal daneben. Mit der einen 
Hand ergriff ich den Becher, mit der andern die Flafche, goß bis 
an den Nand voll und flürzte in einem Augenblide den Inhalt 
hinunter, ohne nur Seiner Lordſchaft Gefundheit zu trinken. Er 
ftarrte mich an und hielt mich ohne Zweifel für wahnfinnig ; auch 
muß ich geflehen, daß meine Kleidung und meine ganze Äußere 
Erſcheinung meinen Handlungen völlig entſprach. Su ben drei 
Tagen meiner Abwefenheit hatte ich ‚mich weber gewafchen noch 
zafirt noch geſäubert. Mein Bart war lang, meine Wangen Hohl, 
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‚meine Augen eingefallen, und über. meinen Magen mögen die un- 
glücklichen Franzoſen urtheilen, welche aus dem ruffifchen Feldzug 
zurüdfamen, denn fie allein vermögen meine Leiden zu fchäßen. 
Mein ganzes hageres Knuochengerüfte war in einen- weiten blauen 
Vließinger Rod eingewidelt, der gleich einer Gußtorte mit Eis und 
Schnee überbedt  war.: Sobald ich der Sprache mächtig war, 
fagte ih: „Um Vergebung, Mylord, fo lange ih vom Schiffe ab» 
weſend war, habe ich nichts zu eflen und nichts zu frinfen gehabt.“ 

„O dann find Sie mir willfommen,“ erwiererie Seine Lord- 
Schaft; „ich glaubte, Sie nicht mehr zu fehen.“ 

„Wenn dies der Fall it, weßhalb fchidten Sie mich denn 
fort?“ dachte ich bei mir ſelbſt. 

Mährend dieſes kurzen Zwiegeſprächs hatte er mir weder einen 
Stuhl noch irgend eine Erfriſchung angeboten, deren ich doch ſo 
ſehr bedurfte; und wenn es mir möglich geweſen wäre, fo hätte 
ich ihm ftehend Bericht über meine Abenteuer erftatten müflen. 
Ich war im Begriff, zu beginnen, als mir der Wein in den Kopf 
flieg, und ich gegen die Rüdenlehne eines Stuhles taumelte, um 
mich zu Halten. 

„Laflen wir. das,“ fprach der Kapitän, durch meine Lage augen 
fcheinlich aus feiner ftumpfen Gefühllofigfeit emporgerüttelt; „gehen 
Sie und machen Sie fih’s ‚bequem, ich Fann das Alles morgen 
hören.“ 

Dies war der einzige Beweis von Güte, den er mir je gege- 
ben Hatte, und er fam fo fehr A propos, daß ich mich ihm dafür 
verpflichtet fühlte. Ich dankte ihm und ging in die Gonftabel- 
fammer hinab, wo ich troß Allem, was ich von den Gefahren der 
Meberfüllung nach langem Faften gehört und gelefen hatte, Speifen 
und Getränke mit heißhungriger Gier verfehlang, während ich in 
den einzelnen Zwifchenräumen meinen Tifchgenoflen, welche mir mit 
Erftaunen zufahen, erzählte, wie nahe wir daran gemwefen, ben 
Leichnam zu zerfchneiden und zu kochen. Als Augenzeugen meines 
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Appetits febten fie nicht das geringfte Mißtrauen in meine Glaub- 
würdigkeit. Die drei Matrofen, welche ich zurüdgebracht Hatte, 
empfahl ich der Pflege des Schiffsarztes und gab mit feiner Er—⸗ 
laubnig jedem berfelben eine Pinte reichlich verfüßten Grogs zum 
Schlaftrunk. 

Nachdem ich dieſe Vorſichtsmaßregeln ergriffen und die Bor: 
derungen der Natur von meiner Seite, jowie die Forderungen ber 
Neugierde von Seiten meiner Tifchgenoflen befriedigt hatte, ging 
ich zu Bett und fchlief einen gefunden Schlaf, der bis an ben fol: 
genden Mittag anbielt. 

Alfo endete diefe ungereimte umd verhängnißvolle Expedition 
— ein Gefandter mit der heiligen Friedensfahne ausgefhhidt, um 
unter ihrem Schuge eine Handlung der Feindfeligfeit zu vollführen! 
Unter ſolchen Umftänden gefangen zu werben, wäre unfer Tobes- 
urtheil gewwefen ; man hätte ung wie Hunde am erften beften Banme 
aufgehängt, und unbewaffnet abzufahren, wäre Tollheit geweſen; 
deßwegen Hatte ich es auch über mich genommen, einem ungerechten 
und vernunftwidrigen Befehle entgegen zu handeln. Dies müflen 
jedoch nicht die niedereren Dffiziere als ein nachzuahmendes Bei: 
fpiel, fondern die höheren als eine Warnung betrachten; für jene 
ift Gehorchen ſtets der ficherfte Weg, für dieſe ift es Pflicht, feinen 
Befehl zu geben, ohne zuvor die Folgen genau erwogen zu haben. 
In gegenwärtigem alle verlor die Flotte Seiner Majeftät achtzehn 
wadere Burfche unter den graufamften Leiden, und zwar wegen 
eines Bootes, das der Kapitän ein PrivateigentHum nannte und 
Sedermann für zwanzig Pfund zu theuer gefunden hätte. 

Kaum war ich angefleivet, ald mir der erfte Lieutenant fagen 
ließ, daß er mich zu fprechen wünfche. Ich erinnerte mich an bie 
unbedentende Gefchichte mit der Ausforderung, und fagte bei mir 
ſelbſt: „Ein köſtliches Machfpiel der Tragödie, vom erſten Lieute— 
nant erſchoſſen zu werden, weil ich ihn eben ſo pfiffig fand, als den 
Kapitän.“ Der Lieutenant hatte jedoch keine ſolche barbariſche Ab⸗ 
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fihten; er Hatte die Wahrheit meiner Bemerkung eingefehen und 
anerkannt, und da er ein gutmüthiger Norbländer war, reichte er 
mir feine Hand. Ich hatte genug durchgemacht, um fie nicht freu- 
Dig zu ergreifen. 


Vieruudzwanzigftes Kapitel, 
Bell Sie haben jest Gelegenheit, Madame, fi für die DBeleidi: 
gung zu rächen, die er Ihrem Eichhörnchen angethan. 
Belin, D, dad gemeine, rohe Bieh ! 


Aram. Dies ift ein ewiger Zanf. 
Der alte Sageftol;. 


Am nächſten Tage gingen wir unter Segel, und nachdem wir 
noch einen weiteren Monat ohne Erfolg gefreuzt hatten, liefen wir 
wohlbehalten in Halifax ein, wo ich die Nachricht erhielt, daß ein 
alter Freund von meinem Vater, Sir Sturmbrang Windmacher, 
von dem ich in diefem Werfe bereits gefprochen habe, fo eben an- 
gelangt fey. Er war nicht im Dienfte gefommen, fondern wollte nur 
nach feinen Befigungen ſehen. Es ift Hier unumgänglich nothiwen- 
dig, daß ich dem Lefer mit mehr als gewöhnlicher Förmlichkeit bei 
Sir Sturmdrang einführe, um ihn mit dem Charakter dieſes 
Mannes genau bekannt zu machen. 

Sir Sturmdrang hatte fich durch feinen Scharffinn und durch 
die Goͤnnerſchaft eines reichen Mannes im fühlichen England em: 
porgefhwungen. Er hatte ein hikiges Temperament und war ein 
bewundernswürdiger Briedensrichter, wo es fi um Anwendung des 
Argumentum baculinum ‚handelte: ein Borzug, dem er den ehren: 
vollen Auftrag verbankte, ein paar wiberfpenftige Nieberlaffungen 
zur Ruhe und Ordnung zu verweifen, was ihm auch durch Feflig- 
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feit und gute Laune gelang. Er verfland von Allen Etwas, und 
feine Kenntniffe erfiredten ſich nicht wie das Wiffen Salomo’s 
Som Mſop bis zur Geber, fondern vom Kartoffelfefiel bis zum 
Dampffeffel, und vom Grundelnfang bis zum Wallfiſchfang. Er 
wußte Schweine und Geflügel zu mäften, und hatte eine bejondere 
‚Methode, die letzteren im Volumen zu erweitern, nicht aber in der 
Zucht zu veredeln; Furz, er war „Hansdampf in allen Gaſſen und 
Herr in feiner”. 

Sch will jedoch in feinen Denfwürbigfeiten nicht weiter zurück— 
gehen, als bis zu dem Tage, wo er es für nöfhig fand, ein altes 
Weib in der Bereitung der Hammelsbrühe zu unterweifen, Durch 
redliche Erfüllung ſeiner Pflicht hatte er ſich in einer gewiſſen ſehr 
ſchmutzigen Seeſtadt das Mißfallen der niederen Stände im Allge⸗ 
meinen zugezogen. Nichtsdeſtoweniger verfäumte er keine Gelegen— 
heit, ven Armen Gutes zu thun und feinen Rath gratis zu erthei⸗ 
len. Eines Tages fah er ein Weib den fiedenden Inhalt eines 
Keffels unter ihrer Hausthüre auf die Straße gießen, Er trat 
hinzu und entdeckte einen Hammelsfuß auf dem Boden des Keſſels. 
„Gute Frau,“ ſagte der haushälteriſche Baronet zu dem minder 
öfonomifchen Weib, welches die koſtbare Flüſſigkeit wegwarf; „wißt 
Ihr auch, was Ihr thut? Ein Stück Fleiſch, ein paar Carrotten 
und ein paar Rüben, in Würfel geſchnitten und mit etwas Sellerie 
in die Flüffigfeit geworfen, würde für Eure Familie eine vortteff- 
‚liche Hammelsbrühe geben.“ 

Die Alte fah empor, erblidte den Dämon der Schiffsdocke, 
und goß entweder aus Mangel an Geiftesgegenwart oder aus Boss 
heit einen Theil des fiedenden Waflers Sir Sturmdrang in die 
Schuhe. Der Baronet fprang in die Höhe, fchrie, hüpfte, ftampfte, 
warf feine Schuhe weg, rannte nach Haufe, und verfluchte das alte 
Weib und fich felbft wegen feines Verſuches, fie in der Bereifung 
der Hammelsbrühe zu unterweifen. Während er davon lief, rief 
ihm die undankbare Here nah: „Gefchieht Euch Recht; wird Euch 


429 


eine Warnung feyn, Eure Nafe nicht in anderer Leute Gejchäfte 
zu ſtecken.“ 

Am folgenden Tage befahl er als obrigfeitliche Perfon, die 
Berbrecherin vorzuführen. „Nun, Madame,“ fagte er, „womit 
kann Sie es rechtfertigen, einen Friedensrichter Seiner Majeftät 
gebrüht zu haben? Weiß Sie nicht, daß ich Macht habe, Sie 
wegen Hochverrath in’s Gefängniß nad) Maidſtone zu ſchicken?“ 

„Ich bitte Euer Ehren demüthig um Verzeihung,“ erwieberte 
. das Weib, „wußte nicht, daß es Euer Ehren war, ſonſt hätte ich's 
gewiß nicht gethan; zudem muß ich Euer Ehren nur gejtehen, daß 
ich einen Tropfen zu viel getrunfen hatte.“ 

Der gutmüthige Baronet entlieg fie mit einer unbedeutenden 
Dermahnung, die das gute Weib ohne Zweifel in demjelben Willen 
und Glauben hinnahm, wie diejenige, die fie in Bezug auf bie 
Hammelsbrühe erhalten hatte. 

Meine Bekanntfchaft mit Sir Sturmdrang hatte zu Plymouth 
begonnen, als er aus Furcht, wir möchten an unfern Rindfleifch- 
Inochen erftiden, unfer Schiff in einem Sturmwind in bie See 
ftieß. Ich vergaß es ihm nie, Mein Bater hatte ihm viel Höflich- 
keit erwiefen und mich ihm vorgeftellt, Zu Halifar wohnten wir 
in dem gleichen Haufe bei einem gemeinfchaftlichen Freund, der 
mich ſtets wie fein eigen Kind aufgenommen hatte. Er hatte einen 
Sohn von meinem Alter, mit dem mich ſchon lange eine innige 
Freundſchaft verband. Wir verfchiworen uns gegen Sir Sturmbrang 
und nachdem ich en passant einige Befuche gemacht hatte, landete 
ih an ber Königswerfte, drüdte ein paar hübfchen Mädchen die 
Hände, empfing ihre Glückwünſche über meine Rückkehr und mein 
Wohlbefinden, ging nach dem Haufe meines Freundes und trat 
ohne Umftände in das Befuchzimmer. 

„Willen Sie, Sir, daß Sir Sturmdrang in feinem Zimmer 
it?“ fragte der Bediente, und fügte dann lächelnd hinzu, „aber 
er iſt ſehr befchäftigt.“ 
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„DBefchäftigt oder nicht,“ war meine Antwort, „ich weiß gewiß, 
daß er mich empfangen wird.” Mit diefen Worten trat ich ein. 

Sir Sturmdrang war wirklich fehr befchäftigt, aber ich konnte 
nicht ausfindig machen, womit. Er Hatte einen Stiefel zwifchen 
feinen Knieen und ftredfte feine Waden gegen benfelben. Als er 
feinen Kopf nad) mir wandte, bemerkte ich, daß er ein Meffer 
zwifchen den Zähnen hatte. 

„Laffen Sie die Thüre offen, Kamerad,“ rief er, ohne mir 
die geringfte Aufmerkſamkeit zu fchenfen. Er erhob fih, 309 einen 
großen fchwarzen Kater aus dem Stiefel hervor und fchlenderte ihn 
auf eine große Entfernung von ſich, welche durch eine. freiwillige 
Kraftanftrengung des Katers, der wie wahnfinnig davon rannte, 
mit reißender Gefchwindigfeit noch vergrößert wurde. „So,“ ſprach 
er, „Gott verdamme Did, Du haft mir mehr zu fchaffen gemacht, 
als ein ganzer Pachthof in Kentudy, aber jett wirft Du mich mit 
Deinem verdbammten Gemanz nicht mehr um den Schlaf bringen.“ 
Dies wurde Alles auf eine Weife vorgetragen, als hätte er 

mich gar nicht gefehen, und es war in der That auch ein Soli— 
loguium, denn der Kater war nicht ftehen geblieben, um es mit 
anzuhören. „Aha!“ fagte er, feine Hand nad mir ausftrecfend, 
„was machen Sie? Ihr Geſicht ift mir befannt, aber ich will 
verdammt feyn, wenn ich Ihren Namen nicht vergeffen habe.“ 

„Mein Name, Sir,“ erwiederte ich, „it Mildmay.“ 

„Ah, Mildmay, mein edler Freund, was machen Sie? Wie 
verließen Sie Ihren Vater? Ich Fannte ihn fehr gut — führte 
eine teufelmäßig gute Tafel — habe manchen Teller an feinem 
Tiſch geleert — wollt’, ich könnte meine Beine bald wieder unter 
benfelben ſtecken; — nehmen Sie ſich in Acht, fehen Sie fich vor, 
nach welhem Reich Sie Ihr Steuer richten — werden mir meine 
jungen Kideridis entern — rennen Sie doch nicht quer über’s 
Kabel.“ 

Ich blickte auf den Boden und fah mich in eine Schnur vers 
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widelt, womit ein Küchlein an den Tifch gebunden war; zugleich 
bemerkte ich noch mehrere dieſer feinen Gefchöpfe unter den Stüh— 
len, an denen fie im Tau hingen; aber zu welchem Zweck, ver: 
mochte ich nicht zü entbeden. 

„Gehören dieſe niedlichen Küchlein zu Ihren Lieblingsthiecchen, 
Sir Sturmdrang ?“ 

Mein,“ erwiederte der Admiral, „aber ich denfe fie nach und 
nach zu niedlihen Kapaunen umzugeftalten, weil fie für den Tifch 
beftimmt find, Sch Habe diefen Morgen anderthalb Dugend unter 
der Kur gehabt, und noch überdies den verbammten alten Kater.“ 

Jebt war das Geheimniß enthüllt, und ich bemerkte fpäter, 
daß diefer Dffizier, wie jeder Menſch fein Stedenpferd reitet, die 
Idioſynkraſie hatte, das männliche Gefchlecht der Bügel und vier: 
füßigen Thiere aller Art zu neutralifiren, um fie für die Tafel 
fhmadhafter zu machen.. 

„Run, Sir," fuhr er fort, „wie gefällt Ihnen Ihr neues 
Schiff, wie gefällt Ihnen Ihr alter Kapitän? — Ein guter Burfche, 
nicht wahr? — Gott verbamme feine Augen — ein Landsmann 
von mir — fannte ihn, als fein Vater noch nicht fo viel Geld 
hatte, um auf einem Grabfteine damit zu Flimpern. Der Burfche 
verdankt mir Alles. Ich ftellte ihn dem Herzoge von... vor — 
dadurch fchwang er fich hinauf, aber was meinen Sie von den 
Halifarmäpchen? — Hübſch! Nicht wahr 2“ 

Ich bewunderte fie. 2 

„3a, ja, das find fie, nicht wahr? Sollen uns viel Spaß 
machen — wollen die Mädchen zu einer Parthie auf die George: 
infel einladen — Heuernte — grüne Kleider — ha, ha, ha! Ihr 
Kapitän foll ung in der Schildkrötenbucht regaliren. Wir find im 
Begriff, dem alten Kommiſſär auf dem Rodingham einen Schmaus 
zu geben — wollen ihm den Dedel feines Hirnfchänels mit Cham: 
pagner ſprengen — fpeifen Sie heute in der Birkenbucht? Nein, 
Sie find vermuthlich verfagt bei Dig Marie, oder Miß Sufanne, 
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oder Miß Ifabelle — ja, ein böfer Hund, ein böferr Hund — 
haben ein gut Theil Unglüd angerichtet.“ Bei diefen Worten maß 
er mich vom Kopf bis zur Ferſe. 

Ich nahm mir die Freiheit, ihm die Artigfeit zurüczugeben. 
Er war ein großer Mann mit flarfen Knochen, ſcharf marfirten 
Zügen und einem Lächeln auf dem Gefichte, das fein fittfames 
Weib ertragen konnte. Seine Perfon erinnerte mich an einen ent: 
laffenen Leidgardiften, fein Geficht brachte mich auf den Gedanken, 
er könnte zu einem von Rubens Satyrn gefeflen feyn. Er gehörte 
zu denjenigen Dienfchen, mit denen man im Augenblide befannt 
wird; und noch war ich feine Stunde in feiner Gejellfhaft, als 
ich ſchon Herzlich über feine Scherze lachte. Sie waren jedoch nicht 
fehr zarter Natur und festen ihn in meiner Achtung bedeutend 
herab, wiewohl er mir ſtets Unterhaltung gewährte, dba wir im 
gleichen Haufe wohnten. 

Ih war eben im Begriff, das Zimmer zu verlafien, als er 
mich aufbielt. 

„Wie meinen Sie,“ fagte er, „wenn ich Sie bei einigen 
teufelmäßig hübfchen Yanfeemäbchen, Berwandten von mir aus 
Philadelphia, einführen würde? Und würden mich verbinden, wenn 
Sie Ihnen Aufmerfamfeit erwiefen; fehr fchöne Mädchen, kann ich 
Ihnen fagen; und werben einmal ein. hübfches Vermögen befommen. 
— fönnen weiter gehen, werden's fchlechter treffen; der Alte ift 
reich, wie ein Jude — hat die Gicht in beiden. Beinen — kann's 
nicht mehr lang treiben — hübfches Zwicken an feinen Geldſäcken, 
während der Teufel an feinen Knochen zwickt.“ 

Diefen Berfuchungen war nicht zu widerftehen, und ich willigte. 
ein, mich am folgenden Tage vorftellen zu laſſen. 

Unfer Gefpräch wurde durch den Herrn des Haufes und. feinen 
Sohn unterbrochen, die mich Herzlich bewilllommten. Der Bater 
war feit einigen Jahren Wittwer, und fein einziger Sohn, Ned, 
wohnte bei ihm, um fpäter feine Handlung zu übernehmen. 
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Wir zogen und zurüd, um uns zur Tafel anzufleiven. - Unfere 
Schlafzimmer fliegen an einander und wir begannen von Sir Sturm: 
drang zu fprechen. 

„Er ift ein fonderbares Gemisch,“ fagte Ned. „Sch liebe ihn 
wegen feiner froben Laune, aber ich grolle ihm wegen des Unfrie- 
dens, den er zwijchen mir und Marien ftiftet; zudem plaudert er 
zu viel vor den Damen und fällt ihnen fehr zur Laft.“ 

„Ich grolle ihm auch wegen einer Grille, in der er mich einft 
während eines Sturmes in die See fchidte.“ 

„Wir wollen bald mit ihm abrechnen,“ verſetzte Ned, „aber 
jest laß uns gehen und ihn bei Tifch treffen. Morgen will ich die 
Haushälterin Hinter ihn ſchicken, um ihn für feine Graufamfeit 
an ihrem Kater zur Rebe zu ftellen, und wenn ich mich nicht fehr 
irre, fo wird fie ihm ordentlich heimgeben.“ 

Mir ließen uns das Mittageffen trefflich behagen. Der Admiral 
war in der beiten Laune, und da feine Damen babei waren, wider: 
fuhr feinem Wein alle Gerechtigfeit. Am andern Morgen trafen 
wir uns beim Frühftüd. Nachdem wir es eingenommen hatten, 
309 fih der Herr des Haufes in feine Schreibftube zurüd, oder 
that wenigftens vergleicht. Ich wollte mich entfernen, aber Ned 
meinte, ich folle noch ein paar Minuten bleiben, er habe mir 
was zu fagen. Und in der That hatte er ohne mein Wiffen einen 
Scherz vorbereitet. J 

„Wie haben Sie heute geſchlafen, Sir Sturmdrang?“ fragte 
der ſchlaue Ned. 

„Nun, ſo ziemlich gut,“ erwiederte der Admiral, „inſofern 
ich vor dem alten Kater Ruhe hatte. Will verdammt ſeyn, Sir, 
der Burſche trieb's wie der Großherr, und hielt auf der Boden— 
kammer, gerade über meinem Schlafgemach, fein Serail, ftatt in 
der Küche auf feinem Boften zu bleiben und die Ratten umzu— 
bringen, die wie Wagenpferde dahertraben.“ 

„Sir Sturmdrang,“ fagte ich, „es bedeutet nichts Gutes, wenn 
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Seefahrer mit Katzen zu thun haben. Wird nicht lange anftehen, 
fo wird e8 einen Sturm feßen, ſey es auf bie eine oder die an— 
dere Weiſe.“ 

Diefe Worte waren kaum ausgefprochen, als fich, wie ver: 
abrevetermaßen, die Thüre öffnete und die Haushälterin, Frau 
Sellybag, eintrat, eine Dame, die fo einen Breitengrad von fünfs 
undfünfzig bis fechszig Jahren erreicht haben mochte. Mit einer 
tiefen Verbeugung und einem verächtlichen Aufwerfen des Kopfes 
redete fie Sir Sturmdrang Windmacher alfo an: 

„Was haben Sie mit meinem Kater angefangen, Sir Sturm- 
drang ?“ 

Der Admiral feßte einen Stolz darein, die Leute, die fih an 
ihn wandten, auf eine falfche Fährte zu bringen, wie er es nannte, 
und fuchte auch Mrs. Sellybag Hinter’s Licht zu führen. 

„Bas ich mit Ihrem Kater angefangen Habe, meine liebe 
Frau Sellybag? Nun, meine liebe Madame,” fuhr er mit ber 
Miene der Ueberrafchung fort, „was foll ich mit Ihrem Kater 
angefangen haben ?“ 

„Sie follten ihn in Ruhe gelaffen haben, Herr Admiral; 
der Kater war mein Eigenthum; wenn mein Herr Shnen erlaubt, 
das Geflügel zu mißandeln, fo ift das feine Sache, aber der Kater 
war mein, Sir Sturmdrang — mein mit Haut und Haar. Das 
Thier it mißhandelt worden; es figt im Winfel Hinter dem Herb, 
und hängt den Kopf, als wollte es fterben; es wird nie mehr der 
Kater werden, der e8 war.“ 

„Bin auch der Meinung, meine liebe Frau Haushälterin,“ 
antwortete der Admiral troden. | 

In der Bruft der Dame begann’s zu Fochen. Die Falten 
Antworten des Admirals wirkten wie Wafler, das, auf eine flarfe 
Flamme gefprengt, die Gewalt derſelben vermehrt, anftatt zu 
dämpfen. 


„Lieben Sie mich nit, Sir Sturmbrang. Ich bin Feine von 
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Ihren Lieben — Ihre Lieben find alle in der Holländerftadt 
— folften ſich fehämen, fo ein alter Mann, wie Sie find.“ 

„Alter Dann?“ rief Sir Sturmdrang, feine Ruhe etwas ver- 
lierend. 

„Ja, alter Mann; betrachten Sie nur Ihre Haare — ſo 
grau wie das Gefieder einer Schneegans.“ 

„Run, was mein Haar betrifft, ſo beweist das nichts, Frau 
Sellybag, denn ift auch Schnee auf den Bergen, fo ift es doch 
heiß in den Thälern. Was halten Sie von diefer Figur?“ 

„Ich bin eben fo wenig eine Figur, als Sie, Sir Sturm: 
drang, aber wiffen Sie was? Sie find ein Koppen-Admiral, 
ein lahmer Hımd im Zwangftall, waren eiferfüchtig auf meinen 
armen Kater, weil — — ich will nicht fagen, was. Ja, Sir 
Sturmdrang, den lieben langen Tag liegen Sie unter unfern Fenftern 
und ſchielen nach jedem jungen Weibsbild, welches vorübergeht — 
und fo ein alter Mann; follten ſich vor fich felbft fchämen — und 
dann gehen Sie am Sonntag in die Kirche und fchreien, Herr 
Gott, erlöfe uns.” 

Die Haushälterin trat jet fo dicht an den Admiral heran, 
daß fich ihre Nafen beinahe berührten. Sie ftemmte die Arme in 
die Seiten und hatte alle Vorbereitungen zum Entern getroffen. 
Der Admiral befürchtete, fie möchte es nicht bei dem Vokalſolo 
bewenden laffen, fondern bald mit den Fäuften den Takt dazu ſchla⸗ 
gen, und hielt es für zweckdienlich, eine Poſition anzunehmen. Mit 
vieler Gewandtheit zog er ſich zwei Schritte zurück und beſtieg ein 
Sopha. Seine linke Seite war durch ein aufrechtſtehendes Piano, 
ſeine rechte durch den noch mit allen Theegeräthſchaften beladenen 
Kaffeetiſch gedeckt; im Rücken hatte er die Wand, und ſeine Fronte 
mußte er perſoͤnlich vertheidigen. Von dieſem erhabenen Stand— 
punkte ſah er jetzt auf die Haushälterin nieder, deren Naſe nicht 
höher reichte, als bis an das Uhrencachet ihres Gegners, und in 
gleichem Maße mit der Sicherheit des Baronets wuchs auch Ihr 
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Sorn. Der Aomiral war viele Jahre lang Proreftor auf den 
großen Univerfitäten von Pointfireet und Bluetown, fo wie Mit: 
glied des Barbion und Nordsorner geweien, und folglich mit dem 
Flaffifchen Dialekt vertraut genug, um die Würde feines Berufes 
zu behaupten. Auch der Dame fehlte es nicht an Beredtſamkeit. 
Hatte fie auch nicht graduirt, fo Hatte doch ihre Zunge durch den 
befländigen Gebrauch eine Fertigfeit erlangt, wie fie die Natur 
nur der unausgefegten Hebung geftattet. | 

Man wird nicht erwarten, und es würde auch nicht jehr jchid:- 
lich feyn, hier Alles wiederholt zu finden, was in der Schlußfcene 
vorging. Die Haushälterin gab uns allen Grund zur VBermuthung, 
daß fie in Bezug auf die Natur der vorgenommenen Verwandlung 
nicht ſo unwiffend feyn dürfte, als fie uns gern glauben gemacht 
hätte. 

Nachdem die Schlacht eine Halbe Stunde lang heftig getobt 
hatte, feßten beide Theile aus Mangel an Athem oder Munition 
aus. Das Feuer fchwieg nach und nach, und die Bahrzeuge trenn- 
ten ſich — der Admiral behielt wie Lord Howe am erften Juni, 
obwohl äußerſt zerfchoflen, feine Pofltion bei, und vie Haushälterin 
lief gleich ven Montague’3 hinunter, um jich mit ihren Berbündeten 
zu vereinigen. Wührend des Rüdzugs fielen noch einige Schüffe 
in’s Blaue, und je nach zwei oder drei Treppenftufen legte Frau 
Margarethe bei und gab Beuer, bis fich beive außerhalb der 
Schußweite befanden. Man hörte noch dumpfes Getöfe, das all: 
mählig in der Ferne verhallte, und der Admiral fchloß die Hand: 
lung mit dem Gemurmel: „Hol’ Dich der — —,“ aber das Wort 
blieb ihm in der Kehle. . 

„Sagt' ich’8 Ihnen nicht, daß fich ein Sturm erheben würde?“ 
bemerkte ich. 

„Sturm! Sa, Gott verbamme mein Blut,“ verfeßte der 
Admiral, den Schweig von der Stirne wifchend; „wie der Gifcht 
aus der alten Here fpriste! Bei Gott, meine Hofen find ganz 
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naß. Wer hätte je geglaubt, daß eine alte Schnurre folche Klauen 
zeigen könnte! — Krieg auf Tod und Leben! Beim Himmel, fie 
fol mir daran denken.“ 

Troß der Drohungen des Admirals wurden die Feindfeligfeiten 
noch an dem gleichen Tage eingeftellt. Der „Koppen : Admiral“ 
fand es für zwedmäßig, eine weiße Feder aufzufteden; er ſtand 
unter dem Scepter des Eigennutzes und mußte ihm feine Sache 
opfern. Mrs. Jellybag war eine treue Dienerin, und unfer 
Wirth Hatte Feine Luft, ihr etwas gefchehen zu laflen oder jein 
Haus zum Tummelplake für ſolche Gefechte herzugeben; und ber 
Admiral, der einen befonderen Widerwillen gegen die Erleichterung 
feiner Börfe hatte, fand es nicht unangemeffen, den erften Schritt 
zu thun. Die Sache wurde alfo freundfchaftlich beigelegt, ber 
Kater aber in Betracht feiner Leiden zum Baronet erhoben und von 
nun an mit dem Titel Sir Sturmdrang Windmader be 
ehrt, denn der Admiral war doch gewiß die geeignetfte Perſon, die 
man zum Pathen wählen fonnte, da er die wirffamften Mittel er: 
griffen hatte, feinen Täufling von der Hoffahrt und Eitelfeit dieſer 
fündigen Welt zu entwöhnen. 

Es war jest ungefähr ein Uhr — denn der Kampf Hatte den 
größten Theil des Morgens in Anfpruch genommen, — als Sir 
Sturmdrang fagte: „Bergefien Sie Ihre Zufage nicht, Junkerchen — 
Sie wiflen, ich habe mich verbindlich gemacht, Sie meinem hüb- 
fhen Bäschen vorzuftellen — Sie müſſen fich aber mit Ihren P 
und DO bei dem Oheim in Acht nehmen, denn er ift ein gefcheidter 
alter Kauz — Hat ein gut Theil gelefen und hält Amerika für 
das erfle und größte Land auf der Welt.“ 

Wir verfügten uns nad der Wohnung der fchönen Fremden, 
die nad der Verficherung des Admirals unter dem Schube ihres 
Dheims und ihrer Muhme blos der Neugierde halber nad Halifax 
gefommen waren. Nachdem wir an die Thüre geflopfi hatten, 
fragte der Admiral, ob Madame M’Flinn zu Haufe ſey. Wir 
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erhielten eine bejahende Antwort. Der Diener fragte nach unfern 
Namen. „Biceadmiral Sir Sturmdrang Windmacher und Herr 
Mildmay,“ erwiederte ich. 

Die Thüre des Befuchzimmers wurde aufgefloßen, und ber 
Diener meldete unfere Namen mit feierlihem Tone Wir traten 
ein. Eine große, ernft ausfehende, ältliche Dame, die uns empfing, 
ftand bolzgerade mitten im Zimmer; die Fräulein faßen an ihrer 
Arbeit. 

„Deine liebe Madame MFlinn,“ fprach der Admiral, „was 
machen Sie? Ich bemerfe mit Entzüden‘, wie Tieblih Sie und 
Ihre Nichten diefen Morgen ausjehen.“ — Die Dame neigte bei 
biefer Artigfeit den Kopf — zu einer Verbeugung fehlen fie fich 
nicht herablaffen zu fünnen — „erlauben Sie mir, Ihnen meinen 
tapfern jungen Freund Mildmay vorzuftellen — junge Damen, 
nehmen Sie Ihre Herzen in Acht — ich verfichere Sie, er ift ein 
großer Schelm, wenn er Sie gleich fo ſüß anlüchelt.“ 

Madame MFlinn neigte den Kopf gegen mich, hoffte, ich 
befinde mich wohl und fragte, wie lange ich fchon in der Gegend 
weile. 
Ich antwortete ihr, daß ich fo eben erft vom Kreuzen zurüd: 
fehre, aber fein Fremder in Halifax fey. 

„Kommen Sie, Offizier,“ fagte der Admiral, meinen Arm 
ergreifend, „ich fehe, Sie find verfchämt — ich muß Sie mit 
meinen hübfchen Bäschen befannt machen. Dies, Sir, it Miß 
M'Flinn — ihre Taufname Deliberantia Sie ift eine junge 
Dame, deren Schönheit ihre geringite Empfehlung ift.“ 

„Eine fehr zweideutige Artigfeit,“ dachte ich. 

„Dies, Sir, ift Mit Jemima; dies Miß Temperantia, und 
jenes Miß Deborah. Nun Sie die Damen alle bei Namen fennen 
und ihnen ebenfalls befannt find, wird es Ihnen, hoffe ich, ge: 
lingen, fich eben fo nüslich, als angenehm zu machen.“ 

„Eine fehr hübſche Sinecure,“ dachte ich bei mir felbft, als 
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Hätte ich nicht bereits alle Hände voll zu thun. Da es mir jedoch 
nie an der Fertigfeit mangelte, vor fehönen Gefichtern den Beredten 
zu fpielen, begann ih mit Jemima zu plaudern. ‚Alle waren 
ſchön, aber fie war holdſelig — und doch bemerfte ich eine Uns 
behülflichfeit an ihnen, die mich überzeugte, das fie nicht zum 
bon ton von Philadelphia gehörten. Ihre Antworten auf alle meine 
Tragen waren fchnell und abgebrochen und wurden mit der Miene 
angemaßter Wichtigkeit ertheilt, während fie zugleich Ausdrücke ent: 
hielten, die zwar englifch, aber der gebildeten Sprache fremd waren. 

„Kamen Sie durch die vereinigten Staaten oder zu Waſſer 
in das englifche Gebiet?” fragte ich. 

„O, zu Wafjer,“ Freifchten alle vier auf einmal, „und hatten bei= 
nahe die ‚Güte‘, von den garftigen Roachen aufgefreffen zu werben.“ 

Sch wußte nicht, was fie unter Roachen verftanden, ed wurde 
mir aber bald Har. Unter anderem fragte ich fie auch, ob fie ſchon 
ein britifches Kriegsichiff gefehen hätten, und ob fie die Güte haben 
würden, mich an Bord des unfrigen zu begleiten? Sie Freifchten 
alle im gleichen Augenblick. 

„Nein, wir haben noch Feines gefehen und würden gar zu 
gern die Güte Haben, auf Ihren Borfchlag einzugehen. Wann 
wollen Sie ıms mitnehmen?“ 

„Morgen,“ erwiederte ich, „wenn es einen fchönen Tag gibt.“ 

Der Admiral, der mittlerweile mit der alten „Schachtel“ 
gefost hatte, wandte fih um und fagte: 

„Nun, Here Frank, ich fehe, Sie wiſſen auch ohne meinen 
Beiftand umzufpringen.“ 

„O, wir haben alle ſehr viel Güte für ihn,“ bemerkte Tempes 
rantia, „er fagte, er wolle uns mit an Bord feines Schiffes 
nehmen.” 

„Sachte, mein Schatz,“ fprach die Muhme, „wir bürfen dem 
Heren nicht fo viel Mühe machen, fo lange unfere Bekanntſchaft 
noch fo jung if.“ 


440 


„Sch kann Sie verfihern, Muhme,“ erwiederte Deborah, „wir 
haben fchon lange Befanntfchaft mit ihm.“ 

„Wenn dies der Fall ift,“ verfeßte die Muhme, welche ein: 
ſah, daß fie in der Minorität war, „wäre es gut, wenn Gie und 
Sir Sturmdrang morgen früh um eilf Uhr zu uns kämen, um mit 
ung zu frühftüden, worauf wir Ihnen dann alle zu Dienften 
ſtaͤnden.“ 

Hier warf mir der Admiral einen ſeiner unverſchämten Blicke 
zu und brach in ein lautes Gelächter aus; aber ich beherrſchte 
meine Züge und wies ihn durch einen feiten, ernften Blick zurecht. 

„Sch werde mir ein großes Vergnügen daraus machen,“ ants 
wortete ich der Dame, „von eilf Uhr Morgens bis zur Stunde 
des Mittageflens zu Ihren Befehlen zu feyn; fpäter bin ich vers 
fagt.“ Mit diefen Worten verneigten wir uns beide, wünfchten 
ihnen einen guten Morgen und verließen das Zimmer. Die Thüre 
wurde hinter uns gefchloffen, und ich hörte fie alle ausrufen: 
„weldy ein entzücdender junger Mann!“ 

Ich ging an Bord und erzählte dem erften Lieutenant; was 
ich geihan Hatte. Er fagte im freundlichftien Tone, er wolle fein 
Beſtes thun, wiewohl das Schiff gerade nicht in derjenigen Ord⸗ 
nung ſey, um es fehen zu laffen; morgen um ein Uhr foll uns ein 
Boot an der Dodhoftreppe erwarten. 

Zur beftimmien Stunde ging ich zum Frühſtück. Der Admiral 
fam nicht, aber die Damen waren bereit, und ich wurde ihrem 
Dheim vorgeſtellt — einem fchlichten, hoͤflichen Bürger, der ftarf 
duch die Nafe ſprach. Das Mahl war fehr gut, und da ich ein 
Hübfches Stüd Arbeit vor mir hatte, machte ich mein Heu, fo 
lange die Sonne jchien. Nachdem die erſte Wuth des Hungers 
etwas gebändigt war, benüßte ich die erite Gelegenheit, eine 
Schöne zu fragen, ob eine gewiſſe Dame, die ich früher zu Fennen 
die Ehre gehabt hätte, eine Verwandte von ihnen wäre, da fie 
benfelben Name führte und ebenfalls aus Philadelphia ftanımte, 
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„Bei Gott, ja wahrhaftig, es ift eine Verwantte von ung,“ 
riefen alle Damen zugleich; „wir haben fie feit fieben Jahren nicht 
mehr gefeben; wann trafen Sie biefelbe zulegt?“ 

„Ich habe fie fchon laͤngere Zeit nicht mehr getroffen,“ er: 
wieberte ich; „aber das legte Mal, daß ich von ihr hörte, begeg- 
nete fie einem meiner Freunde in Turin am Po.“ Nicht fobald 
war die lebte Silbe über meine Lippen getreten, als Thee, Kaffee 
und Chofolade über die ihrigen traten, und fie gleich eben fo vielen 
jungen Nordfapern die Flüffigkeiten nach allen vier Winden fpristen. 
Sie fprangen vom Tifche weg und rannten unter Frampfhaften 
Gelächter nach ihren Zimmern, mich mit ihrem Oheim allein 
laffend. Böllig beftürzt und gekränkt, fragte ich, „ob ih etwa 
einen groben Verſtoß begangen, oder irgend etwas Lächerliches oder 
Unzartes gejagt hätte; wenn dies der Fall wäre, fo würde ich es 
mir nie vergeben.“ 

„Sie,“ antwortete Herr MFlinn, „ih bin feft überzeugt, 
dag Sie durchaus nichts Unzartes beabfichtigten; aber die höheren 
Cirkel in Philadelphia, in welchen diefe Damen erzogen worden 
find, verbinden mit gewiflen Worten ganz andere Begriffe, als 
ihre Landsleute in Altengland, Sp nennen wir 3. B. die Nieder: 
laffungen, welche unfere Vorfahren die Hintern genannt haben, bie 
weftlichen, und wenden diefen Ausbrud nach den Gefeken ber Ana—⸗ 
Iogie auch auf die menfchlidhe Geftalt und Kleidung an. Dies ift 
blos eine Kleine Erläuterung, die Sie gewiß aufnehmen werben, 
wie fie gemeint if. Wir Fönnen natürlich nicht erwarten, daß 
Fremdlinge die Feinheiten unferer Sprache verftehen follen.” 

Ih bat wegen meiner Umwiffenheit um Berzeihung und ver: 
ficherte ihn, daß ich in Zukunft vworfichtiger feyn würde. 

„Aber fagen Sie mir doch,“ fuhr ich fort, „was lag denn in 
meiner legten Bemerkung, das eine fo große Heiterheit auf meine 
Koften hervorrufen konnte?“ 

- „Run, Sir,“ erwiederte Herr M’Flinn, „Sie fegen mir hart 


442 


zu, aber da Sie mich zu einer Erflärung nöthigen, fo muß ich 
Ihnen fagen, daß Sie ein Wort gebrauchten, welches wir aus: 
fchlieglich auf Schlafzimmer befchränfen.“ 

„Aber Sie werben mir doch zugeben, Sir,“ verfeßte ich, „daß 
der Name eines berühmten Stromes, der in der älteften Gefchichte 
genannt wird, wegen eines fo verfeinerten Begriffes falfcher Sitt- 
famfeit nicht geändert werben Fann ?“ 

„Hier find Sie nicht recht daran,“ bemerkte Herr M’Flinn, 
„die Branzofen, die uns in allen Stüden vorangehen, belehren 
und auch, wie wir die Dinge zu benennen haben, und Sie werden 
mir hoffentlich zugeben, daß fie die ächte Höflichkeit verftehen.“ 

Ich verbeugte mich bei diefem Dictum, und bemerkte blos, 
daß es einen Punkt in unferer Sprache gebe, auf welchem Zartheit 
zur Ungartheit werde, und daß meines Erachtens der edle Strom 
Anſprüche auf den Vorrang vor einem verächtlichen Geſchirr habe. 
Dann kehrte ich zu dem eriten Theile dieſes Geſpräches zurüd und 
fagte, in England ſchämen wir uns nicht, das Kind bei feinem 
rechten Namen zu nennen, und betrachten es als ein ficheres Zeichen 
von fchlechter Erziehung, fich nach einem flellvertretenden Ausdrucke 
für ein gewöhnliches Wort umzufehen, deſſen gemeine Bedeutung 
einem wohlerzogenen und fittfamen Frauenzimmer gar nicht bekannt 
feyn bürfe. 

Diefer Vorwurf befchämte den alten Herrn ein wenig; um 
ihn aus feiner Verlegenheit zu reißen, änderte ich den Gegen 
ftand des Gefprächs, indem ich die Hoffnung ausbrüdte, die Damen 
werben mir für diesmal, noch vergeben und zu ihrem Frühſtücke 
zurückkehren. 

„Nun, was das Frühſtück betrifft,“ erwiederte der Gentleman, 
„ſo haben die Damen von Philadelphia einen ſehr jungfraͤulichen 
Appetit, und ich glaube behaupten zu dürfen, daß ſie bereits ge— 
fättigt find.“ 

Da ich es Höchft unwahrfcheinlich fand, auf diefem Wege feiten 


443 


Grund zu gewinnen, fleuerte ich meinen eigenen Strich und been: 
digte mein Frühſtück, indem ich mich damit tröftete, daß die Damen 
im Kommiflariats = Departement ſchon vor der Erfcheinung des 
„Bo“ eine nicht geringe Thätigfeit an den Tag gelegt Hatten. 

Eben war ich mit meinem Gefchäfte zu Ende, als fich die 
Damen wieder gefammelt hatten und der frühere Heiligenernft wie: 
der um den lieblichen | Mund der fchönen Jemima fpieltee Mit 
Shawls und Hüten aufgetafelt, drüdten fie die größte Ungebuld 
zum Aufbruch aus. Wir gingen zu Fuß bis an den Dodhof, wo 
uns ein Mivfhipman mit einem Boote erwartete und in wenigen 
Minuten an die Schiffsfeite führte. Eine angeftrichene Tonne, die 
wie ein Stuhl geftaltet war, wurde vom Hauptraaenarme in das 
Boot herabgehafpelt, und ich packte die Schönen je zu zweien forg- 
fültig auf und ſchickte fie in die Höhe. Das Gekicher, Gefreifch 
und Gelächter, das fie erhoben, war mir ziemlich verbrießlich ; 
denn weil fie feine Berwwandten von mir waren, wünfchte ich nicht, 
daß fie von; meinen Tiſchgenoſſen für Angehörige der, Familien in 
Halifar gehalten werben follten, die mich fo freundlich empfangen 
batten. 

Endlich waren alle wohlbehalten auf bem Hinterdeck gelandet, 
ohne ihre Knöchel dem Tageslicht blosgeftellt zu haben; vielleicht 
fehienen diefe nicht ganz fo Hein, als mir Herr M'Flinn ihren 
Appetit zu fchildern gefucht hatte, denn fie hüteten fich forgfältig, 
biefelben vor einem profanen Blide zu entweihen. 
| „D, Tante,” fagte Deborah, „als ich in die Höhe blidte und 

Sie und Deliberantia über unfern Köpfen ſchweben fah, dachte ich 
an den Bflumpf, den ed feßen würde, wenn das Geil bräde; 
ich bin überzeugt, fie hätten ung gepantfcht.“ 

Begierig auf die philadelphifche Meberfegung dieſes zierlichen 
Ausdrucks, fragte ich nach feiner Bedeutung, und ließ mir jagen, 
daß man in jenem Lande unter dem Wort pantfchen die Aus— 
quetfchung der Gedärme verfiche. 
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„Run, wenn ihr fo fprechet,“ dachte ich, „fo hättet ihr auch 
den Po hinunterfehluden können, ohne euch das Frühftüd zu ver: 
derben.“ Die Muſikanten fpielten: „Pankee-Dudel“; die Damen 
waren entzüct und fprangen auf dem Hinterdeck herum, wie junge 
Böde. 

„Ah, Iemima,“ rief Deborah, „was Haft Du mit der 
Meftfeite Deines Kleives gemaht? Cs ift über und über weiß.“ 

Die Flecken waren bald abgebürftet, aber der Ausdruck wurde 
auf dem Schiffe nie mehr vergeffen und ftets in muthwilliger Weife 
angebracht. 

Nachdem ich ihnen das Schiff mit all feinen Wundern gezeigt 
batte, war ich froh, fie wieder! an's Land zurüdführen zu können. 
Dem Admiral fagte ich bei unferem Zufammentreffen, daß ich bei 
den Damen die Honneurs gemacht hätte und die Hoffnung nährte, 
wenn er wieder weibliche Verwandte verbinden wolle, werbe er feine 
Zufage halten und fie felbft begleiten. 

„Nun, nun, wofür halten Sie denn diefe Damen?“ erwiederte 
der Admiral. 

„Wofür ich fie halte?“ wiederholte ih; „nun, wofür anders, 
als für Ihre Danfeebäschen ?“ 

„Ei, ei, waren Sie denn ein fo verdammter Flachfopf, dag 
Sie glaubten, was ‘ich fagte? Ihr Vater Hat einen Laden in 
Philadelphia und Handelt mit kurzen und langen Waaren; fie waren 
auf einer Fahrt nach Neu: Dorf begriffen, um Berwandte zu bes 
fuhen, als ihr Schiff genommen und hier in den Hafen geführt 
wurde.“ 

„So gehören ſie alſo nicht zum bon ton von Philadelphia?“ 

„So wenig, als Nancy Dennis zum bon ton von Halifax,“ 
erwiederte der Admiral; „obwohl der Oheim, wie ich Ihnen ſagte, 
in ſeinem Fach ein geſcheidter Burſche iſt.“ 

„Ganz gut,“ verſetzte ich; „für diesmal haben Sie mich ge: 
fangen; aber warten Sie nur, ich will’s wieder hereinbringen.“ 
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Ich blieb nicht lange fein Schuldner. Ohne feine Erklärung 
hätte ich einen ganz falfchen Begriff von den Damen ven Phila- 
velphia behalten und eine Ungerechtigkeit gegen fie begangen, die 
ich mir nie vergeben haben würde. 

Die Zeit unferer Abfahrt .rüdte heran. So fchwermüthig 
auch diejelbe ftets in Halifar ift, fo war doch meine letzte Hand: 
Jung am Lande heiter genug, um den Schmerz des Abſchiedes zu 
mildern. Mein Freund Ned und ich hatten noch feine Gelegenheit 
gehabt, Sir Sturmdrang Windmacher für feine Zwifchenträgereien bei 
Marien und feine Einführung bei den Danfees Damen zu beftrafen. 
Eines Morgens traten wir beide in demfelben Augenblide aus uns 
fern Zimmern, und waren im Begriff, zum Frühſtück hinabzugehen, 
ald wir den Admiral bei einem vrganifch=chemifchen Erperiment 
erſpähten. Zum Unglüd für ihn hatte er feine Pofttion gerade im 
Dereiche eines Schubdaches angenommen, wo wir ihn fehen fonn- 
ten; zugleich mußte fein Rodfragen genau das Kreisfegment ſchnei— 
den, den eine Flüffigfeit befchrieb, welche wir über das Wetterdach 
binablaufen liefen, das uns fomit als Gonduftor auf den Mittel: 
punft feines Nadens dienen fonnte. » 

Die Mag (Mägde find aus Abficht oder Nachläffigkeit ſtets 
die Urheberinnen oder Werkzeuge muthwilliger Streiche) hatte einen 
Eimer, der beinahe ganz voll Schmutzwaſſer aus den Waſchbeckenu. ſ. w. 
war, am Fenſter ftehen, laſſen. Wir ſahen zuerſt einander, dann 
den Eimer, dann den Admiral an. Ned dachte an feine Marie — 
ih an meine Bekanntfchaft mit den Danfees Damen. Ohne ein 
Wort zu fprechen, legten wir Hand an den Eimer, und im Augens 
blide fauf’te fein ganzer Inhalt auf den Admiral nieder. 

„Bas foll das?“ brüllte er. „DO, ihr verfluchten Schurken!“ 

Er wußte, daß es Niemand anders feyn Fonnte, als wir. 
Unfer Gelächter war fo unmäßig, daß wir und weder rühren, noch 
fprechen konnten; und der arme Admiral fpucte und räufperte und 
huftete, als wollte er feine Lungen ausfchütten, 
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„She infernalifhen Schurken! .Keinen Reſpekt vor einem 
Flaggenoffizier? Dafür follt ihr mir büßen.“ 

Thränen rollten über unfere Wangen hinunter; aber e8 waren 
feine Thränen des Kummers. Sobald fich der Admiral hinreichend 
erholt Hatte, um Jagd auf uns zu machen, hielten wir es für 
zwedmäßig, die Anker zu lichten. Wir wußten, daß wir entvedt 
waren, und da die Sade nicht mehr fchlimmer werden Fonnte, 
fo befchloffen wir, ihm zu fagen, wofür wir ihn beftraft Hätten. 
Ned begann. 

„Was machen Sie, Admiral? Sie haben diefen Morgen ein 
Sturzbad genommen ?“ 

Er Mnirfchte mit den Zähnen und fah in die Höhe — ‚ah, 
find Sie's, nicht wahr? Sa, ich dachte mir's; es Fonnte Niemand 
anders feyn, als Sie. Sa, ich habe ein Sturzbad genommen, 
und Gott verdamme Sie und den Meerteufel, Ihren Freund, mit. 
's iſt weit mit dem Dienft gefemmen, wenn Offiziere meines 
Ranges auf diefe Weife behandelt werden. Ich will Euch — Ihr 
follt mir den Kater beneiden.“ 

„Hüten Sie fich vor der Haushälterin, Admiral,” fagte Ned. 
„Marie hat ſich mit mir ausgeföhnt, Admiral, und läßt fih Ihnen 
empfehlen.“ 

„Bott verdamme Ihre Marie.“ 

„Sehr ſchön, ich wills ihr fagen,” bemerfte Ned. 

„Admiral,“ fagte ich, „erinnern Sie fih noch, wie Sie die 
— — in einem Sturm in See fchieten, als ich Midſhipman darz 
auf war? In jener Nacht wurde ich eben fo naß, als Sie jegt 
find. Haben Sie etwas an die Fräulein — zu beſtellen, 
Admiral?“ 

„Das will ich Ihnen ſagen, wenn ich Sie einmal unter den 
Klauen habe,“ erwiederte Sir Sturmdrang, als er triefend, wie— 
wohl nicht ſo ſüß duftend, als Popes Lodona, die Treppe hinauf 
nach ſeinem Zimmer ging. 
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Der Lärm zog die Haushälterin und die ganze Familie herbei. 
Alles bedauerte den durchnäßten Admiral, theilte aber im Herzen 
unfere Freude. Indeſſen mußten wir die Sache theuer bezahlen. 
Der Admiral gelobte mit einem Schwur, drei Tage lang feinen 
yon uns im Haufe effen oder trinken zu laffen; und Nev’s Vater fah 
fih, fo gern er auch in ein Gelächter ausgebrochen wäre, durch 
die Gefege des gewöhnlichen Anftandes genöthigt, nach einer fo 
groben Berlegung des Gaftrechtes die Anordnung des Admirals 
gut zu heißen. 

Ih fpeif’te an Bord meines Schiffes; Ned ging in ein Kaffee- 
haus; aber am dritten Morgen nach dem Sturzbade ftedte ich den 
Kopf in’s Frühftücdzimmer und fagte: 

„Admiral, ich Habe Ihnen eine herrliche Gefchichte zu ers 
zählen, wenn Sie mich hineinlaffen wollen.“ 

„Will Sie lieber verdammt willen, junger Fifchlaih. Packen 
Sie fi, oder ich werfe Ihnen diefen Schinken an den Kopf.“ 

„Rein, aber in ber That, mein werthefter Admiral, es ift 
eine fehr hübfche Gefchichte — ganz nad Ihrem Gefchmad.“ 

„Nun gut, fo bleiben Sie hier jtehen und erzählen Sie; aber 
ich fage Ihnen, kommen Sie mir nicht herein, oder — —“ 

Sc blieb an der Thüre flehen und erzählte ihm die Gefchichte. 

„Nun ja,” fagte er, „es ift eine ſchöne Gefchichte, und ich 
will Sie deswegen wieder zu Gnaden aufnehmen.“ Mit herzlichem 
Lachen über meine Erfindungsgabe verſprach er uns Beiden zu ver: 
zeihen, und ich eilte fort, um meinen Freund Ned zum Frühſtück 
zu holen. 

Dies war der ficherfte Weg, uns beim Admiral wieder in 
Gunſt zu fegen, denn er war ein gewaltiger Riefe und würbe ung 
orbentlich „gequetfcht“ Haben. Der Friede wurde redlich gehalten, 
und am folgenden Tage ging das Schiff unter Segel, 
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Fünfundgwanzigfites Kapitel. 


Sie lenkten in eine lange, breite Straße ein, in welcher auch nicht ein 
einziges lebendiges Weſen die Perſpective unterbrach. Die Eins 
ſamkeit in nie fo überwältigend, als wenn fie unter den Werten 
der Menfchen auftritt. In uralten Wäldern oder auf den Gipfeln 
der Berge ift fie reigend und wohlshätig, denn dort ift fie zu Hauſe; 
aber mitten unter dicht gedrängten Wohnungen hat fie ein geifters 
hafred Ausſehen. 

Snefilla, 


— — — — 


Mir hatten den Befehl, das amerikaniſche Geſchwader auf: 
zufuchen, welches unfern Handel fo fehr beeinträchtigt hatte, und 
fteuerten zu diefem Zwecke auf die afrifanijche Küfte los. Ungefähr 
zehn Tage waren wir in See, ald wir vom Maftforbe aus ein 
Segel erblickten. Wir mochten gegen hundertundachtzig Meilen von 
den Infeln des grünen Vorgebirges entfernt ſeyn. Sogleich ſetzten 
wir alle Segel zur Jagd bei und erkannten in dem Yahrzeuge 
bald eine große Fregatte, welche durchaus Feinen Widerwillen vers 
rieth, mit uns zufammenzutreffen, aber von Zeit zu Zeit augen- 
fcheinlich mit uns in die Wette fegelte. Ihre Bewegungen ließen 
uns nicht in Zweifel, daß es ein amerikanifches Schiff war, und 
wir rüfteten uns zum Gefechte. 

Der Kapitän Hatte vwermuthlich noch feinem Seetreffen beiges 
wohnt, oder wenn dies der Fall war, Alles vergeflen, was er gelernt 
hatte. Um fein Gedächtniß aufzufrifchen, legte er bie berühmte 
Epitome von John Hamilton Moore, — einem Schriftfteller, der 
zwar jest veraltet ift, aber damals für einen ber einfichtsvolliten 
Männer galt, die jemals über Seefchlachten gejchrieben hatten — 
vor fih auf den Kapftanfopf. John, der über jeden Gegenftand 
eine Menge Rathfchläge ertheilt, belehrt uns unter andern ſchaͤtzens— 
werthen Anleitungen, wie wir auf bie befte und erprobtefte Weife 
ein Schiff in’s Gefecht bringen und, wenn wir Fönnen, ſpäter den 
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Feind nehmen follen. Aber befagter John muß entweder der Mei: 
nung gewefen feyn, die Kugeln können durch den gleichen Proceß, 
durch die er feine Naſe entflammte, in Rothglühhitze verfegt wer- 
ben, oder er muß die in folchen Fällen in See „üblichen Sitten 
und Gebräuche“ gänzlich vergeffen haben, denn er empfiehlt ung 
als Vorfpiel, oder erſten Gang ber bevorftehenden Mahlzeit, eine 
gute Dofis rothglühender Kugeln, um die Gäfte damit zu bewir- 
then, fagt uns aber nicht, wo dergleichen Gerichte zubereitet werden. 
Es fteht gar nicht zu bezweifeln, daß eine volle Lage folcher Ins 
grebienzien ein hübfches Desideratunm zu Gunſten des Sieges ab- 
geben würde und zwar befonders unter der Vorausſetzung, daß fie 
vom Feinde nicht erwiedert werden fünnten. 

So dachte auch Seine Lordichaft. Er ging zum erften Lieute— 
nant und fagte: 

„Herr Dings da, meinen Sie nicht, man follte eine volle, 
Ladung roth glühender, wie nennen Sie's, auf das Ding's dort 
loslaſſen?“ 

„Roth glühende Kugeln, meinen Sie, Mylord?“ 

„Ja,“ erwiederte Seine Lordſchaft; „meinen Sie nicht, die 
würden der Sache bald ein Ende machen?“ 

„Wo Teufels ſollen wir aber die her bekommen, Mylord,“ 
erwieberte der erſte Lieutenant, welcher nicht mehr derſelbe war, 
von dem ich einft heraus gefordert wurde, weil ich ihn mit feinem 
Kapitän verglich. (Die Umtriebe Herren Kriechers hatten diefen aus 
dem Schiffe entfernt.) 

„Sehr wahr,” bemerkte Seine Lorbfchaft. 

Mir näherten uns jest dem fremden Fahrzeuge fehr fehnell, 
als es fich zu unferem großen Bedauern herausitellte, daß es eine 
englifche Fregatte war. Wir wechfelten das Privatfignal und zeigten 
einander unfere Nummern, worauf der Kapitän der Fregatte, welcher 
jünger war, als der unfrige, zu uns an Bord kam, um feine 
Ehrfurcht zu bezeugen und feine Befehle vorzuweifen. Er war erſt 

Marryat's W. IV. Der Flottenoffiier. 29 
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vor drei Wochen von England abgefahren und brachte die Nachricht 
vom Frieden mit Franfreich mit, fo wie unter andern Neuigfeiten 
auch eine Flottenlifte, welche dem Seeovffizier in fernen Zonen, nächft 
einer Flafche Londoner Porter, der größte Genuß ift. 

Begierig durchliefen wir Alle das anziebende Fleine Buch, und 
ich war überglüdlich, unter den neuernannten Commandeuren auch 
meinen Namen zu finden. Gr war zwar der lebte auf der Lifte, 
aber dies befümmer/e mich wenig. Sch empfing die Glückwünſche 
meiner Bekannten; wir trennten und von der fremden Bregatte 
und fteuerten nach dem Eiland Et. Jago, weil unfer Kapitän bie 
Abficht hatte, in Port Praja:Bay feine Waflertonnen zu füllen, 
bevor er das amerifanifche Gefchwader aufjuchen wollte. 

Mir trafen ein Sflavenfchiff im Hafen, daß von einem Flotten- 
offizier nach England geführt werden follte, und ich hielt es für 
eine gute Gelegenheit, mein Echiff zu verlaflen, denn nun ich 
wußte, daß ich Commandeur war, hatte ich Feine große Neigung 
als Lieutenant zu dienen. Aus vielen Gründen, unter denen bie 
Hand meiner Emilie oben an fand, fehnte ich mich nach England, 
Sch bat den Kapitin um die Erlaubniß, das Schiff zu verlaffen. 
Weil er einem feiner Günftlinge einen aftiven DOffiziersdienft zuzu— 
weifen wünfchte, willfahrte er mir. Ich nahm Abfchied von meinen 
Tifchgenofien und meinem Kapitän, der zwar ein gefühllofer Ged 
und nichts weniger ald Seemann war, aber dennoch auch feine 
guten Seiten hatte. Seine Pordfchaft war in der That ein Gentle: 
man und hätte fich fein Schiff mit einem Feinde zu meflen gehabt, 
fo wäre es heiß hergegangen, denn er hatte qute Offiziere und 
war fich feiner eigenen Unfähigkeit hinreichend bewußt, um guten 
Rath anzunehmen; auch befaß er einen Helvdenmuth, der auf der 
Flotte vielleicht feines Gleichen fuchte. 

Am dritten Tage nach unferer Ankunft fegelte die Fregatte. 
IH ging auf das Sflavenfchiff, fand jedoch nur vier Sklaven an 
Bord, welhe Matrofendienfte verrichteten. Es war in einem 
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ſchmutzigen Zuſtande, aber was FTonnte ich mahen? Am Lande 
war fein Gafthof, Port:Praya iſt der einzige gute Anferplab bes 
Eilandes; die alte Stadt St. Jago war verödet, weil bloß eine 
offene Rhede vor ihr lag, wo man nur mit Gefahr anfern konnte. 

Die Stadt Port-Praya ift eine erbärmlihe Sammlung von 
Lehmhütten ; die Wohnung des Gouverneurs und außer ihr noch 
ein anderes Haus find befier gebaut, aber fchlechter eingerichtet, als 
ein englifches Bauernhaus. Nicht zehn Portugiefen befanden fich auf 
ber Infel; dagegen war fie von mehr als zehntaufend Schwarzen 
bewohnt, die urfprünglich fümmtlich Sklaven waren. Dennoch ging 
alles friedlich zu, obgleich tüglich neue Sflavenfchiffe anfamen, 

Die verfchiedenen Stämme waren leicht zu unterfcheiden. 
Die Dattoffe find große, nicht fehr kräftig gebaute Menfchen, 
welche meiftentheils Soldaten find. Ich fah zehn von ihnen neben 
einander ftehen und der Kleinſte maß nicht weniger als fechs Fuß, 
zwei bis drei Zoll. Die Fulahs aus dem Afhantilande, die einen 
anders Stamm bilden, haben einen jtarfen muffelfräftigen Körpers 
bau, abſtoßende Züge und einen heimtüdifchen, verrätherifchen 
Charakter. Die Mandingus find Heiner, als die übrigen Stämme, 
aber gutartig und lenkſam. 

Die Infel wird bloß durch Sflaven in Unterwürfigfeit erhalten. 
Sie werden als Soldaten ausgehoben und befommen eine erbärm: 
liche Ausrüftung. ine Müge und eine Jade war Alles, was fie 
der Kunft verdanfen, für den übrigen Theil ihrer Uniform forgte 
die Natur, Nur die Ordonnanz des Gouverneurs hatte ein paar 
Hofen, und diefes war fortwährend im Dienft, indem es nach der 
Reihenfolge von einem zum andern überging. 

Sch machte dem Gouverneur meine Aufwartung. Obgleich 
ein Portugiefe, folgte er der Mode, die auf der Infel herrſchte, 
und war fo fehwarz, als die Meiften feiner Unterthanen. Nach 
einigen franzöfifchen Complimenten verabfchiedete ich mid. Ich 
war begierig, die alte verlaffene Stadt Jago zu fehen, und nad) 
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einem zweiftündigen heißen Gange über unangebauten Boden, der 
mit fchönen Ziegen, der Stapelwanre des Eilandes, bedeckt war, 
erreichte ich den üben Ort. 

Er gewährte einen düftern Anblid; das menſchliche Geſchlecht 
fehien ausgeftorben. Die Stadt liegt auf einer breiten Anhöhe, 
die fich gegen das Meer hinabjenkt; die Häufer find maſſiv und 
fhön, und die regelmäßigen und gepflafterten Straßen beweijen, 
daß die Stadt einft von einiger Bedeutung war; aber höchit auf: 
fallend ift es, wie ein fo unfruchtbares Land, als diefe Infel im 
Allgemeinen ift, je einen blühenden Handel haben Fonnte, Auf 
jeden Fall muß dies vor der Zeit Statt gewefen ſeyn, in welder 
die Portugiefen das Kap der guten Hoffnung umfchifften; und die 
Feftigfeit und fogar Zierlichfeit der Bauart rechtfertigt diefe Muth 
maßung. 

Die Mauern waren maffiv und flanden noch unverleßt; bie 
Kirchen waren zahlreich, aber gleich den Wohnhäufern größtentheils 
abgedeckt. Mitten in den Straßen fanden Bäume von beträcht- 
licher Höhe, welche das Pflafter durchbrochen und die Steine em— 
porgehoben hatten; und die Kloftergärten waren zur bloßen Wild— 
niß geworden. Die Kokosnußbäume ftredten ihre langen Wipfel 
aus einer Menge von Dächern und Giebeln hervor, und die Bas 
nana hatte die Fenfter mit ihrem üppigen Laubwerf durchbrochen. 
Die einzigen Bewohner einer Stadt, die eine Bevölferung von 
zehntaufend Seelen zu faflen vermochte, waren einige wenige Mönche, 
die in einer erbärmlichen Ruine hausten, welche einft ein fchönes 
Klofter gewefen. Es waren die erften Neger-Möndhe, die ich je 
gefehen Hatte; ihre Kutten waren jo ſchwarz, als ihre Gefichter 
und ihr Haar grau und wollig. Ich vermuthete, fie hätten diefen 
Stand erwählt, weil er der trägfte ift, konnte aber nicht ausfindig 
machen, wodurch fie ihren Lebensunterhalt gewannen, denn es war 
Niemand bier, der ihnen Almofen geben Fonnte. 

Das Aeußere der armen Mönche erhöhte den nefromantifchen 
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"Charakter, welche der ganzen Umgebung aufgebrüdt war, und bie 
ehrwürbigen Trümmer trugen das Gepräge einer Schönheit und 
Anmuth, die mich unwiderſtehlich anzog. ine feierliche Stille 
berrfchte in der Stadt; aber eine leife Stimme flüfterte mir zu: 
„So mag feiner Zeit auch London und Paris ausfehen; und du 
"und deine Kindesfinder werben alle gelebt und geliebt und ihre 
Abenteuer beftanden haben; aber wer wird der Unglüdliche feyn, 
der von dem Gipfel des Primrofe-Hill auf die öden Trümmer ber 
ungeheuren Stadt hinabfieht, wie ich jebt von diefer Fleinen Anz 
‚höhe auf das einft fo blühende St. Jago?“ 

Ziegen weideten auf dem Abhange des Hügels und die Jungen 
hüpften in Iuftigen Sprüngen um ihre Mütter. „Wielleicht bilden 
fie,” dachte ich, „die einzige Speife und Nahrung der armen 
Mönche.” Ich ging nach Port: Praya und fehrte auf mein fchwim- 
mendes Gefängniß, das SHavenfchiff, zurüd. Der Offizier, der es 
als Prife nach England zu führen hatte, war ein Mann von ab- 
ftoßendem Charakter, der mir nicht gefiel; wie hatten feinen wei: 
tern Verkehr mit einander, als die gewöhnliche Höflichkeit erfor: 
dette. Er war ein alter Steuermannggehülfe, der feine Zeit wohl 
‚dreimal durch gedient hatte; aber da es ihm eben fuwohl an pers 
fünlihem Verdienſt, als an Freunden fehlte, welche diefen Mangel 
erfegen konnten, war er nie befördert worden, und betrachtete alfo 
natürlih einen jungen Commandeur mit Neid. Bloß Gründe, 
denen er nicht widerftehen fonnte, hatten ihn dazu beftimmt, mich 
an Bord zu nehmen ; erftens war er genöthigt, den Befehlen meines 
früheren Kapitäns zu gehorchen, zweitens konnte meine Börfe bie 
Kajüte mit den nöthigen Erfrifchungen in Geftalt von Obft, Ge: 


flügel und BVegetabilien verfehen, welche zu Port-Praya zu haben 


find, und folglich fah er fich in die Nothwendigfeit verſetzt, bie 
Laft meiner Gefellfchaft zu ertragen. Ich fand, daß das Schiff 
‘am folgenden Tage noch nicht unter Segel gehen konnte, wie er 
es beabfichtigt Hatte. Deßhalb nahm ich mit Tagesanbruch meine 
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Flinte und durchftreifte die Thäler mit einem Führer, um wilde 
Truthühner oder Guineahühner zu fchiegen, an welchen das Eiland 
Ueberfluß hat; aber fie waren fo fcheu, daß ich nie zum Schuß 
fommen konnte. Ich machte den Rüdweg über die Hügel, weil 
mir mein Führer verficherte, daß dies der Fürzefte fey. Bon meiner 
Manderung ermübel, war es mir nicht unerfreulich, in ein fohat: 
tiges Thal zu gelangen, wo die Palmette und Platane einen freund: 
lien Schuß gegen die brennende Sonne gewährte. Mit bewunz 
berungswürbiger Behendigfeit erkletterte mein Führer einen Kolos⸗ 
nußbaum und warf mir ein Halb Dutzend grüne Nüffe Herunter, 
deren Milch mir der erfrifchendite und Föftlichfte Trunk dünfte, den 
ich je gefoftet hatte, 

Eben riefen die Veipergloden in Port: Praya die armen Negers 
mönche zum Gebet, und zugleich machte fih unter den Fleinen 
fchwarzen Buben und Mädchen, von denen ich bis jebt noch nichts 
gefehen hatte, ein rühriges und lärmendes Treiben bemerkbar. Sie 
ftürzten aus den Gebüfchen hervor und verfammelten fich vor der 
einzigen Hütte, die meinem Auge fichtbar war. Ein großer bes 
jahrter Neger trat aus der Thüre und ſetzte ſich auf einen Rafen: 
hügel, der nur wenige Fuß entfernt lag. Ihm folgte ein Burſche 
von ungefähr zwanzig Jahren, bereinefurchtbare „Kuhhaut“ in 
der Hand trug. Zur Belehrung meiner Lefer muß ich bemerfen, 
dag eine Kuhhaut eine große, aus dem Fell der Seekuh oder bes 
Hippopotamus bereitete, reitgertenartige Peitſche ift, welche fi 
durch die furchtbaren Streiche, die damit ausgetheilt werben Füns 
nen, einen gegründeten Ruf erworben hat. Hinter dem Repräfen: 
tanten der vollziehenden Gewalt folgten mit langfamen und abs 
‚gemeffenen Schritten die armen kleinen Verbrecher, fünf Knaben 
und drei Mädchen, die fich mit dem Ausprude des Jammers auf 
ihren Gefichtern in einer Linie vor dem alten Manne aufitellten, 

Bald bemerkte ich, daß die Mannfchaft Hier zum Peitſchen vers 
fammelt war, aber das Verbrechen follte ich erſt noch erfahren; 
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auch wußte ich nicht, ob Befehl zur Entkleidung gegeben war. 
Bei den Knaben wäre diefer überflüffig gewefen, da fie ganz nadt 
waren. Die Mädchen hatten baummwollene Hemden an, welde fie 
nur langfam und mit Widerftreben aufrollten, bis fie dieſelben dicht 
unter ihren Achfelhöhlen zufammenbielten. 

Sept befahl der Greis dem älteften Knaben, fein Paternofter 
zu beginnen, und zugleih ſchwang der Peitfchenmeifter zur Aufs 
munterung feine Kuhhaut. Der Arme fchielte aus dem Winkel 
feines Auges nach dem furchtbaren Werkzeug und begann: „Pat- 
teri nobstor, qui, qui, qui (hier empfing er einen fchweren 
Hieb mit der Kuhhut) — aes in Sellis,“ heulte der Knabe, als 
hätte die Anwendung der äußeren Gewalt auf feinen Rüden durch 
die Stürfe der bewegenden Kraft die Fortfegung aus feinem Munde 
berausgefchlagen — „sangti fiseter nom tum, ad veni regnum 
tum, fi notuntass, ta, ti, tu, terror“ heulte der arme Burfche, 
als vie Ruthe der Zucht auf feinen wehrlofen Rüden niederfiel. 

„Allerdings terror,“ dachte ich. 

„Pannum nossum quotiddi hamminum da nobs hoddiz 
e missi nobs debitti nossa si cut nos demiddimissibus de 
petoenibas nossimus e, ne, nos hem-duckam in, in, in 
templationemum, sed lilliberi nos a mal — mal —“ hier trieb 
ein ſchwerer Hieb die Ergänzung des Saßes, das O, vollends heraus. 

Meine Lefer dürfen nicht glauben, daß die übrigen Schüler 
ihre Aufgabe mit eben fo viel Gefchiclichkeit Töftten, wie ihr Ans 
führer, der in Vergleich mit ihnen ein wahrer Gelehrter war. 
Sie erhielten beinahe vor jedem einzelnen Worte einen Peitfchens 
hieb. Zuerft wurden die Knaben vorgenommen; vermuthlich follten 
fie in den vollen Genuß der Musfelfraft ihres Zuchtmeiiters gefegt 
werben; während die armen Mädchen noch das befondere Vergnügen 
hatten, die Zurechtweifung mit anzufehen, die bald an fie felbft 
fommen follte. Daß fie vollfommen wußten, was ihrer wartete, 
ging aus den Borbereitungen hervor, die fie im Anfange bes 
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Schaufpieles mit der Gewandung getroffen hatten. Eines um das: 
andere wurde vorgerufen, um fein Ave Maria, als das ihrem 
Gefchlechte angemefjenere Gebet herzufagen; aber faum konnte ich 
meine Wuth bändigen, als die fcheußlihe Kuhhaut auf fie an- 
gewendet wurbe, oder mein Gelächter unterdrüden, wenn fie unter 
ihren Streichen benedicta mulieribus heulten, indem fie den 
beleidigten Theil Frampfhaft mit ihren Kleinen Händchen drückten. 

Ih hätte dem jungen Neger die Peitfche aus der Hand reißen 
und ihn fammt feinem alten Scyhurfen von Heren, dem Bater ber 
armen Kinder, wie ich nachher erfuhr, aus Leibesfräften damit 
züchtigen mögen. Meine Geduld war beinahe zu Ende, als das 
zweite Mädchen für ihr plena gratia einen Hieb erhielt. Es 
freifchte und tanzte und hob ihre Beine krampfhaft in die Höhe, 
während es fich feine Weitfeite, wie es die Damen in Philadelphia 
nennen, mit einem foldhen Eifer rieb, als hätte der Arzt eine 
Friftion verordnet. 

Doc die Hauptfache follte noch Fommen. Ehe der Vorhang 
fiel, mußte noch ein Bühneneffeft hervorgebracht werden. Das 
jüngfte Mädchen Hatte feine Aufgabe fo fchlecht auswendig gelernt, 
daß felbft die Kuhhaut Fein Wort aus ihm herausbringen fonnte; 
ein durchdringendes Gefchrei, das mein Herz zu zerreißen drohte, 
"war Alles, was das arme Schlachtopfer zu äußern vermochte. 
Ergrimmt über die Unfähigfeit des Kindes, im Gedächtnig zu 
behalten, was es nicht verftand, fprang der Alte von feinem 
Site auf und ſtreckte es bewußtlos zu Boden. 

Sch Fonnte es nicht Länger mit anfehen. Mein erfter Gevanfe 
war, dem Neger die Kuhhaut aus der Hand zu reißen und das 
arme Kind zu rächen, welches blutend und ohne Bewegung am 
Boden lag; aber ich fann einen Augenblid nach und begriff, daß 
“ein folher Schritt dem Unglüdlihen nach meiner Entfernung eine 
"doppelte Züchtigung zuziehen würde. Deshalb nahm ich meinen 
Hut, wandte mich mit Abfcheu weg und ging langfam der Stadt 
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und Bucht Port: Praya zu, während ich darüber nachdachte, welch! 
heitere Begriffe die armen Gefchöpfe von der Religion befommen 
müſſen, wenn fi an den Namen Gottes unwandelbar der Gedanfe 
an die Kuhhaut knüpfte. Ich Yparodirte den Anfang einer von 
Matte’ Hymnen: 

„Herr, wie liebfich iſt's zu hören, 

Wie die Deinen Dich verehren !" 

Der Unwille, den ich gegen den rohen und — Neger 
fühlte, war mit ſchmerzlichen Erinnerungen an meine eigene Kind— 
beit vermengt, wo man in meinem chriftlichen und proteftantifchen 
Lande Bibel und Gebetbuch zu Gegenftänden des Schredens für 
mich gemacht hatte; Aufgaben, welche meine Baffungsfraft über: 
fliegen, und entfprechende Züchtigungen waren nicht fehr geeignet, 
Geift und Herz eines flarrföpfigen Jungen für religiöfe Belehrung 
‘ empfänglich zu machen. 

Am Ufer angefommen, ging ich an Bord meines Sklaven: 
ſchiffes, und am folgenden Tage traten wir unfere Fahrt nad 
England an. Wir hatten den günftigften Wind, bis wir den Ein- 
gang in den Kanal erreichten, wo ein Norboft auffprang und uns 
fo weit nach Süden trieb, daß fih der Prifenmeifter in die Noth: 
wendigfeit verfebt fah, in den Hafen von Bordeaur einzulaufen, 
um fein Schiff auszubeffern und den Waffervorrath zu ergänzen. 

Ich bedauerte es Feineswegs, denn ich war der Gefellfchaft 
diefes DOffiziers müde. Cr befaß eben fo wenig Bildung, als 
Gemüth, und war weder Seemann noch Gentleman. Gleich vielen 
andern Angeftellten der Flotte, welche am lauteften über Hintan: 
feßung jchreien, war er meines Erachtens felbft in feinem gegen 
wärtigen Rang, was wir einen „ſchlechten Handel für den 
König“ nennen — d. h. fein Salz nicht werth. Leute feines 
Gelichters zu befördern, heißt nur dem Staate das Geld aus der 
Tafche ftehlen. Sobald wir in der Gironde auf der Höhe der 
"Stadt Bordeaur Anfer geworfen und der betreffenden Behörde un; 
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fere Aufwartung gemacht hatten, verließ ich das Schiff und feinen 
Kapitän, und ging an's Land, 

Sch fchlug meine Wohnung im Hötel d’Angleterre auf, bes 
ftellte vor Allem ein gutes Mittageſſen, und nachdem ich biefes 
verzehrt und mit einer Flafche vin de Beaune — ich bin fein 
übler Kenner und empfehle allen Reifenden dringend, fich dieſen 
Wein geben zu laffen, wenn fie ihn befommen fünnen — hinunter: 
geſchwemmt Hatte, fragte ich meinen valet de place, wie ich für 
ben Reft des Abends über mich verfügen könne? 

„Mais, Monsieur,“ erwieberte er, „il faut aller au spectacle.“ 

„Allons,“ fagte ih, und nad wenigen Minuten ſaß ich in 
einer Loge des fchönften Theaters der Welt. 

Mel’ feltfame Ereigniffe — welch’ unerwartete Zufammens 
fünfte und plögliche Trennungen knüpfen fih an das Loos eines 
Seefahrere — welch’ rafche Uebergänge vom Schmerz zur Freude, 
von ber Freude zum Schmerz, vom Mangel zum Ueberfluß, vom 
Meberfluß zum Mangel! Die ſechs legten Monate aus ber 
Geſchichte meines Lebens liefern Hiezu die fchlagendften Beweiſe. 


» 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Beliebt von vielen, um auch fie zu lieben, 
Darfft du die Luft der Welt noch frei genießen; 
Mir ift auf dieſer Erde nichts geblieben, 

Als mid in Sram und Schande zu verichließen. 


Don Juan. 


— nn 


Ich fchenfte der VBorftellung wenig Aufmerffamfeit, denn in dem 
Augenblide, als ich in das Haus trat, fielen meine Augen auf 
einen Gegenftand, von dem ich fie unmöglich wieder abwenden Fonnte. 
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„Sie iſt's,“ fagte ich, „aber es kann nicht feyn; und doch, 
warum follte es nicht?“ In einer der Logen faß eine junge Dame, 
welche höchft gefchmadvoll gekleidet war und die vereinigte Auf- 
merffamfeit einer Menge Franzoſen zu befchäftigen fchien, die mit 
einander wetleiferten, ein Lächeln von ihr zu erhafchen. 

„Entweder ift dies Eugenie,“ dachte ich, „ober ich bin auf den 
Trümmern von St. Jago eingefchlafen und träume von ihr. Dies 
ift Eugenie, oder ich bin nicht Frank. Iſt fie’s felbft, oder iſt's 
ihr Geiſt?“ Noch fehlte mir die moralifche Heberzeugung von ihrer 
Spendität, um zu ihr zu gehen und fie anzureden. Und wäre ich 
auch meiner Sache gewiß gewefen, fo mußte, genau betrachtet, bie 
Lage, in der wir und befanden, ein ſolchen Schritt ald Höchft un- 
angemefjen verbammen, 

„Wenn es Gugenie ift,“ dachte ich wieder, „fo hat fie fih 
fowohl in ihrem Benehmen als in ihrem Aeußern zu ihrem Vor⸗ 
$heile verändert. Sie hat ein embonpoint und ein air de bonne 
societ& gewonnen, welche fie bei unferer Trennung noch nicht ge- 
habt Hat. 

Fe aufmerkfamer ich fie betrachtete, defto mehr fand ich meine 
Dermuthung beftätigt. Die unveränderliche Richtung meiner Aus 
gen zog die Aufmerkfamfeit eines franzöfifchen Offiziere auf ſich, 
welcher neben mir faß. 

„C’est une jolie femme, n’est ce pas, Monsieur?“ 

„Vraiment,“ erwiederte ich. „It Ihnen ihr Name befannt?“ 

„Elle s’appelle Madame de Rosenberg.“ 

„Dann bin ich im Irrthum,“ fagte ich zu mir felbft. „Iſt fie 
vermählt, Sir?" 

—  „Pardonnez - moi, elle est veuve, mais elle a un petit 
garson de cing ans, beau comme un ange.” 

„Sie iſt's,“ dachte ich, wieder auflebend. „Iſt fie Franzoͤſin?“ 

„Du tout, Monsieur, elle est une de vos compatriotes; 
c’est une fort jolie exemplaire.“ 
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Als mir mein gefälliger Nachbar noch ferner mittheilte, fie 
ſey erſt feit drei Monaten in Bordeaur und habe eine fehr gute 
Berbindung ausgefchlagen, überzeugte ich mich vollfommen, daß 
"Madame de Nofenberg Feine andere Perfon feyn Fonnte, ald Eu— 
genie. Allein jeder Verſuch, einen Blick von ihr zu erhafchen, 
fchlug fehl, und mir blieb Feine andere Hoffnung, als ihrem Wa- 
‚gen zu folgen, 

Ich wartete mit der Ungeduld eines begeifterten Jägers, ber 
feine Hunde anfchlagen Hört, auf das Ende des Stüdes. Endlich 
ſchwieg das hoͤlliſche Geſchrei der Vokaliſten, nachdem ich ihnen 
alle Wachskerzen des ganzen Hauſes in den Hals gewünſcht hatte, 
um ihnen die Kehlen zu verbrennen. Einer von den Herrn in der 
Loge legte ihr mit der ſorgfältigſten Aufmerkſamkeit den Shawl 
um die Schultern, während die Umſtehenden bereit ſchienen, ihn 
aus Neid in Stücke zu reißen. Mit Rieſenſchritten lief ich zur 
Thüre, und ſah fie gerade noch in den Wagen ſteigen, der in ra: 
fcher Eile davon rollte. Ich rannte ihm nach, ſprang auf den 


hinteren Fußtritt und faßte neben dem Bedienten Poſto. „Descen- 


dez donc, Monsieur,” fagte der Menſch. 

„Lieber will ich verdammt ſeyn,“ erwieberte ich. 

„Comment donc?“ fragte der Bediente. 

„Tais-toi, bete, ou je te brulerai la cervelle.“ 
„Vous f— —e,“” erwieberte der Andere, der fich fehr wader 
benahm und augenblicklich Anftalt machte, mich vi et armis aus 
meiner Stellung zu treiben; allein ich gab ihm einen Magenftoß 
auf den fünften Knopf, der ihn auf einige Minuten hors de com- 
bat feßen mußte, nach deren Verfluß ich bei der Gefchwindigfeit, 
womit der Wagen dahinrollte, meinen Zweck erreicht haben konnte. 
Der Burfche verlor den Athem — konnte fich weder halten noch 
ein Wort vorbringen, baumelte über Bord und lag mitten in ber 
Straße. 

Da er auf trodenen Grund fiel und fein englifcher Matroſe 
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war, fprang ich ihm nicht nach, fondern überließ ihn feiner eigenen 
Gewandtheit, und im Augenblide fahen wir nichts mehr von ihm, 
denn wir fuhren unfere zehen Kuoten, während er von Windſtille 
befallen ohne Athem dalag. Dieß war eine der glücklichſten Uſur— 
pationen, welche die neuere Geſchichte kennt; allein wenn ſie auch 
ihre Parallelen hat, ſo kann ich mich jetzt nicht aufhalten, um ſie 
mit meiner Thorheit und Uebereilung zu vergleichen. Es iſt genug, 
daß ich meines Poſtens hinter dem Wagen ſo gewiß war, als 
Buonoparte nach der Schlacht von Eylau des franzoöſiſchen Thrones. 
Wir hielten in einem geräumigen Hofe vor einer weiten porte 
cochere, die mit Lampen erleuchtet war und den Eingang zu einem 
fehr großen Haus bildete; fie wurde geöffnet und wir fuhren hinein. 
Der Wagen ftand ftill. Im NAugenblide war ich unten, öffnete 
den Schlag und ließ die Tritte herab. Die Dame flieg aus, legte 
ihre Hand auf meinen Arm, ohne zu bemerken, daß fie ihren Be- 
dienten gewechfelt hatte, und fchwebte leichten Schrittes die Treppe 
hinauf. Ich folgte ihr in einen fchönen Salon, wo ein anderer 
Livreebedienter Lichter auf den Tifch geftellt hatte. Sie wandte 
fih um, wurde mich gewahr und fiel ohnmächtig in meine Arme. 
Es war Gugenie, und mit aller Ehrfurcht, die ich meiner ge— 
liebten Emilie fchuldig war, raubte ich ihr taufend Küffe, während 
fie im Zuftande der Erftarrung in einem Lehnfeffel faß, zu welchem 
ih fie geführt Hatte. Erſt nach Berfluß von etlichen Minuten 
öffnete fie die Augen. Der Bediente, welcher die Lichter gebracht 
hatte, ging fehr angemefjener Weile nicht aus dem Zimmet, war 
aber Höchit ehrerbietig in feinem Benehmen, indem er ganz richtig 
vorausfegte, daß ich ein Recht zu meinem Benehmen haben mußte. 
„Mein geliebtefter Frank,“ fagte Eugenie, „weld ein uners 
wartetes Zufammentreffen! Im Namen des Schidjals, was führte 
Dich hieher?“ 
„Dies ift eine zu lange Gefchichte für einen fo Foftbaren Aus 
genblid, Eugenie,“ erwiederte ich, „ich könnte diefelbe Trage au 
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Dich ftellen, aber es ift bereits ein Uhr Morgens und zu fpät zu 
einem Berhör; doch Eine Frage muß ich thun — bift Du Mutter ?* 

„Ja,“ erwiederte Eugenie, „Mutter des lieblichften Knaben, 
der je die Augen eines Baters entzüdte; er ift gefund und ftark, 
aber im Nugenblide liegt er in tiefem Schlafe — komm morgen 
früh um zehn Uhr, dann fannft Dur ihn sehen.“ 

„Morgen,“ fragte ich überrafcht, — Eugenie? Warum 
ſoll ich Dein Haus verlaſſen?“ 

„Auch das ſollſt Du morgen — erwiederte ſie, „aber - 
jetzt ſollſt Du thun, um was ich Dich bitte. Morgen bin ich für 
Niemand zu Haufe, als für Dich.“ une. 

Ich kannte Eugenie und wußte, daß es genug war, wenn fie 
entſchieden hatte. Borftellungen waren fruchtlos. Sch Füßte fie, 
wünfchte ihr eine gute Nacht und Fehrte in meinen Gaſthof zurüd, 
Melche Stürme tobten in meiner Bruft! Gleich einem Schiff in 
der Sturzfee ward ich zwifchen Emilie und Gugenie bin und her 
geworfen. Gugenie hatte noch nie jo lieblich geblüht; die angebo: 
renen Reize ihrer Perfon waren durch Anmuth unb Bildung ers 
böht, und verbreitete einen Glanz über fie, der es Gmilien nicht 
viel beſſer machte, als ich es dem Bedienten gemacht hatte. Ich 
fchloß die ganze Nacht Fein Auge — kleidete mich in aller Frühe 
an, fohlenderte umher, betrachtete Chateau Trompette und die rö— 
mifchen Ruinen — gab die Hoffnung auf, daß es jemals zehn Uhr 
Schlagen würde, und als es endlich doch fehlug, Hopfte ich bei dem 
erften Hammerftreih an Gugeniens Thüre. Der Menfh, welcher 
mir öffnete, war derfelbe, dem ich am Abend vorher fo übel mits 
gefpielt Hatte. Im Augenblide, wo er mich ſah, nahm er eine 
Stellung an, die zugleich offenfiv und defenſiv, remonftrativ und 
vindicativ war und die Angelegenheit der vergangenen Nacht erör: 
fern zu müſſen fchien. 

„Ah, ah! vous voila donc! Ce n’etait pas bien fait, 
Monsieur,“ 


463 


„Oui ,“ erwieberte ich, „tres- nettement fait, et voilä 
encore.“ Damit ließ ich ihm einen Napoleon in die Hand gleiten. 

„Ca s’arrange tr&s-joliment, Monsieur,” verfeßte der Bes 
diente, den Mund bis an beide Ohren verziebend, und fich bis zur 
Erde verbeugend. C’est Madame, que vous voulez donc ?* 

„Oui,“ erwieberte ich. 

Er führte mich die Treppe hinauf und öffnete die Thüre eines 
Frühftüdzimmerse — „Tenez, Madame, voici le Monsieur, qui 
m’a renverse hier au soir.“ 

Eugenie faß auf einem Sopha und hatte ihren Knaben neben 
fih. Es war das liebenswürdigfte Kind, das ich je gefehen hatte; 
Er Hatte ein Geficht, wie man es häufig in Schilderungen, aber 
felten im Leben findet; es war von fchwarzen Ringelloden umfchattet ; 
Mund, Augen und Gefihtsfarbe hatten fehr viel von der Mutter, 
aber wie mir meine itelfeit zuflüfterte, weit mehr von mir. Ich 
feste mich auf das Eopha, nahm dem Knaben auf meine Kniee 
und faßte die Hand der neben mir fißenden Eugenie, während fle 
mir die Ereigniſſe ihres Lebens erzählte, die feit unferer Trennung 
vorgefullen waren. 

„Wenige Tage nach Deiner Abfahrt zur Srpedition von Vließin— 
gen,“ begann fie, „las ich in den ‚öffentlichen Blättern, daß, 
wenn fih die nüchllen Verwandten meiner Mutter bei — — in 
London melden wollten, fie etwas fehr Bortheilhaftes hören würden. 
Ich fchrieb an den Agenten und erfuhr, nachdem ich meine Iden— 
dität nachgewiefen hatte, daß die beiden Schweftern meiner Mutter, 
denen, wie Du dich erinnern wirft, nach dem legten Willen ihres 
Verwandten gleiche Sunmen mit ihr zugefallen, im ehelofen Stande 
verblieben feyen, daß vor vier. Jahren die eine derfelben das Zeit: 
liche geiegnet und der Andern ihr gefammtes Vermögen hinterlaffen 
babe, die venn vor zwei Monaten ebenfalls geftorben fey und Alles 
meiner Mutter oder teren nächften Erben, oder in Grmanglung 
eines ſolchen einem entfernten Verwandten vermacht habe. Dadurch 
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fam ich in den Beſitz von zehentaufend Pfund nebft Zinfen und 
vernahm außerdem, daß noch ein Großoheim Yon mir am Leben 
ſey, der, weil er feine Exben habe, nichts fehnlicher wünfche, als 
meine Mutter oder deren Erben aufzufinden. Deshalb erging eine 
Einladung an mich, meine Wohnung bei ihm aufzufchlagen. 

„Zu diefer Zeit waren die Folgen meines Dergehens nur zu 
deutlich fichtbar und rechtfertigten meines Erachtens eine Täufchung. 
Ich legte Wittwentrauer an und gab vor, mein Gemahl fey ein 
junger Offizier gewefen, den das verheerende Walcherenfieber weg⸗ 
gerafft habe, unfere Bermählung fey heimlich gefchloffen worden und 
feinem feiner Freunde befannt. Mit diefer Tracht und Erzählung 
erfchien ich vor dem Agenten und er fchenfte mir Glauben. Diejes 
Mährchen wurde meinem Großoheim vorgetragen und hatte den 
gleichen Erfolg, Mit väterlicher Liebe ward ich in feinem Haufe 
aufgenommen und in bemfelben Haufe gab ich dem theuren Knaben, 
weldhen Du in Deinen Armen Hältft, das Dafeyn. — Deinem 
geliebten Kinde — mein Frank — dem einzigen, das ich je ge— 
bären werde. Ja, mein lieber Eugen,“ fuhr fie fort, und preßte 
ihre rothen Lippen auf den breiten weißen Naden des Kindes, 
„Du follt meine einzige Sorge, mein Troft, meine Beruhigung 
und meine Freude feyn. Der Himmel fchiete in der Fülle feiner 
Barmherzigkeit der unglüdlihen Mutter in der Doppelqual der 
Schuld und Trennung von Allem, was fie einft liebte, den Cherub 
zum Trofte; und durch meine Rückkehr zu feinen beleidigten und 
entweihten Gefeben foll ihm vergolten werden. Sch fühle, daß 
mir meine Sünde vergeben ift; denn mit bitteren Zähren habe ich 
Tag und Naht um Dergebung gefleht und der Himmel hat mein 
Gebet erhört. ‚Gehe Hin und fündige Hinfort nicht mehr‘, ward 
zu mir gefagt, und unter diefer Bedingung habe ich Vergebung 
erhalten. 

„Du wirft mich ohne Zweifel fragen, warum ich Dich nicht 
von biefem Greigniffe in Kenntniß fegen ließ und mich fo ſorg— 
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fältig vor Dir verbarg? Sch Tannte die. Heftigfeit Deines Cha 
rakters, darauf ftügten fich meine. Gründe. Don einem Manne, 
welcher dem Tode trogen und alle Folgen der Defertion von einem 
zu Spiethead liegenden Schiffe herausfordern Fonnte, ließ fich nicht 
wohl erwarten, daß er den Eingebungen der Klugheit Gehör fchen- 
fen würde, wenn feine Geliebte für ihn zu finden war. Und nach— 
dem ich mich einmal für eine Wittwe ausgegeben Hatte, befchloß ich 
aud um meiner, um Deiner und um biefes theuren Kindes. willen 
— des einzigen Tropfens, der meinen bittern Leidenskelch vers 
füßte — meinen Charakter zu behaupten. Hätteft Du durch irgend 
ein Mittel meinen Aufenthaltsort erfahren, fo war der Friede: im 
Haufe meines Dheims und die Zufunft meines Kindes für immer 
vernichtet.“ 

„Seht fage mir, Frank, habe ich, oder habe ich nicht wie eine 
zömifche Mutter gehandelt? Mein Großoheim Hatte mir feine 
Abſicht mitgetheilt, mich zur Erbin feines Vermögens einzufeßen; 
um feiner, um Deiner und. um meines Kindes willen wich ich 
feinen Schritt vom Pfabe. der Tugend, und Gott wird ‚mir im 
feiner unendlichen Barmherzigkeit die Gnade fehenfen ,. daß ich auch 
ferner nie wieder davon weiche. Zuerſt beſchloß ich, Dich nicht 
eher zu ſehen, als bis ich ſelbſtſtaͤndiger geworben wäre; und nach⸗ 
dem ich durch den Tob meines verehrten Verwandten nicht nur von 
jedem Zwange in Bezug auf feine Gefühle befreit, fondern auch 
in meinen Berhältniffen unabhängiger geworden war, wirft Du es 
vielleicht nicht befremdend finden, daß ich Dich nicht ſogleich von 
der Beränderung meiner Lage in Kenntniß ſetzte, um uns ben 
Genuß eines ungehinderten Umgangs zu verfchaffen. . Aber Zeit und 
Nachdenken, fowie der Verkehr mit meinem Oheim und feinen auser⸗ 
leſenen Freunden, zugleich auch die Sorge für mein Kind und das 
Leſen trefflicher Bücher Hatte eine große Veränderung. in ‚meiner 
Denfungsart hervorgebracht. Nachdem ich das Dergnügen des Um⸗ 
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ganges mit tugendhaften Frauen gefoftet hatte, gelobte ich dem 
Himmel, daß binfort feine meiner Handlungen mehr feinem hei⸗ 
ligen Willen widerfprech:n folltee Die Vergangenheit Fonnte nicht 
mehr zurüdgerufen werden; aber die Zufunft war mein.“ 
„Nachdem ich mich durch vieles und angelegentliches Leſen 
vorbereitet hatte, ging ich zum heiligen Abendmahl; und da ich 
nun meine Gelübde vor dem Altare abgelegt habe, werden fie mit 
Gottes Hülfe unverbrüchlich feyn. Dramatifche Schriften, die vers 
derbliche Nahrung meiner Jugend und das Gift meines glühenden 
Geiftes, hatte ich fchon lange bei Seite gelegt; und ich war ent- 
fchloffen, Dich nicht eher wieder zu fehen, als bis Deine Ber: 
lobung mit Miß Somerville gefeiert feyn würde. Grfchrid nicht! 
Auf dem einfachften und leichteften Wege bin ich von allen Deinen 
Handlungen, Deinen Gefahren, der wiederholten Rettung Deines 
Lebens , den unerfchrodenen Thaten Deines Helvdenmuths und Dei- 
ner Selbitaufopferung für Andere in Kenntniß gefebt worden.“ 
„Soll ich nun,“ fprach ich zu mir felber, „die Ausfichten des 
Mannes meiner Liebe — des Vaters meines Kindes zertrümmern ? 
Coll ich die Hoffnungen und das Glück des Freundes und feiner 
Bamilie, foll ich den Lehn der Tugend Deiner Braut opfern, um 
den elenden Ehrgeiz zu befriedigen, das Weib desjenigen zu werden, 
ber mich einft fein Liebchen nannte?“ Sch hoffe, Du wirft hierin 
einige Spur von Gelbftverleugnung bemerfen. Manche, mande 
Ströme bitterer Thrinen der Neue und des Grames habe ich über 
meine Vergangenheit vergoffen, und ich hege das Vertrauen, daß 
mir, was ich gelitten habe und noch leiden foll, vor dem Throne 
der Gnade zur Sühne angerechnet werde. Ich geftehe es, daß ich 
mich einft nach der feligen Zeit fehnte, wo ich mich Dir nicht als 
vermögenslofe Braut zur Gattin anbieten fünnte; aber ein brens 
nender, unvertilgbarer Gedanfe, der mich dem Wahnfinne nahe 
brachte, ſchreckte mich von der Verbindung zurück. In der Gefells 
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Tchaft, zu welcher Du berechtigt warft, Fonnte ich nicht erfcheinen. 
Sch fühlte, daß ich Dich liebte, Frank, daß ich Dich zu fehr lichte, 
um Dich zu beirügen. Das Weib, welches fo wenig Achtung vor 
fich felbit gehabt Hatte, Fonnte unmöglich die Gattin Frank Milds 
may’s werben. Wie Fonnte ich überdies die Ungerechtigkeit gegen 
nein theures Kind begehen, ihm Brüder und Schweftern zu geben, 
die den Borzug der rechtmäßigen "Geburt vor ihm hätten? Ich 
empfand, daß unfere Verbindung, follteft Du auch trotz meinen Zwei— 
feln damit einverftanden feyn, unmöglich eine fegensreiche werden 
fonnte; und als ich durch meine Correfpondenten erfuhr, dag Du 
auf dem Punkte ftündeft, Dich mit Miß Somerville zu vermaͤh— 
len, fühlte ih, daß dies das Beſte wäre, und daß ich Fein Necht 
hätte, mich zu beflagen, zumal da ich es war (ich geftehe es mit 
Erröthen), die Dich verführt hatte. | 

„Aber, Frank, wenn ich nicht Dein Weib feyn kann — und 
ach, ich weiß nur zu gut, dag dies unmöglich iſt — willſt Du 
mir erlauben, als Mutter Deines Kindes, oder wenn Du lieber 
willft, als Deine Schweiter, Dir Freundin, liebende Freundin zu 
feyn? Aber bier ift die geheiligte Grenze gezogen: es befleht ein 
Bündniß zwifchen meinem Gott und mir. Du fennft meinen feſten 
und entfchiedenen Charakter; einmal reiflich überlegt, ift mein Ent- 
Schluß unerfchütterlih. Mache alfo Feinen Verſuch, ihn zu bes 
kämpfen, er würde nur mit Deiner unvermeidlichen Niederlage und 
Schande enden, und ich würde mich auf immer Deinem Anblide 
entziehen. Du wirft mich gewiß nicht fo tief verachten, um mir 
die Erneuerung der Thorheiten meiner Jugend zuzumuthen. Wenn 
Du mich liebft, fo achte mich; verfprich mir bei den Gefühlen, 
die Du gegen Miß Somerville hegft, und bei der Liebe zu biefem 
armen Kinde, dat Du handeln willft, wie ich es wünfche. Sowohl 
Deine, als meine Chre und Ruhe fordern es.“ 

Diefe Strenge von einer Seite, von der ich fie am wenigften 
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erwartet hatte, erfüllte mich mit Scham und Verwirrung. Wie in 
einem Spiegel erblickte ich meine Häßlichkeit. Ih ſah, daß Eugenie 
nicht nur ihre, fondern auch meine Ehre und die Wohlfahrt Miß 
Somerville's bewahrte, gegen bie ich jet! des gemeinften Be— 
truges und der fchmählichften Täufchuug überwiefen war. Sch bes 
fannte mein Vergehen und gab Eugenie die Berficherung , daß ich 
durch jegliches Band der Ehre, Achtung und Liebe an fie gefefielt 
fey, und daß unfer gemeinfames Kind der Gegenftand unjerer ges 
meinfamen Sorge feyn folle. Ä 

„Sch danke Dir, mein Lieber,“ fagte fie, „Du haft mir eine 
fchwere Laft vom Herzen genommen; erinnere Did; von nun an, 
daß wir Brüder und Schwefter find. Ich werde jept im Stande 
feyn, das Vergnügen Deiner Gefellihaft zu genießen; und nun 
diefer Punkt in's Reine geftellt-ift, laß mich auch wiffen, was Dir 
feit unferer Trennung begegnet ift. Erzähle mir die Einzelheiten 
Deiner Erlebniffe, mit dem allgemeinen Umriß derſelben bin ich 
ſchon vorher befannt.“ 

Ich berichtete ihr Alles, was mir feit der Stunde unjerer 
Trennung bis zum Augenblide, wo wir uns im Schaufpielhaufe 
fahen, begegnet war. Gntfegen, Erſtaunen und Lachen wechjelte 
bei meiner Zuhörerin mit einander. Weber die Leichen Klara’s und 
Emiliens fprach fie unter lautem Schluchzen den Zauberfegen, aber 
bald erholte fiefich won ihrem Sammer über die Unglüdlichen, bie 
ohne Bewußtfeyn am Boden lagen, und brach in ein frampfhaftes 
Gelächter aus, als ich von dem Mißgriff des Bedienten und dem 
ihm von der Magd verfegten Badenftreiche ſprach. 

Mein Herz war nicht von Natur verderbt. Bloß bisweilen 
fonnten es befondere DVerhältniffe vergiften; aber ftets blieb ich 
ebelmüthig und wurde leicht zum Gefühl meiner Pflicht zurüd ges 
führt, wenn man mir meinen Fehler vorftellte Nicht um einen 
Kaiſerthron hätte ich Eugenie überreden mögen, ihr Gelübde zu 


469 


brechen. Ich liebte und achtete die Mutter meines Kindes um fo 
mehr, als fie es gewefen war, bie mich in meiner Treue gegen 
Gmilie erhalten Hatte, Der Gebanfe entzüdte mich, daß meine 
Sreundichaft für die eine und meine Liebe für die andere nicht 
unverträglich mit einander waren. Zugleich fehrieb ich an Emilie 
und Fündigte ihr meine baldige Rüdfehr nach England an. 

„Da ich das vollfommenfte Vertrauen in Deine Ehre ſetze,“ 
ſprach Eugenie, „jo nehme ich jebt Deine Begleitung nach London 
an, wo gegenwärtig meine Anwefenheit vonnöthen if. Pierre foll 
uns begleiten — er ift ein treues Gefchöpf, wenn Du ihm gleich 
fo übel mitgefpielt Haft.“ 

„Dies ift in’s Reine gebracht,” erwiederte ich, „und Pierre 
wird um diefen Preis herzlich gern noch einmal über Bord fpringen,“ 

Unfere Borkehrungen waren fchnell getroffen. Das Haus wurde 
zurückgegeben — eine geräumige Reifebarutfche nahm unfer Gepäd 
auf. Mit dem Kinde zwifchen uns fuhren wir über die Gironde 
und nahmen unfern Weg über Poitiers, Tours und Orleans nad 
Paris, wo wir uns eine Zeitlang aufhielten, Wir fanden beide 
feinen Oefallen an den Sitten und Gewohnheiten der Franzofen ; 
aber da fie von den Schwärmen englifcher Reifender, welche Frank⸗ 
reich mit ihrer Gegenwart und ihr Baterland mit den Früchten 
ihrer Anftrengungen gezüchtigt haben, auf's Bolltändigfte befchries 
ben find, fo werde ich fo ruhig durch Branfreich gehen, wie ich 
einft durch den Themfe: Tunnel zu gehen hoffe, d. h. wenn er voll: 
endet ift, früher nicht. 

Eugenie fragte mich über die Wahl ihres Fünftigen Aufents 
haltes um Rath; und hier beging ich einen großen Fehler, doch 
erkläre ich feierlichft, daß es ohne alle verbredherifche Abficht ges 
ſchah. Ich wagte ihr den BVorfchlag zu machen, fie follte ihre 
Wohnung in einem fehr fehönen Dorfe, wenige Meilen von — — 
Hall, dem Landfige Herrn Somerville's auffchlagen, wo ich mid. 
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mach meiner Vermählung mit Emilien felbft nieverzulaffen gedachte, 
Andem ich ihr zugleich die Verficherung gab, daß ich fie öfters bes 
fuchen würde. 

„So große Freude mir auch Deine Gefellfchaft machen würde, 
Frank,“ erwiederte Eugenie, „fo ift dies doch eine Maßregel, die 
für alle Betheiligte verderblih und gegen Deine Fünftige Gattin 
ungerecht iſt.“ 

Unglüdlicherweife hatte mich troß der Warnungen, bie id 
erhalten, und troß der Gelübde der Beflerung, die ich gethan hatte, 
jener Hang zur Doppelgängigfeit noch nicht verlaffen, der mir in 
meiner früheften Kindheit eingepflanzt worden war. Im Bemwußt- 
feyn, daß ich nichts Arges beabfichtigte, überwand ich die Gewiſſens— 
zweifel der trefflichen Eugenie. Sie fchidte eine vertraute Perſon 
in das Dorf, die ihr in der nächften Umgebung beffelben .eine bes 
queme und fugar gefchmadvoll ausgeftattete Wohnung verfchaffte, 
und während fie mit ihrem Kinde und Pierre'n diefe Wohnung in 
Befig nahm, ging ich zu meines Vaters Haufe, wo meine Ers 
fiheinung als das Signal zu einem großen Bamilienfefte begrüßt 
wurde. 

Ih fand Klara durch das einnehmende Betragen meines 
Freundes Talbot von ihrer Erankhaften Abneigung gegen Sees 
offiziere fo von Grund aus geheilt, daß fie, wie ich mit Entzüden 
vernahm, im Begriff ftand, dem jungen Manne ihre fchöne, weiße, 
Kleine Hand am Altare zu reichen. Dies war ein großer Triumph 
für die Flotte, denn ich fagte immer mit Lachen zu Klara, daß 
ich ihr es nie vergeben würde, wenn fie ben Dienft bintans 
feßte ; und da ich die reinfte Achtung gegen Talbot hegte, erichien 
mir die Zufunft meiner Schwefter äußerſt heiter und freundlich. 
Sch glaubte, fie hätte eine Wahl getroffen, die ohne Zweifel ihr 
Glück fihern müßte „Rule Britannia,“ fagte ich zu Klara; 
„Blau für immer!“ 
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Am andern Morgen eilte ich nach Herrn Somerville's Land: 
haus, wo ich natürlich mit offenen Armen empfangen wurde; und 
da die Gefellfchaft wenige Tage fpäter durch meinen Vater, meine 
Schweſter und Talbot vermehrt wurde, war ich fo glüdlih, als 
ein menfchliches Wefen zu feyn vermag. ine Frift von fechs 
Wochen wurde von meiner Geliebten als der Fürzefte Zeitraum 
angefebt, in welchem fie getafelt, mit neuen Segeln verfehen und 
zur langen, bisweilen auch langweiligen Eheftandsfahrt ausgerüftet 
feyn könnte. Ich Befchwerte mich über den übermäßig langen 
Verzug. 

„So lange die Friſt auch ſcheinen mag,“ erwiederte ſie, „ſo 
iſt ſie doch noch weit kürzer, als die Zeit, welche Du zur Aus— 
rüſtung Deiner ſchönen Fregatte nach Nordamerika in Anſpruch 
nahmſt.“ | 

„Mit der Ausrüftung der Fregatte hatte ich für meine Perfon 
nicht die geringfte Eile,“ fagte ih, „und wenn ich je eriter Korb 
der Admiralität werben follte, fo würde ich ein fcharfes Auge auf 
bie jungen Lieutenants und ihre Herzliebften zu Blackhead werfen, 
befonvers wenn es mit der Ausrüflung eines Schiffes in Woolwich 
Eile hätte.“ 

Sole Wortwechfel fielen zu großer Beluftigung aller Bethei- 
ligten häufig vor. Mittlerweile befchäftigten fich die Damen mit 
Beranlaffung, und ihre Väter mit Bezahlung langer Rechnungen 
bei Modehändlern. Mein Bater war gegen Emilie befonvers frei= 
gebig mit Silbergefehire und Kleinodien, und Herr Somerville 
bewies fich nicht minder großmüthig gegen Klara. Cmilie erhielt 
ein Schmudfäftchen, welches fo ſchön gearbeitet und fo reich auss 
gefattet war, baß feine geringe Summe erfordert wurde, um nur 
den Juwelier zu befriedigen; ja, meines Vaters Güte war fo groß, 
daß ich mich zur Bitte genöthigt fah, feiner Freigebigfeit Schrans 
Ken zu feßen. 
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Ich war fo befchäftigt und glücklich, daß ich drei Wochen über 
meinem Haupte hingehen ließ, ohne Eugenie zu fehen. Endlich 
fräumte ich von ihr und glaubte mit Vorwürfen überhäuft zu 
werden. Boll von den Bildern meines Traumes beftieg ich ums 
mittelbar nach Beendigung des Frühftüds mein Pferd, um zu 
Eugenien hinüber zu reiten und empfahl die jungen Damen ber 
Sorge Talbot's. Eugenie empfing mich freundlich, aber fie war 
feidend und niedergefchlagen. Ich fragte nach der Urfache, und fie 
brach in Thränen ans. „Mir wird beffer feyn, Frank,“ ſprach fie, 
„wenn alles vorüber ift, aber jeßt muß ich leiden, und meine 
Leiden find um fo fehmerzlicher, weil ich die Ueberzeugung habe, 
daß ich blos für mein eigenes Verbrechen büße. Wäre ich nie 
vom Pfade der Tugend abgewichen,“ fuhr fie fort, „fo würde ich 
vielleicht in dieſem Augenblicke «die beneidete Stelle Miß Somer: 
ville's in Deinem Herzen einnehmen; aber da es die Gerechtigkeit 
der Vorſehung fo beſtimmt Hat, daß der Schuld die Strafe auf 
der Ferſe folgt, fo werde ich jet für meine Verirrungen beftraft, 
und eine gewiffe Ahnung fagt mir, daß diefer Kampf, fo ſchwer 
er auch ift, in Kurzem worüber feyn wird. Gottes Wille gefchehe; 
und mögeft Du, mein theuerfter Frank, viele, viele glüdliche Jahre 
im Umgange mit derjenigen erleben, welcher Du vor der unglüd- 
lichen Eugenie Deine Liebe fchuldeft.“ 

Mit diefen Worten fank fie auf ein Sopha und weinte bitterlich. 

„Ich fühle es jetzt,“ begann fie wieder auf's Neue, „aber es 
ift zu fpät — ich fühle es jegt, daß ich Bordeaux nicht hätte vers 
laſſen follen. Dort war ich geliebt und geachtet, und wenn auch 
nicht glücklich, doch wenigſtens ruhig. Zu große Zuverficht zu 
meiner Charafterftärfe, und der eitle Wahn, an Hochherzigfeit über 
‘meinem Gefchlechte zu ftehen, verleiteten mich zu ber Unbefonnens 
heit, mich Deiner Gefellfchaft anzuvertrauen. Ach, theuer, theuer 
habe ich dafür bezahlt. Nachdem ich den unwiderruflichen Entſchluß 
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ausgefprochen Hatte, gab es. Feine Rettung mehr. für mich, als 
Flucht; weil ich diefes einzige Mittel nicht anwandte, fand das 
Gift aufs Neue den Weg zu meinem Herzen. Ich fühle, daß ich 
Dich Liebe, aber ich weiß, daß ich Dich nicht befiken kann, unb 
daß bald der Tod meine unerträglichen Leiden enden muß.“ 

Diefe ergreifenden Worte fehnitten mir durch die Seele, und 
gleich einem Strume, der den Damm burchbricht, flürzten die Fols 
gen meiner Schuld und meiner Doppelzüngigkeit auf mich ein. Ich 
wollte Emilien entfagen; ich wollte mit Eugenien in ein fernes 
Land fliehen, wo wir unfer gepreßtes Herz gegen einander and: 
fhütten fonnten; und von einer unwiderftehlichen Aufregung fort 
geriffen, machte ich ihre diefen Vorſchlag. 

„Was höre ich, mein Geliebter?“ rief fie, voll Entfegen von 
dem Ruhepolfter auffpringend, auf welchem fie, das Geſicht auf 
die Kniee herabgebeugt, gefeflen war. „Was! Du wollteft Hei: 
math, Freunde, Charakter und den Beſitz eines tugendhaften Weibes 
opfern — opfern dem fchuldvolfen Lächeln einer — — * 

„Halt! Halt, Eugenie,“ fagte ich, „nicht alfo; ich beſchwöre 
Dich, erfchüttere meine Ohren nicht mit einem Namen, den Du 
nicht verbienft. Mein, mein ift alle Schuld; vergiß mich, und Du 
wirft noch glüdlich werden.“ 

Sie warf ihre Blide auf mich, dann auf den lieblichen Kna— 
ben, der auf dem Bußteppiche fpielte. Aber fie gab keine Antwort. 
Plötzlich fürzte eine Fluth von Tihränen über ihre Wangen. 

Es war wirklich eine ganz eigenthümliche, entfegliche Lage, 
in welche das fchöne junge Wefen verfept war. Sie ſtand erft in 
ihrem dreiundzwanzigften Jahre, und fo lieblich fie war, Hatte doch 
die Natur kaum Zeit gehabt, ihre Bild zu vollenden. Die Qualen, 
die meinen Geift an diefem verhängnigvollen Morgen niederbrüdten, 
koͤnnen nur diejenigen begreifen, welche gleich mir ein zügellofes 
Leben führten, eine Zeitlang alle moraliſchen und religiöfen Gefühle 
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erftictten, und auf einmal zum vollen Bewußtfeyn ihrer Verbrechen 
und des über die Unfchuld verhängten Elendes gelangen. Ich fehte 
mich und ftöhnte; ich Tann nicht fagen, ich weinte, denn weinen 
Tonnte ich nicht; aber mein Kopf brannte und mein Herz war voll 
Bitterkeit. 

Während ich in mich felbft verfenkt war, faß Eugenie in nach⸗ 
denklicher Stellung, die Stirn in die Hand geftügßt. Wäre fie zu 
ihren früheren Studien zurüdgefehrt und Hätte die denkbar ſchönſte 
Stellung der tragifchen Mufe angenommen, fo wäre ihre Erfcheis 
nung nicht halb jo reizend ‚und ergreifend gewefen. Ich glaubte, 
fie bete, und glaube es no. Die Thränen rollten fill über ihr 
Antlig hinunter; ich Füßte fie auf und vergaß beinahe Emilie. 

„Jetzt ift mir befier, Frank,“ fprach das arme, Fummervolle 
Weib; „komm nicht eher wieder, als bis die Hochzeit vorüber iſt. 
Wann wird fie flattfinden?“ ftammelte fie mit zitternder Stimme. 

Mein Herz wollte brechen, als idy diefe Trage beantwortete, 
denn mir war, als unterzeichnete ich den Befehl zu ihrer Hinrich- 
tung. Ich nahın fie in meine Arme und umfchlang fie zärtlich, 
während ich ihre Gedanken von dem düſteren Schickſale abzuziehen 
fuchte, welches nur zu augenfcheinlich über ihrem Haupte fchwebte. 
Sie wurde ruhig, und ich fchlug ihr einen Spaziergang im ans 
floßenden Park vor, indem ich die Hoffnung hegte, die frifche Luft 
werde fie wieder beleben. Sie war's zufrieden, ging in ihr Zim⸗ 
mer und kehrte nach wenigen Minuten zurüd. Ihre natürliche 
Schönheit war an diefem verhängnißvollen Tage durch ein Morgens 
gewand gehoben, welches fie befler Heidete, als jedes andere; es 
war weiß, reich eingefaßt und von einer berühmten franzöfifchen 
Putzmacherin nach der neueften Mode gefertigt. Ihre Haube war 
aus weißen Neffeliuche gemacht und mit hellblauen Bändern eins 
gefaßt; und eine Schärpe von berfelben Farbe umfchloß ihren 
ſchlanken Leib. Der Heine Eugen fprang voraus und war bald 
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auf meiner, bald auf feiner Mutter Seite. Wir mwandelten cine 
Zeitlang umher und fprachen über Pläne der Zufunft und die Ers 
ziehung, die wir dem Kinde geben laflen wollten, auf weldy' legte: 
rem Gegenftande fie mit befonderem Vergnügen verweilte. 

Ermüdet von unferer Wanderung, festen wir uns unter eine 
Gruppe Birken an einem anfteigenden Rafenwege, der fich durch 
das dichte Schlagholz emporwand und von dem reichen Eigenthümer 
angelegt worden war, um den Reitpfaden auf feinem fchönen Land⸗ 
gute mehr Ausdehnung und Abwechslung zu geben. Eugen fpielte 
in unferer Nähe,; indem er wilde Blumen pflüdte, um fie mir zu 
zeigen und nach ihren Namen zu fragen. 

Der Knabe ftand dicht neben mir, als er, durch ein Geräufch 
aufgefchreckt, fich mit dem Rufe umwandte: 

„D fieh, Mütterhen, fieh, Väterchen, dort ift eine Dame 
und ein Herr zu Pferde.” 

Ich wandte mich um und fah Herrn Eomerville und Emilie 
faum fechs Schritte von mir entfernt; fie faßen ſtumm und res 
gungslos auf ihren Pferden, athmeten nicht und rührten fich nicht. 
Ih Hätte Emilie für eine Wachsfigur Halten können; felbft bie 
Thiere fchienen verfteinert, oder wenigſtens ftellte fie mir die uns 
glüdliche Lage fo vor, in welcher ich mich befand; denn fie waren 
eben fo unerwartet in unfere Nähe gefommen, als wir uns von 
ihrem Anblick überrafcht fahen. Der weiche Rafen hatte ven Eins 
druck der Pferbehufe in fich aufgenommen, ohne den Schall zurüd- 
zugeben; und wenn die Noffe fehnoben, fo hatten wir es in ber 
Märme unferes Gefprächs entweder nicht beachtet, oder nicht gehört. 

Haftig fprang ich auf — erröthete tief, flammelte, und war 
im Begriff zu fprechen; aber ich fand feine Zeit, und vielleicht war 
ed befier, daß ich nicht zum Worte fam. Gleich Geiftererfcheinungen 
waren fie gefommen, gleich Geiftererfcheinungen verfchwanden fie 
wieder. Der Baumgang, aus welchem fie fo file hervorgelommen 
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waren, nahm fie wieder auf, und ehe Eugenie ihre Gegenwart 
gewahr wurde, waren fie fort. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Rebe wohl; und fey’s auf immer — 
Auch auf immer Iche wohl! 

Ind vergibft Du mir auch nimmer, 
Heg’ ich dennoch feinen Groll. 


Byron. 


Diefer eontre temps machte mich fo fehr beftürzt, daß ich 
befinnungslos zu Boden fiel. Es dauerte lange, bis mich bie freund: 
liche Aufmerffamfeit und Sorgfalt Eugeniens wieder herzuftellen 
vermochte; und als es ihr endlich gelang, vergalt ich ihre Liebe 
mit einer niederträchtigen Handlung des Undanfs, der Tyrannei 
und Ungerechtigkeit. Ich ftieß fie von mir und machte ihr den 
bitteren Vorwurf, daß fie an meiner unglüdlichen Lage ſchuld fey. 
Sie antwortete blos mit Thränen. Ohne Lebewohl verließ ich fie 
und das Kind; ich dachte nicht daran, daß ich fie nie wieder fehen 
würde. Ich flog nad dem Gafthof, wo ich abgeftiegen war, fegte 
mich aufs Pferd und ritt zurück nah — — Hall. 

So eben war Herr Somerville mit feiner Tochter angefom:- 
men; man mußte Emilie vom Pferde heben und in ihr Zimmer 
führen. Klara und Talbot eilten herbei und fragten, was vorge: 
fallen wäre. Ich konnte ihnen Feine Nechenfchaft geben, und bat 
inftändig um die Erlaubniß, Emilie zu fehen. Sie ließ mich ab: 
weifen. Noch im Laufe diefes Tages, der an Seelenqual Alles 
übertraf, was ich je bei den größten Befchwerben meines Berufes 
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erduldet hatte, kam es zu einer Erklaͤrung zwiſchen mir, meinem 
Bater und Herrn Somerville. Was ich gleich Anfangs aus freiem 
Willen hätte thun follen, that ich jebt aus dem gebieterifchen Zwang 
der Nothwendigfeit. Ich warb in meiner eigenen Schlinge gefan- 
gen. „Die Fäden des Teufels find lang,” fagte ich bei mir felbfl, 
„aber endlich ziehen fie fich doch zufammen.“ 

Die Folge diefer Erklärung war meine völlige Verabſchiedung 
und die Zurüdgabe aller Gefchenke, melde Emilie von meinem 
Bater und mir erhalten hatte. So tadelnswürdig mein Benehmen 
war, fo erfchien es doch weder meinem Dater, noch Herrn Somer⸗ 
ville in demfelben gehäffigen Lichte; und beide wendeten Alles an, 
um die Eintracht wieder herzuftellen. Auch Klara und Talbot ver: 
mittelten, aber mit gleich fchlechtem Erfolge. Der jungfräuliche 
Stolz der unerbitilichen Emilie war durch eine ſchoͤne Nebenbuhlerin 
mit junger Familie im nächſten Dorfe in Unruhe geſetzt worden. 
Der Eindruf, den diefe Entdeckung auf ihr fledenlofes Gemüth 
gemacht hatte, konnte nicht mehr vertilgt werden. Sie fah in mir 
das faljche, flatterhafte und betrügerifche Herz, und erflärte, ihr 
immer nicht mehr zu verlaffen, fo lange fie nicht von ihrem Bater 
die Berficherung erbielte, daß ich nicht länger Gaft im Haufe fey. 

Unter diefen peinlichen Berhältniffen war ein längerer Aufent⸗ 
halt in der Halle eben fo zwedlos als trübfelig, — eine Quelle 
bes Glendes für ung Alle. 

Am folgenden Morgen beftellte mein Vater feine Pferde, und 
mehr tobt als lebendig warb ich nad) London zurüdgebracht. 

Ein Higiges Fieber tubte in meinem Blute; in dem Augens 
blide, als ich mein vwäterliches Haus erreichte, brachte man mich 
zu Bette und übergab mich einem Arzte und einigen Wärterinnen, 
bie mich Tag und Nacht bewachten. Drei Wochen lang lag ich 
im Zuftande der Betäubung, und als ich endlich meine Sinne wies 
der erlangte, gefchah es nur, um die Qual zu erneuern, durch welche 
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meine Krankheit veranlaßt worben war. Ich fühlte nichts weniger 
als Dankbarfeit für meine Genefung. 

Meine liebe Klara war während meiner ganzen Krankheit 
nicht von meiner Seite gewichen. Ich hatte Feine Arzenei genoms 
men, als aus ihrer Hand. Auf meine Bitte, mir zu erzählen, was 
inzwifchen worgefallen fey, fagte fie mir, Talbot fey abgereist; auch 
babe mein Vater Herrin Somerville gefprochen und von ihm erfahren, 
daß Emilie einen langen Brief von Eugenien erhalten, worin ihr dieſe 
alle Berhältniffe genau auseinanderfegte, mich entfchulvigte und fi 
allein anflagte; indeß beharre meine gefränkte Braut noch immer feft 
auf ihrem Entfchluß, mich nie wieder zu fehen. „Und ich fürchte, mein 
lieber Bruder,“ fuhr Klara fort, „daß diefer Entfchluß nicht leicht 
zu ändern feyn wird, Du Fennft ihren Gharafter und follteft auch 
einigermaßen unfer Gefchlecht kennen; Seeleute, heißt es, fahren 
un die Welt herum und fommen niemals hinein. Co fehr ich Dich 
liebe und achte, fo ift dies der einzige Schatten von Entichuldigung, 
den ich für Dich finden kann. Du haft Emilie an der empfind⸗ 
lichten Seite verlegt, an der Eeite, auf der wir alle eine Belei- 
digung am fehmerzlichten fühlen. Du Haft ihren Stolz verwundet, 
und dies vergibt unfer Gefchlecht nie, oder höchft felten. In dem: 
felben Augenblide, wo fie fich fehmeichelte, Du lebeft blos in ihr, 
Du fchwelgeft im Vorgenuſſe des namenlofen Glüdes, fie Dein zu 
nennen, und zäühleit mit Ungeduld die Minuten bis zu diefem feligen 
Tage — in demjelben Augenblide erblict fie Dich, wie der Wan— 
derer, der plöglich aus dem Gehölze hervorkommt, die giftige Schlange, 
auf feinem Pfade fchaut, und ihr nicht mehr aus dem Mege gehen 
fann — findet Dich vierzehn Tage vor der Hochzeit, Hand in 
Hand mit einer Andern und die Frucht verbotener Liebe in Deinen 
Armen. Welches Weib könnte dies vergeben? Ich nicht, das ver: 
fichere ih Dir. Wenn mir dies Tal— wenn mir dies irgend ein 
Mann thäte, ich würde fein Bild aus meinem Herzen reißen, und 
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follte das ganze Gerüfte meines Körpers darüber zertrümmert werben. 
Ich halte es für einen Freundſchaftsdienſt, Dir zu fagen, Frank, daß 
es feine Hoffnung für Dich gibt. Aber fo viel Du auch gelitten 
haft und noch leiden wirft, die Arme leidet weit mehr, und ob 
fie Dich gleich nie mehr annehmen wird, fo wird fie doch Deine 
Stelle durch feinen Andern erſetzen, fondern gebrochenen Herzens 
in’s Grab finfen. Du wirft es vergeflen, wie es alle Männer ver: 
gefien, aber welch eine Warnung muß in dem Gedanken für Dich 
liegen, daß die Schuld früher oder fpäter Elend nach fich zieht! 
Dies Haft Du in vollem Mafe bewiefen. Dein ftrafbarer Umgang 
mit diefem Weibe hat Emiliens Frieden für immer gemorbet, und 
die Rache der Gottheit den Becher, der fo viel Seligfeit enthielt, 
als diefe Welt zu gewähren vermag, von Deinen Lippen wegge— 
riffen; ja die Strafe Hat nicht allein Dich getroffen — auch die 
Unfchuldigen, welche feinen Antheil am Berbrechen haben, büßen 
mit Dir. Wir find alle eben fo elend als Du felbft, aber des Herrn 
Mille gefchehe.“ Sie Füßte meine fchmerzende Stirne, und ihre 
Thränen fielen auf mein Antlig. 

Wie Himmlifch ift die Liebe einer Schweiter zu einem Bru: 
der! Klara war mir jeht Alles. Nachdem fie fich einmal über 
meine Schuld ausgefprochen (und man muß befennen, daß fie nicht fehr 
karg mit den Worten war), erwähnte fie der Sache nie mehr, fon= 
dern bot alle Mittel auf, die in ihrer Gewalt flanden, um mich 
zu beruhigen und aufzubeitern. Sie fchenfte meiner Entichuldigung 
Gehör; fie gab zu, daß unfer Zufammentreffen in Borbeaur eben 
fo unerwartet als unfelig war, und verdammte nur die Unbefonnene 
heit, mit einander zu reifen, und noch mehr die Wahl des Aufent- 
haltsortes für Eugenie und ihren Sohn. 

Klaras liebevolle Aufmerffamfeit und Bemühung war vers 
geblih. Ich fagte ihr dies und erklärte, in biefer welt babe ich 
nichts mehr zu hoffen. 
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„Lieber, Yieber Bruder,“ rief das zärtliche Mädchen, „beant- 
worte mir eine Frage. „Haft Du jemals gebetet ?“ 

Meine Antwort wird den Lefer völlig ins Klare feßen, von 
welcher Art meine Religion war. 

„Um Die die Wahrheit zu fagen, Klara,“ erwiederte ich, „wenn 
ich auch nicht gerade bete, wie Du ed nennft, fo find ja die Worte 
von Feiner Bedeutung. Ich fühle mich durch die Wohlthaten, die 
mir der Allmüchtige erzeigt, zum Danfe gegen ihn verpflichtet; 
und ich glaube, ein danfbares Herz ift Alles, was er verlangt.“ 

„Wie fühlt Du Dich aber, Bruder, wenn er Dich mit Drang- 
ſalen heimfucht 2“ 

„Dafür. glaube ich ihm Keinen Dank ſchuldig zu feyn,“ ant—⸗ 
wortete ich. 

„Dann haft Du feine Religion, mein lieber Frank.“ 

„Mag ſeyn,“ erwieberte ich; „aber ich bin jegt nicht in der 
Laune, andere Gefühle zu nähren, darum bitte ich Dich, den Gegen: 
fand fallen zu laſſen.“ Sie brach in Thränen aus und ſagte: 
„Das ift Schlimmer, als Alles, Sollen wir tas Gute aus ber 
Hand des Herrn empfangen, und das Boͤſe nicht annehmen ?“ 

Da fie aber ſah, daß ich verftimmt und unlenkſam war, brachte 
fie die Sache nicht wieder zur Sprache. 

Sobald ih im Stande war, das Zimmer zu verlaffen, halte 
ich eine lange Unterredung mit meinem Bater, der mir ungeachtet 
feiner feurigen Wünjche für mein Glück unummwunden erflärte, er 
fey feft überzeugt, daß jeder Verſuch zu einer Ausſöhnung fruchtlos 
feyn würde. Gr machte mir deshalb zwei Vorſchläge, und erjuchte 
mich, denjenigen auszuwählen, von dem ſich am ficherfien eine Erz 
leichterung meines gramgepreßten Herzens erwarten ließe. Ents 
weber wollte er feine Freunde auf der Admiralität bitten, mir den 
Oberbefehl einer Kriegsfchaluppe zu übertragen, oder follte ich mich 
auf das Feltland begeben und nach einem Aufenthalte von einem 
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Sabre nach England zurüdfehren, indem man nicht wiſſen Tönne, 
welche Veränderung Zeit und Entfernung in den Gefühlen Emis 
liens zu meinen Gunften hervorbringen würden. 

„Denn,“ fuhr er fort, „zwilchen dem Herzen eines Mannes 
und dem Herzen eines Weibes findet ein merkwürdiger Unterfchieb 
ftatt. Jenes wird durch Entfernung fehr oft von feiner Liebe ges 
heilt, dieſes aber häufig darin beftärft und befeſtigt. Während 
Deiner Abwefenheit wird Emilie bei den Lichtfeiten Deines Cha: 
sakters verweilen, und feine Mängel vergefien. Es verlohnt fich 
der Mühe, den Verſuch zu machen, und er ift der einzige Weg, 
der eine Ausficht auf Erfolg darbietet.“ 

Sch war damit einverfianden und bemerkte blos: „Da jebt 
der Krieg mit Frankreich vorüber ift, und wir auch mit ziemlicher 
Gewißheit einem baldigen Frieden mit Amerifa entgegen fehen, fo 
fühle ich feine Luft, Ihnen die Koften und mir die Mühe zu ver: - 
urfachen, in Friedenszeiten eine Kriegsfchaluppe auszurüften, um 
die vornehme Welt zu Luftfahrten einladen zu können, und nichts 
mehr und nichts weniger als den Maitre d’Hötel zu machen, da= 
mit ich mir nach der Verſchwendung Ihres und meines Geldes, und 
meines ganzen Vorrathes an Höflichkeit fagen laſſe, ich fen bei 
Almaks zum Dank für meine Bemühungen für ein „ziemlich 
erträgliches Seethier“ erflärt worden. - Von einem Schiffe will ich 
alſo nichts wiſſen,“ fuhr ich fort, „und da ich glaube, daß mir 
das Feftland jedenfalls etwas Neues darbieten wird, fo will ich 

mit Ihrer Erlaubniß den zweiten Vorfchlag annehmen.” 
| Nachdem diefe Beftimmung getroffen war, ſprach ich mit Klara 
darüber. Der Schmerz des armen Mädchens Fannte Feine Gränzen. 
„Dich foll ich verlieren,“.fagte fie, „mein theurer Bruder; allein 
ſoll ich auf diefer Welt zurückbleiben. Dein leidenfchaftliches und 
ungeregeltes Herz ift nicht in der Berfafiung, um fich den fröhlichen 
und leichtfertigen Franzofen anvertranen zu können. Du wagft Dich 

Marryat's W. IV. Der Flottenoffiier, 31 
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ohne Kompaß auf die See — Du Haft die Religion über Bord 
geworfen — und was foll Dich leiten in der Stunde der Prüfung ?* 

„Beforge nichts, meine theuerſte Klara,” erwieverte ich; bie 
Spanufraft meines ®eiftes wird mich aus den Gefahren retten, 
welche Du fürchteft.” 

„Ach, eben diefe Spannfraft ift es, welche ich fürchte,“ bes 
merfte Klara; „aber ich hege das Vertrauen, daß fich Alles zum 
Beften kehren wird, . Nimm diefes Keine Buch von ber armen 
Klara, welche Dich mit gebrochenem Herzen ſcheiden fieht, und 
" wenn Du fie liebft, fo lies bisweilen darin,“ 

Sch nahm das Buch, umarmte fie zärtlich, und verſprach, um 
ihretwillen darin zu lefen. 

Als ich die Anordnungen zu meiner Abreife getroffen hatte, 
befchloß ich noch einen legten Blid auf — — Hall zu werfen, bes 
vor ih England verliefe. Ohne Wiffen meiner Bamilie machte 
ich mich auf den Weg und Fam zur Zeit der Dämmerung in die 
Nähe des Parks. Ich hieß den Poſtillon eine halbe Meile vom 
Haufe halten und meine Rüdfehr erwarten, fprang über die Ein: 
friedigung und gelangte auf Nebenwegen an’8 Haus. Das ges 
wöhnliche Wohnzimmer der Familie war im Erdgeſchoß. Ich näherte 
mich vorfichtig dem Fenfter. Herr Somerville und Emilie waren 
beide im Zimmer: er las laut, und fie faß am Tifch und hatte 
ein Buch vor fich liegen, aber ihre Gedanken mweilten augenfcheins 
lich wo anders. Die fchönen Finger ftrihen durch die Lodenhaare 
und die Stirne ruhte in den Handflächen; der Kopf war gegen den 
Tisch gebeugt, und ftügte fih auf die Ellbogen. Sie ſchien in 
die fchwermüthigften Gedanfen verfenft. 

„Auch dieß mein Werl,“ fagte ich; „die anftecfende Berührung 
meiner fluchbeladenen Hand hat dieſe fohöne Blume gebleicht und 
gemordet. Gott im Himmel! Welch ein Elender bin ich! Wer 
mich liebt, wird mit Sammer belohnt; — und was habe ich durch 
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bie ungeheure Debe gewonnen, welche meine Ruchlofigkeit ringe 
um .mich her werbreitet Hat? Glück? Nein, nein, das habe ich 
auf immer verloren. Wollte Gott, ich hätte nichts zu beweinen, 
als meinen Verluſt! Wollte Gott, es gäbe einen Troft für die 
Seele diefes fchönen Wefens und für die andere. Aber ich darf 
nicht, ich Tann nicht beten; ich bin mit Gott und den Menfchen 
zerfallen. Und dennoch will ich zu Gunften dieſes Opfers meiner 
Niederträchtigfeit einen DVerfuh machen. D Gott," fuhr ich fort, 
„wenn das Gebet eines Berworfenen Erhörung finden kann, fo bitte 
ich Dich nicht für mich, fondern für fie um den Frieden, den bie 
Melt nicht geben kann; gieße Deine Segnungen auf fie herab, ers 
leichtere die Laft ihres Kummers, und tilge das Dafeyn eines 
Weſens, wie ich bin, aus ihrem Gedächtniß. Laß den fchönen 
Körper nicht durch den Anblid meines haffenswürdigen Bildes vers 
giftet werben.“ 

Herr Somerville fchwieg; Emilie nahm ihr Buch wieder 
anf und wijchte fich eine Thräne von ihrer Wange. Die Auf: 
tegung, welche diefer Anblid in mir hervorbracdhte, verbunden mit 
meiner vorhergehenden Krankheit, von deren Folgen ich mich noch 
nicht völlig erholt hatte, ummölfte meine Sinne, In der Hoff: 
- nung, ber Anfall werde vorüber gehen, fette ich mich unter das 
Fenſter; aber ich hatte mich. getänfcht, denn ich fiel bewußtlos auf 
ben Rafen, und blieb wohl eine halbe Stunde lang liegen. Klara 
fagte mir fpäter, Emilie habe das Fenfter — es war ein frangds 
fiiches — geöffnet, um in dem Garten zu gehen, und. fich zu fams 
meln. Im hellen Mondlichte fah fie mich am Boden liegen. Ihr 
eriter Gedanke war, ich hätte einen Selbſtmord begangen; fie ſchloß 
das Fenfter, wankte nach. dem Hintergrunde des Zimmers und fank 
in Ohnmacht. Ihr Bater eilte ihre zu Hülfe, fie fiel in feine 
Arme. Man trug fie auf ihr Zimmer und übergab fie der Sorge 
ihrer Kammerfrau, von welcher fie zu Bett gebracht wurde, Erſt 
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aim folgenden Tage vermochte fie über ihren Zuftand, oder bie 
Utfache ihres Anfalls Rechenfchaft zu geben. Ich für meinen 
Theil Fam allmählig wieder zur Befinnung und. erreichte mit Mühe 
mein Gefährt; der Poſtillon fagte, ich ſey ungefähr eine Stunde 
lang ausgeblieben. Ohne die entferntefte Ahnung, daß ich von 
irgend Semanden und gar von Gmilien bemerkt worden fey, fuhr 
ich nach der Stabt. 

Als fie ihrem Vater erzählte, was fie gefehen hatte, fehenfte 
er ihr entweder feinen Glauben, oder ftellte fich mwenigftens fo, und 
nannte die Erſcheinung eine Wirfung des verftimmten Gemüths, 
ein Phantom der überfpannten Einbildungsfraft, und zulest ftimmte 
fie ihm felbft bei. Einige Tage fpäter reiste id) nach dem Konti- 
nent ab. Talbot, welcher Klara feit meiner Verftoßung von Emi— 
lien und meiner darauf folgenden Krankheit wenig mehr gejehen 
hatte, machte meinem Bater das Anerbieten, mid; zu begleiten 
Klara kannte feinen fehnlicheren Wunfch; denn fie war entfchloffen, 
feinem feiner Worte Gehör zu geben, ehe ich von meinem Gram 
genejen fey; fo lange ich leide, fünne fie nicht glücklich fenn, ſagte 
fie, und gab ihm feine Gelegenheit mehr, über die Bermählung 
mit ihr zu fprechen. 

Mir kamen nad) Paris; aber ich war fo fehr in Gedanfen 
vertieft, daß ich weder fah, noch hörte. Vergebens erzeigte mir 
Talbot alle mögliche Aufmerkfamfeit. Ich verharrte in meinem 
dumpfen Trübfinne und vergaß das Buch, welches mir Klara ges 
geben, und ich um ihretwillen zu leſen verfprochen hatte. Bei 
meiner Ankunft fchrieb ich an Eugenie und entlaftete mein Gemüth 
einigermaßen buch das Geftändniß meiner Schändlichfeit; ich flehte 
fie um Berzeifung an umd erhielt viejelbe mit der umgebenden 
Bot. Ihre Antwort war zärtlich und troftreich; aber ihr Geift, 
fchrieb le, fey niedergebrüdt und ihre Gefundheit angegriffen. 

Diele Tage lang verharrte ich in dem Zuftande träger Gefühl: 
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Yofigfeit. Talbot wendete. das verberblichfte Reizmittel an, mid 
‚aus meinem Schlummer zu rütteln, oder geftattete Anbern, es an⸗ 
zuwenden. Harmlos umhergehend begegneten wir einigen feiner 
Freunde und willigten in ihren Borfchlag, die Säle des Palais 
royal zu befuchen. Es war ein verzweifeltes Mittel, und nur durch 
ein Wunder wurde ich vom gänzlichen und unwiderruflichen Inter: 
gange gerettet. Ich wage es nicht auszufprechen, wie viele 
meiner Landsleute fchon den Kimften zum Opfer gefallen find, die 
in biefer entfeßlichen Schule des Laſters geübt werden. Selbft 
unfere Küften find von dieſem verberblichen Gifte angeſteckt wor: 
den, und die Großen des Landes haben es unter ihren Schub ge: 
ſtellt. Sie hatten die Folgen empfunden und waren zum DBoraus 
vor der Gefahr gewarnt worden; für fie gibt es Feine Enfchulbi- 
gung; ich aber habe wenigftens das für mi, daß ich von der 
Geſellſchaft derjenigen ausgefchloffen war, die ich liebte. Immer 
in Aufregung lebend war es fein Wunder, daß ich bei dem An: 
blide der Schäbe eines Spieltifches auf einmal gefangen war. 

Zum erftenmale feit meiner Krankheit war ich für irgend 
etwas empfänglich, und legte mein Geld auf bie verabfcheuungs- 
würbigen Tafeln. Der Erfolg war veränberlich; aber ich wünſchte 
mir Glück, enbli ein Reizmittel gefunden zu haben, und mit 
Sehnfucht wartete ich auf die Rückkehr der Stunde, wo die Thüs 
ren wieder geöffnet und bie Zimmer zum Gmpfange ber Gefell- 
fchaft erleuchtet würden. Sch gewann bebeutend; und Nacht um 
Nacht brachte ich am Spieltifche zu; denn der Geiz. ift unerfätt- 
lich. Auf einmal kehrte mir das Glück den Rüden, und der gleiche 
Beweggrund beftimmte mich zur Fortfeßung des Spieles, denn ich 
hoffte wieder zu gewinnen, was ich verloren hatte, 

Aber das Glüd blieb mir ungünftig, und id; verlor bebeutenb, 
Die Verzweiflung machte mich tollkühn, und ich z0g große Sum: 
men. auf meinen Bater. Er bat mich, ich möchte mich doch maͤßi⸗ 
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gen, da das Doppelte feines Einlommens zu einem ſolchen Auf: 
wande nicht Hinreichen würde. Zugleich frhrieb er auch an Talbot, 
ber ihn von der Verwendung bes Geldes und feinen vergeblichen 
Berfuchen, mich von der unfeligen Reidenfchaft zu Heilen, in Kennt 
niß gefegt hatte. Da er jeboch fah, daß wenig Ausficht vorhan- 
den war, meiner Tollheit Schranken zu fteden, weigerte er ſich 
natürlich, irgend einen ferneren Wechfel zu bezahlen. 

Ich wurde wahnfinnig über diefe Erklärung, die ich in mei- 
nem Herzen Talbot zufchrieb, und z0g nun auf Eugenien’s Banz 
quier Wechſel auf Wechfel, bis die Summe zu einem Betrage 
angewachfen war, der dasjenige noch überftieg, was mein Vater 
bezahlt Hatte. Endlich fam ein Brief von Gugenien, er enthielt 
nur wenige Zeilen. 

„Sch weiß nur zu gut, mein theuerfter Freund,“ fchrieb fie, 
„was aus dem Gelde wird, das Du gezogen Haft. Wenn Du mein 
ganzes Vermögen bedarfit, fo kann ich es Dir nicht verweigern; 
aber bedenke, daß Du das Eigenthum Deines Kindes verſchleuderſt.“ 

Diefer Brief trug mehr dazu bei, mich zur Erfenntnig meines 
fchändlichen Benehmens zu bringen, als Talbots Vorftellungen und 
meines Baters Ermahnungen. Ich fühlte, daß ich wie ein Schurke 
handelte, und befchloß, das Spiel aufzugeben. „Noch eine Nacht,“ 
fagte ich; „und verliere ich, fo iſts's aus, ich gehe nicht mehr hin.“ 
Talbot begleitete mich; er fühlte, daß er gewiffermaßen meine Eins 
weihung in biejes verderbliche Vergnügen veranlaßt hatte, und 
beobachtete meine Bewegungen unaufhörlih mit der ängftlichiten 
Neugierbe. 

Man fpielte rouge et noir. Sch ſetzte eine große Summe 
auf roth, gewann, ließ den Saß ftehen, doppelte, und gewann 
wieder. Der Goldhaufen war zu einer bedeutenden Größe ange: 
wachfen und blieb immer ftehen, um bie Beftändigfeit des Glücks 
berauszufordern. Wieder und wieder, und ich hatte das Doppelte 
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vor mir. Siebenmal war Roth aufgefchlagen worben, und fieben- 
mal hatte ſich mein Gold verdoppelt. Talbot fand Hinter mir und 
bat mich dringend, mein Gold einzuziehen. „Welche Folgen kann 
eine Karte haben, die gegen Sie entfcheidet! Vertrauen fie dem 
Glück nicht länger; feyen Sie mit dem zufrieden, was Sie gewon⸗ 
nen haben.“ 

„Das Hilft mir nichts, Talbot,“ murmelte ich ihm zu, „id 
muß mehr haben.” Zum Erftaunen der Umflehenden wurbe aber: 
mal Roth aufgefchlagen; und zu ihrem noch größeren Erftaunen 
blieb mein Gold, das zu einem ungeheuren Haufen angewachfen 
war, abermals ftehen. Talbot drang aufs Neue in mid, das 
Glück nicht länger fo thöricht zu verfuchen. 

„Die Thorheit, Talbot,“ erwieberte ich, „ift ſchon längft be= 
gangen; und noch eine Karte, fo Fann fie wieder gut machen. Es 
muß ſeyn.“ 

Nachdem Roth achtmal gewonnen hatte, wußten die Ban—⸗ 
auiers, wie groß die Wahrfcheinlichfeit war, ihren gefammten Ver: 
luſt durch Quit à double wieder an fich zu bringen. Sie willig» 
ten in bie neunte Karte. Talbot zitterte wie Efpenlaub; die Karte 
wurde aufgefchlagen. Roth gewann, uud die Bank war gefprengt. 

Das Spiel hatte für diefe Nacht ein Ende. Die Berlierenden 
machten ihren Gefühlen durch die gottesläfterlichften Bermünfchungen 
Luft, während ich ruhig meinen Gewinn einftrih. Ich fuhr im 
Begleitung zweier Gensd’armen, welche fih Talbot aus Borficht 
zur Begleitung erbeten Hatte, in einem Fiafre mit meinem Freund 
nach Haufe. Bon unfern Begleitsmännern erhielt Jeder einen Na 
poleon zur Belohnung.“ 

„Run, Talbot,“ fagte ih, „fo wahr ich in den Himmel zu 
fommen hoffe, ich werde nie wieder fpielen.“ Und biefes Ber: 
fprechen Habe ich auf das Gewiffenhaftefte gehalten. Ich war ein 
Südlicher gegen zehntaufend Berlorne, die fich in jenem Haufe zu 
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Grunde gerichtet haben. Am andern Morgen gab ich Alles zurück, 
was ich auf Eugenie gezugen und von meinem Pater befommen 
hatte, und noch eine bedeutende Summe blieb mir übrig. 

Entſchloſſen, nicht länger in dieſem Strudel der Zerftreuung 
zu verweilen, wo mein Borfab in jeder Stunde auf die Probe 
geftellt wurde, Famen wir miteinander überein, nad) Breft zu reis 
fen, um das dortige Arjenal einzufehen, auf das wir Beide fehr 
begierig waren. 


— — — — — — — 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Pal. Areit, Du biſt Verräther, und Dein Herz 
Iſt falſch, wie Deine Werbung. Blut und Freundſchaft 
Und alle Bande zwifchen uns jerreiß' ich. 


Arc. Du rafeft. 


Hal. Ich muß, 
Bis Du Di würdig zeigſt, 's ift meine Sache! 
Und fordr' ich Dich in diefer Raferei 
Ind nehme Dir Dein Leben , thu’ ich recht. 


Arc. Pfui über Dich! 
wei edle Bettern, 


| Zwei Tage darauf verließen wir Paris, und eine Reife von 
drei Tagen durch eine reizlofe Gegend brachte ung nad) der. Heinen 
Seeſtadt Granville am anal. Wir blieben einige Tage an biefem 
entzücfenden Orte, und da uns unfere Briefe regelmäßig zugefchickt 
wurden, erhielten wir Nachrichten aus England. Mein Bater war 
über meine Zurüdzahlung des aufgenommenen Geldes erflaunt, und 
fo wenig er fich auch diefelbe zu erflären wußte, drückte er doch 
die Hoffnung aus, dag ich mich nicht beleidigt finden, fondern auf 
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feinen Kredit ziehen würbe, fo viel ihm fein Einfommen und feine 
Lebensweife vorzuſtrecken geftattete. 

Eugenie machte fih in ihrem Schreiben Vorwürfe über den 
Brief, den Sie mir geſchickt hatte, und ſchloß aus meinem Be- 
nehmen, daß ich bloß deßhalb fo bedeutende Summen auf fie auf- 
genommen hätte, um die Aufrichtigfeit ihrer Gefinnungen auf die 
Brobe zu ftellen.. Sie verficherte mich, fie habe mich keineswegs 
‚aus Selbftfucht, fondern bloß aus Rüdficht auf unfer Kind gewarnt. 

Klara fchrieb mir, daß man jeden Berfuch, felbit die de— 
müthigendfte Unterwerfung angewendet hätte, Emilie zu einer Aen- 
derung ihres Entfchluffes zu vermögen, und daß, weil Alles fehl: 
geſchlagen, eine gegenfeitige‘ Kälte und beinahe gänzliche Unter: 
brechung des vertrauten Berhältniffes zwifchen den Familien ein- 
getreten wäre. „Ich fürchte,“ fuhr fie fort, „Dein Freund ift noch 
fhlimmer, als Du, denn ich höre, daß er fchon feit Jahren mit 
einer Andern verlobt ift. Weil ich nun weiß, daß fich eure Freund⸗ 
Schaft Hauptfächlich anf feine vermeintliche Anhänglichfeit an mich 
gründet,. und weil ich bemerfe, daß Du Did in Bezug auf feine 
Aufrichtigkeit in einem groben Irrthum befindeft, fol halte ich es für 
meine Pflicht, Dich mit Allem befannt zu machen, was ich weiß. 
Es ift unmöglih, dag Du den Dann achten fannft, ber mit den 
Gefühlen Deiner Schwefter fein Spiel getrieben hat; und ich nähre 
die zuverfichtliche Hoffnung, daß mir Dein nächfter Brief die Nach— 
richt von Eurer Trennung bringen wird.“ s 

Wie wenig dachte die arme Klara, als fie diefen Brief fchrieb, 
an bie Folgen, die daraus entftehen würden; wie wenig bachte fie 
baran, daß fie durch ihre Klagen eine Mine grub, welche zehnmal 
traurigere Ergebnifle herbeiführen würde, als Alles, was uns bisher 
begegnet war! Ä 

Mein Gemüthszuftand war e damals feindfelig gegen das Men- 
ſchengeſchlecht geftimmt Ich haßte mich und Alle, die in meiner 


1490 


Nähe waren. Die Gefellfchaft Talbots hatte ich lange gebuldet, aber 
fie war mir läftig und mit Freuden hätte ich jede nur irgend fchein- 
bare Gelegenheit ergriffen, mich von ihm zu trennen, Er war 
zwar mein Freund, dies hatte er bewielen; aber ich befand mich 
nicht in der Laune, Wohlthaten anzuerfennen. Verſtoßen von ber: 
jenigen, die ich liebte, verftieß ich felbft jeden Andern. Talbot 
war eine Bürde und Feflel für mich, und ich glaubte, mich nie 
‚zu bald von ihm losfagen zu Tönnen. Diefer Brief gab mir eine 
treffliche Gelegenheit, meinem Verdruß Luft zu machen; aber flatt 
einer Falten Trennung, wie fie Klara verlangte, beſchloß ich, ent: 
‚weder ihn oder mich in eine andere Welt zu fchiden. 

Nachdem ich meinen Brief gelefen hatte, legte ich ihn nieder 
und äußerte Fein Wort, Mit der gewöhnlichen Miene des Wohl: 
wollens und der Freundfchaft fragte mich Talbot, „ob ich Nenig- 
keiten befommen hätte?“ 

„Sa,“ erwiederte ich, „ich habe die Entdeckung gemacht, daß 
Sie ein Schurfe find!“ 

„Das ift allerdings etwas Neues,“ verſetzte er, „und feltfam, 
dag mir gerade Klara's Bruder diefe Botſchaft überbringen muß ; 
allein dies ift eine Sprache, Frank, welche felbft Ihr unglüdlicher 
Gemüthszuftand nicht zu entfchuldigen vermag. Nehmen Sie Ihre 
Worte zurüd.“ 

„Ih wiederhole fie,“ ſagte ih. „Sie haben mit meiner 
Schwefter Ihr Spiel getrieben und find ein Schurfe.“ Wäre dies 
auch wirklich der Fall gewefen, fo Hätte er nicht mehr verbrochen, 
als ich felbft ; nur hatten meine Schlacdhtopfer Feine Brüder, bie fie 
zächen fonnten. 

„Klara's Name läßt mich ruhig,“ erwieberte Talbot; „glauben 
Sie mir, Frank, Sie find im Irrthum. Ich liebe Klara und 
hatte ſtets nur die ehrenvollften Abfichten.“ 

„Ja,“ fagte ich mit beißendem Hohnlachen, „zu berfelben Zeit, 
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wo Sie ſchon ſeit Jahren einer Andern verlobt ſind. Gegen die 
Eine oder die Andere haben Sie den Schurken gemacht; das wer⸗ 
den Sie felbft anerfennen; deßhalb nehme ich meine Worte nicht 
zurück, fondern wieberhole fie; und da Sie Beleidigungen fo ges 
duldig hinzunehmen fcheinen, fo erfläre ich Ihnen hiemit, daß Sie 
mich entweder auf dem Strande treffen müflen, ober mit einem 
andern Namen gebrandmarkt werben, ber die Gefühle eines Eng: 
länders rioch tiefer verlegt.“ 

„Senug, Frank," fagte Talbot mit einer Miene, in der fi 
das Bewußtfeyn der Unfchuld mit der Feftigfeit bes Mannes paarte; 
„Sie haben mehr gefagt, als ich je von Ihnen zu Hören erwartete 
and mir die Sitten der Welt hinzunehmen erlauben. Was jeyn 
muß, muß feyn; aber ich fage Ihnen noch einmal, Frank, daß 
Sie im Irrthum find, daß Sie in einer unfeligen Berblendung 
leben und daß Sie den Wahnfinn diefes Tages bitter bereuen wer⸗ 
den. Sie felbft find es, mit dem Sie zürnen, und diefen Zorn 
laffen Sie an Ihrem Freunde aus.“ 

Die Worte waren an mich mweggeworfen, ich fühlte eine ges 
heime Schadenfreude, die mich blindlings fortriß, und hatte bie 
Gewißheit, meine Rache entweder durch die Ermordung meines 
Gegners, oder meinen eigenen Untergang zu füttigen. Meine ganze 
Vorbereitung auf diefen furchtbaren Kampf bezog ſich auf meine 
Piſtolen. Andere Dinge, felbft die Möglichfeit, meinen Freund 
und Mitmenfchen, oder mich felbit vor den Richterſtuhl des All⸗ 
mächtigen zu ſchicken, kamen mir nicht in den Sinn. Ich Hatte 
nur Ginen Gedanken — die geheime Freude über die Gefühle, 
welche Emilie martern würben,. wenn ich den Tod von Talbot’s 
Hand empfinge. 

Ich begab mich an Ort und Stelle. Talbot wartete bereits, 
Er Fam auf mich zu und fagte noch einmal: 
nBrank, ich rufe den Himmel zum Zeugen an, Sie find im 
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Irrthum! Sie haben Unrecht ; verfchieben Sie wenigftens Ihr Urs 
theil,, wenn Sie Ihre Worte nicht zurücknehmen wollen.“ 

Böllig vom Teufel befeflen, war ich nicht zu überzeugen, bis 
ed zu fpät war, und erwieberte die freundliche Anrebe mit dem 
beleidigendften Hohn: „Sie feheuten fich nicht, anf einen armen 
Sungen im Waffer zu ſchießen,“ fagte ich, „aber einem Gegenfchuß 
wollen Sie nicht Stand Halten. Kommen Sie, nehmen Sie Ihre 
Stellung, feyen Sie ein Dann, ftehen Sie aufrecht, fürchten Sie 
ſich nicht.“ 

„Kür meine Perſon,“ erwiederte Talbot mit fefter, aber ruhiger 
Ergebung in feiner Miene, „fürchte ich nicht, aber Sie, Frank, 
flößen mir große Beforgniß ein.“ Mit diefen Worten ergriff er die 
geladene Piftole, die ich ihm hinwarf, Wir hatten Feine Sefun: 
danten,, fein Menfch war in der Nähe, ber uns fehen Fonnte. Der 
Mond fchien Hell, und wir gingen an den Rand des Waflers hinab, 
wo der Sand, den die Ebbe trocden gelegt Hatte, trittfeit war. 
Mir ftellten uns Rüden an Rüden, um die gewöhnliche Entfer- 
nung von vierzehn Schritten zu meflen. Talbot weigerte fi, die 
feinige abzufchreiten, und blieb unbeweglich fiehen. Ich ging zehm 
Schritte vorwärts, wandte mi um und fagte mit bumpfer 
Stimme: „fertig !“ 

Beide erhoben wir unfere Waffen; aber Talbot fenkte alsbald 
die Mündung feiner Piftole mit den Worten: „ich fann nicht auf 
Klara’d Bruder fchießen.“ 

„Aber ich auf ihren Befchimpfer,“ erwieberte ich, zielte ruhig 
und gab Feuer. Die Kugel drang ihm in bie Seite. Er fprang 
auf, drehte ſich zur Hälfte herum und ftürzte mit dem Geficht 
auf die Erbe. 

Wie raſch find die Mebergänge der Gefühle des Menfchen! 
Wie fehnell folgt die Reue auf die Befriedigung der Rachfucht! 
Der Schleier fiel von meinen Augen ; ich fah im. Augenblide bie 
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falfhe Borfpiegelung, das trügeriſche Traumgebilde, wodurch ich 
ju dem verleitet wurde, was die Welt eine „Ehrenſache“ nennt. 
Ehre? Gott im Himmel! fie Hatte mich zum Mörder gemacht, 
und meines Brudes Blut fohrie um Rache. 

" Die männliche, Träftige Geftalt, welche noch vor einer Minute 
meinen fchadenfroheften Haß erregt hatte, wurde in dem Augenblide, 
wo fie ſprachlos am Boden lag, ein Gegenftand wahnfinniger 
Zärtlichkeit für mich. Ich fprang zu Talbot hin, und num es zu 
fpät war, fah ich das Unheil, das ich geftiftet hatte. Mord, Grau: 
famfeit, Ungerechtigkeit und vor Allem der abfcheulichfte Undank 
flürmte mit einem Male auf meine überreizte Einbildungsfraft los. 
Ich drehte den Körper, umd unterfuchte, ob noch Leben in ihm fey. 
Ein fchmaler Blutftreifen rann ihm aus der Seite und fiferte neben 
ihm auf den Boden, während fi Mund und Nafe durch die Hef: 
tigfeit des Falls mit Sand angefüllt hatten. Ich reinigte fte, feßte 
mich neben ven Körper, verftopfte, weil das Blut bei jedem Athem⸗ 
zuge reichlich hervorquoll, die Wunde mit meinem Tafchentuch und 
nahm den Unglüdlichen in meine Arme, während ich ausrief: 
„Wollte Gott, der Haififch, das Gift, das feindliche Schwert oder 
der Abgrund auf Trinivad hätte mich vor diefer unfeligen Stunde 
vernichtet.” 

Talbot äffnete feine matten Augen nnd richtete fie mit: einem 
gläfernen Starrblick auf mich, ohne ein Wort zu fprechen. Ploͤtzlich 
ſchien fein Gedächtniß auf einen Augenblid zurüdzufehren. Er 
erfannte mich, und, o Gott! fein Tiebevoller Blick durchbohrte 
mein Herz. Nachdem. er viele vergeblihe Anftvengungen zur 
Sprache gemacht hatte, fagte er endlich unter. langen fchmerzuollen 
Zwifchenräumen mit gebrochenen Worten: „Brief nehmen — 
Schreibpult — Alles leſen — erklären — Gott fegne —“. Sein 
Haupt ſank, zurück. Er war tobt. 

Oh, wie fehr beneidete ich ihn! Hätte ich ihn zehntaufendmal 
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fehuldiger gefunden, als ich je von ihm geargwohnt hatte, fo 
wäre dies Feine Beruhigung für meinen Geift gewefen. Ich hatte 
ihn gemorbet, und zu fpät erkannte ich feine Unſchuld. Warum, 


‚oder nur wie es geſchah, weiß ich nicht, Ich nahm mein Halstuch 


ab und band es ihm feft um den Leib über der Wunde. Das 
Blut hörte auf zu firömen. Ich verließ die Leiche und kehrte in 
einem Zuftande geiftiger Schlaffheit und Dual in meine Wohnung 
zurück, welcher der Hige und Aufregung entfprachen, womit ich 
ich fie verlaffen hatte. 

Mein erftes Gefchäft war die Durchficht der Briefe, auf welche 
mein armer Freund hingewiefen hatte. Bei meiner Aufunft waren 
unfere beiderfeitigen Diener auf. Meine Hände und Kleider waren 
mit Blut bevedt, die Diener ftarrten mic mit Beftürzung an. 

Sch lief haſtig die Treppe Hinauf, um ihnen auszuweichen, 
und eilte an den Schreibpult. Da ich wußte, daß er den Schlüffel 
an feiner Uhrkette trug, ergriff ich das Schüreifen, ſprengte auf 
und zog das erwähnte Päckchen hervor, In biefem Augenblid trat 
fein Diener in’s Zimmer. 

„Et mon maitre, Monsieur, oü est-il?‘ 

„Sch habe ihn ermordet,“ antwortete ich, „Ihr werdet ihn 
auf dem Strande in der Nähe des Signalpfoftens finden, und 
jeßt beraube ich ihn! Meine äußere Erfcheinung und meine Hand⸗ 
lungsweife fchienen die Wahrheit meiner Worte zu beftätigen. Der 
Bediente flog aus dem Zimmer, aber ich war gegen Alles gleich 
gültig und muß mich fogar darüber wundern, wie ich nur den 
Briefen meine Aufmerkfamfeit ſchenken konnte; zumal, ba ich mich 
bereits won Talbot's Unfchuld überzeugt hatte. Ich las eine Keihe 
von Briefen, die Talbot mit ſeinem Vater gewechſelt hatte. Ohne 
ihn um Rath zu fragen, hatte ihn dieſer mit einer jungen Dame 
von Rang und Vermögen verlobt — eine Verſtandesheirath, der 
ſich Talbot wegen feines Berhältniffes mit Klara widerſetzt Hatte, 
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Sch habe bereits bemerkt, daß Talbot's Familie dem hohen 
Adel angehörte. Diefe Bermählung wurde von ben beiderfeitigen 
Eltern gewünfcht, und fie hatten fihon als von einer befchloffenen 
Sache davon gefprochen, die bei der Rüdfehr Talbot’s nach Eng: 
land vor fich gehen folltee Im legten Briefe gab fein Vater 
feinen Borftellungen zu Gunften Klara’s nach, und verlangte bloß 
foviel von ihm, daß er fih mit der Bewerbung nicht übereilen 
follte, weil er einen Vorwand zu finden wünfchte, unter dem er 
bie verabredetee Verbindung hintertreiben könnte. Er machte ihm 
aber unglüdlicher Weife vor, Allem die Bedingung, das tiefite 
Stillfchweigen zu beobachten, bis die Angelegenheit in's Reine 
gebracht wäre. So war alfo Alles erklärt; aber noch ehe ich die 
Driefe gelefen Hatte, bedurfte ich diefen verbammenden Beweis 
feiner Unfchuld und meines Verbrechens nicht mehr. 

Eben Hatte ich mein Gefchäft beendigt, als Gensdarmen und 
Gerichtsdiener in’8 Zimmer traten und mich in's Gefaͤngniß führten. 
Ich folgte gedankenlos und warb in ein Fleines Gebäude im 
Mittelpunfte eines öffentlichen Plabes gebracht. Es war ein 
Kerker, der an allen vier Seiten eiferne Gilter ohne Glasfenfter 
hatte, weder Bank noch Tifh war im Gemach, nichts als die 
Tahlen Wände und der fleinere Boden. Der Wind pfiff fehneidend 
hindurch. Ich Hatte nicht einmal einen Meberrod, aber ich fühlte 
weder Kälte noch Förperliches Unbehagen, denn mein Geift war 
vom Glende überwältigt, Die Thüre ward Hinter mir geſchloſſen, 
ich hörte den Riegel einfallen. Niemand hatte ein Wort gefprochen, 
und ich war allein. 

„But,“ fagte ih, „das Verhängnis hat jebt fein Aergſtes 
vollendet, und das Schidfal wird endlich müde feyn, einen 
Elenden zu martern, der nicht mehr tiefer finfen fann! der Tod 
bat Feite Schreden für mih, mund nah dem Tore — — —!“ 
Aber felbft in meinem Sammer hatte ich kaum einen Gedanken für 
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ein fünftiges Leben. Bisweilen drängte fich mir wohl etwas Der- 
artiges auf, aber ich warf es fogleich wieder aus meinem Geifte 
hinaus; ich Hatte mir den Atheismus der franzöftfchen Revolution 
angeeignet. | 

„Tod ift ewiger Schlaf, und je früher ich fchlafengehe, deſto 
beſſer!“ dachte ih. Das Einzige, was mich brüdte, war bie 
Furcht vor einer öffentlichen Hinrichtung ; mein Stolz empörte ſich 
dagegen; dent mein Stolz war wieder zurückgekehrt und übte feine 
Herrfchaft felbft im Kerfer über mich aus. 

Mit der Morgendämmerung weckte mich das Geräuſch der 
Karren und Landleute, welche die Erzeugniffe des Bodens hier zu 
Markte brachten, aus meiner Träumerei, denn gefchlafen hatte 
ich nicht. Das Gefängnif war von Menjchen jeden Alters und 
Standes umringt, denn Alles wollte den englifchen Mörder fehen, 
und die Menfchenföpfe drängten fich fo dicht an die Gitter, daß 
fie weder Licht noch Luft hereinliegen. Man begaffte mich, wie 
ein wildes Thier, und die Mütter hoben ihre Kinder empor und 
gaben ihnen Lehren und Warnımgen auf meine Koiten. 

Wie ein gefangener Tiger, der die Augen durch unaufhör- 
liches Drehen und Wenden »ermüdet, fchritt ich in meinem Kerfer 
auf und ab, und hätte ıch einen von den unverfchämten Gaffern 
durch die ſchmale Deffnung in der drei Fuß diden Wand erwifchen 
fönnen, ich würde ihn zermalmt haben. „A diefe Menfchen ‚“ 
jagte ich, „und taufend Andere werden Zeugen meiner Hinrichtung 
auf dem Schaffot ſeyn.“ 

Durch diefen furchtbaren Gedanken in Wuth verfest, durchs 
fuchte ich meine Tafchen nach einem Federmefler, um mich mit 
einem Male von meinen Qualen und Befürchtungen zu befreien; 
und, wenn ich eines gefunden hätte, fo wäre ich ficherlich Selbſt— 
mörder geworden. Glüdlicherweife hatte ich es zu Haufe gelajien, 
fonft würde ich es in dem Augenblide des Wachefeyns in der 
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Arteria carotis begraben haben; denn ich wußte fo gut, als Andere, 
wo ich fie fuchen mußte. 

Endlich zerftreute fich die Menge; die Fenfter wurden wieder 
frei, und nur dann und wann zeigte ein Tagedieb von einem Buben 
feinen ftruppigen Kopf am Gitter. Durch förperliche Anftrengung 
und geiftige Dual erfchöpft, war ich eben im Begriff, mich auf die 
falten Steine nieberzuwerfen, als ich das Geficht meines Bedienten 
erblickte, der eiligſt an das Kerkerfenſter gelaufen fam und freudig 
ausrief — 

„Courage, mon cher maitre; Monsieur Talbot n’est pas 
mort.“ 

„Nicht todt!“ rief ich, bewußtlos auf die Kniee ſinkend und 
meine gefalteten Hände und erſtorbenen Augen zum Himmel em⸗ 
porhebend: „nicht todt! Gott fey gepriefen; So Hab ich doch wes 
nigftens die Hoffnung, das Verbrechen bes Mordes von mir abs 
gewälzt zu fehen." Che ich weiter reden konnte, trat der Maire 
mit den Polizei: Dffizieren in meinen Kerfer und benachrichtigte 
mich, man habe einen proces- verbal angeftellt, mein Freund fey 
im Stande gewefen, auf alle ihre Fragen die Flarften Antworten 
zu geben, und aus der Ausſage Monſieur Talbot’s gehe deutlich 
hervor, daß es eine affaire d’honneur gewefen fey, was auch durch 
die im Waſſer gefundenen Piftolen beftätigt werde. „Und deßhalb, 
Monfteur,” fuhr der Maire fort, „Ihr Freund mag leben oder 
fterben, tout a été fait en regle et vous &tes libre.“ 

Bei diefen Worten verbeugte er fich fehr höflich und deutete 
nad ber Thüre. Ich bat nicht lange, mir den Weg zu zeigen, 
fondern rannte hinaus und flog auf Talbots Zimmer, der mir durch 
meinen Bebienten hatte fagen laffen, daß er mich fehnlichft zu fprechen 
wünfche. Ich traf ihn im Bette und er ſtreckte mir die Hand ent: 
gegen; ich bebedte fie mit Küffen und babete fie in Thränen. 

„Talbot,“ fagte ich, „können Sie mir vergeben?“ 

Marryat's W. IV. Der Flottenoffijler. 32 
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Er faßte mich bei der Hand und ließ fie aus Erſchoͤpfung 
fallen. Der Wundarzt führte mich aus dem Zimmer und fagte: 
„Alles. hängt jebt davon ab, daß wir ihm Ruhe laſſen.“ Zugleich 
erfuhr ich, fein Leben fey durch die beiden Umftände erhalten wor: 
den, baß ich feine Wunde mit meinem Tafchentuch verbunden. und 
der Zweilampf unter dem Markzeichen bes hohen Waflerftandes 
Statt gehabt Hatte. Wie ich ihn verließ, erhob ſich die Fluth, 
und bie falten Wellen, die den Körper befpülten, riefen ihn ins 
Leben zurück. In diefem Zuftande wurde er von feinem Diener 
gefunden. Noch ein paar Minuten, und das Waſſer hätte ihn be: 
dedt, denn er befaß die Kraft nicht, fich zurüdzuziehen. Die Ku— 
gel war ihm durch die Leber gebrungen, und ohne weitere Ver: 
legung Hinten wieder hervorgefommen. 

Ich Fleidete mich an, dankte Gott inbrünftig für feine wunder: 
bare Erhaltung, und feßte mich neben das Bette meines Freundes, 
um es bis zu feiner völligen Geneſung nicht mehr zu verlaffen. 
Als diefe glüdlih erfolgt war, ſchrieb ich an meinen Vater und 
Klara, und erflattete beiden einen genauen Bericht von dem ganzen 
Vorfall. Einmal enttäufcht ſcheute fich Klara nicht mehr, ihre 
Liebe zu geftehen. Talbot ward von feinem Vater aufgefordert, 
nach Haufe zurüdzufehren; ich begleitete ihn bis Calais, wo wir 
fhieden; umd wenige Wochen darauf erhielt ich die erfreuliche Nach: 
richt, daß meine Echwefter feine Gattin geworben ſey. 

Mir felbft überlaffen kehrte ich langſam und muthlos in 
Duillacs Gafthof zurück, beftellte Poftpferde und warf mih in 
meinen Reifewagen, welchen mein Diener auf meinen Befehl bereits 
mit meinen Habfeligfeiten bepadt hatte. 

„Wohin fahren Sie, Monfteur ‚“ fragte der Bediente. 

„Au diable,“ erwiederte ich. 

„Mais les passe-ports ?* fagte der Menfch. 

SH fühlte, daß ich zu ber vorgefchlagenen Reife hinreichend 
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mit Bäffen verfehen war, doch verbeſſerte ich mich und ſetzte Hinzu: 
„in die Schweiz.“ Es war ber erfte befte Name, der mir in den 
Kopf fam, und ich hatte mir fagen laffen, biefes Land ſey die Zu— 
finchtsftätte aller meiner Landsleute, die am Kopf, am Herz, an 
den ungen, oder am Beutel frank ſeyen. Indeſſen fah und hörte 
ich während meiner ganzen Reife nichts, und fehrieb folglich auch 
feine Bemerkungen nieder, worüber fih meine Lefer freuen werben, _ 
indem ihnen dadurch die unerfchöpfliche Redſeligkeit einer Reife 
durch Frankreich und die Schweiz erfpart wird. Ich war Tag und 
Nacht unterwegs, denn ich Fonnte nicht fehlafen. Die Allegorie 
von Jo und der Bremfe in der heidniſchen Götterlehre hatte ficher- 
lich feinen andern Zweck, als das Wefen darzuftellen, das von einem 
böfen Gewiffen gemartert wird. Gleich Io floh ih, gleich Io 
warb ich auf all meinen Wegen von der ewigen Bremfe verfolgt 
und fuchte ihr vergebens zu entrinnen. 

Ich beftieg den großen Bernhard zu Fuße. Je näher ich Fam, 
deſto anziehender wurde er mir. Die Gehänge unter mir und die 
Alpen über mir bildeten eine Schnee: und Eismaffe, und mit Ver- 
achtung fah ich auf die Welt nieder, die zu meinen Füßen lag. 
Ich nahm für einige Zeit Wohnung im Klofter. Meine reihlichen 
Beiträge zur Fremdenbüchfe der Kapelle ficherten mir einen längern 
Aufenthalt, als den Reifenden gewöhnlich geftattet wird ; und immer 
weniger und weniger war ich geneigt, den Schauplatz zu verlaffen. 
Don den großen treuen Hunden begleitet, überfletterte ich die furcht= 
barften Abgründe und betrachtete die Natur in ihrem rauheften und 
erhabenften Gewande. Wenn Förpereiche Ermattung Ruhe forberte, 
feste ich mich im krankhaften Trübfinn in dem Gemache nieder, 
worin die Reichen der Unglüdlichen aufbewahrt wurden, die im 
Schnee umgefommen waren, Gtundenlang blieb ich bort und 
träumte über ihr Schiefal. Die Reinheit der Luft läßt lange 
weder Faͤulniß noch Auflöfung zu. Und wie die Todten fo daliegen, 
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fehen fie aus, als hätten fie eben erft ihren Athem verhaucht: wie: 
wohl diejenigen, welche ſchon Jahre lang hier find, bei der Be— 
rührung häufig in Staub zerfallen. 

Es ift befannt, daß die römischen Katholiken jehr gern Pro: 
feliten machen, Der Prior fragte mich, ob ich nit Proteftant 
fey. Ich erwiederte ihm, ich habe gar feine Religion, und dieſe 
Antwort lag meines Erachtens der Wahrheit näher, als jede an— 
dere, die ich hätte geben Fünnen. Für die Hoffnungen der Münde 
war fie weit günftiger, als wenn ich mich einen Keber oder Mu: 
felmann genannt hätte. Sie gingen von dem Glauben aus, ich 
werde mich um fo leichter zu ihrer Religion befehren, weil ich 
feine eigene entgegenzufeßen hätte. Alsbald ftellten fie fich mit der 
ganzen Rüftung des Glaubens in theologifche Schlachtordnung und 
belagerten mich ununterbrochen von allen Seiten; aber ich fühlte 
feine Neigung zu irgend einer Religion, und am mwenigften zu einer 
Religion, die ich vwerachtete ; lieber wäre ich Türfe geworben. 

Ih erhielt einen Brief von der armen Gugenie — es war 
ber letzte, den fie ſchrieb. Sie meldete mir den Tod ihres lieben 
Knaben. Er Hatte fih vom Haufe entfernt und war in einen 
Forellenbach gefallen, wo man nad einigen Stunde feine Leiche 
fand. In ihrem zerrütteten Gemüthszuftande vermochte fie nichts 
weiter hinzuzufügen, als ihren Segen und die fefte Weberzeugung, 
daß mir uns in diefer Welt nicht wieder fehen würden. Ihr Brief 
ſchloß ohne Zufammenhang, und ob ich gleich an jenem Morgen 
noch gejagt hätte, mein Herz babe für feinen anderen Kummer mehr 
Raum, fo fand doch der Berluft des füßen Kindes und der Zuftand 
feiner unglüdlichen Mutter nicht nur für einige Zeit eine Stelle in meis 
ner Bruſt, ſondern verbrängte alle übrigen Gedanfen aus berfelben, 
Sie bat mich, ohne Verzug zu ihr zu eilen, wenn ich fie noch am 
Leben zu treffen wünjchte. 

Ich nahm Abſchied von den Mönchen und reiste fo ſchnell 
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wie möglich nach Paris, und von da nach Galais. In Quillaes 
Gafthof erhielt ich eine Nachricht, die mich ohngeachtet meiner Be— 
forgniffe völlig unvorbereitet traf und aufs Tieffte erfchütterte. Ich 
- fand einen Brief von Eugeniens Agenten, der mich von ihrem Tode 
in Kenntniß ſetzte. Sie war von einem Gehirnfieber befallen wor: 
den und in einer feinen Stabt in Norfolk geftorben, wohin fie fich 
nach unferem legten unglüdlichen Zufammtreffen zurückgezogen Hatteı; 
das Schreiben fehloß mit der Meldung, Eugenie habe mir ihr ganzes 
fehr beträchtliche Vermögen vermacht und mit ihren legten ver: 
nehmlichen Worten die Verficherung ausgefprochen, daß ich ihre erſte 
und ihre einzige Liebe geweſen ſey. 

Jetzt war ich unempfindlich gegen das Leiden. Meine Gefühle 
hatten fih zum Stumpffinn abgemartert. Ich glich einem Schiff 
im Orfane, von deflen Verdeck der lebte. furchtbare Wogenfturz 
Alles fortgeriffen. - Ein Wrad trieb ich richtungelos umher, ein 
Spiel der Stürme und Wellen. Mitten in biefer Serftörung fah 
ich mich um, und der einzige Gegenftand, welcher der Betrachtung 
würdig fehlen, war das Grab, das die irdifchen Ueberrefte Eugeniens 
und ihres Kindes enthielt. Dahin befchloß ich zu reifen. 


Neunundzwanzigftes Kapitel. 
Zitternd und voll Neu’ und Schmerzen 
Flieh' ich zu des Vaters Herzen. 
Lied, 


— — 


| Ich Fam in die Stadt, wo bie arme Eugenie ihren Tehten 
Athem verhaucht Hatte. In der Nähe lag der Kirchhof, ber ihre 
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irbifchen Ueberreſte barg. Ich fuhr am Gaſthof an, entließ 
den Poftillon , fchiefte mein Gepäd auf mein Zimmer und ging zu 
Zug an Ort und Stelle. Man fagte mir, der Weg führe zwifchen 
der Kirche und dem bifchöflichen Palafte durch. Bald fand ich ihn, 
fragte nach dem Todtengräber, der in einem anftoßenden Häuschen 
wohnte und erfuchte ihn, mich zu einem gewiflen Grabe zu führen, 
das ich nur zu deutlich bezeichnen Fonnte. 

„Arch, Sie meinen die fanfte junge Dame, die aus Gram über 
den Berluft ihres Knäbleins farb. Dort ift es,“ fuhr er, mit 
feinem Finger auf ein Grab deutend, fort; „jet figt ber weiße Pfau 
auf dem Leichenfteine; neben ihr liegt das Knäblein begraben.” 

Ich nahete mich, und der befcheidene Tobtengräber zog 
ſich zartfühlend zurüd, um mid -ohne Zeugen dem Schmerze 
nachhängen zu laffen, der auf meinem wunden Herzen laftete. 
Ohne den Ausdruck der Ueberrafchung und Wachſamkeit, ven 
das zahme Geflügel gewöhnlih annimmt, wenn es in feinem 
Schlupfwinkel geſtoͤrt wird, ohne nur feine Gefieder aufzurichten, 
blieb der Vogel fiten. Das arme Thier mauferte; feine Federn 
waren verftört und in Unordnung, fein Schweif verftümmelt. Ich 
ſah durchaus nichts Schönes an dem Thier, und wahrſcheinlich 
wurde es blos deßwegen gehalten, um eine Barietät feiner Species 
zu repräfentiren. Mir war es, als hätte man es abfichtlich hieher 
verfeßt, um mir eine Lehre zu geben. In feinem fchmudlofen Ges 
wand, in feiner büftern und träumerifchen Stellung , fehien es mir 
mit feinem bunten Gefieder auch die Welt und ihre Eitelfeit ab> 
geworfen zu haben, während es in tiefem Schweigen die zahlreichen 
Denkſteine der Ewigfeit betrachtete. 

„Dies ift meine Aufgabe, nicht die deinige,“ redete ich dem 
Vogel an, ber durch meine Annäherung erfchredt, feinen Poſten 
verließ und zwifchen den umliegenden Gräbern verfchwand. Ich 
fegte mich nieder, heftele meine Augen auf den Namen, ber auf 
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dem Steine eingegraben war, und überflog fehnell den ganzen Theil 
meines Lebens, der mit Eugeniens Gefchichte in näherem Zuſammen⸗ 
Hang ftand. Ich rief mir ihre vielen Tugenden zurück; ich erinnerte 
mi, wie fie fih für meine Ehre und mein Glüd geopfert hatte, 
wie fie ſich vor mir verborgen hielt, um nicht durch die Fortdaner 
eines Berhältnifies, in welchem fie meinen Untergang erblidte, 
meine Ausfichten zu zerftören; ich gedachte ihrer Charafterfeftigkeit, 
ihrer großmüthigen Uneigennügigfeit und ihrer reinen Freundfchaft, 
in welcher fie Elend und Berlaffenheit dem Umgange mit dem 
Geliebten ihres Herzens vorzog. Ach, fie hatte nur Einen Fehler, 
und biefer Fehler war ihre Liebe zu mir. Sch Fonnte ven Gedanken 
nicht los werben, daß ich durch meine unfelige und unerlaubte 
Berbindung mit ihr Alles verloren hatte, was mir das Leben 
werth machte. 

In diefem Augenblide fiel mir mein fonderbarer Traum ein. 
Seit dem Morgen, als ich aus ihm erwacht war, hatte ich mich 
nie mehr feiner erinnert. Die Gedanken, welche mir während 
meiner ereignißvollen Reife von den Bahamainfeln bis zum Kap 
und von da nach England nie im wachenden Zuftande vorgefchwebt 
waren, mußten mein Gehirn wenigftens im Schlafe beherrfcht 
hatten. Wie wäre es fonft möglich gewefen, daß es meiner Ber: 
nunft nie Har wurde, mein Berhältniß zu Eugenien müfle noth⸗ 
wendig meine Verbindung mit Emilien gefährden? ugenie wat 
es, welche Emilie in Trauerfleiver Hüllte, aus meinem Bereiche 
entfernte und gleichfam. auf die Spitze des Kegelfelfens flellte. So 
hatte alfo mein Traum feine Auslegung gefunden, und ich fühlte 
jegt alle Schreden der Wirklichkeit, in denen ich damals nur bie 
Wirkungen einer zerrütteten Einbildungskraft erblidt Hatte, Dennoch 
fonnte ich Gugenien feine Vorwürfe machen; das arme Mädchen 
war als Opfer der beflagenswerthen finnlichen Erziehung gefallen, 
die ich im Kadettenraume eines Kriegsfchiffes erhalten hatte. Ich, 


504 


ich allein-war der Schuldige, Sie hatte weder Freunde noch El: 
tern, welche die Schritte ihrer Jugend leiten konnten; fie fiel als 
ein Opfer meiner zügellofen Leidenfchaften. Eine entfegliche Angſt 
erfüllte meinen Kopf und mein Herz; ich warf mich heftig auf das 
Grab, ftieß meinen Schädel gegen das Geftein, rief in wildem 
Mahnfinn den Namen Eugeniens und ſank endlich in eivem Zus 
ſtande von Betäubung und Erfhöpfung zwifchen die beiden Gräber 
auf den Rafen. Ein Strom von Thränen erleichterte meine Bruft 
einigermaßen. 

Rädergeraſſel und Huffchlag riefen mich in die Wirklichkeit 
zurüd. Ich hob die Augen auf und fah den vierfpännigen Wagen 
des Bifchofs, von Reitern begleitet, vorüberfahren. Die Livree 
ber Diener und die Farbe des Wagens war zwar, was wir „Ichlecht* 
nennen, aber doch war ein gewifler Prunf fichtbar, woran man 
bemerkte, daß der Gigenthümer der Hoffahrt und Eitelkeit dieſer 
fündigen Welt noch nicht ganz entfagt hatte. Dies brachte meine 
Salle in Aufruhr. 

„Fahre nur dahin,“ murmelte ich bitter, „würdiger Nachfolger 
der Apoftel! Ich liebe den Stolz, der fi in Demuth Fleivet. Iſt 
dies der Weg, auf dem ihr eurer Heerbe zurufet: ‚Verlaſſet Alles 
und folget mir nah‘? Auf einmal fprang ich auf umd fagte bei 
mir felbft: „Ich will diefen Mann in feinem Balafte aufjuchen 
und ſehen, ob er mich gütig empfangen und tröften, oder durch 
einen Diener abweifen laflen wird.“ 

Ih war noch im Zuftande des halben Wahnfinnes, als ich. 
auf einmal den Gedanken faßte und eben fo fchnell in die That 
übergehen ließ, „Laßt mich einmal fehen,“ ſprach ih, „ob ein 
Difchof ein krankes Gemüth eben fo zu behandeln vermag, als 
ein Landgeiftlicher,“ 

Mehr in einem Anfalle von Berzweiflung, als in der Abficht, 
ben Frieden meiner Seele zu fuchen, lief ich nach dem Palafte.. 
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Ich zog heftig die Glode und fragte, ob der Bifchof zu Haufe 
fey. Ein ältlicher Diener, der mich mit Erftaunen zu betrachten 
fhien, antwortete bejahend und erfuchte mih, in ein Borzimmer 
zu treten, während er mich feinem Herrn melden würde. 

Set begann ich, meine zerfireuten Sinne zu fammeln und von 
ihren Irrwegen zurüd zu rufen. Ich erfannte die Albernheit mei- 
nes Benehmens und fand eben im Begriffe, den Palaft, in welchen 
ich auf eine fo rohe Weife eingedrungen war, wieter zn verlaffen, 
ohne die Audienz abzuwarten, ald der Diener die Thüre öffnete 
und mich erfuchte, ihm zu folgen. 

Auf welch’ unerforfchlichen Wegen erreicht die Vorfehung ihre 
Abfichten! Während ich blinvlings den Eingebungen meiner Leiden: 
fhaften zu folgen wähnte, wurde ich rein durch die untrügliche 
Meisheit geleitet. 

Ein Raub überreizter Gefühle, eine Beute der DBerzweiflung, 
Foftete ich im Vorgenuß die fchadenfrohe Hoffnung, einen Heuchler 
zu entlarven — einen Mann, der Andern als Mufter voranleuchten 
follte, auf meiner Wage zu leicht zu finden; aber ftatt defien tau- 
melte ich meiner Erlöfung entgegen. Wo ich Stolz und Hochmuth 
zu finden erwartete, fand ich Wohlwollen und Demuth, Nachdem 
ich mich in dem ganzen großen Kreife meines fichtbaren Horizontes 
umgefehen hatte und nirgends einen freundlichen Hafen erbliden 
fonnte, um mein zerfchelltes Fahrzeug darin zu bergen, fah ich die 
Zufluchtſtaͤtte plößlich vor mir. 

Mit einer Art ftumpfer Gleichgültigkeit folgte ich dem Diener, 
der mich vor einen alten Greis zwifchen fechszig und fiebenzig Jah: 
ren führte. Sein Geficht hatte den Ausdruck des Wohlwollens, und 
feine ganze äußere Erſcheinung, fowie feine weißen Haare forderten 
Ehrerbietung, die beinahe an Bewunderung gränzte. Ich war nicht 
darauf vorbereitet, mich gegen ihn auszufprechen. Gr bemerkte es 
und begann freundlich: 
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„Da Sie mir fremd find, fo beforge ich, nach Ihren grams 
gefurcdhten Zügen zu urtheilen, es ſey fein gewöhnlicher Fall, der 
Sie hieher führt. Segen Sie ſich. Sie fcheinen fehr angegriffen, 
und wenn es in meiner Gewalt fteht, Ihnen Erleichterung zu vers 
Schaffen, fo dürfen Sie verfichert feyn, daß ich es thun werde.“ 

.. Im feinem Benehmen und in feiner Sprache lag ein Ausdruck 
ber SHerzlichfeit, der mich entwaffnete. Ich konnte weder reden, 
noch ihm in’s Auge bliden, legte den Kopf auf den Tifch, barg 
mein Geficht in den Händen und meinte bitterlih. Der gute 
Bifchof ließ mir hinreichend Zeit, mich zu fammeln, und fragte 
mich mit der Zartheit der feinen Bildung auf die freundlichfte 
Meife, ob es mir nicht möglich fey, die Urfache meines Kummers 
zu entdeden. 

„Laflen Sie fich weder durch Furcht noch durch Scham abs 
halten,“ fagte er, „mir mitzutheilen, was Ihr Herz drüdt. Wenn 
wir mit zeitlichen Gütern gefegnet find, vergeffen wir nicht, daß 
wir nur die Armenpfleger des Herrn find, und fuchen feinem Bei: 
fpiele nachzufolgen; doch nah Ihrem Aeußern zu uriheilen, ift es 
nicht Geldunterftüßung, die Sie hier fuchen.“ 

„Nein, nein,“ erwieberte ih, „Geld ift es nicht, was ich 
bedarf;“ aber vom Sturme meiner Gefühle überwältigt, vermochte, 
ich nicht weiter zu reden. 

„Es ift offenbar ein wichtigerer Fall, als bloßer körperlicher 
Mangel,“ fagte der gute Mann, „ihm könnten wir leicht abhelfen; 
in Ihrem Zuftande glaube ich etwas zu ſehen, das eine ernftere 
Aufmerffamkeit erfordert. Ich danke dem Allmäctigen, daß er 
mich zu diefem Dienfte berufen. Unter feinem Segen hoffen wir 
bes Erfolges nicht zu verfehlen.“ 

Er ging an die Thüre, rief eine junge Dame, bie, wie id 
fpäter Hörte, feine Tochter war, lehnte die Thüre an, um mich 
in meinem traurigen Zuftande ihren Augen zu entziehen und fagte: 
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„Liebe Earoline, ſchreibe an den Herzog, und bitte ihn, er möchte 
mich entjchuldigen, wenn ich heute nicht mit ihm fpeife. Sage 
ibm, ich müfle wegen eines Geſchäftes von Wichtigkeit zu Haufe 
bleiben, und gib die möthigen Befehle, daß ich auf Feine Weiſe 
unterbrochen werde.“ Hierauf drehte er den Schlüffel, fehte fich 
dicht an meine Seite und bat mich auf die einfchmeichelnnfte Weife, 
ihm Alles zu vertrauen, damit er die Mittel anwenden fünnte, bie 
der Fall zu erfordern fchiene. 

Zuerft bat ich um ein Glas Wein, welches augenblicdlich ge— 
bracht wurde, Er nahm es dem Diener unter der. Thüre ab und 
überreichte es mir eigenhändig. 

Nachdem ich es getrunken Hatte, entwarf ich eine kurze Schil⸗ 
berung meines Lebens im Allgemeinen, und erzählte ihm zulegt 
Alles beinahe fo ausführlich, als ich es dem Lefer erzählt habe. 
Er Hörte mir mit gefpannter, fehmerzlicher Theilnahme zu und fragte 
mich bei manchen wichtigen Veranlaffungen um meine Gefühle. 
Nachdem ich ihm endlich eine aufrichtige und redliche Beichte ohne 
alle Bemäntelung abgelegt hatte, ſprach er: 

„Mein junger Freund, Ihr Leben war eine Reihefolge befon- 
derer Berfuchungen und Ausſchweifungen. Sie haben Bieles zu 
beklagen, Dieles fich vorzuwerfen und Vieles zu bereuen; aber ber 
Zufland Ihrer Gefühle, der Sie zu mir geführt hat, ift ein Be— 
weis, daß Sie jebt nur dasjenige fuchen, was ich Ihnen mit 
Gottes Hülfe geben zu fünnen hoffe. Es ift fpät, und wir bebür- 
fen beide einiger Erfrifchung. Ich will das Mittageſſen beftellen, 
und Sie müffen in Ihren Gafthof ſchicken und ſich Ihren Mantelfad 
holen laſſen.“ Als er bemerkte, daß ich im Begriff war, mich gu 
entfchuldigen, ſetzte er Hinzu, „ich nehme Feine abfchlägige Antwort 
an. Sie haben ſich meiner Seelforge anvertraut und müflen meinen 
Berorbnungen Folge leiſten. So hoch die Seele über dem Körper 
fteht, jo hoch ſteht meine Pflicht über der Pflicht des Arztes.“ 
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Nachdem das Mittageffen aufgetragen war, entließ er bie 
Diener fobald als möglih, und legte mir mande Frage über 
meine Familie vor, die ich ihm alle ohne Rüdhalt beantwortete, 
Unter anderem erwähnte er auch einmal Miß Somerville; aber ich 
wurde fo tief ergriffen, daß er meine Dual bemerfte und, mir ein 
Glas Wein eingießend, auf einen andern Gegenſtand überging. 
Denn ich glauben Fönnte, daß Worte von mir die überzeugende 
Berebtfamfeit diefes würdigen Bifchofs erreichen könnten, fo würbe 
ich der Welt durch die Veröffentlichung feiner Gefpräche eine Wohl: 
that erweifen; aber es ift unmöglich für mich, und hoffentlich wird 
feiner von meinen 2efern des Troftes fo fehr bedürfen, als ich deſſel— 
ben bedurfte. Deshalb will ich nur Furz anführen, daß ich in ber 
vollfommenften Abgefchievenheit zehn Tage lang im Palafte verweilte. 

Jeden Morgen widmete der gute Bifchof zwei bis drei Stun: 
den meiner Belehrung um Beflerung. Zugleich gab er mir einige 
Bücher, worin er die Stellen bezeichnet hatte, die ich leſen follte, 
Er wollte mich feiner Familie vorftellen, aber ich bat ihn, e8 vor 
der Hand ablehnen zu dürfen, weil ich zu niedergefchlagen und 
fhwermüthig fey. Er willfahrte mir, und ich durfte ungeflört in 
den Zimmern bleiben, die er mir eingeräumt hatte. 

Am fiebenten Morgen fam er zu mir und fagte nad) einem 
furzen Gefpräche, daß er auf zwei bis drei Tage durch Gefchäft 
abgerufen fey,. und daß er mir eine Aufgabe zutheilen wolle, bie 
mich fo lange befchäftigen könne, bis die kurze Zeit vorüber feyn 
werde. Er gab mir eine Schrift über das heilige Abendmahl in 
die Hand und fagte: „ich bin überzeugt, Sie werden fie mit be— 
fonderer Aufmerkfamkeit lefen, fo daß ih Sie bei meiner Nüdkehr 
zu der heiligen Feier einladen darf.“ Mit zitternder Hand öffnete 
ich das Buch, „Fürchten Sie nichts, Herr Mildmay, fuhr er fort: 
„nach den Merkinalen zu fchließen, die ich an Ihrem Zuftand ent: 
dee, fage ich Ihnen, daß die Heilung vollftändig feyn wird.“ | 
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Nach diefen Worten gab er. mir feinen Segen und ging. Am 
Ende des dritten Tages kehrte er zurüd, und nach einer Furzen 
Prüfung erlaubte er mir, das heilige Saframent zu empfangen. 
Weil er wußte, wie tief ich dadurch erfchüttert werben würde, nahm 
er die heilige Handlung in feinem eigenen Zimmer vor. Er brachte 
das Brod und den Wein, und nachdem er fie in der vorgefchrie- 
benen Form geweiht und jelbft davon genofien hatte, ſprach er 
ein kurzes Gebet aus dem Herzen für mich. | 

Hierauf trat er auf mich zu und reichte mir das Brod. 
Blut erftarıte, wie ich es in den Mund nahm; und als ich dei 
Mein gefoftet hatte, das Blut des Erlöfers, deffen Wunden ich 
meiner verbrecherifchen Laufbahn fo oft aufs Neue geöffnet hatte, 
und von deſſen Berdienften ich jeßt meine Vergebung erwarten 
mußte, fühlte ich zugleich Liebe, Dankbarkeit, Freude und eine 
Leichtigkeit und Schwungfraft der Seele, als könnte ich, der ſchwe— 
ren Bürde entledigt, die mich bis jetzt zu Boden gedrückt ‚hatte, 
die Erde unter mir zurüdlaffen Ich fühlte, dag ich glaubte — 
daß ich ein neuer Menfch geworben war — daß ich Vergebung 
meiner Sünden erlangt hatte, und verharrte, den Kopf auf ben 
Tiſch gelehnt, mehrere Minuten lang in glühendem Danfgebet. 

Nachdem der Gottesdienſt vorüber war, beeilte ich mich, gegen 
meinen verehrungswürbigen Freund ben innigſten Dank auszu— 
ſprechen. 

„Ich bin nur das demüthige Werkzeug, mein theurer, junger 
Freund,“ ſagte der Biſchof; „laſſen Sie uns beide dem Allmächti— 
gen danken, welcher die Herzen erforſcht. Laſſen Sie uns hoffen, 
daß das Werk vollendet iſt — denn in dieſem Falle wird Freude 
im Himmel ſeyn! Und nun erlauben Sie mir noch eine Frage,“ 
fuhr er fort, „fühlen Sie ſich in der Gemüthsverfaſſung, einen 
Kummer, der Sie treffen könnte, ohne Murren zu ertragen ?. 

„Ich hege das Vertrauen, Sir, daß ich ihn nicht nur Li 
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fondern auch dankbar hinnehmen werbe, und ich erfenne es jegt 
an, daß es zu meinem Beften diente, wenn mir ein Unglüd wies 
derfuhr.“ 

„Dann iſt Alles recht,“ ſprach er; „wenn Sie ſolche Gefühle 
hegen, ſo wage ich es, Ihnen einen Brief zu geben, den ich Ihnen 
eigenhändig zu überliefern verſprochen habe.“ 

Als ich meine Blicke auf die Aufſchrift richtete, rief ich aus: 

armꝛherziger Himmel! Bon Emilien!“ „Bon iht iſt ex,” ſagte 
ee Difchof. Ich riß ihn auf. Er enthielt nur fünf Linien, welche 
ale lauteten: 

„Unſer gemeinfchaftlicher liebevoller Freund, der Bi: 
ſchof, hat mir bewiefen, wie ftolz und thöricht ich geweſen 
bin. Vergib mir, mein theuerfter Franf, denn ich habe zu 
viel gelitten, und fomm fo bald als möglich zu Deiner 
Dich ewig liebenden Ä Emilie.’ 

Dies war alfo der Zwed der Abwejenheit des ehrwürdigen 
Bischofs gewefen. Bon Alter und Kränklichkeit gebeugt, hatte er 
eine Reife von dreifundert Meilen unternommen, um einem Men: 
fchen, der ihm völlig fremd war, die zeitliche und ewige Wohlfahrt 
zu fihern — um eine Verfühnung zu Stande zu bringen, von 
welcher er wüßte, daß mein irdiſches Glück ohne diefelbe nie voll: 
ftändig werden konnte. Ich erfuhr fpäter, daß er ungeachtet des 
Gewichtes, das ihm fein Charafter und fein heiliges Amt gab, 
Emilie weit entfchiedener bei ihrer Verwerfung fand, als er er- 
wartet hatte. Erſt nachdem er ihr firenge Vorwürfe über ihren . 
Stolz und ihre Unverfühnlichfeit gemacht hatte, konnte fie dat ° 
vermocht werben, feinen Worten ein geduldiges Gehör zu ſchenken, 
und als er fie endlich überzeugt hatte, daß die Erfüllung ihrer 
eigenen Hoffnungen von der Verzeihung abhange, die fie Andern 
angebeihen laffe, warb fie erweicht, erfannte bie Wahrheit feiner 
Bemerkungen an, und geftand, baß ihre Liebe gegen mich noch 
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immer die gleiche fey. Während dieſes Bekenntniſſes lag fie, wie 
ich beim Empfange ihres Briefes, mweinend vor dem Bifchof auf 
den Knieen. Er gab mir die Hand und richtete mich auf. „And 
nun, mein junger Freund,’ fagte er, „laffen Sie fih eine Warnung 
geben. Ich Hoffe und vertraue zu Ihnen, daß Ihre Reue auf: 
richtig if. Waͤre dies nicht der Fall, fo müßte die Schuld auf 
ihrem Haupte bleiben; aber ich vertraue zu Gott, daß Alles ift, 
wie es feyn foll. Deßhalb will ich Sie nicht länger aufhalten. 
Sie müffen voll Ungeduld Ihrer Abreife entgegenfehen. Erfrifchun?” 
gen find für Sie bereit, meine Pferde follen Sie bis zur erften 
Station führen. Sind Sie hinreichend mit den Mitteln zu der 
Reife verfehen? Denn fie ift lang, das fünnen meine alten Beine 
bezeugen.“ j 

Ich verficherte ihn, daß ich Feines Geldes benäthigt fey, dankte 
ihm aufs Gerührtefte für feine Güte, und drückte den Wunſch 
aus, ed möchte in meiner Gewalt ſtehen, meine Dankbarkeit zu 
beweifen. „Stellen Sie mich auf die Probe, Mylord,“ fagte ich, 
„wenn es Ihnen möglich ift.“ or 

„But, das will ich,“ erwiederte er: „wenn der Tag Ihrer 
Vermaͤhlung mit Miß Somerville feftgefeßt ift, fo erlauben Sie 
mir das Vergnügen, Ihre Hände in einänder.zu legen, fofern es 
Gott gefällt, mich fo lauge zu erhalten. Die —* habe ich 
gehoben, aber die Pflege, die der Geneſene erfordert, um vor Rüd: 
fällen gefihert zu werden, muß ich Andern, überlaffen. Und glau: 
ben Sie mir, mein theuerfter Freund, fo: freudig entfchloffen ein 
Mann auch nur feyn mag, auf dem rechten. Wege zu bleiben, fo 
leiftet- ihm die Leitung und das Beifpiel eines liebenswürbigen 
und tugendhaften Weibes feinen geringen Beiftand.‘‘ 

Ich verſprach Alles bereitwillig, was er verlangte; nach— 
dem ih ein leichtes Frühftüc zu mir genommen Hatte, drückte ich 
dem würdigen Prälaten noch einmal die Hand, fprang in meinen 
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Wagen und fuhr von bannen. Ich reiste die ganze Nacht hin— 
durch, und befand mich am folgenden Tage in der Gefellfchaft der- 
jenigen, die ich liebte, und die mich liebten, und troß meiner Ver⸗ 
fehrtheit und Thorheit ftets geliebt hatten. 

Wenige Wochen darauf wurden Emilie und ich von dem ehr: 
würdigen Bifchof getraut, der und mit großer Rührung feinen 
Segen gab; und da das Gebet des Gerechten viel vermag, fo 
empfand ich in meinem Herzen, daß es im Himmel für uns erhört 
wurde. Herr Somerville führte die Braut zum Altare, mein 
Vater wohnte mit Talbot und Klara dem Fefte bei, und wir Alle 
waren nach den vielen feltfamen Wechfeln meiner Laufbahn bei 
biefer Berfühnung und Bereinigung aufs Tiefite ergriffen. 


BIRKISTHERK 
MUENOHEN ee 
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